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Neue Abhandlungen: Berbachtangen, wer = 
Auge und Erfahrungen. 


=» Kurzer Umriß der Forfiverfaffung und Vewithſchaftuns u 
der zur Grafſchaft Wernigerode gehoͤrigen Waldungen ꝛe. 
von Friedrich Wilhelm von Sagen, ‚ Sal. Stolberg: Were 
niger. Dberförfter. 

2) Beitrag zur praftifchen Bebontungdart der Stangenhehs, e 
forften in beraisten Gegenden. 
3) Weber dds Stockroden oder Stumpengraben in Laubwal⸗ 
dungen. 

4) Ein Beitrag ur watateſhich der Ranyenatten des Na⸗ 

delholzes, von J. v U. 

5) Was hat das Erdreich für einen Einſluß auf dns Wache⸗ 

thum und die Dauer des Holzes? - | — 

6) Antwortfchreiben an Hrn. P. . 
7) Unpartheiifhe Gedanken über einige Abhandlungen in dem 

FSorſtjournale, welche Hr. K. und P. geltefert haben. . 


IL 


Aussüse aus groͤſſern Werken, welche felten ip. 
. die Hände der Forfidiener kommen, and doch für. deſel 
ben merkwürdig find. 


nn u 8) Stede 


Inhalt. 


a) Freie ueberſekungen und. Auczuͤge aus ben Abhaublungen 


der zu London 'gefifteten Sozietaͤt zur Anfmunterung 
der Kuͤnſte, Danufakturen und der Handlung 20. von 
Earl Slevogt. 


III. 


Anzeigen von Forſt⸗ und Yeodfäritten nebt 
deren Beurteilung. 
ı) Fragen. und Antworten, das Serfween hetreffend x. 
von Anton Leibnitz. 
2) loan we. von J. G. Beruſtein. 
3» Bemerkungen über verſchiedene Gegenfidube der prakti⸗ 
ſchen Forſiwiſſeuſchaft, von C. F. W. S.— 
*5 Theoretiſch praktiſches Handbuch der Naturgeſchichte bee 


. Helgarten für ben Forſt- uud Landwirth, von Fr. Ludw 


Walther. 


ö 5) Gorktnlender ni oder Verzeichniß der Verrichtungen , die 
einen Forfimanne in jedem Monate des ahrd. vorzüglich | 


X. obliegen, von Den. D. Brote, 
6) Forſt⸗ und Jagdkalender für das Jahr 1794 von 
2 Kesnbordt, 
i 2 Neujahrsgeſchenk für Jagd» und Forhlliebhaber, auf des 
Jahr 1794: von Wildungen 


| | mW 
Vermiſchte Nadgrihten 


Neue Abhandlungen, Beobachtungen, 
7 Derfüche und Erfahrungen über alle | 
Theile der 
Vorſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft, — 
heil von den Derausgebern, theils von 
> andern. Sorfimännern verfaßt und 
000 befihkiehen. | 


Vierter dab wall, 
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Buyer umriß der Zorſtoerfaſſung uni, Ve⸗ 
wirthſchaftung der zur Grafſchaft Wernigerode 
gehoͤrigen Waldungen, nebſt einigen Anmer⸗ 
kungen üuͤber des Herrn von Uslar „Et⸗ 
was über die Sorftverfaffung” im 
Wernigerönfgen,“ in feinen Forſtwirth⸗ 

ſchaftlichen Bemerkungen auf einer Reife 

| geſammelt, befindlich. (Braunfhweig. 
u 1792. Sate zzıuff) 
2. | Bon Ä | 
Friedwch Wilhelm von Hagen, 


Bräfi- Stolberg: Bernig- Oberförker. 





4 | 
= N berflͤchliche und wuͤrklich nur flůchtig hinge⸗ 
mörfene Etwas des Herrn von Uslar, über 

die hiefige Sorfiverfaffung nicht allein, fondern auch dag, 
in demfelben oft unrichtig und mit Unwahrheit Geſagte 
dringt mich, dem Publikum den richtigen Geſichtspunkt 
darzuſtellen, um uͤber das Wernigeroͤdiſche Forſtweſen B 
mit Wahrheit urtheilen zu koͤnnen. Hiezu kommt noch 


die Aufforderung, in der Rezenſion des Journals für 
42 das 


t 


2 Kurzer Umriß der Forſtverfaſſung 
das Forfi- und Jagdweſen, in des dritten Bandes sido» 
ter Hälfte, Seite 155 u. ſ. f. an die Wernigerdbifchen 
Forſtbedienten, welcher Genuͤge zu leiſten ich mich, nach 
meinen wenigen Kräften und Kenntniffen, ist beftreben 
werde, 
Auf einer Seite iſts bem Herrn von Uslar zu 
verzeihen, wenn er bey feiner kurzen Anweſenheit in hie⸗ 
Figen Forſten nicht, über Alle fich die richtigften Rennes 
niffe eigen zu machen viekeicht im Stande geweſen iſte 
Aber das ſcheint mir un deſto unverzgeibficher, wenn er, 
wie ſein Ton verraͤth/ ſeine Bemerkungen fuͤr klare und 
unumſtoͤsliche Wahrheiten ausgiebt. Irre ich nicht, ſo 
ſucht er nür abfichtlich ale Mängel mit Strenge darzn⸗ 
Nellen, und Überhäpft, was in mancher Hinſicht dee 
biefigen Forſtverfaſſung ſowohl zum Vortheil, als auch 
zu einiger Entfchuldigung gereichen koͤnnte. Ich bin 
weit entfernt, die Einrichtung unferes Forſtweſens als 
—Muſter und makellos zu glauben: aber ich hoffe, daß 
der Leſer, nach Durchfichs dieſes Heinen Auffages, uͤber 
die Bewirthfchaftung unferer Forſte ficher billiger denken 
wird, als es ihm nach den vorgeftellten BMerkungen des 
Herrn von Uslar möglich gewefen. Soviel duͤnkt mich - 
"noch, ohne Ruhm, vorausſchicken zu müffen; daß niche 
"allein unfer regierender Herr Graf, fondern ‚auch unſer 
Oberforſtmeiſter ſich aͤuſſerſt bemuͤhen, zu welchen Bem 
hungen alle hieſige Forſtbediente die Haͤnde und ihre 
Kraͤfte darbieten, theils den Mängeln und Gebrechen, 
die ſich auch bei ung finden, — und wo iſt wohl eine 
Sorfiverfaffung ohne alle Mängel! — nach Möglichkeit - 
und mit Koftenaufivand abzuhelfen, theils neuere, durch 
Gründe und Erfahrung bewährte Einrichtungen, auch 
uns eigen zu machen. Go viel zur Einleitung. _ 
3ch 
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Ich wende mich ige, jeboch mis möglicher Kürze, 
ge meinem Hauptzwecke, und wmerbe 
1. bie Wernigeroͤdlſche Sorftverfaffang mit Wabrbeit 
zu ſchildern ſuchen, und dann 
a einige Anmerkungen über. das „Etwas dei 


hiefigengorfinerfaffung vom Herrn ug . 


- Uslar nachfolgen lafen: 
: Mor dem Jahre 1738, das heißt, che ber. Herzogl. 
Brauuſchweigiſche Obegjaͤgermeiſter Herr von Langen, 
in hieſigen Forſten Vermeſſungen und Eintheilungen traf, 
txiſtirte weder im Wernigeroͤdiſchen, noch in den Hohen⸗ 
Feinifchen zur Grafſſchaft Wernigerode gehoͤrigen Forſten 
irgend eine Eintheilung, unh es war, wenn ich nicht irre, 


in der Graffchaft Wernigerode, = 


— 


Herr von Langen der Erſte, welcher in der Gokpie 


ſenſchaft ig dieſem Punkte hier bie Bahn brach. Man 
kaun nicht leugnen, daß dieſer uͤbrigens ſehr er 
“ polk, Mann eine gute Portion Eigenſinn und. einen. ung _" 
begränzten Trieb, Projekte zu bilden und aus zufauͤhren, 

befaß. Wenn man aber bedenket, daß er fo zu;: an 
faft der Erfie war, welcher der Forſtwirthſchaft nicht zu 
eugnende Vortheile ſchafte, der ſich aus dem Chaos von 


Unorduung, und ich moͤgte ſagen, Wildniß empor am - 


Beitete, der nicht nur ſagte, wie Verbeſſerungen zu ma⸗ 
chen flünden ſondern auch ſelbſt mit Hand anlegte, und 


der gewiß ſeine Verdienſte fuͤhlte: ſo glaube ich, daß die⸗ 


ſem Mann, auf deſſen gebrochener Bahn ſeine Nachfolger 


ſicher fortwandeln, und begangene Fehler leichter einſe · 


Hen, abändern und verbeſſern konnten, fein Eigenſinn 
‚einigermaßen zu verzeihen ſtand, fein nun Nahrung fine 


dender. Trieb zu Arojekten nicht aller Entfehuldigung ent 


Bloͤßt ift, und diefer Mängel vbneratet die BR 
ſeiner fee verdient. | 
43 E Dice 
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5. Runen Umriß der Sorfiverfafuns 
„eDiifer Mann wurde nun zur Regulirung ber Wera 
migeroͤdiſchen Waldungen in den Zeiten Graf Ehriftiats 


— 


Eonſts zugezoͤen. Unter feiner Direktion wurden die 
Wernigeroͤdiſchen und Hodhenſteiniſchen Waͤlder in den 
Jahren 1738 bis 1745 vermieſſen Die damals Kon... | 
Heftehende Eintheilung bet ganzen Waldflaͤche In aht 
Reviere ließ er, wie fe war: Diefe acht Reviere theilfe 
er wieder im Ganzen in 16 Hanpttheike ; und feden Theil 
wieder in Schläge, welche et jedoch nicht, wie Herr von 
Us lar behauptet / zu 40 Jahren abtreiben wollte, ſon⸗ 
Seen er hatte zum Theil Kaeſicht mit auß Berghoͤhe und 


Klima genommen daß er die Vorberge in go, bie Mita 
kelberge in 40 bis 50, und bie Hinterberge in’so Jahren 

aßgatreiben vermeinte . Auſſerdem hatte er den Ilſenbur⸗ 

get/ Haſſeroͤder und Schierker Revieren noch eine Reſer⸗ 


vat⸗Waldung zugetheilt, mit welcher er die Abſicht gehabt 
qu haͤbeir ſcheint, blos ‚Ban und vorzuͤglich Blschholt 
. a re NE Me *.1 


* 2 
‚* 
+ 
— 


Rp 

ju zehen. NT 
ige hiefigen Schmels« und Hamimerhiätten, - welche 
wie Hauptkonſumtion bes Gehoͤlzes ausmachten und 
| roch ausmachen ‚forderten viel Kohlen vom harten Hob⸗ 
ze, an welchen wuͤrklich zu jenen Zeiten ungleich größe, 
per Matigel war auch demfelben bis ist noch nicht gan 

‚. “abjupelfen geweſen iſt. IE SE 
*Sier kann nun nicht: geleugnet werden, dag Herr 
von Langen, bdiefen Endzweck zu erreichen, zu über 
eilt zu Werke gieng- Denn er ſuchte nicht nur die Vor⸗ 
Derberge ganz in Laub und harte Hoͤtzer umzuſchaffen 
ſonbern er gieng mit ber Anbau decſelben bis vor den 
Brocken Erſteres, zumal auf denen bern Lande nahen. 
ad im milden imma fiegenden’Bergen war feinem Plane 
. ganz angemeſſen : der letztere Verſuch aber mußte ſchei⸗ 
77* | tern, 





in der Grafſchaft Wernigerode. 


gern, indem zu wenig auf Lage, Soden und Km Räte 
fh genommen wurde: ' 

"Am Jahre 1745; bis wohin Herr v on Langen die 
Direktion hatte, erhielt nun Here von Zanthier bie 


Hberaufficht über die ſaͤmmtlichen MWernigersdifchen 


Waͤlder. Dieſes Mannıd Verbienſte, der aufſer dem 
Schuͤler vom Herrn von Langen war, find zu bes 
kannt, als daß ſie hier einer weitern Zerglieberung bes 
dürften, zumal auch Here von Us lar dieſelben in ſei⸗ 
nem Aufſatz nicht verkannt hat. Er war der Liebling 
des damals regierenden Grafen Chriſt ian Er nſt 8, 
und ohnerachtet dieſer Herr faſt in alle Geſchaͤfte Einſicht 
hatte, auch, wie bekannt, ein offener und heller Kopf 
war, ſo war dem Herrn von Zanthier, In-jenen Zei⸗ 
ten, doch freie. Hand gelaſſen, in Anfehung der Sorftfas 
chen Abaͤnderungen zu treffen. : Died bemeifen, gegen 
den Herrn von Uslar, nicht nur die Abaͤnderung der 
Gehaue, don welchen damals ſchon abgegangen wurde; 


fondern auch die Anbauung von Nadelhoͤtzern aufhäher. 


kiegenden Bergen, wohin Herr von Langen auch 
den Anbau von Laubhölzgern verlegt hatte: Das Be⸗ 
duͤrfniß am harten Holz für Schmelz» und Hammerhuͤtten 


blieb indeffen daſſelbe, und da dennoch ih jenen Gebuͤr⸗ 
‚gen hie und da ein guter harter Baum auffem, fo ließ 


man dieſe Bäume fliehen, während man nun von neuem 


Nadelholz anfäete.- Ganz kann hier Here von Zans 


khier, nach jetzigen Grundſaͤtzen und Erfahrungen, 
“wohl nicht entſchuldigt werden, wenn er in manchen 


Revleren ſelbſt kaub ⸗ und Nadelholz vermiſcht anbauen 


leß. 

| ‚Hierand entſtand nun das, bis it noch buntſchaͤt⸗ 

fiste, Semiſche in der Wernigeroͤder Waldung, beſon⸗ 
U ders 


+‘ 


BEE EEE DE 00 Bing 


Ber —— [ee 
\ 


‚ bon Stollberg⸗Wernigerode zugehörigen. Waldung, mit 


8% \ Kurzer Umriß der Borfiverfaffung 


ders im Jiſenburger Revier, von, Sgub «und Nahelholz 
von welchem man aber bag Nachtheilige ſchon eingefehen, 
es aber nun, ohne groͤßern Schaden, nicht abändern 
kann, bis ber Hieb in jene Gegenden fällt. Eine ande 
Urſache biefes Gemiſches ift, daß die Korfibebienten Dar 
mals, in ihren Inſtruktionen, felbft durch darauf ges 
ſetzte Preife und Verſprechung früherer und befferer Bere 
forgung, aufgemuntert wurden, harte Hoͤer anjus 


i denen. 


:, Dem Herrn von Jan thier wird daher manches 


| mit Unbiligfeig zur Laſt gelegt, was ihm, entweder ung 


überfleigliche Hinderniſſe abzuaͤndern nicht zuließen, oder 
was auch in den letzten Jahren feines Lebens mit auf 
Rechnung feiner Koͤryerſchwaͤche · geſetzt werden muß ., 
In der Schule des Herra von Zanthier, in 
welcher, wie bekannt, mehrere-brauchbare und tuͤchtige 


Forſtmaͤnner ‚gegogen, iſt auch ber jegige Oberforſtmeiſte 


ber ſaͤmmtlichen Wernigersdifchen Waldung, Herr von 
Landwilft, gebildet worden... Er hat, wie Herr voy 
Santhier, gleiche. Befugniffe und Nechte fowohl ig 


Auſehung der Abänderung fichtbarer Mängel, als auch 


in Antegung neuerer und bemährter Nerbeffterungs MR 
thoden im Forſtfache. Er iſt zugleich. Kammermitglied, 


was Here von Zanthier nicht war, und es wird ihm 
um deſto leichter, durch mündlichen Vortrag in den Kam⸗ 


merſeſſionen das Beſſere, NRüglichere und Brauchbarere- 
pigleicht mit mehrerem Nachdrucke durchzufegen. 
MNach dieſen Saͤtzen, bie ich glaubte vorausſchicken 
zu muͤſſen, wende ich mich nun zum Weſentlichen der hie⸗ 
ſigen Reviere, und deren Bewirthſchaftung. 

Der ganze Flaͤcheninhalt ber dem Herrn Grafen 


Eine 
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| Einfluß per Hohenſteiniſchen Forſten, die, ſeit 1645, 


zur Grafſchaft Wernigerode gehoͤren, betraͤgt in Summa 


64,960 Morgen, den Morgen zu 120 Rheinlaͤndiſchen 


Ql Ruthen gerechnet. Hievon halten die eigentlich Wer⸗ 


nigeroͤdiſchen Neviere 42,749 und die Hohnſteinſche Wal⸗ 
dung 22,811 Morgen. 
. Die eigentlich Wernigeroͤdiſchen Bere ch in ; Res 
viere, ale: 
das Iiſenburger⸗ 
— Haſſeroͤder⸗ 
— Chiefs 
— Wernigeroͤder⸗ und 
— ECAoelnburger⸗; 
bie. Hohnſteinſchen aber in 3 Reviere, al: 
das Echmerpläger oder Sophienhoͤfer⸗ 
— Rothenſuͤtter⸗ und 
— Hurfthaͤler, eingetheilt. 
Den Hauptbeſtand in den eigentlich Wernige⸗ 
roͤdiſchen Revieren, macht die Fichte. In den Mittel⸗ 
bergen, beſonders im Ilſenburger Revier, iſt der Be⸗ 
ſtand, wie oben ſchon angenserft worden, gemifcht, und 


enthält Fichten, Buchen, Eichen und Birkenhol,. In 


den Vorderbergen dieſer, wie auch im ganzen Stapel⸗ 
- burger Reviere, das Schierffche voͤllig ausgenommen, 
macht hartes Laubholz, als Schlagholz gegogen, ‚den 
Beſtand aus. . 


Die Hoßnfteinfehe Waldung beſtehet durchgängig in 
Launbbaumholz, wo dann an dem Hinterberge Gh auch 


zum Theil weiche Hoͤlzer mit eingeniſtelt haben, bis auf 


die Orte an der Vreuſſiſchen und Hannoͤveriſchen Grenze, 


mo ebenfalls Zichten den Beſtand ausmachen. 


tn Die 


— 


Ko 


Kine umnriß der Sörftserfafling 


Die nun zur hieſigen Forſtoerfaſſung argeſtelten u 
Beine find folgende: 


x. Der Oberforſt⸗ und Jaͤgermeiſter, Herr 


von Landwuͤſt. Diefer bat die Direktion und 


... 


2. 
Hohuſteiniſchen Forſte, unter ber Direktion des 


Ben. Wa den Erſteren anbetrifft, fo hat dieſer 


Oberaufſicht über alle zur Grafſchaft Wernigerode 


gehoͤrige Waldungen: er hat den Vorſitz ins. Forſt⸗ 
ante, und iſt Mitglied der Wernigeroͤdiſchen Kam⸗ 
mer, unter welcher er jedoch ſtehet: | 

SRir, dem Oberfoͤ efter, ift die Oberaufſicht der 


Heren von Laͤndwuͤſt aufgetragen. Auſſerdem 


Babe ich bie Bewirthſchaftung eines eigenen Reviers 
im Hohnſteiniſchen: 


Hat jedes der uͤbrigen 7 Reviere ſeinen eigenien | 
— Forſtbedienten, welche zum Theil Hofjäger und 


Sorftbereiter, zum Theil Foͤrſter genannt 


‚ werben. Diefe haben die fpeciele Bewirtbſchaftung 
ihrer Reviere zus beforgen. Jeder biefer Forſtbedien⸗ 


sen hat einen Jaͤgerpurſchen, auſſer der Ilſenbur⸗ 


— 


ger, welchen, der Größe und Weitlaͤuftigkeit deß 


Reviers wegen, zween Jägerpurfche zugegeben find. 


Letzterer ihre Befchäftigung beftehet, im Allgemeiner, 


in, Unserftügung bes Revierbedienten und in Unter« 


aufſicht; der Forſi. 
4. Auſſer vorgenannten Forſtbedlenten find nun noch 


‚ein Forſtſekretaͤr/ 


| ein Borfifchreiber und. 


. 


ein Sorfifontroleur, 
angeſtellt, beren Verrichtungen im Folgenden beftes 


das Forſtanitsprotokoll zu führen, die angeftrtigten 
BSorſmutzungs⸗ Auſchlage zu revidiren und ſonſtig 
vor⸗ 
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w.: vorfallende Schreibereien des Oberforſtmeiſterszu 
17 beſorgen. Er bat ferner einen Waldhof oder ein 
> Nugholgmagazin zu adminiſtriren. Er maß ene 

Forſtzins ⸗Kontrolle führen, welcher zu Folge er alle 
in jeßens der Wernigeroͤbiſchen Reviere zum Verkauf 
‘7 ‚gefertigten Nutzprodukte mit einem ˖ beſonders· dazu 


2. Kefimmeen Forſtzinshammer vorſchlaͤgt, und ſilbige 


“ dadurch zum: Verkauf qualifttixit. 
u. Im Hohnſteinſchen iſt mir die Beſorgung dieſes 

letztern Punkts: mit aufgetragen. : € 

Des Forſtſchreibers Verrichtungen ſinb: 
Die Adminiſtration der 5 Wernigersͤdiſchen Baͤge 
muͤhlen und eines Waldhofes zu Ilſenburg, welcher 
zu Folge ihm im Walde das Nutzholz vom: Revier⸗ 


bedienten zugezaͤhlt wird, er das Herausfahrei deſ⸗ 


Helden vor bie Saͤgemuͤhlen ind auf den Walbhof 
2 u nebſt dern Verkauf beforgf und denmaͤchſt davon 
Rechnung ablegt. a 


: Die Beſchaͤftigungen des Serklontsekune adid m -. 
fichen: | 
in Abzaͤhlumg aller in Herrſchaftlichen Forſten ge⸗ 


—W 


I wonnenen Produkte in Gegenwart des Revierbediem 
ten, in einer daruͤber geführten Kontrolle, welt 
mit der Rechnung des keßtern harmoniren muß, und 


in Anweiſung der zum Abtrieb vom Oberforſtmeiſtet | 


beſtimmten Privatwalbüngen, und in Räffcht auf 
die berichtigten Forſtgrenzen. 


Dieſe ganze Waldung, der 8 Reviere, wird nun nicht, " on 


wie Here von Uslar in feinen Bemerkungen anführk, 
in Schlägen zu 48 Jahren durchgehauen, wie pwar Herr 
von Langens Plan, jedoch noch mit der Abaͤnderung, 
“von 40 bie 60 Jahren, geweſen, don beim aber ſchon 


| Unser 


22 Murzer Umriß der Zorſtwerfaſſung 
guter Direktion des Herrn von Zanthier, wie Herrn 
von Uslar, went er aufmerkſamer Beobachter geweſen 
wäre, nicht hätte entgehen tornen, abgegaugen worden, 
ſendern die Regel iſt: 
Daß bie Nabehpätber in 120 Jahren die Hohn⸗ 
ſteinſche Waldung in fo weit ſie mit Laubholz be⸗ 
ſtanden, in Bo Jahren; die Schlaghoͤlzer im Sta⸗ 
" pelßurger, und in ber Norbergen bes Ilſenburger, 
—..Haſſeroͤder und: Wernigeroͤder Reviers, jenes in 
30, und dieſe in 40 Jahren gehauen ‚werben. 
Hier ſcheint mit Grund bie Frage aufgeworfen wer⸗ 1rW 
den zu koͤnnen: 
warum wir einen kojaͤhrigen numtrieb des Raub» 
 holges im Hohnſteinfchen augenemmen. haben? 
Ber antworte: 
\ Daß Here von Uslar in ſeinen Vemerkungew vel⸗ 
Ugg recht hat, wenn er behauptet, daß das Schlagholz 
in dem groͤßten Theil der Hohnſteinſchen Waldung wegen 
Lage, Boden und Klima nicht mit Nutzen fortzubringen 


u fiche. Das Baumholz aber big zu feiner beſtmoͤglichſten | 


Vollkommenheit zu bringen, iſt des Bodens und Rliması 
wegen chen ſo unthunlich, weil bie Erfahrung gelehrt ' 
Hat, baf ber Baum, wenn er go hie go Jahr alt wird’ 
hier nicht nur nicht, wie er doch follke, mehr zuwaͤchſt, 
ſondern fogar im dicht gefchloffenen Stande anfängtan« 
hbruͤchig zu werben. und abzufterben. Gang aber dad 
Laubholz in Nadelwaͤlder Amtuſchaffen iſt, ſo ſehr man 
auch, mit Herrn son Uslar, in Rückſi cht der Hinter⸗ 
neyge gegen die Braunſchweigiſche und Preuſiſche Grenze 
gu, uͤhereinſtimut, deshalb nicht anwendbar; weil 
3. Die Umſchaffung aller Hinterberge auf eye _ 
md. vicken Schwierigkeiten wegen Habbaftwer⸗ 
bung 
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bung einer großen Renge ven Saamen unter⸗ 
worfen iſt; 


2. weil die Hath und Weide ſehr aarunter leiben wuͤr⸗ 


be, indem 14 Heerden Vieh befugt und berechtigt 
ſind, in dieſen Forſten zu weiden; 


3. Weil die Vorderberge eben hier im Hohnſteinſchen, 


bhnerachter fie ich zu Rabelhol; ſehr gut qualifiei⸗ 
sen würden, nicht umgefchaffen werden dürfen, its 
dem der Abſatz des Hohes, : nah Nordhaufen, 


ſehr leiden, uud keiner der Einwohner dieſer Stadt 


uns Nadelholz, zu ſeiner Brandteweindrennerey, 
abnehmen wuͤrde. 
Dies HE die Regel: Ausnahmen finden im Hohn 


feinfchen nur dann Statt, was Herr von Uslar 


"aber irrig für bie Regel angenommen ; wenn entiveder 
unedlere Holzer wie z. B. Aſpen und Haſeln, uͤberhand 
genommen, oder auch, wenn man vorausſteht, ba 
‚ein ſolcher Dre ſo ſchlecht beſtanden, daß er im voſten 
Jahre mit Schaden gehauen werden muͤßte: dann wird, 
außer ber Regel, ein ſolcher Ort im 40ſten ober Softch 
Jahr, auch wohl fruͤher, fd gehauen, daß Saamen⸗ 
baͤume ſtehen gelaſſen werden, und wo die Natur nicht 
allein wuͤrken kann, einem ſolchen Orte, vermittelſt Zu⸗ 
richtung des Bodens und Einſaͤung edlerer Laubholzar⸗ 
sten, auch, wie z. B. im Aurftgäler Revier, durch Nie 
delholzeinſaat nachgeboffen wird. 

Was nım die Ausnahmen von der Regel, in unferi 
Nadelhoͤlzern, beſonders im Jlfenburger Revier, betrifft; 


fo finden fe zwär Statt, find aber auch nothwendig. 


Die Urſach hievon iſt oben ſchon berührt, daß nemlich 
Laub mit Nadelhoͤlzern hier vermiſcht angebauet worden. 


ir ſuchen und dadudch au helfen, daß wir Abtheilun. 


gen⸗ 


2 


2. Muher Umrif der Forſtwerfaffung 


guter Direktion des Herrn von Zauthier, wie derrn 


von Uslar, wenn er aufmerkſamer Beobachter geweſen 
wäre, nicht hätte entgehen Bann, abgegangen worden, 


fonbern die Regel ift: - 
Daß bie Nabehipälber in 120 gaheen: die Hohn⸗ 
ſteinſche Waldung, in fo weit ſie mit Laubholz be⸗ 
ſtanden, in go Jahren; bie Schlaghoͤlzer im Sta⸗ 
prelburger, und in ben Vorbergen des Ilſenburger, 
Haſſeroͤder und Wernigeroͤder Reviers, jenes in 
30, und dieſe in 40 Jahren gehanen werden. 
| Hier fcheint mit Grund bie Brage aufgeworfen wer⸗ 
den zu koͤnnen: 
‚Warum wir einen kojaͤhrigen umtrieb des Baube 
holtes im Hohnſteinſchen aatvanwen. haben? 
er antworte: 
Daß Here von Uslar in. feinen Bemerkunge wvdl 
m recht hat, wenn er behauptet, daß das Schlagholz 
in dem größten Theil der Hobnfteinfchen Waldung wegen 
‚ Sage, Boden und Klima nicht mit Nutzen fortzubringen 
ſtehe. Das Baumholz aber bis zu feiner beſtmoͤglichſten 
Vollkommenheit zu bringen, iſt des Boedens und Klimo 
wegen eben fo. unthrfich, weil bie Erfahrung gele 


bat, Daß ber Br nn ee go bis go Jahr alt 
hier nicht nur ° er doch ſollte, mehr 3 
ſondern ſog⸗ eſchloſſenen Stande 
bruͤchig zu » abzufterben. . € 

Laubhol: (ber umzufechaffen - 

such, ' on Uslar, in 

beyge aumſchweigiſen 

Iu, . deshalbe — 

I 
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Holz, wie auch Hecke und Abfall nach der Quantitaͤt und 
dem Werthe aufgeführt, gegen über aber bie Ausgaben, 


unter- welche: auch die Forfikulturen gehoͤren, angeſetzk 


warden, — wird fobann dem Oberforſtmeiſter überges 
ben. Diefer. reicht ihn, mit feinen Bemerkungen, die, ent⸗ 
weder approbirend oder verneinend ausfallen, as. den 
degierenden Grafen ein, welcher ihn darauf der Kam⸗ 
mer entweber jurimeitern Debattirang, ober auch zur 
Approbation einſchickt. Don hier erhälst nun der Re⸗ 
vierbedigute entweder, Genehmigung feines Nutzungsan⸗ 
ſchlages, oder bemerfte Abänberungen zuruͤck. Aus, allen 
‚eingeliefergen Nutzungsanſchlaͤgen wird alsdann der 
ganze Forſtetat formixet. 

Nach dieſem von der Kammer entweder ‚genehmigten 
oder veränderten Nugungsanfchlage wird nun das fol 


gende Jahr ſtreng gewirchfchaftet, Die Holzhauer regele - 


mäßig angelegt , das Nutzholz im Beyſeyn des Forſt⸗ 


Fontroleurg denen Maldhof oder Sägemühlen Adminis - 


firatoren vom Revierbebienten zugegählt, und von dorſt ⸗ 


ſekretair mit dem Forſtzinshammer bezeichnet. Das Mal⸗ 
entweder zum Bedarf der Schmelz ⸗ und Hammerhuͤtten, 
als Kohlholz, einem anweſenden Huͤttenoffizianten, oder 
aber dem Revierbedienten, als Kaufholz, sugeählt. 


ueber alle dieſe Forftpropnkte.muß derfelbe eine nach ei 


‚nem Hauptfchema eingerichtete Rechnung, — in welcher 
jene nach ihrem wahren, Werth berechnet werben, — 
Giber haare Einnahme und Ausgabe an Geld und über 
Naturalvorraͤthe führen, melche beim Schluß des Jah⸗ 
red der Kammer eingegeben, von felbiger revidiret, mo⸗ 
niret und nach Beantwortung der gedachten mervean 
dm Revierbebienten obasmeman wird. 


yus " 


+‘ 


34 Kurzer tinmiß der Forfkoirfofing 
gen, in weſchen wir vorzͤglich mit Birken gemiſchte | 
Waldung treffen, ausbauen , he diefe abzufterben an⸗ 
fangen. Herr von Uslar behauptet mit Recht, daß 
in. ſolcher durchgehauener Ort, wenn auch ſchon die 
Fichte in ſelbigem den Hauptbeſtand ausmacht, als⸗ 
bannnie zu einer guten, Bloch» und Bauholzart erwach ⸗ 
fen koͤnne. In dieſer Hinſicht bleibt denn auch ein ſolcher 
durchgehauener Ort wie bie. zu. der. gewoͤhnlichen Hau⸗ 
darteit von 120 Jahren, fiehen; „fonpern, fo bald das 
u wittelmäßigem Koblbon eriwachfen iR, wird der Ort 
rein verhauen, und ſodann von. neuem. durch Nadel⸗ 
holzbeſagmung, nad) Monlichtet, wieder in guten Holx | 
Dekan gebracht. Ä | 
. Mich duͤnkt, daß ich bis hieher, in fo fern eg fi ſich 


= queinem befchränften Zweck nach, in der Kuͤrze bat ſagen 


Aaffen wollen, ſo viel im Allgemeinen geſagt habe, daß der 
Leſer im Stand geſetzt worden, über unſere Sorftverfaffung 
richtig urtheilenzu Finnen. Wie unfern angegebe 
nen Grundfägen and Regeln. gu Folge ges _ 
wirthſchaftet wird, ſoll nun noch luͤrzlich nachse · | 
Holt werden. 

Jeder Revierbediente iſt ſchuldig, nach Kammer⸗ 
vorſchriften ‚ im Oktober ieden Jahres, einen Nutzunge⸗ 
aAnſchlag aufs kuͤnftige Jahr anzufertigen. Vorher wird 

" über diefen Nugungsanfchlag mit dem Oberforfimeifter. 
das Nothige verabredet, .und von diefem, wenn ers für 

noͤthig finder, eine Rofalbefichtigung angeordnet. Der 

- angefertigte Rußungsanfchlag, — in. welchem’nach dem 
Haupttheile, wie die ganze Waldung vom Herrn von 
Lange eingerichtet iſt, der haubare Orte nahmhaft ge⸗ 
mach dag. daſelbſt zu erwartende Rus und Maltete 
en | | Hol, 
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holz, wie. auch. Hecke und Ypfall nach — IM 
dm Werthe aufgeführt, gegen über aber bie Ausgaben, 


unter welche: auch die Forſtkulturen gehören, angefehf 


werden, ‚wird fobann dem Oberforſtmeiſter überges 
ben. Diefer reicht ihn, mit ſeinen Bewerkungen, die ent⸗ 
weder approbirend oder verneinend ausfallen, an den 
regierenden Grafen ein, welcher ihn darauf der Kam⸗ 
mer entweber zur weitern Debattirung, ober auch zug 
Approbation einſchickt. Don bier erhält nun der Re⸗ 
nierbehignte entiweder Genehmigung feines Nutzungsan⸗ 
ſchlages, oder bemerkte Ubänderungen zuruͤck. Aus, allen 

‚eingeliefergen Nutzungsanuſchlaͤgen wird alsdann der 
ganze: Sorftetat formiret. 

Nach dieſem von der Kammer entweder genehmigten 
oder veränderten Nutzungsanſchlage wird num das fol 
gende Jahr ſtreng gewirthſchaftet, die Holthauer regel⸗ 
mäßig angelegt, das Nutzholz im Beyſeyn des Forſt⸗ 


kontroleurs denen Waldhof oder Saͤgemuͤhlen Admini⸗ 


ſtratoren vom Revierbedienten zugezaͤhlt, und vom Forſt ⸗ 


. fefretaie mit dem Forſtzinshammer bejeichnet: Das Mals 


terholg wird ebenfalls im Beyſeyn des Forſtkoutrolleurs, 


entweder zum Bedarf der Schmelz» und Hammerhuͤtten, 
als Kohlholz, einem anweſenden Huͤttenoffizianten, oder 
aber dem Revierbedienten, als Kaufholz, zugeaͤhlt. 


Ueber alle dieſe Forſtprodukte muß derſelbe eine nach die, 
nem Hauptſchema eingerichtete Rechnung, — in welcher 


jene nach ihrem wahren, Wereh berechnet werden, — 
fiber baare Einnahme und Ausgabe an Geld und über 
Naturalvorraͤthe führen, melche beim Schluß des Jah⸗ 
res der Kammer eingegeben, von felbiger revidiret, mo⸗ 
niret und nach Beantwortung der ‚gedachten Monisorumg 
dem Revierbedienten abgenommen wird. 


| un 
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25 Kurzer Umriß der Jerſtverfaffung 
Ans diefer-Mechnung muß Leizterer monatlich eilen 
Extrakt ſeiner Einnahme und Ausgabe der Kammer⸗ 
nebſt bein Ueberſchuß, am baaren Gelde einſchicken. 
Am Schluß des Jahres endlich muß jeder Revier⸗ 
bediente einen Forſtbericht dem Dberforfimeie ein⸗ 
Uefern. 
Diefer Vericht hat feige Erfeneif, bie ee 
Ts Licht fegen muß: 
1. Wie viel Holz nach dem Nugumesanfcifoge in dem 
abgetriebenen Orte, ob mehr ober wenn, und. 
warum biefes erfolge ift? . 
- 2. wieviel nach der bekannten Morgengahl jeder 
Morgen getragen, und wie boch er ſich folglich gu 
nutzt babe? 
8, wie? und mit welcher Holtgattuug der Haͤu, vor 
bem Abtriebe, beſtanden geweſen, tie er nach ber 
'  Hauung blieb, und mit welchem Sohe er kultiviret 
werden muͤſſe? | 
4. wie die vorjährigen und ältern Kulturen beſchaffen 
ſind, und ob fie Rachbefferungen beduͤrfen? 
5. was dem Reviere im letztern Jahre für vortheils 
hafte und nachtbeilige Ereigniffe begegnet find? 
Zur weitern Bergleichung des Forſtetats, und vor⸗ 
zügfieh, um zu fehen, wie die Ausführung des Nutzungs⸗ 
anſchlags erfüllt worden, wird diefer Bericht ſodann bee 
Rammer vom Öberforftmmeifter eingereicht ; feines Weges 
aber, wie Herr von Us lar Geite 393 fehr. verächtlicy 
und Beleidigend fagt, ad Acta gelegt, fondern mit Bes 
dacht und Aufmerkſamkeit auf ſelbige Ruͤckſicht genommen 
und reſolviret. Dieſe Berichte nun, nebſt ben gefertig⸗ 
ten Nutzungsanſchlaͤgen dienen hieſiger Forſtverfaſſung 
mit als Lagerbuͤcher: und ob man gleich vom Nutzen 
I der⸗ 


Fe 
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berſelben hinlaͤnglich überzeugt iſt; fo glaube ich dennoch, 
daß, da dieſe fehlen, jene ſo lange die Stelle hinlaͤnglich 
erſetzen koͤnnen, bis dieſe angefertiget werden. u 

Wenn uͤbrigens die Konſumtion und Beduͤrfniſſe 
mit dem Beſtande des Holzes ſeit der Eineichtung Ds 
Herrn vonLangen 1758, den richtigen Maasſtab zur 
Bewirthſchaftuns unſerer Waldung geben müffen; ſo iſt 
das Reſultat folgendes: 

"Die nenern Forſttaxationstabellen ergeben eine Ueber⸗ 
fi ht dahin; daß wir, ohne bie Reſerve⸗Waldung 
angreifen zu muͤſſen, Binlängliches Holz in unfern 
Forſten bis zu dem feſt ſtehenden Umtrieb refpeftive 
uu 30 bis 40, iu 80, und 120 Jahren vorraͤthig, 
ja noch Ueberfluß haben, und es iſt dadurch ſattſam 
erwieſen, daß unfere Wälder nicht über ihren Ertrag 

‚angegriffen werden, 
und bie Reſultat, bänft mich, muß für unfere ort Ä 
verfaſſung eine gute Praͤſumtion geben, ohnerachtet wir 
gern einräumen , daß unfere Waldung noch nicht zu dem 
Grade: der Vollkommenheit gebracht worden, zu welchem 
fie. gebracht werben fönnte.. 

Dies fchiche'nun, nieinem beſcht aͤnkten Plane ge⸗ 
maͤß, genug uͤber die Wernigeroͤdiſche Forſtverfaſſung 
geſagt zu ſeyn ‚ um theils die engen Grenzen einer fürs. 
Forſtjournal paffenden Abhandlung nicht zu überfehreie 
- ten, unditheils den Leſer im Stand zu feßen, mit mehr 
Richtigkeit über das hiefge Forſtweſen urtheilen zu | 
koͤnnen. | | 

Ich fühle fehr gut, daß Manches weitlaͤuftiger und 
beſſer haͤtte geſagt werden Finnen und ſollen, als es ge⸗ 
ſchehen; ich weiß auch, daß das, was geſagt worden, 
dem Begriff Vollſtaͤndigkeit nicht. erfchöpfes aber ich 
VvVierter Dand, erfiegäfte.. — DB hoffe, 
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hoffe, da dies mein erſter Verſuch iſt, ben Ich zum Deuck 


beſtimme, von der Billigkeit des leſenden Publikums ei⸗ 


nige Nachſicht. Ich werde auch in den nachfolgenden 
Anmerkungen Gelegenheit haben, Manches zu fagen, 
was über bie biefige orfierfaflung noch eng ichs 


verbreitet. 


% 





‚Sch nähere mich alfo kuͤrzlich nach meiner zwoten Ab⸗ 
ſicht, und nehme nun des Herrn von Uslar „Eta 


was uͤber die Wernigeroͤdiſche Forſtverfaſ⸗ 
fung“ ſelbſt zur Hand. | 
Was Herr von Uslar von Seite 333 bis 372 im 


Allgemeinen über des Herrn don Langen Plan und 
deſſen für ung nachtheiligen Folgen, in hiefigen) Wal« 
dungen, fagt, erhaͤlt zumTheil ſchon feine richtigere Be⸗ 
ſtimmungen aus dem, was von Mir. oben geſagt worden. 
Daß Herr von Langen ühereilt.zu Werfe gegan⸗ 
gen, wenn er big in Die Gegend des Brockens Laubholz 
anziehen wollen, wird gern zugeſtanden. Aber es iſt 


unrichtig vom Herrn Verfaſſer angegeben worden, wenn 


er S. 355 ſagt: daß bie ganze Waldung im 40jaͤhrigen 


Umtrieb geſetzt worden, wie ebenfalls oben ſchon bemerkt 


iſt. Herr von Uslar widerfpricht ſich daher offenbar⸗ 
wenn ee in der Folge beſtaͤndig ſagt: daß in hiefigen For⸗ 


ſten nah Herrn von Langens Plan fortgewirthſchaf⸗ 


tet worden, und doch auch. S. 354 zugiebt, daß Herr 
von Zanthier wirklich von Herrn von Langens 


Einrichtung abgieng, und ſich weiter nicht an die Ord⸗ 
nung, vom aojaͤhrigen Umtrieb, kehrte. Nachdem durch 
Herrn von Zanthiers Bemuͤhungen dieſer Hauptfeh⸗ 
der. im hieſigen Forſtweſen ſchon fruͤhzeitig abgeſtellt, 
Na 
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nach numerirten Schlägen nicht gehauen, bie beſſere 
Einrichtung des oben ebenfalls bemerkten Umfriebs von 


‚ tefp. 30 bis 180 Jähren eingeführt, und nach Letzterm 


gewirthſchaftet worden: fo fallen alte die Folgen, welche 
er fehe weitläuftig auseinander zu jegen und für ungfehe 

‚ nachtheilig zu ſchildern fich bemüht, don felbft über dem 
Kaufen, under hat wenigſtens in Nückficht unſerer, — 
die wir (huikingft von ale Dem Nachtheil, und von 


den uͤblen Folgen, welche unfern Forſten hätten wieder⸗ 


fahren muͤſſen, überzeugt find, — etwas fehr Leberfläfe 
ſiges geſagt; In Ruͤckficht des Auslandes aber hat er 


den Geſichtspunkt unſerer KForſtverfaſſung ganz irrig > 


und unwahr dargeſtellt. Es wird mir daher zu verzeihen 
ſeyn, wenn ich mich hier im Ganzen weiter gar nicht 
auf feine angeführte £heoretifche und aus Erfahrung ges 
ſammelte Saͤtze einlaſſe, fondern ſelbige auf ihrem Werth 


J and Unwerth, indem fie uns und unſere Forſtverfaſſung 


im Ganzen auch nicht treffen koͤnnen, beruhen laffe, 
„ Rur etwas weniges fen mit bier noch zu fagen erlaube. . 
Er ‚Seite 368.0ben und ©. 369 unten, haͤlt Herr von 
Uslar fuͤr zutraͤglich und für eine gute Einrichtung, 
daß jährlich nach einer gewiſſen Morgenzahl die Wäldung 
abgetrieben, vor dem Hieb vom Forſtbedienten ein Ue⸗ 
berſchlag, was und wie viel Holz erfolgen koͤnne, ges 


„macht, und nachmals, Nach dem Beduͤrfniß oder ſonſtig 
- eintretenden Urfachen, der Hieb beſtimmt werde 


. Gerade fo, wie aus obigen erhellet, wird in hiefle 
„gen Forſten gewirthſchaftet. Zu welchem andern Zweck 
konnte wohl von Kammer wegen von jedem Forſtbedien⸗ 
ten jährlich ein oben detaillirter Nutzungsanſchlag ge⸗ 
fordert werden, wenn keine Ruͤckſicht darauf genommen 
würde? wu welhem Ende müßten wohl, Forſtberichte ein 
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gefandt werden, wenn fie, wie Herr von Uslar & 
393 fagt, vermuthlich ad Acta gelegt würden? Der 


Herr von Uslar mirb mir bier verzeihen, wenn ich 


ihn wegen diefer, und ©. 392 angeführten nachtheiligen 
Reden in Ruͤckſicht umferer Kammer, Forſtamts und 
Dberforſtnieiſters Unwahrbeiten gefagt zu haben, begüch- 
tigen mußß. Aus obigen witd theils bie MWibderlegung 
dieſer ohne Bedacht hingeworfenen Saͤtze ſattſam erhel⸗ 
len, theils aber dringt mich die Nothwendigkeit, hier 
nochmals zu ſagen: 
Daß unferm Oberforſtmeiſter nichts dergleichen zur 
Laſt gelegt werden Wune. Er hat nicht nur Lokal⸗ 
. Senmtmiffe von allen Bevieren, fonbern es finden 
auch Lokalbefichtigungen und Unterfuchungen jaͤhr⸗ 
lich in eigentlich Wernigeroͤdiſchen Revieren oͤfters, 
in Hohnſteinſchen, wo mir die Aufficht unter feiner 
Direktioͤn anvertrauet ift, doch zu mehrmalen 
Statt, und es iſt mir unbegreiflich, wie gang ohne 
- Grund Herr von.Uslar diefes fo geradegu in . 
die Welt hinein. fchreiben Fonnte: | 
Daß auch, wie der. Augenfehein Ichrt, Abänderungen 
Statt finden, daß Feine Koften zu Verbeſſerungen 


geſpart werden, und daß ſich feine vitia ſab er. ob 


..  reptionis einfchleichen koͤnnen. u 
Alles dieſes iſt zu beleidigend, als daß ichs mit Still- 
ſchweigen haͤtte uͤbergehen koͤnnen und duͤrfen. 
Ich kehre wieder zuruͤck, um einigermaßen dem Herrn 
Verfaſſer zu folgen, welcher num; ins Specielle gehend, 
die Hohnſteinſchen Forſten durchnimmt. = 
| Was hier ©. 372 u. ſ. f. in Ruͤckſicht des Umtriebs 
von 40 Jahren vom Herrn Verfaſſer geſagt worden, er⸗ 
haͤlt feine Berichtigung völlig aus dem Obengeſagten, 
| „u und 
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und es wird hier darauf Bezug genommen. In Ruͤckſicht 


der Weide aber finde ich mich ‚gendthiget ‚ folgendes iu 


fagen: ' 
©. 369 fagt ber Here Berfaffer, daß ale Herden, 


| beren 14 an ber Zahl, welche Hutungsberechtigung in 
. ber Hohnfeinfchen, jur Graffchaft Wernigerode gehoͤri⸗ 


gen Waldung haben," bier weiden, — nicht, wegen 


. entgegen ſtehender Receſſe, durch Koppelweide zu verbin⸗ 


den wären; und ©. 375 bemerkt er einen beſondern, 


im Rothenſuͤtter Revier vorgefommenen, Fall wegen 
. Huth und. Weide, welcher nähere Berichtigung verdient. 


Einmal ift Herr von: Uslar ganz fchief berichtet : 
denn nur eine Heerde hat Separat⸗, bie anbern 13 aber 
haben Koppelweide. 

Here von Usler ſcheint S. 369-bie Loppelweide 
vorzugiehen; ich glaube aber, daß Separactweide nicht 
abzuleugnende Vortheile gewaͤhrt, und der entgegenſte⸗ 
hende Satz gegen alle Forſtmaͤnniſche Grundſaͤtze auſtoͤßt. 
Nur einen Grund will ich als Beweis anfuͤhren. 

Wird der Hirte, welcher Separatweide bat, ſelbige 
nicht auf die moͤglichſt vortheilhafteſte und ſparſamſte 
Art zu benutzen ſuchen, ſtatt daß der Hirte in der Kop⸗ 
pelweide alles voraus abzuhuͤten trachtet, der Nachfol⸗ 
gende eben ſo denkt, und alle ihm Nachhuͤtende dieſen 


Zweck zu erreichen ſtreben? wird alſo durch letztere dem 


Walde nicht im groͤßten Grade Nachthei zugefügt wer⸗ 
hen? — ich denke, ja! 


Beilaͤufig will ich hier nur noch darauf aufmerffam - . 


machen, daß es febens einleuchten wird, wie febr die be, 


crraͤchtliche Anzahl diefer Viehheerden, vonmelchen bie 
geringſte wenigſtens 60 Stuͤck flarf iſt, die Kultur ums 


ferer Waldung erſchweren muͤſſe. | 
U Was 
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Mad den erwaͤhnten Vorgang, im Rothenſuͤtter Re⸗ 
viere, als Beiſpiel angefuͤhret, daß man, Indem man 
nicht Ruͤckſicht auf Huth, Weide und Trift naͤhme, und 
das Vieh durch junge Schläge treiben ließe, anbetrifft: 
fo mil ich Herrn von Uslar dieſen angeführten Fall 
niche ableugnen. Es dient aber hieruͤber zur Erlaͤu⸗ 
terung; 

Daß diefer Fall, wenn ereintrit, immer bem Meviers 
Bbedienten bauptfächlich. zur Laſt zu legen: ift, indem 
er ben feiner Forftbewirchfchaftung nicht genau ges 

nug Ruͤckſicht auf Weide und Trift genommen hat; 

wir glauben alddann , daß, menn der Hirte nur. 
eine Eintrift zu feiner Weide Hat, es unferer Wale 
bung vortheilhafter fen, wenn wir ihn durch einen 

Schlag, ber jedoch im folgenden oder hoͤchſtens im 

eten Jahre der Huͤtung eingegeben werben märbe, 

bie Trift sugeftehen, weil, auf Erfahrung. gegruͤn⸗ 
pet, bad Vieh auf der Ruͤcktrift, indem bie Weide 
zertreten und deſſelben Tages noch nicht wieder er⸗ 
friſcht worden; Hier nicht ans Gras, fandern ſicher 
ans Holz gehen, und dadurch im Ganzen der Wal⸗ 
. dung mebr Nachtheil auf der alten als auf der neu⸗ 
sen, durch einen noch nicht zur Weide eingegebenen 
Schlag gehenden Teift, mo. es friſches Gras findet, 
zufügen wird. 
AUnwahr aber iſts, daß ben unſerer. torſtwirthlchaft 
heils nicht Ruͤckſicht auf Huth und Weide genommen 
würde, ober nach ber Forſtkarte, nach weicher wir ung 
im mindeften nichtrichten, nicht genommen. werben 
Joͤnnte; woruͤber, wenn eg verlangt werben follte, un⸗ 
here jährlich aufgenomuienen Triftanweiſungs · Protokolle 
dr faͤrlſten Beweis des Gegentheils geben x B 
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©. 376 iſt blos gegen den Herrn vonus! ar am 
‚inführen, daß im Hohnſteinſchen auch auf den Vorder⸗ 
bergen fein Schlag⸗,, ſondern aus Saamen erjeugtes 
Holz ſteht, und es muͤſſen dergleichen nothwendige Be⸗ 
richtlgungen auffallende Beweiſe gegen denſelben abgeben. 
S. 377 iſt eben fo unwahr von ihm angeführt, daß 
anf Wiederwuchs beym erſten Schlage nicht Ruůckſicht | 
genommen worden. 
Man ließ hinlaͤngliche Saamenbaͤume ſtehen, aber 


man half auch ba, wo die Natur zu fparfam ſaͤete, ver 


mittelſt der Kunſt nach, ‚ und ba biefe Periode zum Theil 


u mit in die Zeiten des Herrn von Zanthier faͤllt, und 


ſich von dieſem Manne, ohne einmal die Kenntniſſe und 


KZaͤhigkeiten damaliger Forſtbedienten zu erwaͤhnen, wohl 


erwarten ließ, daß er forſtmaͤßig handeln würde: fe 


- möchten ſelbſt dieſes Mannes Kenntniſſe, praktiſch an⸗ | 


gewandt, gegen ben Here von Uslar fattfame WE 
derkegungen an bie Hd geben, des Augenſchemns nicht . 
einmal zu gebenfen. Ä \ 
Uebrigens kann ic dem Herrn von Uslar nicht 


beypfluchten wenn er ſagt, daß in geſchloſſenen Bu⸗ 


chenwaͤldern beſſerer und haͤufigerer Saame erzeugt wird, 
als auf lichten Plaͤtzen und Haͤuen. 
Die Erfahrung lehrt; und ich hoffe, praktiſche | 


- Korfimänner werden mir nicht widerſprechen, daß in 


Jahren, wo häufiger Saamen geräth, ſowohl im ge⸗ 


ſchloſſenen Walde als lichten Plaͤtzen und Haͤuen derſelbe 


Dich dei Menge und Brauchbarkeit nach etwa gleich ſeyr 


„mochte; im Jahren aber, wo en mißeärh, auf letztern 


mehr und befferer Saame, als im erſteren erzeugt werde. 
Ich glaube den Grund mit darin ſetzen zu koͤnnen, 
op ber freiere Stand dem: reinen kLuftzuge und der Sonne 
Ä Ä 8 400 ‚or , 
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mehr Zugang laͤßt, welches beides zum Gedeihen der 
Frucht, angenommen, daß im geſchloſſenen Walde mit 
dieſen lichten Orten die Bluͤthe ſich gleich iſt, wicht nur 
weit zutraͤglicher wirken kann, fondern auch hiezu ein 
nothwendiges Erforderniß iſt. 

Wegen des von dem Herrn von Uslar Anger 
führten, in Nückficht der iſolirt ſtehenden Laßbaͤume, 

muß bemerft werden, daß in unferer Bewirchfchaftung -. 
auf einem Morgen, zu 120 Rheinlaͤndiſchen Ar. Ruthen, 
25 big 30 zum Saamen.tragen fähige Bäume fleben ges 


Yaffen werden, und die Erfahrung hat hinlänglich ber... | 


wiefeh, daß bey ‚einem fanmenreichen Jahre der ganze | 
Haͤu durch diefe Baͤume, wenn fie zweckmaͤßig fichen 
gelaſſen wurden, wie ſie hier ſtehen gelaſſen werden, 


voͤllig beſaamet worden 


Uebrigens koͤnnen die Lauterberger und Herzberger 
Forſte, in Anſehung des Klimas, nur mit den hieſigen 
Vorder⸗ und Mittelbergen in Parallele geſtellt werden, 
keinesweges aber mit unſern Hintarbergen, auf welche 
fich unfere Klagen , wegen feltenen Saamenjahren, auch 
ganz allein beziehen. | 

Was nun Herr von- Uslar ©. 378 in Ruckſecht 
deſſen, daß ehemals alte Birken ſtehen geblieben find, 
fast, das feine Nichtigkeit, und wit werben nie wahre 
Fehler zu pertheibigen fuchen. Daß wir aber, wie feint 
Morse Har fagen, ist in Mückficht der Birken.noch ſo 
wirthſchafteten, iſt unwahr, und es bleibs keine Birke 
ale Laßbaum zum Saamen tragen mehr ſtehen, ſondern | 
-Bie wird im Hau mit weggenommen. | 
In Ruͤckſicht auf Kultur bleibe der Vorwurf, vorige | 


Zeiten treffend, - wahr, und esficher nicht zu leugnen, 
daß in der Segend des Soppieaböfer Reviers nach der 
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Sreuffifchen Grenze. zu ber Boden zum Theil verraſet 
und verharfcht ift, und Hafelholz uͤberhand genommen 
hat. Man würde aber bier ebenfals Unmahrheiten ald 
wahr gelten laffen, wenn man nicht fagte, daß biejeßige 
Rulturen denen Lofalbefichtigungen, vom regierenden ° 
Srafen ſelbſt anbefohlen, voran gegangen, nad) Moͤg⸗ 
lichfeit, und wie ſchon gefagt worden, mit Koſtenauf⸗ 
wand befsrbert werben. Dieſe gefcheben mit Buchen, 
Ahorn, Eichen, und, wo es Boden und Lage fobert, 
‚auch daß Bebürfuiß des harten Holzes es zulaͤßt, mit 
Nadelholzſaamen. In allen Wernigeroͤdiſchen Revieren 
wird Herr von Uslar aber gewiß keinen Forſtbedien⸗ 


ten finden, der thoͤrigt. und unvernuͤnftig genug handeln 


koͤnnte, Aſpenſaamen anzuſaͤen. 
Nach ©. 381 muß bier noch gerüge werden, wenn 
Her von Uslar fast, ber große Mergelsbach ſey 


1792 ale Schlagholz zum zweytenmal feit 1755 a. 


trieben worden. 
Er wurde abgetrieben,. aber nicht deshalb, weil 
der Schlag dieſen Ort wiederum traf, indem dies nur in 
go bis 100 Jahren nach dem abgeaͤnderten Plan des 
. Herrn von Lange eintseffen konnte: fonbern deshalb, 
- weil zu viel überftänbiges Holy, indem der Nachhieb uns 


teelaſſen, welches auch auf ©. 388 Anivendung findet, 


ſtehen gelaffen worden, welches den Nachwuchs nebft 

dem Überhand nehmenden Grafe erflichte, und folglich 
- In den nächften go Jahren, von bier an gerechnet, im 
welcher Zeit ehngefehr ber. Hieb hierher gefallen ſeyn 
wuͤrde, kein guter haubarer Ort anwachfen konnte; und 
deshalb, damit die Kultur, welche, wie ber Augen⸗ 
fchein zeige, mit Ahorn und Eicheln gefchehen , beſ⸗ 
6er nachgeholfen werben konnte, ift dieſer Drt au 
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der Mergelsbach ſeit 1755 abermals absetrieben 
worden. | 
Gleiche Bewanbniß hat es in Ruͤckſicht des früher, 
erfölgten Schlages in manchen Gegenden des Hurfthäler 
und Rothenſuͤtter Neviers, welche nach Lage, Boden und 
Klima auch mit Nadelholz zum Theil angeſaͤet ſind, und 
um Theil noch angeſaͤet werben ſollen. 

Ganz hier im Hohnſteinſchen bie Mittels und Hin⸗ 
terberge in Nadelholz umgufchaffen, ob wir gleich für 
viele Gegenden biefer Walbung das Nabelhol; mit Herrn 
von Uslar für dad Zuteäglichfie halten, ift ung wegen 
der oben meitläufliger aus einander gefeßten urſachen, 
nicht wohl thunlich und ausfuͤhrbar. 
| In Ruͤckficht des Debitd S. 394 u. ff. iſt cheils 
zu bemerken, daß fuͤr einlaͤndiſche Werke kein Kohlholz 
mehr gefällt wird; und theils zu berichtigen, daß man 
zwar einräumt, daß nach dem fiebenfährigen Kriege der 
Holzverkauf etwas gehemmt worden, dieſes nicht allein 
bunh den Betrieb ber angrenzenden Preuffi ſchen und 
Hannoͤverſchen Waldung, fondern hauptſaͤchlich dadurch 
veranlaßt worden, daß zu jenen Zeiten die Brandtewein⸗ 
brennereyen in Nordhauſen durch den Frieden 1763 in 
. Stecken gerietben, und dieſes alfo auch auf unfern Abe 


qſaatz mit wirken mußte. Uebrigens duͤnkt mich, wenn auch 


bie zu ſcharf mifgenommenen angrengenden Reviere der⸗ j 
einft wieder ins Betrieb fommen ſollien: : fo wird dieſes 
unſern Abſatz dennoch nicht in der Maaſſe bemmen, als | 
Herr von Uslar vernieinet. 
In Ruͤckſicht der Huth, Trift und der Heerden, Be 
iehe ich mich auf das oben ‚gefagte: | 
Was nun ©. 395 noch ber hieſigen Bewirthſchaf⸗ 
sung ber Reviere in Hinſicht ber Waͤdelzeit zur Laft ge - 
I 
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legt wird, fo hoffe ich, daß Herr von Uslar und zu 


trauen wird, daß wir wiſſen, in welcher Jahreszeit ge⸗ 


"Bauen werden muͤſſe. Sollte ja einmal wider Forſtregeln 


hierin gefehlt werben, ſo wird Herr von Uslar ſo 
billig ſeyn, dies nicht als Gewohnheit oder Nachlaͤſſig⸗ 
keit im Ganzen uns aufzubuͤrden, ſondern es auf die 
Rechnung des nachgiebigen Forſtbedienten zu ſchreiben. 

Bon S. 395 u. ſ. f, wo Herr von Uslar die 
Stapelburger Forſt abhandelt, iſt hier blog zu bemerken, 
daß dieſes Revier voͤllig zu Schlagholz angebauet iſt, 
und auch ſo bewirth ſchaftet wird, nur daß die Parallele 
zwiſchen dieſem Revier. und ben Hohnſteinſchen Forſten 
nicht wweckmaͤßig gezogen HE, indem jenes zu 30 Jahren 
und dieſe zu go Jahren in Anſehung ber Sehaus einge 
sheilt worden. ° uebrigens hielt die Kultur dieſes Reviers 
mit allen übrigen gleichen Schritt, und hatte £ einen 
Vorzug; nur mau bier. Sage, Boden und Klima vor⸗ 
zuͤglich, und bie Natur fonnte alfo in Ruͤckſicht des 
Schlagholzes hier wirkſamer ſeyn, als “ ihr andercwo 
moͤglich war. W 

Eben dieſes gilt auch von den Schlaghoͤllern in ben 
Vorbergen des Ilſenburger, Haſſeroͤder und Wernigers. 
der Reviers. 

In Betrachtung ber Ilſenburger Forſt endlich S 
403 u. ff. haben Herr von Us lars Bemerkungen 
meiſtens voͤllige Nichtigkeit, und wir koͤnnen die Fehler 


Nnicht leugnen, die durch die gemiſchte Waldung hier vor⸗ 


zuͤglich entſtanden Find, wie oben auch ſchon zugeſtanden 
worden. Indeſſen muß ich hier doch nach rägen, wenn 

Herr von Uslar S. 410 und 411 fügt: 
Daß mir, ohnerachtet wir non dem Nachtheil dieſer 
gemiſchten Waldung ſelbſt überzeugt. waͤren, den⸗ 
no 
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noch fortführen, Nadelhoͤlzer mit Bitten vermifcht 
anzuſaͤen. 
Unbegreiflich iſt mirs, wie Herr von Uslar dies 
behaupten konnte, zumal wir bey feinem Dafegn in Il⸗ 
fendurg ſchon von dieſer fchädlichen Methode wuͤrklich 
> abgegangen waren; auch junge Häue fich damals ſchon 
fanden, wo reines Nabelholz angefdet war, und weder 
alte Buchen noch Birken mit dem Hiebe verfchont wor⸗ 
ben. Dieſes fonnte dem Herm von Uslar, wenn en - 
aufmerkfamer Beobachter geweſen wäre, nicht unbekannt 
1*X bleiben. Es wird auch in Zukunft, wie die Forſtamts⸗ 
und Kammerverordnungen vorſchreiben, immer ſo fort 
gefahren werben, und einſt, wenn. wir ober unfere 
Nachkommen mit dem Hiebe herum gekommen find, wird 
. In hiefigen Forſten fein gemiſchter Wald mehr zu finden 
ſeyn. 
J Was die Benterfungen S. 412 über die Verkeh⸗ 
| lung der Fichten⸗Stucken anbetrifft; ſo bin ich hier mit 
Herrn von Uslar vollkommen einig, und glaube, 
daß durch beſouderes Verkohlen berfelben dem Beduͤrß⸗ 
niß des harten. Holzes zum Betrieb der Schmelz und 
Hammerhütten, zum großen heit abgeholfen werden ' 
koͤnnte. Man fängt auf Biefigen Hütten itzt an, jenen 
Vorurtheile zu entfagen , und hoffentlich wirds mit ber Fu 
Zeit gänzlich befiegt werben. 
Mag aber die Unterrebung des Herrn von Usl or 
mit mir, über das Studen roden S. 314 ange 
het: fo ſcheint hier ein kleiner ißserfiand ‚obumalten, 
— wenn er ſagt: 
4 Daß ich geäußert Haben ſolle, jeder Stamm muͤſe 4 | 
| Fuß Länge behalten, um ben Stuckenroder auf fein 
Lohn zu bringen. 
Ich 
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Ich kann Dies nicht gefagt haben, weil es geradezu 
gegen unfere Inſtruktion laufen wuͤrde. Das Wahre 


hieruͤber iſt kurz folgendes: 


Wuͤrde der zu hauende Nadelholzbaum im Bloch⸗ 


| und Bauholz, wenn der Stanım 4 Fuß ſiehen gelaffen 


würde, in ein geringeres Sortiment fallen; fo mußer 
dicht auf den Wurzeln abgefägt werden. "Im entgegen 
gefegten Gall, daß beißt, menn das Nutzſtuͤck nicht ver» 
eingert wich, bleibt der Stamm 4 Buß fichen, damit 


er Malterlänge behalte, und queer in biefelbe eingelegt 
‚werden fönne. 

Was ©. 415 Hear von us lar über unfee Ka. 
. fervewaldung fagt; - 


Daß fie ist zu Hülfe genommen werden mäg te , un | 
das Beduͤrfniß ſtarker Holzforten, an welchen die 
übrigen Reviere Mangel litten, gu befriedigen; 

iſt ebenmaͤßig in der Wahrheit nicht gegründet. n 
Daß Reſervewaldung nach Herr von Langens 
Plan in einigen Revieren gelaſſen worden, iſt oben ſchon 


bemerkt worden; und ich darf Bier nur nachholen, daß 


das in jenen Orten vollſtaͤndig ausgewachſene Nadel 
holz theils den Abtrieb itzt nothwendig macht, weil zu 


befuͤrchten ſtuͤnde, es wuͤrde abſtaͤnbig werden; theils 
Aber Hat and) bes Borkenkaͤfer ſeit 174 und 1785 zur. 


Bewirthſchaftung hier Gelegenheit gegeben. 


. In. Hinficht des Abtriebs des Brockens hat Here = 
son Uslar ebenfalld recht, daß mie demſelben zu un⸗ 


vorfichtig verfahren worden. Indeß Ichre itzt fchon 
der Augenfchein, - Daß twürflich gegen die Behauptung 
des Heren von Uslar, fo wie eine Pflanze der 
andern. Schuß giebt, bey fortdauernder Kultur wie⸗ 
der Holz bis pur ade des Drodend anmachfen wer⸗ 
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hoffe, da dies mein erſter Verſuch ik, den ich zum Deuck 


v beſtimme, von der Billigkeit des leſenden Publikums ei⸗ 


nige Nachſicht. Ich werde auch in den nachfolgenden 
Anmerkungen Gelegenheit haben, Manches zu fagen, 


was uͤber die hieſige orfioerfaflung noch enigeh Licht 
verbreitet. 


v 


Ich nähere mich alfo Färzlich noch "meiner zwoten Ab⸗ 


ſicht, und nehme nun des Herrn von Uslar „Eta 
was über die Wernigeroͤdiſche Forſtverfaſ⸗ 


fung" felbft zur Hand. 


Was Herr von Uslar von Seite 333 bis 372 im 


Allgemeinen über be8 Herrn. son Langen Plan und 


deffen für ung Nachtheiligen Folgen, in hieſigen Wal⸗ 


dungen, fagt, erhält zum Theil ſchon feine richtigere Be⸗ 
ſtimmungen aus dem, was von Mir. oben gefagf worden. 


Daß Herr von Langen ühereilt. zu Werke gegan⸗ 


gen, wenn er bis in bie Gegend des Brockens Laubholg . 
anziehen wollen, wird gern zugeſtanden. Aber es iſt 


unrichtig vom Heren Verfaſſer angegeben worden, went 


er ©. 355 fagt: daß die ganze Waldung im 40jaͤhrigen 


Umtrieb geſetzt worden, wie ebenfalls oben fchon bemerkt 


AR: Kerr. von Uslar widerfpricht fich daher offinbarı 
‚wenn er im der Folge beftänbig fagt: daß in hiefigen For⸗ 


ſten nah Herrn von Langen Plan fortgewirthſchaf⸗ 


tet worden, und doch auch ©. 354 zugiedt, daß Here 
von Zanthier wirflih von Herm von Langens 
‚Einrichtung abgieng, und fich weiter nicht an bie Ord⸗ 


‚nung, vom 4ojährigenUUmtrieb, kehrte. Nachdem durch 


Herrn von Zanthiers Bemühungen dieſer Hauptfehe 
er im hieſigen Forſtweſen fchon fruͤhzeitig abgeſtellt, 
—— — nad 
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nach numerirten Schlägen nicht gehauen, bie beſſere 


Einrichtung des oben ebenfalls bemerkten Umtriebs von 
reſp. 30 bis 120 Jahren eingeführt, und nach Letzteru 
gewirthfchaftet worden: fo fallen alle die Folgen, welche 
er ſehr weitläuftig auseinander zu feßen und für ungfehe 


nachtheilig gu fehildern. fich bemuͤht, von felbft über den 


Haufen, und er bat wenigftens in Rückficht uhferer, — 
die wir ſchon angſt von alle dem Nachtheil, und von 


dei üblen Zolgen, welche unfern Sorften hätten wieder⸗ 


fahren müffen, überzeugt find, — etwas fehr Ueberfläfe 


ſiges geſagt; In Ruͤckficht des Auslandes aber hat er 


den Geſichtspunkt unſerer Forſtverfaſſung ganz ig u 


und unwahr dargeftellt: Es wird mir daher zu verzeihen 


fen, wenn ich mich hier im Ganzen weiter gar nicht 


auf feine angeführte theoretiſche und aus Erfahrung ge⸗ 
ſammelte Saͤtze einlaſſe, ſondern ſelbige auf ihrem Werth 


and Unwerth, indem fie uns und unſere Zörfiverfaffung 
im Ganzen auch nicht treffen koͤnnen, beruhen lafle, 
. Dur etwas weniges fen mit hier noch zu ſagen erlaubt. 


Seite 368 oben und ©. 369 unten , hält Herr von 
Uslar fuͤr zutraͤglich und fuͤr eine gute Einrichtung, 
daß jaͤhrlich nach einer gewiſſen Morgenzahl die Waldung 


abgetrieben, vor dem Hieb vom Forſtbedienten ein Ue⸗ 
berfchlag, was und wie viel Holz erfolgen koͤnne, ge 
‚macht, und nachmals, nach bem Beduͤrfniß oder fonftig 
— eintretenden Urſachen, der Hieb beſtimmt werde 
Gerade fo, wie aus obigem erhellet, wird in hieſſ⸗ 


gen Forſten gewirthſchaftet. Zu welchem andern Zweck 
koͤnnte wohl von Kammer wegen von jedem Forſtbedien⸗ 
ten jährlich ein oben detaillirter Nutzungsanſchlag ge⸗ 
fordert werden, mern feine Ruͤckſicht darauf genommen 
wände?” zu welchem Ende müßten wohl Sorfberichte eins 
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geſandt werden, wenn ſie, wie Herr von Uslar © 
393 fagt, vermuthlich ad Acıa gelegt würden? Der 
Herr von Uslar wird mir bier verzeihen, wenn ich 
ihn wegen diefer, und ©. 392 angeführten nachiheiligen 
Reden in Ruͤckſicht umferer Kammer, Forſtamts und 
Oberforſtmeiſters Unwahrheiten gefagt zu haben, bezuͤch⸗ 
tigen muß. Aus obigem wird theild die MWiderlegung 
dieſer ohne Bebacht hingeworfenen Säge fattfanı erhels 
fen, theils aber dringt mich die Nothwendigkiit, hier 
nochmals zu ſagen: 

Daß unſerm Oberforſtmeiſter nichte dergleichen zur 
Laſt gelegt werben kvnne. Er bat nicht nur Lokal⸗ 

fenntniſſe von aller Revieren, fonbern es finden 
auch 2ofalbefichtigungen und Unterfuchunigen jaͤhr⸗ 
lich in eigentlich Wernigetoͤdiſchen Revieren oͤfters, 
in Hohnfteinfchen, mo mir die Aufficht unter feiner 
Direktidn anvertrauet ift, boch zu mehrmalen 
Statt, und. es iſt mir unbegreiflich, wie ganz ohne 
Grund Herr von Uslar bdiefes fo geradezu in . 

die Welt binein. ſchreiben konnte: 

Daß auch, wie der Augenſchein lehrt, Abaͤnderungen 
Statt finden, daß keine Koſten zu Verbeſſerungen 
geſpart werden, und daß ſich feine vitia ſub er ob- 

reptionis einſchleichen koͤnnen. 

Alles dieſes iſt zu beleidigend, als daß ichs mit Still. 
ſchweigen haͤtte uͤbergehen koͤnnen und duͤrfen. 
Ich kehre wieder zuruͤck, um einigermaßen dem Herrn 
Verfaſſer zu folgen, welcher nun, ins Specielle gehend, 
die Hohnſteinſchen Forſten durchnimmt. 

| Was Hier ©. 372 u. ſ. f. in Ruͤckſicht des Umtriebs 
von 40 Jahren vom Herrn Verfaſſer geſagt worden, er⸗ 
haͤlt ſeine Berichtigung voͤllig aus dem Obengeſagten, 
und 
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und es wird hier darauf Bezug genommen. In Ruͤckſicht 


der Weide aber finde ich mich genoͤthiget „folgenbes zu 
ſagen: 
| ©. 369 fagt ber Herr Berfaffer, daß ale Herden, 
deren 14 an ber Zahl, welche Hutungsberechtigung in 
. der Hohnfeinfchen, jur Graffchaft Wernigerode gehoͤri⸗ 
gen Waldung haben, bier weiden, — nicht, megen 
. entgegen ſtehender Neceffe, durch Koppelweide zu verbin⸗ 
den wären; und ©. :375 bemerkt er einen .befondern, 
im Rothenfütter Revier vorgefommenen, Zall wegen 
.. Huth und Weide, welcher näbere Berichtigung ‚verdient. 
Einmal ift Herr von Uslar gang fehief berichtet : 


denn nur eine Heerde hat Separat⸗, ‚bie andern 13 aber 


haben Koppeltweibe. 
Here von Uslar ſcheiut S. 369 die Koppelweide 
vorzuzehen; ich glaube aber, daß Separatweide nicht 


abzuleugnende Vortheile gewaͤhrt, und ber entgegenſte⸗ J 


hende Sat gegen alle Forſtmaͤnniſche Grundſaͤtze auſtoͤßt. 
Nur einen Grund will ich als Beweis anfuͤhren. 

Wird der Hirte, welcher Separatweide hat, ſelbige 
nicht auf die moͤglichſt vortheilhafteſte und ſparſamſte 
Art zu benutzen ſuchen, ſtatt daß der Hirte in der Kop⸗ 
pelweide alles voraus abzuhuͤten trachtet, der Nachfol⸗ 
gende eben ſo denkt, und alle ihm Nachhuͤtende dieſen 
Zweck gu erreichen ſtreben? wird alſo durch letztere dem 
Walde nicht im groͤßten Grabe Nachtheit angefügt wer⸗ 
hen? — ich denke, je! 


Beilaͤufig will ich hier nur noch darauf aufmerkſam 


miachen, daß es jedem einleuchten wird, wie ſehr die be, 
traͤchtliche Anzahl dieſer Viehheerden, von welchen bie 


geringſte wenigſtens 60 Gtäc ſtark iſt, die Kultur un⸗ 


ſerer Waldung erſchweren muͤſſe. 
Bz Er 
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Was den erwaͤhnten Vorgang, im Rothenſuͤtter Re⸗ 
viere, als Beiſpiel angefuͤhret, daß man, indem man 
nicht Ruͤckſicht auf Huth, Weide und Trift naͤhme, und 


Bas Vieh durch junge Schläge treiben ließe, ambetrifft: - 


fo. will ih Herrn son Uslar diefen angeführten Fall 

niche ableugnen. Es bient aber hierüber zur Erlaͤn⸗ 
terung; = 

Daß biefer. Fall, wenn er eintrit, immer bem Revier⸗ 

WPedienten hauptfächlich. zur Laſt zus fegen:ift, indem 

er bey feiner Forſtbewirthſchaftung nicht genau ges 

nug Nücficht auf Weide und Trift genommen hat; 

wir glauben alsdann, daß, wenn. ber Hirte nur. 


eine Eintrift zu feiner Beide Hat, es unferer Walt 


bung vortheilhafter ſey, wenn wir ihn durch einen 
Schlag, der jedoch im folgenden oder hoͤchſtens im 
aten Jahre der Hütung eingegeben werben wuͤrde, 
bie Trift zugeſteben, weil, auf Erfahrung. gegruͤn⸗ 
Let, das Vieh auf der Ruͤcktrift, indem die Weide 
zertreten und deffelben- Tages noch nicht wieder er⸗ 
feifcht worden ; hier nicht and Gras, fondern ficher. 
ang Holz; gehen, und dadurch im Ganzen der Wal⸗ 
dung mebe Nachtheil auf der alten als auf der neu⸗ 
sen, durch einen noch Nicht zur Weide eingegebenen 
Schlag gehenden Teift, mo es ſriſches Gras findet, 
zufügen wird. 
Unwahr aber iſts, daß ben unter. torſtwirthſchafe 


5 #heils nicht Rückficht auf Huch und Weide genommen 


würde, ober nach ber Forſtkarte, nach welcher mir und 
im mindeften nichtrichten, nicht genommen. werben 


koͤnnte; woruͤber, wenn «8 verlangt werben follte, un⸗ 
” Jere jährlich aufgenommenen Teiftanweifungs-Protofolg 


den färkfien Beweis des Gegentheils geben koͤnnen. 


+ 
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&. 376 ift blog gegen den „ern von Uslar am 
‚zuführen, daß im Hohnfteinfehen auch) auf den Vorder⸗ 
bergen fein Schlag⸗, ſondern aus Saamen erjeugtes 
Holz ſteht, und es muͤſſen dergleichen nothwendige Be⸗ 
richtigungen auffallende Beweiſe gegen denſelben abgeben. 
S. 377 iſt eben ſo unwahr von ihm angeführt, daß 
auf Wiederwuchs beym erſten Schlage nicht Ruͤckſicht | 
genommen worden. 
| Man lie Hinlängliche Saamenbäume fieben, aber 
man half auch da, wo die Natur zu fparfam fäete, vers 
mittelſt der Kunſt nach, / und ba diefe Periode zum Theil 
mit in die Zeiten bed Herrn von Zanthier fällt, und - , 
Ä fich von diefem Manne, ohne einmal die Kenntniſſe und \ 
+" Bähigfeiten bamaliger Forſtbedienten zu erwähnen, wohl 
\ erwarten ließ, daß er forfimäßig handeln würde: fe 5 
möchten felbft dieſes Mannes Kenntniſſe, praktiſch an. 


mA ———e — xxe 


gewandt, gegen ben Herrn von uslar ſattſame Wi , 
derlegungen an bie Hand geben, des Augenſcheins nicht — 
| einmal gu gedenken. “ 

Uebrigens kann ich dem Heren von Uslar nicht 

- ‚Beppflichten wenn er fagt, daß in gefehloffenen Si . _ 

‚chenwäldern befferer und haͤufigerer Saame erzeugt wird, 

als auf lichten Plaͤtzen und Hänen. 

Die Erfahrung lehrt; und ich hoffe, prattiſche | 

Forfimänner werden mir wicht widerſprechen, daß In 

jahren, wo häufiger Saamen geraͤth, ſowohl im ges 

ſchloſſenen Walde ale lichten Plägen. und Haͤuen derſelbe 

Sich des Menge und Brauchbarkeit nach etwa gleich ſeyr 

„möchte; m Jahren aber, wo er mißraͤth, auf Iettern 
mehr und befierer Saame, als im eefleren erzeugt werde. 
Ich glaube den Grund mit darin fegen, zu koͤnnen, 
den der freiere Stand dem reinen Luftzuge und der Sonne 
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mehr Zugang laͤßt, welches beides zum Gedeihen der 
Frucht, angenommen, daß im geſchloſſenen Walde mit 
dieſen lichten Orten die Bluͤthe ſich gleich iſt, nicht nur 
weit zutraͤglicher wirken kann, ſondern auch hiezu ein 
nothwendiges Erforderniß iſt. 

Wegen des von dem Herrn von Uslar Anger 


führten, in Nückficht der iſolirt ſtehenden Laßbaͤume, 
muß benerft werden, daß in unferer Bewirthſchaftung 


auf einem Morgen, zu 120 Rheinlaͤndiſchen Dt. Ruthen, 


28 bis 30 zum Saamen. tragen fähige Bäume fliehen ges . 
laſſen werden, und die Erfahrung hat hinlänglich: ber . 
wiefen, daß bey einem. ſaamenreichen Jahre der ganze 
Haͤu durch dieſe Baͤume, wenn fie zweckmäßig ſtehen 


gelaſſen wurden, wie ſie hier ſteben gelaſſen erden, 
“ völlig: beſaamet worden. 


Uebrigens Finnen die Lauterberger und: Hergberger | 


Forſte, in Anfehung des Klimas, nur mit den biefigen 


Border - und Mittelbergen in Parallele geftelt werden, 


keinesweges aber mit unfern: Hinterbergen, auf welche 


ſich unfere Klagen , wegen. feltenen Saamenjahren, auch 


ganz allein beziehen. 

Was nun Herr von Uslar e. 378 in Ruckacht 
deſſen, daß ehemals alte Birken ſtehen geblichen find, 
fast, hat feine Nichtigkeit, und wir werben nie wahre 
Fehler zu vertheidigen fuchen. Daß wir aber, wie feine 


Worte klar fagen, ige in Mückficht der Birken.noch ſo 
.  wirthfchafteten, iſt unwahr, und es bleibe feine Birke 


als Laßbaum zum Saamen tragen mehr fliehen, ‚fondern 
Be wird im Hau mit weggenommen. = 
In Rückficht auf Kultur bleibe der Vorwurf, vorige 


Zeiten treffend, - wahr, und es ſtehet nicht zu leugnen, ” 
daß in der Segend des Senkienbife Reviers nach der 
Preuſ 
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Sreuffifchen Grenze. zu ber Boden zum Theil verrafet 
und verharfcht ift, und Hafelholz überhand genommen 


hat. Man wuͤrde aber bier ebenfalls Unmahrheiten ale 


wahr gelten laffen, wenn man nicht fagte, daß biejegige 


Rulturem denen Lofalbefihtigungen, vom regierenden 


Grafen ſelbſt aubefohlen, voran gegangen, nach Moͤg⸗ 
lichkeit, und wie fihon gefagt worden, mit Koſtenauf⸗ 
wand befsrbert werden. Diefe gefchehen mit Buchen, 
Ahorn, Eichen, und, wo es Boden und Lage fobert, 


auch das Bebürfuiß des harten Holzes es zulaͤßt, mit 


Nadelholzſaamen. in allen Wernigeroͤdiſchen Revieren 
wird Herr von Uslar aber gewiß keinen Forſtbedien⸗ 


.. zen finden, der thoͤrigt. und unvernänftig genug handeln 


koͤnnte, Aſpenſaamen anzuſaͤen. 


Nach S. 381 muß hier noch geruͤgt werden, wenn 


Her son Ustar fast, der große Mergelsbach ſey 


1792 ale Schlagholz zum weytenmal ſeit 1755 abge⸗· 


trieben worden. 

Er wurde abgetrieben, aber nicht deshalb, weil 
der Schlag dieſen Ort wiederum traf, indem dies nur in 
830 bis 100 Jahren nach dem abgeaͤnderten Plan des 
. Herrn von Lange eintreffen konnte: ſondern deshalb, 

weil zu viel uͤberſtaͤndiges Holz, indem der Nachhieb un⸗ 
terlaſſen, welches auch auf ©. 388 Anwendung findet, 
ſtehen gelaſſen worden, welches den Nachwuchs nebſt 
dem uͤberhand nehmenden Grafe erſtickte, und folglich 
in den nächften 40 Jahren, von bier an gerechnet, in 
welcher Zeit ohngefehr der. Hieb hierher gefallen ſeyn 
wuͤrde, kein guter haubarer Ort anwachſen konnte; und 
deshalb, damit die Kultur, welche, wie der Augen⸗ 
ſchein zeigt, mit Ahorn und Eicheln geſchehen, beſ⸗ 
ſer nachgeholfen werben konnte, iſt dieſer Drt au 
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E siehe ich mich auf das oben geſagte. 
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der Mergelsbach feit 1755 wermeit abgetrieben⸗ 
worden. 

Gleiche Bewandniß hat es in Ruͤckſicht des fruͤher 


erfolgten Schlages in manchen Gegenden des Hurfthaͤler 
und Rothenſuͤtter Reviers, welche nach Lage, Boden und 


I Klima auch mit Nadelholz zum Theil angeſaͤet find, und 
um Theil noch angefaͤet werden ſollen. 


Ganz hier im Hohnſteinſchen die Mittels und Hin⸗ 


terberge in Nadelholg umgufchaffen, ob wir gleich für . 


viele Gegenden diefer Walbung das Nadelhol; mit Herrn 
von Us lar für das Zuträglichfte halten, IfE ung wegen 


- der oben weitläufiiger aus einander gefegten urſachen, 
| ‚nicht wohl thunlich und ausfuͤhrbar. 


An Ruͤckſicht des Debitd S. 394 u. £ f. iſt theils 
zu bemerken, daß für einlaͤndiſche Werke Fein Koblhol; 


muiehr gefällt wird; und theils zu berichtigen, daß man 


zwar einräumt, daß nach dem fiebenjährigen Kriege der 
Holzverfauf etwas gehemmt worden, dieſes nicht allein 
burch den Betrieb der angrenzenden Preuffifchen und _ 
Hannoͤverſchen Waldung, fonbern bauprfächlich dadurch 


veranlaßt worden, daß zu jenen Zeiten bie Brandtewein⸗ 


brennereyen in Nordhaufen durch den Frieden 1763 in 


Stecken gerieben, und dieſes alfo auch auf unfern Abe 
ſatz mit wirken mußte. Uebrigens duͤnkt mich, wenn auch 


die zu ſcharf mitgenommenen angrenzenden Reviere der⸗ 
einſt wieder im Betrieb kommen follten: fo wird dieſes 
unſern Abſatz dennoch nicht in der Maaffe bemmen, als 


Kerr von Uslar vernieinet. 


In Ruͤckſicht der Huth, Trift und der Heerden, be⸗ 


⸗ 


Was nun S. 395 noch der hieſigen Bewirthſchaf⸗ 


Kuna der Reviere in Hinchi der Waͤdelzeit zur Laſt ge⸗ 


legt 





.. ff 
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legt wird, fo hoffe ich, daß Herr von uüstar uns n⸗ 
trauen wied, daß wir wiſſen, in welcher Jahreszeit ge? 
"Bauen werden muͤſſe. Sollte ja einmal wider Forſtregeln 
hierin gefehle werben, _fo wird Herr son Uslar fo 
billig feyn, dies nicht als Gewohnheit oder Nachläffig- 
Seit im. Ganzen uns aufsublicden, fondern es auf bie 
« Rechnung des nachgiebigen: Forſtbedienten zu ſchreiben. 
| Bon S. 397 u. ſ. f, wo Herr von Uslar bie 
Stapelburger Forſt abhandelt, iſt hier blog zu bemerken, 
daß dieſes Revier voͤllig zu Schlagholz angebauet iſt, 
und auch fo bewirthſchaftet wird; nur daß bie Parallele 
zwiſchen biefem Revier. und ben Hobnfteinfchen Forſten 
nicht zweckmaͤßig gezogen HE, indem -jened zu 30 Jahren 
und biefe zu go Jahren in Anfehung ber Sehaue einges: 
$heilt worden. Uebrigens hielt die Kultur dieſes Reviers 
mit allen uͤbrigen gleichen Schritt, und hatte keinen 
Vorzug; nur war hier Lage, Boden und Klima vor⸗ 
zuͤglich, und bie Natur konnte alſo in. Nückfiche des 
ESchlagh olzes Hier wirtſamer ſeyn als es ihr anderswo 
moͤglich war. 

Eben dieſes gilt auch von ben Schlaghoͤlſern in ben 
Vorbergen des Ilſenburger, Haſſeröder und Wernigero⸗ 
der Reviers. 

In Betrachtung der Ilſenburger Forſt endlich S 

403 u. faf. haben Herr von Us lars Bemerkungen 

meiſtens voͤllige Nichtigkeit, und wir koͤnnen die Fehler 

- _ nicht leugnen, die durch die gemiſchte Waldung hier vor⸗ 

zuͤglich entſtanden ſind, wie oben auch ſchon zugeſtanden 

worden. Indeſſen muß ich hier doch noch rägen, wenn 
Herr von Uslar S. 410 und 411 fügt: 

‚ Daß mir, ohnerachtet wir non dem Nachtheil dieſer 

enmiioen Waldung ſelhſt überzeugt waͤren, den⸗ 

Zn |" 


- 
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- noch fortführen, Nadelhoͤlzer mit Bitten vermiſcht 


anzuſaͤen. 
Unbegreiflich iſt mirs, wie Here von uslar dies 


behaupten konnte, zumal wir bey feinem Daſeyn in Il⸗ 


fenburg fchon von dieſer fchädlichen Methode wuͤrklich 


abgegangen waren; auch junge Haͤue ſich damals ſchon 


fauden, wo reines Nadelbolz angeſaͤet war, und weder 
alte Buchen noch Birken mit dem Hiebe verſchont wor⸗ 


ben... Dieſes konnte dem Herrn von Ußlar, wenn er 


aufmerkſamer Beobachter geweſen waͤre, nicht unbekannt 
bleiben. Es wird auch in Zukunft, wie die Forſtamts⸗ 
und Kammerverordnungen vorſchreiben, immer ſo fort 
gefahren werben, und einſt, wenn wir ober unfere 
Nachkommen mit dem Siebe herum gefommen ſind, wirb 


. in hiefigen Forſten fein gemiſchter Wald mehr zu finden: | 


fepn. 


Was bie Bemerkungen 8. 412 über die Verteb⸗ J 
lung der Fichten⸗Stucken anbetrifft; ſo bin ich hier mit 


Herrn von Uslar vollkommen einig, und glaube, 
daß. durch beſonderes Verkohlen derſelben dem Bedürfs 


niß des harten Holzes zum Betrieb der Schmelz⸗ und 
Hammerhütten, zum großen Theil abgeholfen werden 


koͤnnte. Man faͤngt auf hieſtgen Huͤtten itzt an, jenem 
Vorurtheile zu entſagen, und hoffentlich wirds mit der 
Zeit gänzlich beſiegt werben. | 


| Mag aber bie Unterrebung des Herrn Bon usl ar | 
‚mit. mie, übte das Studen roden ©, 314 ange 
bet:. fo fcheint bier ein lleiner Mitzvetſtand obuwalten, 

wenn er ſagt: | 


Daß ich geäußert haben ſolle, jeder Stamm muͤſe 4 


Fuß Länge behalten, um ben Stuckenroder auf ſein 


a, 


Lohn zu bringen. wu 
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iſt ebenmäßig in der Wahrheit nicht gegründet. 
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Ich kann die nicht gefagt haben, weil es geradezu 
gegen unfere Inſtruktion laufen würde. Das Wahre 


hieruͤber ift kurz folgendes; - 


Wuͤrde der zu hauende Nadelholzbaum im Bloch“ 
und Bauholz, wenn ber Stamm 4 Fuß fliehen gelaffen 
würde, in ein geringeres Sortiment fallen; fo muß er 


dicht auf den Wurzeln abgefägt werden. "Im entgegen 


gefeßten Zall, dag beißt, menn dag Nusftück nicht ver» 
eingert. wich, bleibt der Stamm 4 Fuß ſtehen, damit 


- er Malterlänge behalte, und queer in biefelbe eingelegt 
werden koͤnne. 

Was S. 415 Herr von Uslar über unfee Ka. 
. fervewaldung fagt; - 
Daß fie ige zu Hülfe genommen: ‚werben mäß ce, ‚ um | 


das Bebärfniß ſtarker Holzſorten, an welchen bie 
übrigen Reviere Mangel litten, zu befriedigen; 


— 


Daß Reſervewaldung nach Herr von Langens 
Plan in einigen Revieren gelaffen worden, ift oben fchon 


‚bemerft worden; und ich darf hier nur nachholen, daß 


dag in jenen Drten vollſtaͤndig ausgewachſene Nadel⸗ 
holz theils den Abtrieb itzt nothwendig macht, weil zu 


befuͤrchten ſtuͤnde, es wuͤrde abſtaͤndig werden; theils 
aber hat auch der Borkenkaͤfer feit 1784 und 1785 zur 


Bewirthſchaftung hier Gelegenheit gegeben. 


In Hinſicht des Abtriebs des Brockens hat Herr | 
son Uslar ebenfalls recht, daß mit demfelben zu ume 
vorfichtig verfahren worden. Indeß Ichre ist. ſchon 


der Augenſchein, Daß wuͤrklich gegen die Behauptung 


des Herrn von Uslar, fü wie eine Pflanze ber 


andern Schug giebt, bey fortdauernder Kultur wie⸗ 


der Hol big BE Hehe des Brocens anwachſen wer⸗ 
+ de, 


⸗ 
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be, ob gleich dieſes eine lange Be von Seren et⸗ 
fordern moͤchte. 


Was nun etwa in Anſehung bes Eiellellens det 
Torforabens auf der Hoͤhe des Brockens noch geſagt 


werden koͤnnte, uͤbergehe ich ganz, weil es zu weit auſ⸗ 


ſer meiner Sphaͤre liegt, als daß ich mich hier weitlaͤuf⸗ 


tig daruͤber einlaſſen koͤnnte. Meine Privatmeinung iſt 


folgende: daß es mich duͤnkt, — ben dem wenigen Rum 


gen, den bie Torffohlen den Schmelz⸗ und Hammerhuͤt⸗ 


ten darboten, und bei dem jährlichen Deficit, ummel 


ches die Einnahme von ber Ausgabe überftiegen wurde — 
wöhlgethan zu ſeyn, wenn man den Betrieb bes Torf 


weſens hat eingehen laſſen, zumal bis itzt weder Matte 


gel an Holz zum Betrieb der Hüttentverfe und des Ver⸗ 
laufs da if noch auch zu befürchten ſichet. 


Ich waͤre nunmehro am Schluſſe mit meiner Sechds 
zweckten Abſicht. Ich wuͤnſche nur noch, daß ich die⸗ 


ſelbe nicht ganz moͤge verfehlt haben. Ich hoffe, daf 
theils der Leſer nun eine richtigere Ueberſicht unſeret 
Forſtverfaſſung erhalten haben werde, als ſie ihm nach 


Durchleſung des Aufſatzes des Hrn. von Uslar moͤglich 
war ; theils aber wuͤnſche ich eben ſo ſehr, daß die ungegruͤn⸗ 


deten Behauptungen bes Herrn. von Uslar hinlaͤng⸗ | 


lich und befriedigend burch meine Anmerkungen widerlegt 


ſeyn mögen. Sollte ich irgend. dem Herrn. von Uge 


lar, deſſen Kenntniſſe ich uͤbrigens ſchaͤtze, im Ausdruck 
u nahe getreten ſeyn, fo ift dies nicht abfichtlich geſche⸗ 


hen. Ich bitte denſelben aber dringend, wohl zu be⸗ 


herzigen, daß ich nicht gleichguͤltig bey der von ihm for 
unrichtig dargeſtellten Verfaſſuns unſerer FZorſte bleiben 
.. |  Frante 


in der er Grafſhaft ernterede \ 31 | 


J tounte, und er ſich folglich das Unangenehme, welches 
ihm bei etwaniger Durchlefung diefeg Aufſatzes begegnen 
nee / felbſ auiuſchteiben habe. 


F. W. von Hasen. 





oepiag sur prabtiſchen Behandlungsart der 


Stangenholzforſten in bergigten 
Gegenden. 





6 man gleich, auf eine auber⸗ nero ven Gorfbetiche, 


als die Stangenholzwirthſchaft iſt, mehr Hol 


| sieben, und dies befenders bey der Baumholzwirthſchaft 
‚dee Fall ſeyn kann; ſo haͤngt es doch nicht allezeit von 
dem Willen des Forſtmanns ab, ſolche zu wählen. Go 


rechtſame, Weldeintereffenten, kaites Rlima,.und Bergs 


gegenden, in denen es ſchwer und mißlich iſt, alles junge 

Laubholz aus dem Saamen zu ziehen, ſtehen nicht ſelten 
im Wege, eine andere und beſſere Art von Forſtbetriebe n 
einzuführen. Dazu. kaͤmmt noch, daß bey dem. Hüttens 
Betriebẽ bie Kohlen: von jüngern und nom Stangen⸗ 


| | hohe, ‚denen ältern vom Baumholze vorgezogen, oder 


Bey ber ‚Borausfegung einer Nothwendigkeit, harte 


F Semgenbohöste iu üchen,, wird es näglich und nöfhig, 
einige 


[0 


‚mie Baumlohlen allein. mit ſolchem Vortheil ver⸗ = 
brauchet werden Finnen... 
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einige Geundfaͤtze anßzuſtellen, welche richtiger als die 
bisher hier und da in Ausuͤbung gebrachten ſind, und 
‚wodurch man bey dieſer Art vom Forſtbetriebe gu dem 


hoͤchſtmoͤglichſten Holzertrage bey dem immer mehr und, 


mehr zunehmenden Bedürfniß deffelben gelangen Fann. 

_ Ueber diejenige Stangenholgwirthfchaft, von dee 
hier die Rede feyn wird, muß wohl erft eine Fleine zum 
Zweck erforderliche Befchreibung vorausgehen, und an⸗ 
gemerkt werben, auf was für. Holzarten es befonderg 
dabey angefehen ift, ehe pon ihrer Betriebsart mehr 
geredet werden fann. Der Hauptzweck ift, Nothbüchen 
Stangenholz, mit einigen Eichen vetmifcht, vorzüglich 
zum Huͤttenbetriebe zu ziehen, und dazwiſchen fo viel 
Eichen und Rothbuchen⸗Baͤume aufnggpnfen zu laſſen, 
als zum Holzbedarf des Landes erforderlich, und zugleich 
hinlänglich ift, um durch den .ausfallenden Saamen. bie 
etwa ausgegangenen ober doch zu alt gewordenen 


Stangenholzſtaͤmme zu erfegen. Dem Zufall bleibe eg 


dabey ungeſtoͤrt überlaffen, was von Efchen,. Dehren, 
Lehnen, Birken u. ſ. w dazwiſchen aufkommen will ober 
kann. Der Hauptzweck bleibt immer auf Eichen und 
mehr Rothbuchen gerichtet, welche, als Stangenholz bee - 
trachtet, gegen dag 4ofte Jahr ihres Alter eine folche 
Stärte erreichen werden, daß fie als Kohlholz zu gebrau⸗ 
chen find, und vom Stamme groͤßtentheils wieber aus⸗ 
ſchlagen 
Mehr allgemein befannte Grundſaͤtze von ſolcher 
. Stangenhokwirthfchaft hier aufzuführen, würde in man⸗ 
xhem Betracht überflüfftg fenn, weil ich mich allein auf 
die bey jeder Abtreibung ftehen zu laſſenden Bäume, 
Hberfiänder und Laasreiſer nur einfchränfe. Dan denf£ 
über ‚beren Anzahl. auch nicht uͤberall gleich, und hat 
keinen 
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d. Stangenholforften in berg. Öegenden. 33 
keinen feſten Fuß angenommen, der die Zorften ficher 
ſtellte, daß fo viel Bäyme, Oberſtaͤnder und Laasreiſer 
ſtehen bleiben, als dazu erforderlich und zureichend. find. 
Die Anzahl derfelben läßt fich auch ‚nicht theoretiſch be⸗ 
flimmen,. fondern muß and Erfahrungen und Beobach- 
tungen zur Anwendung entlehnt werden. Aus ben in 
den Forſten ſelbſt gefammleten Bemerfungen. entfteht erſt 
ein anzunehmender Sruhdfag, unter wie viel Bäumen, 
Oberſtaͤndern und Laasreiſern das Stangenholz ungehin« 


dert in erforderlicher Menge und Guͤte gedeihet. Man 


muß ſeine einzelnen Beobachtungen ſammlen, und wenn 
viele davon uͤbereinſtimmend zuſammentreffen, ſo erhaͤlt 
das daraus zu ziehende Reſultat ein Gewicht. 

Um es immer mehr und naͤher beſtimmen zu koͤnnen, 


weirvael Bäume, Oberſtaͤnder und kaasreiſer ben Ab⸗ 


treibung der. Stangenhol;forſten in den Haͤuen ſtehen 


bleiben koͤnnen, ſey es mie erlaubt, einige Beobachtun⸗ 


gen daruͤber anzufuͤhren. | 
Ein Auftrag, verfchiebene weitlaͤuftige Stangen⸗ 
holforften gu beſchreiben und. zu taxiren, beſchaͤftigte 


‚mich zwey Jahre lang fafk.ganz allein. Kin vorgefchrie, 


bener Modus lag hierbey folchergeftalt zum Srunde, daß 
die haubaren Stangenholgdrter in fo viel Theile zerſtuͤckt 
wurden,. ald der Hohbefland darin. verfchieden mar. 
Der Flächeninhalt jedes einzelnen Eräckes ward beſon⸗ 
berg außgemittelt, und in jedem berfriben ein fogenanne 
ter Probemorgen abgemeſſen, und alles Holz barauf ge⸗ 
nau taxirt, um non der anf dieſem Probemorgen gefun⸗ 
denen Malterholz Anzahl anfhen Ertrag bes abgeſchnit⸗ 


‚ tenen Stuͤckes und ſeines Flaͤcheninhalts ſchlieſſen zu 
koͤnnen. Es mußten alſo oft an einem Orte van 200 


Morgen, 16 big 20 Probemorgen abgemeffen, undale : 
\ Vierter. Band, erfie Sälfte: &- | Dan. | 


* 
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Baͤume, Oberſtaͤnder und Stangen darauf gezaͤhlt wer⸗ 
‚den. Hieraus ging dann hervor, unter wie viel Baͤu⸗ 
men, Oberſtaͤndern und Laasreiſern, die bey der letzten 
Abtreibung ſtehen geblieben waren, das Stangenholz 
am beſten, und in erforderlicher und moͤglicher Menge 
zur Brauchbarkeit herangewachſen war. m 
Man fand nämlich, daß in den haubawn Probe- 
morgen, und in den vom Drte abgefchnittenen Stücken 

gleichen Beftanded, da wo 2 bis 3 Bäume; über ızo 
Jahr alt, 9 bis 10 Oberſtaͤnder, go Jahre alt, :und 20 
bis a2. taugen, go Fahre alt, in 'einer siemlich gleich 
‚weiten Entfernung von einander fliehen geblieben waren, 
das Stangenhols am beſten, und in erforberlicher und 
möglichiter Menge gediehen war. 

Wo mehr Oberholz ſtand, waren bie Stangen we⸗ 
gen zu vieler Beſchattung und Mangel am Sonnenſchein 
und Luft entweder ganz erſtickt und verdraͤngt, oder doch 
nur kuͤmmerlich, von geringerem Ertrage, wegen weni-⸗ 
ger Dicke nicht fo brauchbar zum Koplholze, ja um 
‘ Stammaußfchlage für bie Folge entiveder ganz, oder 
doch zum Theil, nicht mehr tauglich. Unter wenigerem 
Dberholze fanden fi da, wo die Stämme nicht alle 
wieder ausgefchlagen waren, Fleine verrafete Bloͤßen, 
wenn nicht zufälliger Anflug die Stelle der vorhin dage⸗ 
ſtandenen Buchen und Eichen, Efpen u.f.m., bald mehr 
bald weniger, oft aber gar nicht, erfegte "So mußte 
dann ein vorher aus Eichen und Buchen beſtandener ſo⸗ 
genannter harter Laubholzort in einen mit wenigeren 
und ſchlechteren Holzarten bevoͤlkerten Forſtort umge⸗ 
ſchaffen werden, wenn man nicht aufmerkſam war, und 
mit Kiltur und Koſtenaufwand zu Huͤlfe kam. 


Bep 
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Bey dem Stangenholzbetriebe koͤmmt es alſo vor⸗ 


zuͤglih auf ein ſolches Verhaͤltuiß zwiſchen dem Oberholze 
‚und den Stangen an, ‘daß letztere, ohne vom Erſteren 
im Wuchfe gehindert zu. toerben, im ber. Menge und 


Brauchbarkeit aufwachfen fönnen, als die Natur ed nur 


„am dem Drte zulaffeg will. Verliert jenes angegebene 


Verhaͤltniß in Anfehung: des QOberholzes, ſo buͤßt man 
unfehlbar an dem möglichen Holzertrag ein, teil diefer 
allein davon: abhängt. Es ift daher für einen Forſt⸗ 
haushalt dieſer Art von Wichtigkeit, nicht zw viel und 


‚nicht zu wenig Oberholz bey deren Abtreibung ſtehen zu 
laſſen. 


Manm behauptet nicht, die Frage wegen der Anzahl 
und deß Alters: des bey Abtreibung, eines Stangenholz⸗ 


ortes ſtehen zu laſſenden Oberholzes ſchon ganz entfchies 
den zu haben. Da aber ſchon durch Befolgung der von 
mir gemachten Angabe der Holzertrag vermehrt wer 


den kann, wornufes bey. unfern zunehmenden Veduͤrf⸗ 
niffen beſonders ankoͤnmmt, ſo dürften bie Beweiſe zus 


Unterſtuͤtzung meiner Angabe wohl. nicht zweckwidrig 
ſeyn PRESSE 


Bey dem bep dieſer ME bon’ RVorſtbetcieb ſchon 
laͤngſt angenommenen Grundſatz, daß auf einem Wald⸗ 
morgen 1 Hauptbaum, 5 bis 6 Oberſtaͤnder, und to 
bie 14 Laasreifer bey der Abtreibung ſtohen -bleiben ſoll⸗ 
ten, erhielt man.nac) 40 Jahren nie üben; gewoͤhnlich 
aber 'unter 40 Malter Hol auf einem. Walbmorgen 


Baum -:und Stangenhols im Durhfchnite 06 und. 
wie jener Grundfab dabes ii Ausuͤbung gedracht wor⸗ 


den iſt, wird unten nicht urberuͤhrt bleiben. : Dagegen 
‚aber gab ein" Waldmorgen, wo die von mir Worgefchla«- 


4 gene Anzahl Oberhou zufaͤllig ſtehen geblieben war, 
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"über, niemals unter 60 Malter Baum⸗ und Stangen 
holz. "Diefer Verſuch enchaͤlt zwar fehön einen Beweis 
jener ohnehin leicht außer Zweifel zu ſetzenden Angabe, 
aber zu ihrer weitern Erhaͤrtung duͤrfte Folgendes nicht 
undienlich ſeyn. Tr ” 
Iſt ein folcher Stangenholzort nach dem daruͤber 
gemachten Vorſchlage in Yrrfehung des Oberholzes ab⸗ 
getrieben, ſo ſtehet nach 40 Jahren auf Anm Wald⸗ 
mögen >. — 





er! 
j \ Bäume jSbertäns Laasreifer 
nn “ 120Jayre der 8O, 440 Jahre 
und Darüs:Zährealt.| alt . 
„ . ber alt. Se 
I Stile. tuͤcke! Etüde ' 
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. 8) Bofalich,hauetman heyon| . 9 |. I-. 
Diefe-geben wenigſtens am Holzertrag 
1 Baum, ‚über 120 Jahre alt, deren doch. 

nicht ſelten 2 Stück gefaͤllt werden koͤn. 

BR Dem —5 Malter 
g Baͤume, 120J. alt, ag 26 — 
ır Querkaͤnder / Sa That, a — ir 
Dazu noch von dem 40%: alten Stangen: | 

hole, 3 Waldmorgen geringe angeſchla⸗ 
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Daf biefer Holgertrag unfehlbar exfolgt, wird je⸗ 


dem „der ſich praktiſch mit dem Forſtbekrieb beſchaͤftigt, 
auſſer Zweifel ſeyn. Wem es aber an Gelegenheit gefehlt 
hat, zu bemerken, wie viel Malterholz Baͤume von 


dieſem Alter geben, der wird den Beweis davon in der 
beygefuͤgten Zuwachs⸗Berechnung eines Baumes, wovon 


ich mehrere nach den Pyramiden, welche die Jahresringe 


darin bilden, verfertiget habe, finden. 
‚Die Erzeugung des Stangenholzes, fomopt i in Ans 
fehung der, Menge, die zu dem vorhin gedachten. Holzer⸗ 


trag auf einem Waldmorgen nach 40 Jahren erforderlich 
iſt, als der Arten des Hohes, hängt alſo vorzuͤglich von 


dem Obexholze und einer vorſichtigen Behandlungsart 


ab. Es iſt nicht zu erwarten, daß alle vierzigjaͤhrige 

Stangen, wenn ſie zumal auf älteren und ſchon oͤfter ab⸗ 
getriebenen Staͤmmen gewachſen ſind, wieder ausſchlagen 
und friſche Sproͤßlinge treiben. Die Stellen derſelben 


werden dann am beſten durch Saamenlohden erſetzt. Um 


| diefe Abficht aber gu erreichen, . müßfe man ſolche 
Forſtoͤrter, wo Viehweide if, 5 bis 6 Jahre vorher, - 


ehe fie 40 Jahr alt und abgefrieben werden, in Zuſchlag 


‚nehmen. .. Da nun in ſolchen bergigten Gegenden, vom. 


deren Forſthetriebe hier bie Rede ift, der Saame von Bus 
chen und Eichen feltner als in Landforſten geräth, fo hat 
man doch angemerkt, daß dieſer alle 5 bis 6 Jahre wenig⸗ 


ſtens einmal in der zur Beſaamung erforderlichen Menge 
zur Reife koͤmmt. Eben ſo gewiß iſt aber auch, daß die in 


geſchloſſenen Oertern unter zu vielem Schatten aufgehen⸗ 
den Lohden zuletzt, wern ſie zu lange darunter ſtehen, 


it. 


erſticken. Doc) beſtaͤtiget auch die Erfahrung, daß viele - | 


davon 3, 6 und mehrere Jahre, wo, nicht in einem fehr 
gedeihlichen, Doch lebendigen Zuſtande ſich erhalten, und, 
63: | _ wenn 


N 


“ 
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wenn.Re dann mehr freye Luft erhalten, deſto beffet wu 


wachen anfangen 

Durch diefe vor ber Abtreibung gegogenen kohden, 
nebſt dem Ausſchlag der Staͤmme, und was hernach 
noch aͤus dem Saamen dazu koͤmmt, wird es bey gehoͤ⸗ 
riger Schonung nicht leicht fehlſchlagen, den Holjertrag, 
wo nicht höher, doch gewiß auf rg Malter Stangenholz 


a Waldmorgen zu bringen, Unter vorliegenden Umſtaͤn- 


ben wird. alfo ein gefchloffener Stangenholzort ohne alle 
Kofler und Zeitverluſt Teiche zu ziehen feyn. 1 


Auch die Weideintereſſenten gewinnen hierbey. Ob 


gleich in einem uͤberall gut beſtandenen Forſtorte niemals 
Gras im Ueberfluß wachſen kann, ſo iſt die Weide in den 
Zeiten, da ein Hin dem Vieh eingegeben werden kann, 
doch beffer darin, als in einem 34jährigen Stangenholg 
ort. Ye früher alfo daB junge Holz der Befchädigurig 

vonm Vieh entwaͤchſet, deſto geitiger kann demſelben auch 
ein Haͤu wieder eingeraͤumt werden, und dieſes wird durch 
jenen Zuſchlag eben befoͤrdert. 


Fuͤr Forſtverſtaͤndige iſt es beynahe unnoͤthig, an⸗ 


zufuͤhren, daß das auf eigem Waldmorgen ſtehen zu 


Yaffende Oberholz wo möglich vom Saamen, nicht aber 


‚ aus dem Stammaufſchlag gewachfen ſeyn muͤſſe, weil 
man das bendthigte Bau, und Nushol; davon sieht. Es 
iſt auch beffer, einige Laasreiſer mehr, als man auf dem 


Maldmorgen ſtehen zu laffen zum Grundſatz annimmt, 
au erhalten, weil Schnee; Raureif und Windſtuͤrme 


nicht felten einige verderben. ' 


Defto nöthiger aber ift es, bey Abtreibung ber | 


Stangenholzoͤrter einen folchen Zuß anzunehmen, wo⸗ 


burch man verfichert wird, daß auf jebem Waldmorgen 


die Anzahl Bäume, Oberſtaͤnder und Laasreiſer gewiß 
| ſtehen 


— 
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ſtehen bleiben, welche man dieſem worſtbetriebe am zu⸗ 
traͤglichſten befunden hat. 

Doch ehe mehr daruͤber geſagt wird, dürfte es nicht 
Überflüßig fen, das Mangelhafte der dabey in vielen 
* Gegenden obwaltenden Verfahrungsart anzugeben, und 

die Nothwendigkeit der Einführung eines andern und 
ficherein Fußes zu zeigen. Nach der ‚bisherigen Art 
werden bey Anhauung eines Stangenholgortes die Holz⸗ 


bauer auf deſſen einer Seite folchergeftalt angelegt, daB 


jeder Holzhauer, oder deren einige neben einander "her 
einen Strich abbauen, welches fie einen Hau oder Gang 
*" nennen. In dieſen hauen fie alle vierzigjährige Stan- 
gm ab, und es ift meiſtens ihrer Willkuͤhr überlaffen, 
wie viel und welche Stangen, ald Laagreifer fiehen bleiben: 
ſollen. Man hält dafür, daß der Holzhauer, welcher -. 
„son Jugend auf diefes Gefchäft zu feinem Nahrungs⸗ 
wege gemacht hat, ein: fo: richtiges Augenmanß erlangt 
habe, daß er fo viel Laasreiſer, ale der Sache anges 
meffen, oder nach einem angenommenen Grundfag flehert 
bleiben follen, von ſelbſt verfchonen. werde. Es iſt 
. wahr, daß der Forſtbediente nicht ben Abhauung einer 
jeden. Stange zugegen feyn kann. Es bleibt aber eben 
fo gewiß, daß bag Augenmaaß hierbey eben ſo truͤglich, 
als es mislich iſt⸗ dieſes blos der Waltübr der Holzhauer 


umu uͤberlaſſen. 


Dieſe ſind aber hierbey nicht ohne eigene Intereſſe, 
und von dieſem geleitet, hauen ſie lieber zu viel als zu 
wenig Stangen ab, weil ſich dadurch der Verdienſt ver⸗ 


| wehrt. Weil auch die geradeſten Stangen die wenigſte 


Arbeit machen, ſo werden dieſe am liebſten von ihnen 


. gehauen, und die auf alten Stämmen gewachfenen, welche 


nicht gut ſpalten, oder Aeſte und Kruͤmmen haben, blei⸗ 
€4 " ben 
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ben zu Laasreifern ſtehen. Die Folgen davon find, daß 


"man 1) nicht Laasreiſer genug und in der gehoͤrigen Ent⸗ 


fernung von einander Gehält, und 2) daß, wenn nicht 
Die gerabeften Stämme dazu firhen bleiben, aus den. 
fehlechteren feine gute zu Bau» oder Nutzholz taugliche 
Baͤume nich ben “en 

Nach Abhauung des Stangenholzes pflegt das 
Baumholz in dem Hau auf folgende Art ausgewiefen zu 
werden. Man reitet oder geht den abgetrichenen Stan« 
genholjort durch, und weiſet bin und wieder die abſtaͤn⸗ 
digen und andre noch gefunde Bäume nach dem Augen 
maaß aus. Da nun noch dabei feine andere Richtſchuur 
in Ruͤckſicht der⸗ſtehen zu laſſenden Bäume und Ober⸗ 
„ Känder als das leidige Augenmaaß zum Grunde, 
"fiegt, fo bleiben Stellenweiſe zu viel oder gu wenig Baͤu⸗ 
me für die Zufunft fiehen, ijnd dadurch entficht ein uns 
regelmäßiger Beſtand an Oberholz, deſſen ſchaͤdliche 
Folgen fuͤr dieſe Art von nBecfhchrie ſchon oben berührt - 

worden ſind. 


Durch biefe Verfahrungsart, die kaasreiſer, Ober⸗ 
ſtaͤnder und Baͤume ſtehen zu laſſen, entſteht alſo in den 
Forſten ein ungleicher Beſtand davon, wodurch ber 
an ſich moͤgliche Holzertrag mehr oder weniger ver 
ringert wird. Damit es aber nicht laͤnger von der Will⸗ 
kuͤhr und dem ſo truͤglichen Augenmaaße abhaͤnge, wo⸗ 
nach die fuͤr die Folge auf den Hauen ſtehen zu laſſenden 
Bäume, Oberſtaͤnder and Laasreiſer ausgewieſen mer ' 
den, fo müßte man einen andern Grunbfaß einführen,- 
‚wodurch der Forſtbetrieb ficher geftellt wird, Daß bie 
rechte Anzapl Bäume, Dberftänder und Laasreifer, 

toelche - 


v. 


L 
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d. Stangenholzforften in berg. Gegenden. 41 
| welche als unumſtoͤßliches Prinzip für dieſen Forſthaus⸗ 
haalt ausgemittelt worden, nach felen Regeln vera en 
‚ fehen bleiben. = | ‚ er 
Dieſe wuͤrden nun darin beſtehen, daß man dor 
dem. abzutreibenden Orte⸗ an der Seite, wo die 
Holzhauer angelegt werden ſollen, eine gerade Linie Ab⸗ 
ſticht, auf dieſer aber Quadrate, von einem Waldmor⸗ 
gen groß, fo viel neben einander her ſetzet, als es La— 
ge und Umſtaͤnde geſtatten; mit einem Worte, man— 
theilt den Forſtort, oder deſſen abzutreibendes Stück, 
> in fo biel Waldmorgen große Quadrate, als der Hi 
cheninhalt enthält. Auf jedem folhen Quadrate mug = 
dann bie Ausweifung des für die Zukunft ſtehen zul 
ſenden Holzes hefonders vorgenommen werden. Sollen 
nun auf einem Waldmorgen 3:Bdume, 9 Oberſtaͤnder 
und 20 Laasteiſer ſtehen bleiben, fo wird der Endzweck 
um fo viel zuverlaͤſſiger erreicht, wenn man die Auswei. 
ſung nach der Ordnung des hierbey gezeichneten Qua⸗ | 
drats, som ber Große eineg m. M. vornimmt. 
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"Ein Waldmorgen hält 160 Quadratruthen, eine 
Ruthe if 16 Braunſchweigiſche Fuß langg. . ° °. 


, Die eine Seite diefed einen Waldmorgen großen 
Quadrats ift 72 Schritte lang; ſtellt man nun auf ben 
Punkt a und e einen Holjhadter, läßt den Einen von a 
big £, 9 Schritte, und den Andern von e bis o, auh9 - 
Schritte, nach der Linie a.k, und e.s, fortgehen, ſo 
erhält man bie Linie f.o, auf welcher der Forſtbediente 
12 Schritte von f bi ı gebt; der fich diefem Punkte ı 
m. nächfien befindende und am beſten paffende und 
— Baum oder Oberſtaͤnder wird gezeichnet, und 
bleibe für die Zufunft flehen;. alsdann gebt er 24 Schritte 
auf der Linie £.o von ı Bis 5_fork, zeichnet daſelbſt 
\ | I | ; abet⸗ 
= . 





ſich felbft leicht eine-beliebige Ordnung⸗ zum Auszeichnen | 
der Laasreiſer auf jedem W. M. abftrahiren koͤnnen. Dies: 


ſelben ohngefaͤhr ſo auszuweiſen, wie die Punkte in dem 


. 


= 
.f 


9. Samgenhohhſorſten in berg. Gegenden. 4 | 


bermals einen zu der Abſicht ſchicklichen Stamm, gehe 
von 5 bis 9 wieder 24 Schritte verrichtet ein Gleiches, 

und läßt den elnon Holzhauer von f. bis g. 18 Schritte, | 
. ben Andern aber von o. bis p. aud) fo viel fortgehn; - 


darauf wiederholter dies Geſchaͤft auf der Einie p. undg, 


und fährt damit fort, bis er 3 Binien und 9 Oberftänder 


auf dieſem Waldmorgen ausgejeichnst dat, 


Den dieſer Ynsroeifung bes Oberholzes wird man 


ſes iſt um deſto nothwendiger, da erſt das Stangenhol;, 
und dann das Baumbol; gefaͤllt werden fann, um bie 


. Auswahl der Laasreiſer nicht der Willkuͤhr der Holjhauer 


— 


zu uͤberlaſſen, Macht man es ſich nun zur Regel, die⸗ 


hier gezeichneten Waldmorgen angesrönet find, ſo ſtehen 


| " 32 St: ck auf dem Waldmorgen. 


Dieſe Vorſicht, borerſt 32 ober mehr Stuͤck Laasrei⸗ 


fer auszumeifen, wirb beflo dringender, da es fich bey 
Faͤllung bes Oberholzes nicht verhuͤten läßt, daß nicht 

einige Laasreiſer ganz oder zum Theil bey Abhauung der 
Baͤumie beſchaͤdigt werden, und man aͤlſo nach der Faͤt· 


lung des Dberholjes unter mehr Laasreiſer, als man be⸗ 


halten will, die Auswahl hehaͤlt. Selbſt bey dieſer Aus⸗ 


wahl aber wird man woͤhl thun, noch einige mehr, 
als man zuziehen will, ſtehen zu laffen, weil Schnee, 


Wind und Rauhreif oft noch welche davon beſcha 
digen. J | 


| Man fann nicht erwarten, daß die eben su laſen. 
m Seh, fo wie fie in dem W. N auf das Papier ges 


a zeich 
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zeichnet find, oder gejeichnet werben, auch in dem Forſt 
freben follen. Es giebt dies aber, boch sine Nichts 
ſchnur ab, um fulcher fo viel möglich, in gleicher Ent⸗ 


fernung von einander auszuweiſen. Manche dabey 


eintretende Hinderniffe ſtehen ferner ber Ausführung des 
Plan? wegen der ſtehen gu laſſenden Baͤume, Ober⸗ 
ſtaͤnder und Laasreiſer entgegen, wenn man fich noch 
vorher an feine Ordnung dabey gebunden hat: Nicht 
felten ‚trifft man auf einem Waldmorgen wicht 3 Baͤu⸗ 


me über 30 Sabre alt, ober auch nicht 9 Dberfländer 
‚von. 80 Jahren, auch oft nicht 20 Etäd taugliche 


Pr} 


Laasreiſer an. Hier muß man fich. freylich nach den _ 


Umſtaͤnden richten, und ſtatt ber "fehlenden Bäume 


verhaͤltnißmaͤßig fo. viel Oberſtaͤnder ſtehen laffen. Ge 
Bricht es auch an diefen, fo muͤſſen die Laasreiſer fie 


erſetzen, am die Zahl von 32 Stüd Stämmen herauszu⸗ 


möglich mit jungem Holz bevölkert werben. 


bringen, die man ben dieſem letzten Falle wohl bis auſ 
40 Stuͤck vermehren darf. .. 


In dem Fall, daß mehr als 12 Stuͤck Bäume, 


nud gar feine Oberſtaͤnder und Laasreiſer auf einem 


Morgen vorgefunden werden, wird man gleichfalg 
von der Regel abzuweichen genoͤthiget. Es wird dann 


gut ſeyn, nach Verhaͤltniß ihrer Stärfe davon ſtehen 


zu laſſen. Stehen aber weniger als 12 Baͤume, und 
gar feine Oberſtaͤnder und Laagreifer auf einem More 
geh, ſo muß man bucch Anpflanzusp junger Eichen 
oder Buchen die Laasreiſer erfegen, und überhaupt zus 
Barffulmee feine Zuflucht nehmen, bautit bergleichen 
fchlecht mit Holz beftandene Stel fo geſchwind als 


Da 


— 
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- Da vorhin bie Ausmeifung bes Oberholzes will⸗ 
Albrtid und nach, dem Augenmaaß betrieben if, fo: 
Liege auch darin die Urfache dieſer Hinderniffe, die bey 
der erfidefchriebenen Morgenmweifen Ausweiſung zuwei⸗ 

fen vorkommen. Macht man diefe Ausweifung aber 
“auf jedem Waldmorgen zum Negufatio, ſo werden 
ſich bey der zweyten Ausweiſung nad) 40 Jahren fchon 
weniger von dieſen Hinderniſfſen finden, und. nach 
und nach werden fie fih gang verlieren. Wenn daB 
Oberholz auf: jedem Waldmorgen befonderd ausge 
»foiefen wird, fo erhält man unfehlbar, der Sthdjaft 
und dem Alter nach, einen gleichen Beta I im mr 
Borken 


i Der Ausfall 08 Hohertrags laͤßt ſich dendhage 
achtet aber nicht von allen Waldmorgen gleich erwar⸗ 
Xen, weil derſelbe von ber mannigfaltigen Abwechſo 
Jung des guten oder ſchlechten Bodens, und den ver⸗ 
ſchiedenen Lagen der Berge und Thaͤler abhaͤngt. 


VDoch aber Wird ber Holjertrag eines ganſen Forſt. 


orts, wein er von 46 ju 20 Jahren nach gleichen 
Srundſaͤtzen behandelt wird, allemal slemlich gleich 
feyn, und man wird mit vicker Gewißheit im Von 
was beſtimmen koͤnnen, auf wie viel Hoh ſich dabeh 
chnen laffe. Wenigſtens wird man einen Anſchlag 
vder Forſthaushalts⸗ Etat genauer darnach berech 
Ten. koͤnnen, als wenn biefer- anf “eine Forſttaxa⸗ 
- Yon gegruͤndet wird, die bey aller Vorſicht und Ger 
ſchicklichkeit des Taxakors Boch immer angel Behä; 
viel Zeit und Koſten wegnimmt. ⸗ 


Auf⸗ J 
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Auſſerdem gewinnt man, wie oben bewieſen, noch 
dies dabey, daͤß der Holzerttag, welcher feither, wenn 
alle Korfien in einem Alter von 40 -Sfahren abgetrieben 
wuͤrden, fih nur auf go Malter belief, kuͤnftig bie 


auf 6o Malter a Waldmorgen, alfo bis auf ein Bei 


mehr Reigen wird. 


Die bey iedem ainſelnen Waldmorgen in Vor⸗ 
ſchlag gebrachte beſondere Holzausweiſung wird viel⸗ 


eicht bey dem erſten Anblick manchem. als ein be⸗ 


ſchwerliches, zu fehr ins Einzelne gehendes, und weis 
laͤuftiges Geſchaͤft vorkommen, das im Großen wicht 
anwendbar ſey. Dieſes iſt aber doch nicht der, Foll. 


‚Man kann wohl nicht umhin, gang dabey ins Ein⸗ 


gelne zu: gehen, wenn man anders einen gleichen 
Oberholzbeſtand siehen will, und annimmt, Ba. 
ein befferer Holzertrag davon ab aͤngt. Man muß ſich 
deshalb an eine Regel binden, nach welcher died ge⸗ 
ſchieht, damit : allgemein darnach gehandekt werden 
kann. Ein Geſchaͤft, wovon ſo viel, und der gute 
oder ſchlechte Holzbeſtand in der Folge allein abhängt, 


darf nicht. der Wilkuͤhr und dem träglichen Augen⸗ 
maaß -überlaffen bleiben, wenn fplches. auch mit. eini⸗ 


ger: Mühe verbunden, wäre. Wer nur etwas mit ar 
Meßkunft ‚bekannt iſt, dem wird fie Binreichende Iik 


Ä * an bie Hand. ‚geben, die abzutreibende Flaͤche in 


Morgengroße . Quadrate abzutheilm Um ſich es 
ganz.bequem zu machen, kann man auch, fatt die 
Meßkette zu gebrauchen, die Linien mit Schricten ade 

ae. ze ie 


Dies | 





En You 
. * 


x 


d. Stangenholzforſten in berg. Gegenden. 47. 


Dies, Gefchäft laͤßt ſich ſchon bey’ guten Herbſt⸗ 
tagen vornehmen, um, wenn die Zeit zum Holzfäls 
len eintritt ,. fchon vorgearbeitet gu: haben. Son 
aber find, wenn man 5.23. 20 Holjhauer anzulegen . 
bat, die Paarweifer.arbeiten, bald 10 Waldmorgen 
auf. einer Linie.neben einander her, dicht vor und in 


dem Forſtorte abgeſteckt, und die Ausweiſung des Hol⸗ 
zes nimmt wenig Zeit. weg, wenn zumal die Holz 
hauer erft felbft mit diefem Verfahren etwas bekannt 


find. Es diene auch dem Zorfibedienten ſelbſt zu ei⸗ 
ner angenehmen Beſchaͤftigung, da er doc) nach der 


Arbeit der Holzhauer ſehen muß, wenn er, wie es 


Zeit und Umſtaͤnde geſtatten und fordern, mit der 
Abſteckung der Waldmorgen, und Ausweiſung des 
Holzes ſo lange vor den angelegten Holzhauern her 
damit fortfaͤhrt, bis er das zum Hauen beſtimmte 
Quantum Holz, oder den ganzen Forſtort, fertig, 


hat. Ja, wenn die Holzhauer und alle Forſtbedien⸗ 
‚te dieſes Gefchäft erft nach einer Regel anzugreifen 


wiffen, fo iſt es nichts weniger als befchwerlich und 
mweitläuftig, wie ich aus eigener Erfahrung weiß, 
da ich, fchpn ins ste Jahr, bey einem ing Große 
gehenden Zorftbetriehe, nad bieſen Regeln arbeite | 
und arbeiten laſſe. 


Den Beyfall, welchen einige mit mir in einer 
Gegend, und bey einem Stangenholz⸗ Forſtbetriebe 
angeſtellte Forſtmaͤnner über die bier gedachte Holz⸗ 
ausmeifung mir zu erkennen gegeben haben, hat 
mich veranlaßt, die ffentliche Bekanntmachung mei⸗ 
ner Ideen über einen fo wichtigen Gegenſtand zu was 
sen. Di Hoffnung, auch außer meinem perfönlichen 

Kreiſe 
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Kreife Ruben dadurch zu fliften, ‚überwiegt die Be 


deentlichkeiten, welche ich mie fonfe wohl würde ger - 


macht haben, und ich werde mich freuen, auf ei. 
hin Gegenftand aufmerffam gemacht zu haben, der 
bey unfern jetzigen Bebärfniffen und ben gewoͤhnli⸗ 
chen Einrichtungen bie größte Thaͤtigkeit verlangt und 
fordert. 
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hatte Cubiſchen 
Inhalt u 
d. Stamm] die Aefte]linSumma 
Susl 300 [Bug] Zoll Fuß Zell 
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d. Stangenhohfsrßei in Ber. Gegenden 53 J 
Wie der Baum alt bare Eubifhen | 
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Wie der Baum akl| hatte Cubiſchen 
war, war er Inhalt . 
fang. dide der. Stammjdie Xefte |jin Summa 


: eiahee|Suslaon|3en x Suß| zZou !Susl Bun || Bus | Ben‘ 
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Wie der Baum ale hatte Cubiſchen 


war, war er Inhalt 

| fang dickeder Stammſdie Aeſte 
BE 108 
Jahre duß Bon Zoll a Eu Fon Suhl Han 
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in Summa 
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56: Beyhtrag zur prakt, Behandlungẽart ee. 
| Diefe Yüche wurde am Abhange eines gegen Mittag 


und Morgen belegenen Berges, gefaͤllet; ſte ſtand dem 
| She näher, ale den Höhe des Berges, und gab 
7 Malter Baumbolg, 


3M. Zackenholz, 


und ge | — 
10 Halter gefpaltene® 


alle _ 


Holz, mithin erfolgten aus 373 Cub. Fuß ungeſpaltenes 


- 7, Malter geſpaltenes Holz, welches 60 ; « Eub, uf 


Inhalt hat. 


Ein ee Malter ir god) 46 Zoll 
em, breit. 38 —- 
— — ang > Fuß 


und iſt eben das Malter, welches in dem Bentrage ge⸗ 
dacht wird, wobei aber ein Maaß angenommen ift, wo⸗ 


von 5 Zuß eben fo lang. find, ale 5 aus I zeu Braun⸗ 


| ſchya ſchet Maaß 
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Ueber das Stock: oder Stumppengraben | 
imn den Laubwaldungn, 





I): man gegenwaͤrtig fo vieles fuͤr und wider das 
Stumppenro den ſpricht und ſchreibet — da man 
faſt allgemein den, Grundſatz angenommen: 
‚Das Stumppenaudgraben in ben Laub⸗ 
waldungen ſey ſchaͤdlich; 
Da dieſer Grundſatz aber Ausnahmen leidet, und bie 


Lokalumſtaͤnde hiezu das. meiſte beytragen, ſo kann ich 


nicht unterlaſſen, auch bier über dieſe Materie ‚weine 


Gedanken zu eroͤffnen 


Ich werde demnach im Folgenden zeigen: | 
- I. Unter welchen Umftänden dag Stoceroden in den 
| MWaldungen fchädlich, — Ä 
U. Unter welchen — ſolches — * und, nethwendia 
— und dann: u 
. I. Welches bie. befle und. Allgemein anwendbarſte 
Methode ded Stumppenrodens ſey. — 
- So,mie man jede Sache nach zwey Ruͤckſichten bes 


. $rächten kann, fo geſchiehet es inagemein auch den den 


Stumppenansgraken, — 
Solches findet auf der eigen Eeite siele Tabler, 
auf der andern eben. fo viele Vertheidiger. — Vielleicht 


ale man oft auf beidag Seiten Yu: Weitz und, betrachtet: 


D5 ben 
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den Nuten oder Schaden des Stoͤckerodens, in den 


Waldungen ohne Verbindung mit anbern Umftänden, 
entweder nur einfeitig, mit Borurtheil — oder blos nach 
theoretifchen. Gründen; und’ ſchließt ſodann von einem 
‚ Sal auf mehrere. 

Um · nun niemals in diefe Fehler zu verfallen iſt es 
unumgänglich nöthig: die theoretiſchen Grundfäge mie 
der Erfahrung — vorurtheilsfrey, zu: verbinden. 

Jede Gegend hat eine-andere Lage — andere Ders 
haͤltniſſe; man muß alfo diefe Umftände mit zu Rath zie⸗ 
den, und bey einer jeden Sache den zu leiftenden Nuten 


mit dem Schaden vergleichen: dann erft fann man Des 


fultate ziehen; fo auch bey dem Stöceroden. — 


1) Allgemein wahr iſt es: Daß in Laubwaldun⸗ 


gen, welche ihren Wiederwuchs von ben 
Stoͤcken und Wurzeln erlangen follen, 


bas Stumppenangsgraben fchädlich (ey 


J Unter folche Waͤlder zaͤhle ich die Buſchhoͤlzer und 
Stangenwaldungen, welcht, nach Verhaͤltniß ih⸗ 


rer Gattung jederzeit unter, niemals über ihre Hau⸗ 


Barfeit, d. i. im ısten, often, 25ſten, hoͤchſtens zoſten 
Jahr gehauen werden. 


*Denn da die Stede und Wutjeln die Muͤtter des 


fünftigen Nachwuchſes ſeyn ſollen, ſo wuͤrde es unklug 
Toon, ſolche augzurnden. Sp lange nun die Bufch» und 
Stangenhoͤlzer nicht überftändig find, fo Tange haben 


auch ihre Stöcke und Wurzeln noch die Fähigkeit, wit 
der auszufchlagen, und ſich zu vervielfältigen. Wehn . 
‚ aber diefe Periode überfchritten, dag Hols zu lange fie . 


Ben gelaffen, d. i überfländig wird; dann Finnen bie 
Stumppen wicht mehr ausfchlagen, und ivenn dieg auch 


geſchiehet, ſo wird dennoch ihr Weich ſchwach und elend | 


fepn. 





n ben ornbwatdungen. De eu 
= kei. Der. Nachwuchs kann feinen Beſtand und Trieb 
“ Haben — umd der Endzweck eines guten Nachſchuſfes 
niemals volllommen erreicht werden. — | 
9) In buchenen wirklich baubaren- Stans 
J genhoͤlzern, wenn zuvor in einem, oder etlichen 
NJahren ein Buͤcheleckerich gerathen, und hievon ein 
fine Auffchlag erfolgt. iſt; würbedag Stumppen⸗ 
roden hoͤchſt fchädlich ſeyn: weil durch dies Auſsgra⸗ 
ben ‚zugleich der ſchoͤne Nachwuchs mit ausgerottet > 
= oder verberbt wuͤrde ⸗·⸗ 
3) An-hohen — und ſteilen — gegen Sisen 
. liegenden — Schlagreiß abzuholgenden, | 
oder kahl aAbgetrie benen Bergen, wo de 
Nachwuchs der Natur uͤberlaſſen wird, kann es | 
ſchaͤdlich werden, wenn man die Stoͤcke ausser 
.. bet. Weil auf der einen Seite, durch das Une 
or roden der Stoͤcke, ber Boden aufgelockert, und die 
Zu gufe Dammerde durch die Regenwaſſer ohne Auf⸗ 
enthalt abgeſgůhlt werden koͤnnte; auf der andern 
Geite.aber der Anflug entweder nit torggefehtoeninit, 
ooder ohne Schutz der Sonnenhitze allzu fehr ausge·⸗· 
fetzt würde Mithin vor dem Wurjelausſchlag fi 
ven Schirm, und aus Mangel der Staͤde leinen 
Halt mehr haben koͤnnte. " 
YIn dicht geſchloſſenen Bufch- und Stani 
gend oͤl zern iſt das Stoͤckeroden ſchaͤdlich 
Weil nicht nur dadurch die nebenſtehenden Buͤſche undnd 
Stangen an ihren Wurzeln beſchaͤdiget were; fondem 
auch durch die Abfuhr des, Houes bie Balbungen Sa | 
den leiden. Und endlich | 
5) Iſt das Stoͤckeroden aberha mit ſchaͤdlich, wenn 
| botches bang ek auf den Schlägen geßhiehttr wo 
ſchen 





65 Leber das Stock⸗ oder Stumpengraben 
:  fchon ein ſchoͤner natürlicher Anflug ober Aufſchlag 
vorhanden if. — 
Weil ſolche immer durch das Ausgraben und bie Ybfafe 
der Stumppen Noth leiden. 
Diefe Faͤlle find 28, wo man behaupten kann; daß 
| das Stoͤckeroden in den Waldungen ſchaͤdlich ſeye. — 
Betrachtet man aber im Gegentheil, die gegen⸗ 
wärtige Beſchaffenheit, der meiſten Laubwaldun⸗ 
gen: nimmt man Ruͤckſicht auf eine gute Forſtwirthe 


| ſchaft, mithin auch auf eine ähte watärliche Nu, 


- faat durch die Fünftliche unterſtuͤtzt: — erwägt man 
ben Holzmangel und den Hohen Preifi des Hol- 
jes; fo wird man sehn Fälle finden, wo dag Stoͤckero⸗ 
den nüglich, bis nur einer vorkommt su. es ſchaͤdlich 
iſt. u 


T. Eine vernachlaͤſigte gute gorſtwirthſchaft in den 


vorigen Zeiten hat verurſacht: daß die meiſten gegenwaͤr⸗ 
tigen Laubwaͤlder, entweder uͤberſtaͤndig — oder 
vermiſcht, und was dag ſchlimmſtg iſt; ſehred uͤnn 
und plattig aufgewachſen find. ”). | 

Henn die Natur, inAbficht der Beſaamung, wurde 
ſich ſelbſt überlaffen, große Seldlieferungen von verfaufe _ 
tem Holz für Verdienfte geachtet, — dem Vieh freyer 
Lauf in den ſchoͤnſten Schlaͤgen geſtattet, zuweilen eine 
übertriebene Sparſumkeit, mit Vorurtheilen verknuͤpft, 
als aͤchte Forſtwirthſchaft angeſehen, und der Grundſatz 
auıfgefelit: je älter das Holz, je ſtaͤrker wird es; dadurch 
aͤber das übel verurſacht: daß das Hol; 'überflänbig, 
mithin bie Stiche nad Wurzeln sum Wiederausſchlag 
vntaugüch wurden. — 
| Viele 
) Zum oid⸗ nur in den Gegenden bes Verfaſſers. 
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den Laubwaldungen. 6: 


Diele tanfend Morgen Laubwaldungen ſind gegen . 


waͤrtig traurige Beyſpiele hievon. 


Wuͤrde man demnach, in äberkänbigen Laubwal⸗ | 


dungen, bie Stocke nicht ausgraben, und — von ſol⸗ 
hen einen Wiederwuchs hoffen, To wäre es unklug 
Wenn auch ſchon ein ſolcher Stock noch ſeine letzten 


Kräfte aͤuſſert, und wieder einen Ausſchlag hervorbringe, 


ſo iſt dies von. keiner Dauer. Det Nachtrieb und die 
" Rahrangsguelien gehen nach etlichen Jahren verloren, 


und der Wiederausſchlag ſtirbt ab; Wovon ich tauſend⸗ 


faͤltige Proben aufweiſen koͤnnte) — und am Ende iſt 
bie Hoffnung. des Nachwuchſes und: das Holz der Stoͤcke 
verloren — 


2) In vermiſchten BWaldingen, bi Eichen init 
Buchen — oder Buchen mit Birfen, u f. w. iſt es noth⸗ 
wendig, wenn beſonders barauf zu: ſehen iſt: daß fuͤr 
‚bie Zukunft eine ober die andere Gattung dominiren fol; 
die Stöde und Wurjeln derjenigen Holzatt auszugraben, 


welche der andern Platz machen muß — 


3) Eine gute Forſtwirthſchaft wird keine plattig | 
chotßeiſe) ) aufgensachfene Wälder dulden , ‘fonderg - . 
folche fchlechte Waldungen fchleunigft durch bie Aufaat in 


tinen guten Zaftand zu verwandeln ſuchen. 
In folchen Wäldern aber wird durch das Stöderon 
den, den andern Bäumen fein Schaden verurſacht, ſon⸗ 


dern durch‘ dieſes ſelbſt der Boden rund gemacht, und 
dem einzuſtreuenden Eaamen Nahrung und. Da ver⸗ . 


af — 


Es iſt wif alle Regeln einer guten Forſtwitth— 


ſchaft, wenn die Beſaamung der Schläge bloß allein _ 
der Natur überlaffen, und folche nicht mit der Kunfl . 
| unterſtuͤtzt wird: "Nichts befördert aber die Ausſaat beffer 


D 
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als ein wunder Boden, und dieſer wird: ohne Muͤhe 
und Koſten, durch das Ausgraben der Stoͤcke erhal⸗ 
ten oo 

Ich koͤnnte mehrete hundert Morgen junge Waͤlder 
afwenen wo die Stoͤcke 10 und 15 Jahre unausgegra⸗ 
ben: ſtunden, welche nicht den geringſten Nachwuchs 
anfwieſen. Ich ließ dieſe zum Theil ſchon verfaulten 
Stoͤcke ausgraben, faͤete Die mund gemachte Stumpoen⸗ 
loͤcher an, und habe nunmehro das Vergnuͤgen, in kur⸗ 
ger Zeit erlangt, bie dickſten und ſchoͤnſten jungen Wal⸗ 
dungen dafelbft aufweiſen zu kͤnnen. — 
uUeberhaupt nun, glaube ich behaupten zu bürfens 
daß in allen Laubwaldungen, welche nicht als Echlag, 
holz behandelt, mithin überfiändig (nach dieſer Ruͤck⸗ 
ficht genommen) werden, die Stoͤcke — auffer an hohen 
. and fahlen Bergen ausgegraben werben Dürfen und muͤſe 

fen; wenn eine gute Forſtwirthſchaft eingeführt iſt, und 

die ‚Schläge durch die kuͤnſtliche Ausſaat wieder zum 
Nachwuchs gebracht werden *). — 

Der ·Verfaſſer des zweyten Schreibens (S Moſers 
Gorfasehiv, ‚136er Band, und zwar in der Abhandlung 
vom Stumppenausroden, ©. 133) behauptet zwar: 
daß dag Stoͤckeausgraben, vom Buchenbaumholg 
(derin‘.von buchenem noch nicht überfländigem Schlag 
oder Stangenholge-ift auch hier nicht die Rede) ſchaͤdlich 
ſtey; und gründet feine Behauptung. anf. den bereits era 
ſolgten Aufſchlag; weil ſolcher dadurch verderbt werde — 
Ä >; 


Nicht alle Dentunn Werden Hierin Ban bein Ber ffer 


‚„Äbereinfiimmen. . 57 
2 N. .. er 
x hoben ebenen age menden duch dns Ondieben, gap 


‚ist Sicſe verurſacht. 
« > . 
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Es ſey mir vergoͤnnt, uͤber dieſe Sehanptins einige 


Zweifel und Anmerkungen zu machen. 


1. Die traurige Erfahrung lehrt, daß oftmals kn. 


mehreren Jahren fein Bucheläckerich geraͤth, foll deswe, 
gen der Hieb in einem ſolchen Buchwald. nicht vor ſich 
gehen; und wenn biefer nicht eingeftelet werden kann, 
warum ſollen fodann die Stöde im Boden verfaulen, 
und der fünftlichen Ausſaat den Plat verfperrn? Diet 


wird. niemand behaupten, vielleicht aber ben Einwurf 
machen: Wenn Mangel an Saamen if, fo kaun auch 


die fünftliche Ausſaat nicht flatt finden, und es muß 

‚alfo der Nachwuchs von ben Stoͤcken und. Wurzeln ge 
Hoffe werben, Im legtern Fall ift es eine vergebliche. 
Hoffnung, von buchenen Baumholzſtoͤcken einen dauer 
haften Ausſchlag zu erlangen. — Und im erſten all; 


wird die guͤtige Natur nicht fo ſtiefmuͤtterlich ſeyn, in ei⸗ 
nem ganzen Lande, mehrere Jahre nad) einander, das 
Buͤchelaͤckerich zu verſagen. 

Jede Gegend eines Landes muß die andere unlerſi 
tzen. Man ſammle den Saamen in der Be fo hat man 


ihn in der Noth!! ur 


Sollte aber wirklich mehrere Jahre in einem ganzen 
Lande das Buchelaͤckerich nichtigerathen ſeyn, fo laſſe 
man die Stumppen auf einem Schlage ſtehen. Siehet 


man, daß in dieſem Jahr Hoffnung zu einem Saamen⸗ 
ãckerich vorhanden, fo.'grabe man die Stoͤcke in dieſem 
Jahre aus, und fäe den geſammelten Saamen im Spaͤt⸗ 
jahr in die umgegrabene, wund gemachte Erde ein, ſo hat 


man doppelten Vortheil, d, i. brauchbares Stumppenholt, 
und einen guten Nachwuchs erlangt. Dann werden die 
etlichen Fehljahre des Saamens, vermittelſt der Kunſt, und 


eines beſern Dichten Hohteſandet reichlich erſetzt ⸗· 
) Lehre 


! 
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2) geht bie Erfahrung, daß iu ſchoͤn gefchlöffenen 
getvachfenen buchenen Baumholsivatdungen, wenn auch 
vwirklich gute Saamenjahre vorhanden waren — ;war 
häufig Bucheln aufwachſen, aber auch oftmals unverfe« 
hens wieder verſchwinden, weil ihnen Luft und Nahruns 
mangeln. 

Solite ben einem ſolchen Fal alsdann, wenn ein 
Buchwald gehauen wird, deswegen, das fo unentbehr« 
liche und viele Stumppenholz im Boden verfaulen? — 

Iſt es nicht vielmehr zu glauben, daß, wenn bie 
Schlaͤge von den Stoͤcken gereiniget, und bie ſtarken 
Wurzeln ausgegraben worden, bie vor ein oder mehrern 
Jahren abgefallene, unter dem Laub entweder noch gut 
aufbewahrte und verborgene, oder aus Mangel an Luft 
und Nahrung zurück gefeßte Bücheln, dann Luft und 

Nahrung zu ihrem Wachsthum erlangen? 

2 Der Fleinere Schaden muß immer dem groͤßern Nu⸗ 
ben weichen — mithin wenn auch hie und da un einert 
Stumppen herum etliche Buͤcheln verderbt werden, fo 
erfegt Das ausgegrabene Stumppenholz — und der wies, 
ber angefäete Platz diefer Stoͤcke niit gleicher Holzgattung 
ven Schaden richtig. | 

3) Setze ich auch den Ball: es folle wirklich ein 
- Buchen Banmholz Schlag im vergangenen. Jahr guk 
befaamt und aufgegangen feun, und folcher fodann gem . 
bauen werden: wird nicht ebenfalls burch die Faͤllung 
felbſten, burch die Abfuhr des Hohes uf. w. ſehr vieles 
Suinirt werben? 
- Warum fol men dem andy noch Ben Mugen bes 
Etumpenholzes entbehren? . 

Diefes Holz kann dennoch erhalten werden; man 
um nur bie Wurzeln im die ans (lagen, foiche 

nicht 
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nicht weit von den Stumppen hinweg, aufgrahen, ſolche 
daſelbſt abhauen, und die Stöffe ſodann nur blog ab» 


fpalten, und zwar. foldhed Geſchaͤfte gleich nach der Ab⸗ 


fuhr des Holzes vornehmen. — 


Ich wende mich nunmehr zum obigen angeführten Ä 


. Srundfaß: daß in holzarmen Gegenden bey Mangel an 
Dol;, und grofer Theurung deſſelben, das Stockroden 
nicht nur nuͤtzlich, ſondern auch nöthiyendig ſey. ⸗ 

Wie unverantwortlich wuͤrde es ſeyn, das beſte 


Brennholz im dem Boden verfaufen zu laffen, einiger Vor 


urtbeile gu lieb, oder um geringen verurfachenden & has‘ 


den zu verhuͤten. Eine kluge Wirthſchaft ſucht allen 
möglichen Nutzen! | 
In £. Gegenden iſt dag. Hol, var, und ſehr 


sheuer, SM oft ein Hauptnahrungszweig der Untertha⸗ 


nen. Die Konſumtion muß entweder befriediget, mithin 
die Waldungen übec ihren Ertrag angegriffen, oder. ſol⸗ 


che dem Diebſtahl Preis gegeben werden. 


Die Waldungen will man ſchonen, und weniger | 
J Holz erhauen; dem Mangel will man fteuern, und Torf 
oder Gteinfohlen ald einen Erſatz aufſuchen; und die 


Stoͤkke will man im Boden verfaulen laſſen — da doch 


bekannt iſt: daß wenigſtens der vierte Theil eines ganzen 
| Waldes im Baden verborgen lieget: 

Wer dieſe Umſtaͤnde betrachtet, "wer auf den Hol 
anangel und Holzpreife. gegenwaͤrtiger Zeiten fibet — 


und bedenkt: daß wenn ber, arme und gemeine Mann 


kein Holz bekommt, noch ſolches mehr kaufen kann, der⸗ 


— 
J 


ſelbe ſich mic deſſen Entwendung nothgedrungen abgeben 


müfle, folglich die Waldungen entweder ruinirt, oder 
um dieſem zu ſteuern, je laͤnger je mehr Aber ihren Ertrag 


angegriffen werden muͤſſen — Wer, ſage ich, alles dies | 


; Vierter Band, ee Balfte € genau 


- N 
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genau erwaͤget, und bedenkt: baß durch das Stoͤckeaus⸗ 
graben, zum fünftigen Nachwuchs mehrerer Raum ge⸗ 
foonnen, und der Boden zum Empfang ber Saamen 
fchiklicher gemacht wird; der wird gewiß das Stoͤckero⸗ 
den in den Wäldern nicht verwerfen, fonbern ſolches für 

nothwendig und nüglich Halten. | 

Es werden demohnerachtet aber immer noch Zweifler 
oder gar Vertheidiger auftreten, und behaupten, es ſey 
das Stoͤckerdden ſchaͤdlich. Sie werden ſich hauptfäch« . 
lich nicht auf den wuͤrklichen Schaden der Waldungen, 
ſondern vielmehr darauf ſtuͤtzen: weil durch das 
Stumppenmachen viele Mißbraͤuche wirklich 

-, entflanden find, oder entſtehen koͤnnten! 

Es iſt nicht zu laͤugnen, daß, wenn die Atunippen 

den Forſtbeamten als ein Accidens überlafer find — 

aus Eigennug oder Unredlichkeit folgende Mißbraͤuche 

entſtehen: 

1) Koͤnnen die Stöcke zu hoch gemacht, folglich dem 

Kammeralintereſſe am Stammbolz Beeinträchtigung 
gefchehen. 

9) Kann durch das ſchleunige Stokroden mancher 
gehauene unverrechnete Stamm — bemaͤntelt, und 
endlich 

3) Um nur viele Stoͤcke zu erlangen, entweder mehre⸗ 
res Holzerhauen werden — als der Ertrag geftat« . 
tet — oder wenn nur die Stöcke gerobet werden 
dürfen, welche keinen Ausfchlag leiften — die Wäls 
der überftändig ftehen gelaffen werden. — 

‚Eine gute Sorftpoligen aber wird allen diefen Uebeln 
vorzubeugen; und folgende Anftalten barwiber au treffen 
wiſſen: ge 


“ In 





f 
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a) In Abficht des erften Punkts — durch Geſetze, 


wie hoch die Stoͤcke erhauen werden duͤrfen, und nad» 


druͤcklicher Beſtrafung, wenn dieſe Geſetze ohne Noth 
übertreten werden. Nothfaͤlle oder Ausnahmen aber 


Derurfachen nur ein tiefer und gefrorner Schnee — kro⸗ 
pfige und ohnmoͤglich durchzuhauende Auswuͤchſe unfers 


- Halb der Stämme ic. 


So wie aber auf ber einen Seite das Zuhochma- 


- hen der Stumppen fchädlih, fo iſt dies nemliche 
auf der andern Seite zu efwarten, wenn diefelden zu nie⸗ 
drig, d. i. dem Boden gleich gehauen werden: weil ſol⸗ 


che ſodann nicht mehr ahgeſpalten werden konnen, und 


im Boden verfaulen muͤſſen. — 


b) Betrug geſchiehet ohne Ausnahme von ſchlecht den. 
Senden Beamten in allen Ständen. Diefer kann niemals 
in einem Staat gang veghindert, doch durch eine fleißige 


und gute Oberaufſicht beſtmoͤglichſt verhuͤtet werden. — 


‘© Dem dritten oben angeführten Umſtand kann 


| dadurch geſteuert werden, wenn die jaͤhrlichen Holzabga⸗ 
ben nicht nach dem Ungefaͤhr geſchehen, und der Willtuͤbr 


dir Sorftbeamten überlaffen werden. _ | 
Nach einer gut gingerichtefen Forſtwirthſchaft muͤſ⸗ 

ſen die Waldungen vermeſſen, taxirt und hieruͤber ein 

Etat entworfen werden — was man iaͤhrlich nachhaltig 


erhauen / kann. Iſt dies, fo kann fein Foͤrſter, weder zu 
‚viel, noch uͤberſtaͤndiges Holz hauen laſſen. Mithin has 


. ben Mißbraͤuche dieſer Arc ihre Entfichung größtentheilg 


der Nachläffigfeit eines Forſtdepartements und einer übel 
eingerichteten Forſtwirthſchaft zujuſchreiben. — 
um nun überhaupt genommen, nicht nur dieſe Mißbraͤu⸗ 


che ganz zu entfernen, fondern fogar auch den Verdacht 


zu vermeiden; ſo wuͤrde es freylich am nraͤchlichſen ſeyn: 
E22 da 


» 
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da wo die Stocke den Forſtbeamten als ein gerechtes Ac-⸗ 
cidenz zugehoͤren — denſelben es abzunehmen, dagegen 


aber ihnen einen hinlaͤnglichen Gehalt zu ſchoͤpfen, daß 


ſolche als ehrliche Diener leben koͤnnen, oder nach Recht 


und Billigfeit, durch ein gleich großes Aequivalent 
an Geld rc. das, entzogene Accidenz zu erſetzen. — — 
Ich habe nun bisher meine Gedanfen über das 
Nuͤtzliche oder Schaͤdliche desStöckerodensi in denkaubwal⸗ 
dungen geaͤuſſert. Ich zeige nunmehr auch im Folgenden: 
1. Was am raͤthlichſten ſey: die Stoͤcke aufgemacht, 
auffer dem Boden, oder ungemacht, im Boden, an 
die Kaͤufer zu uͤberlaſſen? und 
A Die Mittel, durch. welche die Stöde aus dem 
Boden gebracht werden fönnen. — 
Was ben erfien Punkt anbelangt, fo getraue ich mir 
‚zu behaupten: daß fo lange dis Stoͤcke nicht zum Behuf 
eigenen Gebrauchs nothwendig find, es immer nuͤtz— 
licher und beffer iſt, wenn dieſelben unauf, 
gemacht, im Boden an die Käufer uͤberlaſ⸗ 
ſen werden. 


Denn in holzarmen Gegenden werden · die Stöde im j 
Boden theuer bezahlt, mancher Bürger denkt dabey nicht 


an dag Macherlohn, weil er öffmalg einen Tag darzu 
- anwendet, an welchem er fonft nichts. zu Schaffen weiß. 


Dahingegen den Kammern dag Roderlohn theuer zu ſte⸗ 
‚hen kommen würde. Nicht zu gedenken, daß mehrere 
Haͤnde damit beſchaͤftiget — mithin auch dieſes Geſchaͤft 
baͤlder beſchleuniget werden kann — und alſo die Schlaͤge 
bald moͤglichſt geraͤumet weirden. —⸗ 

In manchen Ländern Deutſchlands, z. €. im Babi⸗ 
ſchen, werden die Stoͤcke ausgerodet und aufgemacht 
verkauft GS. Moſers Verſirchwn, 136er Band, » B. 164. 

und 


b) ” 
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und zu dieſem Geſchaͤft gewiſſe erfundene Maſchinen ge⸗ 
braucht, um es zu beſchleunigen, und mit wenigern Ko⸗ 
ſten zu Stande zu bringen. Hievon wird uns ein Muſter 
vom Herrn von Tetten born in eben gedachtem | 
Forſtarchiv aufgeſtellt. — 

Ich bin weit entfernt, dem Erfinder meinen Veyfall 
zu verſagen; aber es ſey mir doch erlaubt, hieruͤber meine 
Meynung zu aͤuſſern. 

I) In ſtarken Boͤden, getraue ich mit u behaup⸗ 
ten, iſt dieſe Maſchine nicht anwendbar. I 
Ich habe oftmals, bey ſtarken Stuͤrmen, gefehen, u 
| daß umgeworfene Baͤume kineg Kloß oder Klumpen von’ 
‚Erde, um die Wurzeln, von wenigſtens 15 big 20 Suß 
im Diameter hatten. 
Die 3 Balken der Maſchine ſind i⸗ Fuß hoch, fie 
muͤſſen alfo unter ſolchen Umſtaͤnden unter allzu ſtumpfen 
Winkeln aus einander geſtellt, folglich die Kraft des Fla⸗ 
ſchenzugs unwirkſam gemacht, oder der Stock ſammt 
‚feiner anklebenden Erdmaſſe nicht genug aus dem Boden 
gehoben, alfo "bie ganze Übficht verfehlt werben. —. 
2) In ſumpfigen Gründen wird bie Anwendung ge⸗ 
dachter Maſchine ebenfalls piele Schwierigkeit haben. 
Denn ſo wie ſie ihre Kraft an den Stoͤcken in bie Hohe 
‚duffert, fo. wird fich foldhe an. den Geſtellbalken auch in 
‚bie Tiefe aͤuſſern, und ſolche ſich einſenken. Man mag 
auch unterlagen wuͤhlen, ſo viel man will, ſo gar ſtarke 
‚Bohlen werden entzwey gedrückt merben;- oder‘ wWenigſtens 
die Balken auf ſolchen ausglitſchen. — 2 
oo. 3) An. ganz Hohen — fleilen — glatten Bergen, 
wird bie Stellung diefer Mafchine niemals ftatt fingen 

koͤnnen, wenn gleich ein beieglicher Stelbalfen daran 
j vorhanden iſt, weil die Lage des letztern au horijontal 
€ 3 wird, 5 


— 
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wird. Und da ber meifte Widerſtand von ben Wurzeln, 
einwaͤrts des Berges gefchichet; fo wird im hoͤchſten Fall 

ein Stoc nur auf der einen Seite gelüpft werben koͤn⸗ 
ven. — 
4) Duͤrfen die Transdortkoſten, die Aufbewah⸗ | 
zung, die wirkliche Unfchaffungs - und Unterhaltungsfe, 
fien einer. foichen Mafchine nicht auffer Acht gelaffen wer⸗ 
den, wenn man ihre Anwendung fuͤr allgemein, und 

für ganz vollkommen erklaͤren will. — 

Nimmt man alle dieſe umftaͤnde zuſammen, bedenkt 
man, daß das Stoͤckeroden nur durch wenige Menſchen 
— alſo langſam von ſtatten gehen muß, weniger Hände 
Belchäftigung haben, die Stoͤcke überhaupt nur ausge⸗ 
hoben, am Ende boch wieder gefpalten, von ber Erde 
‚gefäubert werden möüffen, und viele Wurzeln — emtiveben 
. im open zerriſſen, oder zurück gelaſſen werden müffen'; 
fo wird man gewiß der gewoͤhnlichen, in meiner Begenb | 
üblichen, im Nachfolgenden befchriebenen Methode bie 
Stoͤcke zu roden, ſeinen Beyfall nicht verfagen, und. 
dieſe jener vorziehen. 

Wenn die Stoͤcke geſchlacht — und gut abzuſpal. 
ten ſind — ſo erfordert ſolches weiter keinen Kunſtgriff⸗ 

als der Haͤnde Arbeit, mit Aufgrabung, Abhauung deu 
Wurzeln — ‚und Abfpaftung der Stöcke in Trümmer, 

welches alle — durch Spalt» und Haudrte — vermite 
telft eiferner und hoͤlzerner Keile, Schlägel und Hebel 
bewerkſtelliget, und im Gall ein oder der andere Keil 
nicht angreifen wollte, nur der eingige Kunftgriff angee, 
— wird, daß man ein zartes Stuͤck Leinwand — 
er Aſchen in die Spalte des Hiebes, oder Einkeilung 
auflegt, wo ſodann Aexte und Keile ſogleich anziehen, 

| une in wat „ol einbringen. — 

u 
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Wenn aber die Stöde rauh und ſchwer zu ſpalten 
find, fo gefchiehet es auf folgende Art: 
| Zuerft wird in ber Entfernung, da mo die ſtaͤrkſten | 
Wurfijeln ihren Anfang nehmen, die Erde aufgegraben, 
und die Hanptwurzeln don folcher entbloͤßt, und abge⸗ 
hauen. Nach und nach rüft man auf allen Ceiten auf 
ſolche Urt immer dem Stumppen näher, untergräbt no® 
maoͤglich denſelben, ſo wie auch die ſtaͤrkſten Wurleln 
md hauet ſolche nahe am Stocke ab. 
Wenn dies geſchehen, d. i. die Stoͤcke aufgeräumt, | 
die ſtarken Wurzeln abgehauen, und ein folder Stumppen 
auf allen Seiten freygeſtellt ift; dann wird er nach fols 
gender Manier verſchoſſen und gefpalten, 
| Die Figur’ A ſtellet einen eichenen 4 Fuß im Diame⸗ 
ter dicken, und 2 Fuß hohen Stumppen vor: 
1) In dieſen Stock wird bey (a) vermittẽelſt des Boh⸗ 
rerg B, der 2 Fuß fang, uud 13 Zoll dick it, 13 Fuß ı 
tief, (wenn anders daſelbſt feſtes Hol vorhanden if, 
eingebohrt. Wenn dies geſchehen, ſo wird | 
2) Nach Verhaͤltniß der Groͤße des Stockes ein Vier⸗ | 
King, 13 Vierling u. ſ. w. Pulver in das gebohtte Loch 
“eingeladen. "Dann nimme man | 
3) Die darzu verfertigte eiſerne Raumatei Fig. 6, 
‚welche. oben einen Ring hat, ungefehr einen halben Zoll 
did, etwas kuͤrzer als 13 Schuh iſt, und ſich unten zu. 
ſpitzet. Dieſe Raumnadel wird in das gebohrt Esch, = 
and wenlgfieng en einen zo defı, in dag eingeladene pul. 
"per eingelaffen. — , 

Oben wird.ein 1 rundes Stuͤck Holz oder ein Dreher 
in den Ring eingemacht, damit die Raumnadel bequem 
AED, werben kann. Sf dieg ser, fo wird 

ae nlnfin: — J 
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» Verwmitelſt des beſbnders hierzu nach Figur p | 
von Eifen verfertigten Stimm pfels, ein zuſammen ds 
wickeltes Papier, wie ein Dfropf bey Ladung der Ser 
wehre, auf’ dag eingefüllte Pulver, neben der Raumna⸗ 
det hinab geſtoſſen; auch dieſes, mit eben gedachten 

a Stümmpfel, Betten eingeftampft, auf folche klein geſchla⸗ 
gene Steine eingeſtoſſen, auf dieſe wieder Letten, u. f. f. 
abwechslungsweiſe eingeſtampft und eingeſchlagen, bis 
das gebohrte Loch neben der Raumnadel, an die Ober⸗ 
flaͤche des Stumppens vol if. Ss iſt aber nicht u ver⸗ 
geſſen; daß bey jedesmaligemn Einſchlagen des Stuͤmmpfels 
auf vorgedachte Materien die Raumnadel durch das 
Wendholz (d) umgedreht wird, ſonſt kann ſolche nicht 
mehr herausgezogen werden. 

So bald. bis an die Oberfläche bie ausfutiung ge⸗ 
ſchehen iſt, ſo wird die Raumnadel heraus gezogen, und 
der vorher eingenömmene Raum derfelben mit’ Puver 
aufgeruͤhrt, big qu des Stumppen Oberflaͤche. 
.Hier nun wird um das gebohrte Loch herum ein 

Heines Schuͤſſelchen (d) von Letten gemacht, ſolches mit 
Pulver angefuͤllt; ein Stuͤcklein angezuͤndeter Schwamm 
oder ‚tungen mit dem noch nicht brennenden Theil dar⸗ 

auf gelegt, worgufman ſich entfernt. — 

So hald der Eunten auf dem Pulver im Schoͤſſel⸗ 

chen oder der adpfanne abgebrannt, wird ſich bieſes, 
und ſo das ganze eingeladene Pulver einladen, und mit 
einem großen Krachen und Knall den Stok zu mehre⸗ 
ren Theilen zerreiſſen — oder im bie Rufe 

‚fpringen.. 

Sollte nur das Erſtere gefchehen, fo werden die ab— 
geloͤſeten Theile vollends mit Hebei von zaͤhem Holy 

vorzuͤglich des bagenbüchenen, und vermittelft der Aexte 
abge 
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— Abhauen — der Wurzeln, Zertruͤmmerung des Sto⸗ 
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abgehauen — und ausgewogen. — und dann dieſe 
sun klein geſpalten und’ aufgeſetzt. 


Da ich: Augenzenge ‚ben ſchon vielen hundert a f 


diefe Art ‚gerodeter Stücke war, fo. faun ich zuverlaͤß g 


Be gqanzen und genauen Kodungstofen angeben, und hier 


aufzeichnen. 

An dem gegenwaͤrtig in Ri ‚gehrerbten 4 Fut im 
Diameter und 2. Fuß Höhe haltenden eichenen Stocke, 
Haben drey Mann einen Tag lang, mit Mufgreben 


"ed — und Auffetzung des Holzes: zugebracht. 


Mithin daran Taglohn verdient nach dem hieſigen 


Tarif, täglich zn z0 Kreuzer1 fl. 30 Kr⸗ 
Zum Verſchieſſen Pulver gebraucht; | 

13 Rierling, 332 Kr. er 12 Kr. 
Summ .— — — uifl. ze 


: Nun hat diefer Stock wirflich an Wurzel und we 
hol abgeworfen 14 Klafter, welches per Rlafter zu SR, 


verkauft wird, folglid den ‚Werth bon 9 fl: ausmacht, 
un. Mithin. mar der reine Profit — 7 fl. 18 Kr. 


! 
= 


Bergleicht man biefe Berechnung mit der in dem p , - 
Mofeeifchen in dem Forſtarchiv, S. 164, fo wird. man 
ingehchen müffen: daß das Stocdausroden, ohne bie 


koſtbare Mafchine , auf eben beſchriebene Art, wohlfei⸗ 
Ja — allgemein brauchbarer, uͤberall anwendbar, und 
star ft — en 


’ 
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€ Ein Beytrag zur Naturgeſchichte 
"> Unter dieſen 
ET) Aus dem Gefchlecht der Sänktmer oder Abends 
+ °  fchmetterlinge (Gloflata Sphinx) der Kahrenfchwärs 
mer (Sphinx pinaftri), 
Die hauptgenerifchen Kennzeichen der Schwaͤrmer find 
a) Büpfhdener; welche in der Mitte dicker, nach beis 
den Enden duͤnner zulaufend und eckigt gebildet ſind. 
(antennae medio eraſfiores vtraque extremitate attenuatae, 
- fubprismaticae.) 
 b)-Dahigt herabhängende Slügel (Alae deflexae), 
e) Sie fliegen groͤßtentheils (die Legitimen ohne Auge 
nahme) 
in der Abend» und Morgendämmerung. 
| u eine ſpiralförmige Zunge. Ihr Klug iſt ſchnel 
n...und geraͤuſchvoll. 
Die Linneiſche Ebaralteriſit des benamten Indisi, 
dui Rs 


. 
—8 .. 1 


— 


alis integris, canis, margine 
poſtico albo maculato, 
nt , „abdpmine fufco, cingulis albis. 
aiß.smnerfenubareg Kennzeichen iſt hinzuzufügen: 
lineolis tribus confertis, nigeis, 
"re „Aa difeo fuperiorum. 
_ Sphinx pinaſtri gehoͤrt zu den gegitimen, und befen 
Zarve feßen die Verfaffer des Spftent. Berzeichniffes dep ' 
. chmetterlinge Wiener Gegend, unter die Stumpftepf 
raupen. 
(Laruse amplocephalae) | 
Diefe haben plattabgefchnittene engrunde Körper, 
eine bloffe glatte Haut, and ein langes krummes Kom . 
auf dem Hintertheil bes Körpers. 


[4 
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der Raupenarten des Nabelholzes. 355 
Die Nahruig jener Raupe it die Fuhre (pinus ſyl- 
reſtris) nur durch den aͤuſſerſten Hunger genoͤthigt und 


ihrer Freiheit beraubt, ergreift fle andere Nadeln. 
= Sie pflege fich viermal zu bauten, und in einer gek 


von 30 Tagen erreicht fie ihre Vollkommenheit vor det 
erften Hautung ift fie ganz gelb, bei der zweiten zeigen 


ſich ſchon in der Länge des Koͤrpers gruͤne Streifen, und 
erſt bei der vierten Veraͤnderung ihres Gewandes, erhaͤlt 


fie das Buntfarbige, und einen rothen Ruͤckſtreif, biek 


ter wie die übrigen grünen durch gelb getheilten und un⸗ 
terbrochenen. Nach Herrn Sabriciug: larua caudark 
virefcens, (mihi flauefcens) linea dozfali ferruginea, late- 
rali flaua (m virefcente) Cigmaribu ferrugineis, füb. 
ocellaribus. . 

Bey jeder Hautung, welche immer im ſechs Sie fieben 
Tagen auf einander folgen, dient dielabgelegte Haut der 
Ranpe zur erſten Nahrung. > 


Das, was beinahe von allen Raupen des Nadei⸗ 


holzes gelten möchte, iſt eine unbegreifliche Gefraͤßigkeit, 
mit Bewunderung ſah ich, wie ſchnell eine Nadel ver⸗ 
zZzehrt iſt, welche gleichſam in das Innere der Larve ein⸗ 
geſchoben wird; in ſehr kurzer Zeit iſt ein Baum, der 
mehreren zum Wohnort dient, tangellos gefreſſen. 


Nach Verſchiedenheit des Klimas, und des fruͤh 
oder ſpaͤter eintretenden Sommerg,. findetäfte in ihrer 


WVollkommeyheit der Monat Julius und Augufl, auch 
. September. Die Verwandlung gefchieht, ſo wie beiden 


meiften Schwaͤrmern, unter der Erde. _ 
Die Puppe ift braun, und man bemerft an ihr, % 


wie ben mehreren Abend» und voflzungigten Schmetter⸗ 


lingen, eine nafenförmige Ruf P als Behälter jenes 


. 


| Freßwerlzeuges. 





ug Ein Beytrag zur Naturgeſchichte 

Freßwerkzeng nenne ich «8 in fo fern, ald man uns 

- er diefem Ausdruck jedes Glied verficht, mit welchen 
die Inſekten ihre Nahrung aufnehmen. Sie überwin- 
$sert, und im nächften Fruͤhjahr, namentlich im Monat 
April und Map, friegt dag vollkommene Infekt als gal⸗ 

, Ser hervor. Ä 
. Nicht felten ift fein erſtes Geſchaͤft die Vegattung. 

Der einfarbige Schmetterling iſt ſo charakteriſtiſch 

gezeichnet, daß man ihn nach der angeführten Linneiſchen 
Beſchreibung nicht verfehlen wird. Im Flug iſt er duf 
ſerſt ſchnell, und ſchwebend uͤber den Bluͤten, ſaugt er 
ſo wie alle Vollzuͤngler ſeines Geſchlechts die Nahrung 
ein. 

Herr Bechſtein fuͤhrt dieſe Raupe in ſeiner kuͤrzlich 
etſchienenen Muſterung auf, und ſagt in einer Note; 
. „Dies ift die Raupe, welche in ben jahren 1783 

‚und 84 in den Nürnbergifchen und Anfpachifchen 

Waldungen, die groffen Verheerungen anrichtete: 

Man glaubte damals fälfchlich, es ſey die Raupe 

der Nonne (Bomb. momacha), die man auch Pha- 

laens piniperda nennt. | 
ESs iſt aber auffer allem Zweifel, daß Sphinx oinafki ' 
jene Berheerung nicht fliftete, fondern Noctua piriperda; 
dieſe und Bomb. monacha find <ben fo wenig einerlei Sm 
ſchoͤpfe, wie weiter unten vorfommen wird, 

So viel mir befannt, ift die Larve de8 Kiefernfchtodr. | 
mers die einzige der ganzen Gattung, welche fich von. 
Nadelholz naͤhrt, mehrere finden wir Hingegen unter den 
Nachtſchmetterlingen, und zwar: 

a) Von Gloſſata Bombyx. 
3) Bombyx Pini. Der Sichtenfpinner (mit mehre- 
rem Recht heißt er Sährerfpinner). 
Das 


Das ganze Gefchlecht der Nachtfalter, belegte Linne 
mit dem Namen Phaldne. Herr Fabrizius, der fehr ges 


nau nach der Verfchiedenheit ber Freßwerkzeuge Hlaffifie . 


zirte, und wenn die Sattungen zu zahlreich find, lichen 


die Familien in. Gattungen, und ihre Ketinzeichen gu 
Sattunggkennzeichen macht, wich hiervon ab, und nu 


eine eityige Gattung derſelben, inneg Geometrae; 
(Spannenmeffer) wurde. ausfchlieffend fo genannt. Ihm 


Sin ich gefolgt. Allgemeine Kennzeichen, bie für jede 
Gattung paßten, laffen fich fchwerlich angeben ; bag haben. 


biemehreften mit einander gemein, daßſie des Nachts ihren 
Geſchaͤften nachgehen, und bey Tage ruhig ſitzen, ſo 
Iichtfcheu fie des Tages nnd, fo gerne verfolgen fe bag 


Licht des Nachts. 
Ihre Fuͤhlhoͤrner ſind borſtenformig, (feraceae) das 


heißt, ſie laufen von der Wurzel bis zum aͤuſſerſten Ende 
allmaͤhlig in eine Spitze. Man kann dieſes auch loniſch 


fadenaͤhnlich nennen. 
Deſe Antennen ſind nun oft noch mit kleinen Ve⸗ 


benfaſern dicht beſetzt, welches kammartig heißt. 


Kennzeichen des Bombyx find: Zwey Dicht zuſam | 
mengedrückte haarigte Freßſpitzen, (palpi duo compreli , 


pilofi) .eine kurze membrandfe Zunge, und fabenförmige 
Fuͤhlhoͤrner. 


Durch das Tragen der Flaͤgeli in der Ruhe, find fe 


wiederum von einander getrennt; der erſte, welchen ich 
bier befchreibe, gehöre zu denen. deren Sinterflügel ein 


 beträchtliches unter ‚den obern in figenber Ruhe bet 


‚alters hervor fichen, letztere aber ganz zurüfgefchlagen 
find, und faft an den Leib anfchlieffen (alae reuerfae), 
Die kurze Charakteriſtit des Fichtenſpinners: 


* 
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| . ö | _ | . 
der Raupenarten Des Nabelhohes, 74° 


N . \ 
*r 


er Ein Beytrag zur Naturgeſchichte | 
Alis reuerfis 'grifeis 3 falcia fesruginea, punctoque | 
—— albo. ⸗ 
Nur wenige mir bis itzt befannte Raupen, finden ſich | 
fe wie die. des Bomb. pini in fo verfchiedenem Al.ec zu 
allen Jahrszeiten; eben fo mannigfaltig ift dag Klima, 

. welches fie erzeugt; "benn nicht allein in den wärmern 
Eröfteichen, fondern auch in ben nöedlicheren Gegenden 
M fie su Haus. 

Im nördlichen Teutſchland eig man Ä te fchon mit 
den erſten Sonnenblicken des Frühlings, und in Jahren, 
wo fie nicht felten iſt, kann man fie den ganzen Sommer 
hindurch von verfciebener Groſſe und‘ Alter. fehen: 
Manche überwintern ; diefe fuchen fich, wenn Witterung 
und Kälte ;u ſtrenge wird, Aufenthalt oder Schutz in 
holen Baͤumen, auch unter der Rinde der Bäume, wo 
“fie aufgeborſten iſt. | 
Ihre Vermehrung ift eſchreckich, und ſie iſt es, 
welche· noch in unfern Tagen zu verſchiedenen Zeiten. in 
Ber Mark und andern Gegenden’ zeutfchlands ſo be⸗ 
traͤchtlichen Schaden ſtiftete. 

Zur Nahrung dient ihr vorzůglich bie Kiefer, doch 
nimmt fie auch mit anderm Nadelholz vorlieb. Sie ſol 
ſich ſeltener in jungen Orten, ſondern mehr auf ausges > 
wachſenem Holz aufhalten. Noch vor furzer Zeit erhielt 
ich einige Eremplare diefer Raupe zugefchicht, von ver - | 
chiedenem Kolorit. Einige find roͤthlichgrau in der 
Stundfarbe, andere hochbraun mit helleren Verzierun⸗ 

x gen, welche aus weiſſen und braunen Flecken beftchen. 

Alten Merkmalen nach. hatten fie alle ſchon die 
letzte Hautung erfebt, und ‚ich vermuthe, daß fo wie bei | 
mehrern Kaltern diefe k Verſchiden heit das Geſchlecht be | 
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der Raupenarten des Nadelholes. Su 
* > Gegen den Rapfezu hat ſia nach rt dei -Peslihunda 


| einen Büfchel Haare, zwifchen dunfelfarbigen. Einfchnits 


ten (Gollares).; . welche: ſich bei: Beugung: des Halſes 
geigen. Nach biefen. Kennzeichen haben die Wiener En 
tomologen eine ganze Kaffe delebaoreroupen genannt, 
zu welchen fie gehoͤrt· 

Auf dem hintern Ringe hemerkt man ein⸗ War, 
und im Ganzen. ifk ſte mit einzelnen ‚Partien von: Hoaren 
beſetzt. Harr Boreus fast yon ihr mit wenigen 
Worten: | 


Laruva ſabeandata — — —2 mwiczus 


soBaribus eoeruleis: punsfis rirurgnernfis. . Ye 
Sie iſt At der gefroͤſfigſten —*8 der Mar 


yenteit,. und ohngeachtet ſie zu den. alie⸗rüa gehoͤrt, d.’f 
"gelche, welche niche in. Gemeinſchaft ehem. ſo werden 
vor einigen wenigen boch gleich gante Zweige entnadelt. 


Sie hat das wit den mehrſten behaarten Raupen 


gemein, daß fie beſonders kurz vor ihret Verwandlung 


Beim Berühren die Haare fallen laͤßt. welche der Haut 
en unangenchmes Jukken nerurſachen. Die gteich folgende _ 
Broceiltunexing Pityocakıpa. heflssen dieſe Eigenfchaft ig 


beriraußeniß fie ſchr iuntze fiir giftig venfchrien urden. 


Die Verwandlung geſchicht in eigem at den weigen 
Sefefigten pergamentartigen mit Haaren durchmehreg 
laͤnglichten Gehaͤuſe, welches vorn du dir -Spigge eine 


lercht uͤberſpsunene Defnundhhut:: OSie Antelia iſt dat, 


kelbraun (alen en foicabeer::Fabr.): und das vollkom⸗ 
wmene de in 4. Wochen, auch. fruͤher. ausn⸗ 


füegen. vorne: 
Maͤnnchen und Weibchen unterſcheiben ſich At 
a) Durch Zasbe, die erfieven ſind dunkler; 


d) darch: die Fluͤgel, "die bei eben dieſen fürzer find. , 
Pläne Dandı erſte Säfte 8 ©) durch on 
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duͤrch sie Antennen, die Mannchen hewen fie lamm⸗ 


artig. 
2) Gl. Bomb. Proceffionen: Rlinguis, i i. e. absque in⸗ 
gua maniſeſte ſpirati. Alis reuerſis fuſceſcentibus 
(ſaepius cinereis) ſtriga obſcuriore. Lin. Larua, 
gregaria, pilofa, fuſco cinerea, adorſe nigricante: 
vertueis luteis. Fabr! 
Dieſes durch ſeine ſonderbaren gunſttribe und Wan⸗ 
derungen bekannte Geſchoͤpf, iſt ſehr oft mit der Pityo- 


campa verwechſelt, und noch itzt bleibt es nicht ganz 


entfchieden, ob ſie ſich einzig von Laubholz naͤhrt, oder 
auch fo wie die leftere von Nadelholz lebt: Beide Arc 


‚ten haben die größten Gleichheiten in Defonomie und 
Yeuffern, ‚road von ber. einen gefagt wird, gilt. groͤſtem 


theils auch von der andern, dies mag: mid) rechtferti⸗ 


gen, wenn ich fie unter. Die Nadelholgverberbenden , wo⸗ 


Hin fie Gleditſch 2.0.1. ftellen,. rechne, und die Bider- 


fnrüche in Sufpenfo laffe. 

Daß ſie mehr auf laubteagenden Pe jebt, und 
beſonders hiezu die Eiche waͤhlt, wo ich ſie nuch am haͤn⸗ 
figſten gefunden, iſt unbezweifelt; doch iſt ſie ein ſo une 


angenehmer Gaſt fuͤr Waltungen und Obſtgaͤrten, daß 
fie ſicher nich wie e nice. andere unfere Aufmerlſambelt | 


verdient. f' 


Die Kunſttriebe aller Hatpengattungen haben unter | 


ih fo viel Gleiches und. Hebereinflimmended , daß "das, 
was jeden allgemein Bekanntes iſt, melcher ſich nur in 


Etwas mit Inſektenkunde beſchaͤftigte ‚ ich ſagte deshalb 


Bei dem Vorangegangenen nichts hierüber; bei biefer 


muß ich aber eine Ausnahme machen, benn fir jeigt ſehr 


viel Sonderbares und Einziges. Schon der Schmetter⸗ 


ling hat mit einigen wenigen andern Gestangen dad, 
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‚gemein; daß er feine Eier nicht bloß, ſondern in einem 
Abſatz ſeines wolligten Hinterleibes verhaͤlt, an die 
Baumrinden abſetzt. Die ausgekrochenen Raupen leben 
gleich vom Anfang gefellig, und jede Brut verfertigt ich 


bort, wo fie hinzieht, ein aus Faden zufammen gefpons 
nenes Haus; nach der zum beittenmal erfolgten Hau⸗ 
zung ziehen fich mehrere Neſter zufammen, fpinnen fich 


eine ihrer vermehrten Anzahl. angemeffene Wohnung, 


mit welcher fie Baumflechten, Dong und Rinden vers 
weben, und zu welchen nur ein Eingang: offen gelafien 


iſt; mehrere Hunderte leben ſo in einer erpußlifanifigen 


Eintradht. 
An Jahren, wo Witterung. oder andere Amflände 


ihre Vermehrung beguͤnſtigen, trifft man dergleichen 
Raupenkolonien, bie ganze Gegenden zu entblättern ver, 
- mögen, zwiſchen den Zweigen und au den Stämmen. 


Unter der Anführung einer. einzelnen Raupe, sichen 
fie ihrer Nahrung nach, . verändern fo ihre Wohnung, 


wenn fie Fein Zutter mehr finden, ober fommen in regel \ 


mäßiger Ordnung, die fie hartnaͤckig wieder besfielken, 
wenn fi fie unterbrochen wurde, gu ber alten zuruͤck. 
Ariſtokratismus, , über welchen gegenwaͤrtig ſo Lie 


gefage und geſchrieben wird, ſcheinen fie nicht zu.fennen, 
Sondern gepriefene ‚Gleichheit der Stände, bie beinahe 
alk eutopäifche Nationen i in. Bewegung feßt, ift ihnen 


eigen. Diefem zu Folge haben fie zu ihrem Anführer fein 
durch Geburt und Rang ausgezeichnetes Thier, fondern 
der Erſte am Ausgange führt Die Geſellſchaft, weil jeder 


 Hiegw. Hleiche Rechte bat, bei untergehenber Sonne ben 


Weg zur Nahrung. 
Paarweis Auch zu 3 und 4 neben einander ziehen 


" aus, und Fchren bey Helios Ruͤckkunft anf unferer 
.» 5 2 v He⸗ 
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. Hemiſphaͤre chein Bohrungen zu, wo Re dm Tag 


über ruhen. 

! - Dergleicheti Prozeffionen gelchehen nicht ein auf 

den Blumen ihres Aufenthalts ſelbſt, ſondern auch in 

entlegener Entfernung von einem Stamm zum: andern. 
Fuͤhlbarer wie bei den uͤbrigen behnarten Raupen 

aͤuſſert ſich bei dieſer die Eigenſchaft, daß ihre Hauke, 

die beym Beruͤhren abſdringen und in bie Schwaflldcher 


bringen, einen brennehb juffenden- Schmerz, und manch⸗ 


mal Geſchwulſt verurfachen, doch nicht giftige Materie, 
fondern die ſpitzige feine‘ Form verusfiche - Diefe Wir. 


fung *) 


Der Bröffe nach gehört bie Raupe‘ zu der gleinern 
Setting; ihre Grundfarbe: tk braͤunlich grau; der Nike 


fen dunfler, fich dem Schwarzen naͤhernd, au den Seiten 


weißlich; auf jedem Ringe ſtehen zwey pomerangengelbe 


Warzen oder Knoͤpfe mit Haarbuͤſcheln neben einander, 


Abrigens iſt ſie mit langen fiizigeen welßgrauen ‚Haaren 


“ 


Ä beſeht die manchmal me Nöchliche fallen: or 


Um ſich zu verwandeln machen fle fich ein eigenes 
Gehäufe von ihren Hahren , auch als Yuppen fein 
fie verfämmlet, und liegen gewoͤhnlich regelmaͤßig geord⸗ 
net, in vem groſſen Geſpinſt zuſammen. 
Die Entwickelung des Schmetterlings sefölgt no 
in bemfelben Inder ‚ gewoͤhnlich vier bis fünf Wochen 

on nach 


Si Fahrhang —X war dieſe⸗ Inſeti in Wirtemberg be⸗ 
fonders häufig, und verurſachte den Jaͤgern, welche gerade 


24° mehrere srofe agben-subereiteten, wenn fie-unter den Ele _ 


chen effen — oder ihre Siefte balten wollten, ..mandje uns 
angenehme Empfindungen und Schmeiten. "Bey biefer Se 
bafele. wurde ich Sauferes tim darauf⸗ und unten 
affelbe 
. z Rn 


, 
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nad ber Verwandiung zur Puppe; er uni ſich | 
in Anfehung des. Gefchlecht8 .. : 
1) Durch hellere und Hläffere Farbe 
2) Durch mehr oder minder befiederte Antennen 
3) Durch förperliche Groͤſſe. A 
. Die auffallendfte Gleichheit in. der Defonomie; umb. 
felbſt im Beuffern ber Salter, hat wit or. wie aigemertt. 
worden, die naͤchſtfolgende: 


‚Gl. P: Pi ıtypcampa or oo « | 
Blingius, alis {ubreuerfis cinerefcentihus, =.» 
Arigis obfoletis ; abdomine fnfco annulato. 


J DaB Abweichende diefer Berchreihung von. der des 
. Vorheraesangenen Falters, iſt unbedeutend. Bei den 
Exemplaren von beyden Faltern, welche ich beſitze, die: 
freylich ſchon einige Zeit dem Licht ausgeſetze geweſen, 
finde ich den Unterſchied zwiſchen cinereſcens undfuſee⸗ 
fcens im Grundkolornt nicht, und der brauue geringelte v 
Leib iſt benden gemem... . 0 
Reaumuͤr hält fie für eine Abart bet Prozeſſtonea 
‚and in der That gehört ein ſcharfes geüͤbtes Auge dazu, 
‚ Die fleinen Verſchiedenhenen beyder Smettaling zu 
entdecken. | 
Betkannt iſt fie ſit den Atem Zeiten, ; im: Aeſſicher 
Litteratur Anden ſich ſchon Nachrichten von ihr, furchts 
bar iſt fie durch die Verheerungen, welche ſie in Madel⸗ 
waldaugen ſtiftete. Teutſchland kennt ſie in dieſer Ruͤck⸗ 
ſicht noch nicht, ob man ſie gleich in ben ſuͤblichen Provinzen 
findet; doch mar fie in den waͤrmern Zonen, als Sranfı 
. teich, Spanien und Italien, holjuerber&end genug. 
Ihhre Lieblingsnahrung ift die Piniole (Pinus pinea) 
in ben ſuͤdlichen Gegenbin Hop Tyrol leht fie anf her 
| dichte = | . 
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Verſchiedener wie das vollkommene Infekt, finb 
unter fich die Larven beyder Arten; bie, von welcher‘ ich 


igt handle, iſt gröffer, und vorzuͤglich dadurch diſtin⸗ 
guirt, daß die Haare nicht wie bey jener auf einzelnen 


Warzen, fondern buͤſchelweis in Reihen queer auf ben 


Ringen fiten. Kurs befchrieben koͤnnte fie werden: 


Larua gregaria pilola, nigricans pilis dorfo falc ” | 


- Jateralibus albidis. 

Die Haare, beſonders die weiſſen Seitenbaart, ha⸗ 
ben eben die ſtechende Eigenſchaft, und vielleicht noch in 
einem hoͤhern Grabe, wie die ber Proceſſionea. 

Bon fehr beträchtlicher Groͤſſe find ihre Geſpinſte, 
ganze Bäume find von mehreren damit überzogen, dag 
Gewebe ifäfefter wie bei ben erfteren, und ficher boppelt fo 


‚groß, es fist an ben Spitzen der Aeſte, und bilder eine 


trichterförniige Figur mit Nadeln. durchwebt. 


Ihre VBermanblung gefchieht unter der Erde unbim 


Moos, in eigenen Gehaͤuſen. Der Schmetterling ent 
wickelt ſtch nicht fo fchnell aus der Puppe, wie die Pro⸗ 


zeſſionea, einige liegen mehrere Monate, und bie fpätere 


Generation ben ganzen: Winter durch als Aurelie. Unter 


den Spinnern, und zwar aus der Abtheilung mit dach⸗ 
koͤrmig herabhangenden Fluͤgeln, if ferner zu bemerken 


B. Monacha die Nonne. Elingius, alis deflexis, faperio- 
tibus albis, atro-vndatis, abdominis inciluris fanguineis. 
Es leidet gegenwärtig. ‚gar feinen Zweifel mehr, daß 
dieſes Thier auf Fichten und Kiefern lebt, ohngeachtet 
man vorher geglaubt, nur Laubholz diene ihr zur Nah⸗ 
rung. Die Beweiſe dieſer Behauptung trifft man, wie 
ich an einem andern Ort angefuͤhrt habe, in Sranfen, 
hamenelich in der Forſtey Sets im 3 Bayreuthiſchen. 


. Wick 
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Viele Naturforſcher halten fie für eine Seltenheit; 
vas Gegentheil iſt erwieſen, und uͤberdem iſt es im In⸗ 


ſektenreich ſehr oft, daß uns Geſchoͤpfe manchmal felten; 
daun wohl gar nicht, und nun. gleichfolgend in uͤber⸗ 


haͤufter Menge vorkommen. 
Schon ſeit mehrern Jahren hatte ich Gelegenheit, 


dieſe Bemerkung beym Papilio cardui zu machen, in mei⸗ 


ner fruͤhen Jugend, wie ich anfing, Schmetterlinge zu 


ſJammien, ttaf ich ihn zu Taufenden, ſpaͤter entdeckte id} 


“ihn während einer langen Periode, ungeachtet aller ange 
wandten Mühe, gar nicht, und. erft vor wenigen Som 


. mern fahe ich ihn wieder fo häufig wie zu Anfang mei⸗ 


nes Inſektenſtudiums. 
Kommt zu ähnlichen Ereigniffen nun noch der Ums 
Rand, daß ſich das Steigen und Fallen der Anzahl ſol⸗ 
cher Geſchoͤpfe, die der groͤſte Theil der Menſchen über» 
fiebt, durch Schaden, welcher damit verknuͤpft iſt, auch 
anderen. als nur den Entomologen bemerklich macht, 
ſo ſind ſie gleich aus ihrer Unwichtigkeit zu intereſſanten 
Gegenſtaͤnden erhoben, und verſchwunden iſt der Glaube 
ährer Seltenheit. 
Dieſes mag der Fall bey der Larve des gegenwaͤr⸗ 


igen Falters geweſen ſeyn; man kannte fie nur als cin 


Spiechen welches noch einſamer als manche Nonne, 
die ihr den Namen lieh, lebte, fand fie mehr auf frucht⸗ 
tragenden Sartenbäumen, tie In großen Nadelwals 


dungen, wojzu auch wol einige Yehnlicheit mit Bomb. 


Dispar Gelegenheit gegeben haben kann. 
Doch mur zu fertil wurden die Nonnen, fie vermehr⸗ 


ten ſich plöglich in ungeheurer Menge, und wurden dem 


Forſtwirth eben fo zur Plage, wie die Zellen ihrer Nas 
mensſchweſtern mehreren Staaten. 


Ta " Zu 
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Mach der Klaſſifikation der Wiener Entomologen 
gehoͤrt die Raupe zu ben Laruis nodoſis Enopfraupen); N 
fie haben auf jedem Ringe 3 Knoͤpfe, die nicht Dicht, 
aber mit Tängeren Haaren befeßt find , der übrige: 
‚ Theil des Körpers träge kürzere Haare, und auf dem 
fetten Ringe pflegen fie oft zwei knopfartige Erhoͤhungen 
zu haben, die ſie anziehen tind-verlängern Finnen. Der 
Gebrauch derſelben iſt mir unbekannt. | 
Lärua 'monacha zeichnet ſich durch "einen dunkeln 
harzfoͤrmigen Flecken uͤber den Rucken des zweyten Rin⸗ 
ges aus, welcher auf einem weißlichen Grunde liegt. Die 
Marzen oder Köpfe ſind bei ihr thells blau, theils braun⸗ 
roth, die borſtenfoͤrmigen Haare auf denſelben ſchwarz 
und grau, der Kopf iſt groß, oben rund gewoͤlbt, un⸗ 
tin breiter; feine Farbe iſt braͤunlich grau, über ber Stiel 
ne fisen dunkelbraune Doppelte Striche in Meinen Punks | 
ten, er ift mit ganz kurzen zarten Haaren beachten, und 
über dem Maule bemerkt man einen dunfelbrannen Strich 
in Form eines Dreyecks. 
Nach Herrn Fabrizius: Larua fuſco cinerea, falei 
culis dorſi rubris, ſegmento ſecundo macnla cordatä 
nigra. Zr. 
Sie bauet fich ein laichtes Geſpinſt zwiſchen den Blat⸗ 
tern ober Nadeln, in welchem fte ihre Verwandlung und 
Wiedergeburt als Schmetterling erwartet, Iegtere erfolgt 
gewoͤhnlich Binnen drei Wochen. Ä 
Die, ‚hmarzbraun glänzende Puppe Bat etwas ſehr 
Auszeichnendes, fle iſt nemlich auf den Ringen mit Haar⸗ 
buͤſcheln beſetzt, und an der Spitze mit kurzen hakenfoͤr⸗ 
migen Borſten. Das Geſchlecht des Schmetterlings er⸗ 
kennt man auffer ben mehr oder wenigen befiederten An- 
tennen, und ber förperlichen Größe, auch daran, daß 
das 


} 


z a 


‚Der DRanpenineten des mdehoher eg 


Bad Weihihen am Ende des Leibes einen ſich lang die 
ſpitzenden Haarbuͤſchel hat. 7 


Endlich der letzte Bombyx. B. abieetis, Elinguh 


veiftata : alis albidis; fuperioribus falıda intermedia retta, 


binisque cremätis!fufchs macula:difeiramofa, | 


Criſtatae oder Kanmrüffen heißen diejenigen, deren 
Bruſtſchild mit einer wolligten lappeaformigen Erhoö Hung 
. Befefligt if. 
Die Raupe Hat ſich noch ſchr felten gefanden Re. 
gehoͤrt nach dem Wiener Verzeichniß zu den fafcreularis 
‚ GBärftenranpen) fie haben auf dem Leibe in Form einer 


Bouͤrſte aufſtehende Haarbuͤſchel. Sich finde bei der Abs 


Bildung, welche der Natur getreu entlehnt fegn ſoll, fo« 
wohl in Aufehung der. Raupe als des Falters, ſehr viel 

Aehnliches mit der Padibunda, nur ſind die Buͤrſten af 
Dem Kürten der letztirn hoch⸗ oft vothgelb, dahingegen 


fene braun find, bie Grundfarbe iſt bei ihr mrergeli J 


bei der Pud. gelb. 

Auf dem zweiten und dritten King iſt in der Mitte 
uu jeder Seite ein weiſſer unten ſchwarz begraͤnzter Flecken 
der ſich an jedem beri folgenden Ringe nahe uͤber dau 
- Bauchfüffen zeigt. Die Haarbuͤrſten figen auf den vier 


| . . Mittleren Ringen, Über dem Köpfchen auf jeder Seite 


zwey lange Pinfel hervor, und ein.gleicher auf bem leg⸗ 
tern Abſatz. Aufferdem bat ſie einzelue gruͤne Haare ef 
Heinen Warzen. u 
So wenig die Larve, noch den Sehmeiterund (a6 | 
ich, und ihre Seltenheit hat bisher die Beobachtungen 
der Naturforfiher eng begraͤnzt. Die Verwandlung 
geſchieht, fo wie bei allen Jaruis Fafcicularls vuᷣbet der Erbe, 
in: einem weichen nicht dichten Gewebe 


4 
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Daß fie nicht Varietaͤt der Padibunda, ſondern Yet 


| für ſich it, leider keinen Zweifel. | n 


B. Eulen (Noctuae) Kennzeichen nach Sabrijius: 


I) Zufammengedrückte behaarte, gegen die Spige wale 


zenförmige und bier nackte Freßſpitzen. 
. 2). eine hervorragende (hornige) Zunge 
3) borftenförmige Fuͤhlhoͤrner. 


Nach der rage der Fluͤgel und nach dem Seuffeile s 


find fie von ihm unter fünf Familien gebracht. So wie 


es bey allen unfrigen bisherigen Klaffifikationen noch in 


mer. etwas Schmanfended, nichts Aräzig eſtimmtes 


giebt; ſo iſt es auch hier ber Fall. 

Fadenfoͤrmige, oder welches einerlei iſt, borfteufor⸗ 

mige Antennen, ohne kammartige Seitenfaſern, habert 
zwar die meiſten, doch giebt es auch einige, welche be⸗ 
fiederte Fuͤhthoͤrner tragen, und uͤberdem beſitzen bie 
Weibchen ber Spinner ebenfalls jenes Merkmal. 


In der Lage der Flügel ift nicht weniger mie den 


_ vorigen viel Uebereimflimmendes, ein ‚mehr. fichere® Uns 


- 


zerſcheidungsmerkmal, und dennoch nicht ganz ohne alle 
Ausnahme, moͤchte ſeyn: daß ſich dieſe Raupen nicht 


zur Verwandlung einſpinnen, ſondern unter ber Erbe 
derpuppen und überwintern; dem gelibten Ange des In⸗ 


feftenfammlerg entgeht es indeffen nicht, gleich auf ben 
erſten Blick, an dem ganzen Habitus, ohne Unterſuchung | 
' einzelner Theile, die Eule zu erfennen 


Für gegenwärtigen Aufſat iſt uns unter ihnen merbs 
wuͤrdi · | 


glotten Bruſtſchild und flachen auf einander liegenden 


Fluͤgeln. N. laeuis; ſpirilinguis, alis depreſſis, luteis: 
ſpperioribus punctis duobus atro coernleſcentibus. L 
Larua, 


& .. 


- Gl, Noctua guaden; fie gehört; zu ber Tamilie mit 





Blauen Flecken (nad) Zabr. punctis eyanele), 


. v ie 2 ee Be Pa 


der draupenarten des adelholzes. a 


Lars, piloſa: dorſo panctis rubris, maeulaque nigra, 
ateribus lineis nigris. Groͤſſe und Farben unterſcheiden 
unverkennbar den maͤnnlichen Schmetterling von dem 
weiblichen. Die Vorderfluͤgel des erſteren find in der 
Zrundfarbe roth und etwas mit Zahl vermiſcht; nahe 
am Koͤrper und am Auſſenrande ſtahlblau; die bes Weib⸗ 


chens ſind glaͤnzend hochzitronengelb, mit zwey ſtahl⸗ 





Dun. . 
31° . 


tern Flügel find bey benden hellgelb. Mae 







Rubig figend, ſchlaͤgt fie wie no 


eg Eulen, bie 
Ä Borderflügel nach Art der Tineen übllihander in faſt 
ebener Lage, und, die Hinterfkügel find alsdaun dicht i in 
Falten gelegt. 


Die nfaſſer des Wiener foflematifien Berpeiche 
niſſes nennen alle biejeni@h,. melche gleiche Eigenfchafe 
befigen, tineiformes, fehabenartige Eulen, und ihre Rau⸗ 


5 pen, die der Form nach etwas Spindelaͤhnliches (fuͤr 
lebhafte Einbildungskraft) haben, denn ſſie find wenige 


ſtens in der Mitte dicker, und laufen nach beyden Enden 


ſpitzer zu, faſilormes (Cpindelraupen). Im nördlichen. 
- und füdlichen Teutfchland if bie Raupe periodifch fehe 


Häufig, doc) trifft man fie mehr auf Laub» als Nabel 


holz, am fchädlichfien war fie bisher. den Obſtbaͤumen, 


fie, gehoͤrt zu ben geſelligen, und tag fie befonders aus⸗ 
zeichnet, ſind die tiefern Einſchnitte der Ringe wie ge⸗ 


woͤhnlich. Die Grundfarbe iſt aſchgrau, der Laͤnge des 


Ruͤckens nach hat fe zwey dunkle wellenförmige Linien, 
der Raum zwiſchen beyden iſt weiß, und auf jedem Ab⸗ 


ſatze ſtehen kleine und große gelbe auch hochroth gefaͤrbte 
Warzen, auſſerdem iſt ſie über dem dritten Paar Vor⸗ 
ddrfuͤſſen, dem zweyten Paar Bauchfuͤſſen und vor den 

yintertůſen wit ſchwarzen Skat beſetzt. Der Kopf iſt 


ſchwarz 


Lu 


/ 


3 








gs: Ein. Beyteag' zür Natutgeſchichte 
fchwarz und Hein‘, die Haare, mit welchen fie bewach⸗ 
Me fitzen auſ ven Warzen, die auf bem-ganzen Körper 
zerſtreuet liegen, und ſtehen ſaͤmmtlich zur Seite hinaus, 
welches ihr ein beſonderes Anſehen giebt. 
Die Verwandlung geſchieht an und in der Erde die 
Punpe ift von dunkler Fa: be. Merkwuͤrdig ift der Kunſt⸗ 
trieb ben ihr, daß fie vermoͤge einer beſondern Schnell 
kraftð durch dag Zufammenziehen der Ninge,. von der 
Hoͤhe in die. Tiefe foringen kann, fie kommt befiänbig 
wieder auf sen gu ſtehen, und entfteeht auf ſolche 
Urt ihrem Sein 
2 Mil dachformig herabhaͤnenden Frigeln und tan‘ 








| ‚penförmigem Bruſtſchild. (thorace eriſtato). Now 
” ua piniperda (vel {pre alis deflexis, fuperiori- 


J bus rabitundo luteo varüis, macula transuerfali albi- 
diori dolabr iforme, inferioribus grifeis palhdius fim- 
briecatis. Panzer. (fabtas einereis Ariga obfcurie« 
a ze. _m.) . . 
Larua nuda viridis, lineis dorfalibus tribus abi, 
- Iateralibus lüteis ac ferrugineis. | 


ı 


Spreta nennt fie Herr Fabrizius deshalb, teil fit | 


| 
od 
| 


vbr den beträchtlichen Verwuͤſtungen, welche fie verur⸗ 

fachte, ein verachtete® wenig gekanntes Gefihipf war. 
Wir innen ung Gluͤck wuͤnſchen, wenn ſich in der 
Folgezeit nicht noch mehrere Inſekten, von welchen wir 
itzt gleichfalls, ſo wie vormals von der ſpreta, kaum 
| mehr als den Nanien wiſſen, auf aͤhnliche Art geltend 
machen. Ehe ich weltel gehe, ſey mirs erlaubt, einen 
Fehler zu verbeſſern/ der durch Nachlaͤſſigkeit des Kopi⸗ 
fich ; deſſen Genauigkeit ich aus Zeitmangel zu ſehr trauen 
führe,’ beym Abdruck memer ſorwirth ſchaftli⸗ 
hhen Bemerkungen ſtehen blieb. 
Seite 








der Reupenatnn des Midehhbive. 23 
ESene 207, wo ich etwas uͤber ‘den Neupmmfroß n in 


J *5* KNieferwaldungen ſagte ſteht Zeile 6. 


gehort unter die Sphingesf? ſtatt deffen maß. ‚ge 
hoͤrt gu den Koktnen gelefen werden. 
> Die naͤchſtfolgenden vier Zeiten waren im. ‚Konzept 
urchgefteichen und falten ganz weg. 
Ich wiiß nicht genau, ob Die Wiener ce Entomologen 
Die ſgrets angeführt haben: ihre: Sarpe würde zu beugt 
egedaͤhlt werden muͤſſen, wie ” erhmalfidraugee 
«tenui ſtriatae) beiffen. .. 
ESehr diſtinkt find bey ihe Diet Ströfen: con er 


Yer und gelber Couleut Bucch mehrere Nuanden bis inß 


nn Bofferbige), nn re 

So wie alle Raupen, tragen auch bir wich: gleich. 
sen Anfang ihr Holles Gewand, erſt nach der zweytku 
‚ Hautung eigen fich Streifen, bis dahin. find fie grün. 
Dei Kopf iſt glatt glaͤnzend, hornartig, und harzvrmig 


vetheilt, von rothgeider Farbe. Sit find nicht geſelüg⸗ 


im Gegentheil ſehr unvertraͤglich, wenn fie fi: einander 


nahe kommen; ihrr Nahrung Aft.die. Kiefer, and nen 


uwvill bemerkt haben daß ſie ſich aa nichts anders ver 
greifen. 4 
>. Die Verwandlung geſchieht⸗ anter der Erde, hier 
uaͤberwintert die Duppe,. und im May vder Junius kriecht 


der Safter hervor ;: binnen‘ ſechs Wochen bat die Raupe | 


| ihre vdikommene Groͤſſe erreicht: 


Wenige Stunden nach der Geburt des Schmetter⸗ 
Angs pflege die Begattung zu geſchehen. Das Weibcheg 


ſetzt alsdann feine Eyer ab, deren Zahl ſich oft:äbes 


tatifend beläuft, vieles geſchieht nmicht in Hanfen, fon. J 


detn einzeln ⸗ den Kiefernäbein verthau. 
= W J al 
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Ben dieſer erſchrecklichen Fruchtbarkeit koͤnnen ſchon 
einige Hundert weibliche Schmetterlinge fo viel Raupen 
gentriren, dag man ihre Gefraͤſſi gkeit nicht an einzelnen 
Bäumen, fondern auf ganzen Fläche bemerft. 

Die Falter koͤnnen mit Recht gu den Jaſpisfarbenen 
N venofae gerechnet werden, mit nichts ift dag Noth« 
Belb, und. Weißfcherkigte der Dberflügel bkſſer zu ver 
gleichen, wie mit dem Anfehen einiger Jaspisarten: 
yahr glücklich drückt ſich Herr Panzer in feiner Beſchrei⸗ 
bung aus, wenn er den Fleck auf den Oberfluͤgeln, wel⸗ 
chen die meiften Eulen haben, und ber nach entomologi⸗ 
ſchet Kunſtſprache gewöhnlich nierenförmig reniformis] 
genannt wird, dolabriformis heißt. 

unter Männchen und Weibchen finde ich weiter feine 
—— als daß die erſteren ſchlanker von Leibe, 
J und um ein geringes kleiner find. 

unter den Eulen bliebe ung nun keine mehr übrig, 
wie No@tun. Pinaſtri, fie gehört aber nur des Namens 
wegen hieher, ihre Nahrung ift feine Nabelholsart, ſon⸗ 
gern niedere Pflanzen, unter biefen befonberd Rumex 
acetdfa.und R: aceroſella. Herr Kabrigug fagt von ihrz 
Abitar in Europae pratis graminofis.- 

. Die. Beſchreibung einiger Arten ang andern Ges 
göhfechten, z. B. von den Phalänen (Geometrae: in): 
Piniaria; angulata, und von den Tineen, Pinella 'turi 
nella, dodecella,&c. behalte ich mie por; bier — 
wenige Worte über die Frage: wie iſt dieſen Inſekten 
gu begegnen, um fe, wenn fie ſich Anden, unfchädlicher 
memahe! .. | 
 , Die öinfachften- und natuͤrlichſten Mittel ſind, me⸗ 
ner Meinung nach die zweckmaͤßigſten, mgeachtet tik 
Menſchen mehr das Komplisirte lieben, und weniger 
—X Ver⸗ 


der DRanpenarten des Nadehohes. 95 = - 


⸗ 
Wertrauen in jene, feßen. Weniger würden wir derglei⸗ 


chen Unannchmlichkeiten erfahren, ‚wenn mit mehrerer 


Einfhräntung das Wegfangen der Sangvoͤgel geſchaͤhe; 


nichts weniger wie neu iſt dieſe Bemerkung, doch nur 


ſehr ſelten und einzeln wurde auf ſie geachtet. 
Larven, nicht allein ber Schmetterlinge, ſondern 


auch mehrerer Inſekten, find bie Bichlingenahrungpiee . 
fer diefer Gefchöpfe, und fehon einige. derfelben ind. 


Yermögend, ganze. Raupenkolonien zu. gerfiösen. -.. : 

Wie fehr aber: diefen nuͤtzlichen Thieren nachgeftelis 
wird, wie gefliſſentlich man. es fich angelegen ſeyn laͤßt, 
ihre Zahl jährlich zu verringern, davon liefert wir der 
Harz den deutlichſten Beweis; nicht allein zum, Zeit deg 
Zuges faͤngt man viele Tauſende weg, ſondern zu jeder 


Jahrszeit trachtet man ihrer habhaft zu werden, und 


nicht zu verkennen iſt ihre Abnahme in der Maaſſe, daß 


man .den ſonſt von ihnen bewohnten Wald, ‚gan ven . 
ſen findet. | 
“ Ein Gegenſtand ber Forſtpolizey foßte eg, fon. big 
Brenzen zu feben, nicht wähnen, bag das Kremigteiten. 


u find, die keine Aufmerkſamkeit verdienen: - 


. Den Srargbewohnern ift jeder Vogel/ son der Drof; u. 


fe bis ium Zaunkoͤnig genießbar; das was der Heerd, 


die Schlingen una Kloben. überlaffen, weiß er ‚nach 


durchs Zeuerrohr zu erhalten; in andern Waldgegender 
iſts nicht viel beſſer; ſollte hierin nicht mit die Urſache 


liegen, warum. man itzt mehr von Inſektenvermehrung 


= und isn Nachtheiülen hoͤrt wie in dee Vorzeit? *) 


Te ' Sorge 


il. Ein Gedanke dei‘ Herrn Verſeſen der wirklich Kup 

. merffanfteit verdient. Deun es ih zuverlaͤſſig, dab mar 
in denjenigen Xändern, wo der Bogelfang, „dur Ungebühr, 
undgedehnet ift, weit mehrere Clagen uͤber Inſekten bgret· 
als an Orten, wo L wicht geſchiehet. 


— 
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Sorgſame Aufſicht ab Seiten ber Forfibebienten 


und Jaͤger, wird gleichfalls den Zweck nicht serfehlen ; 
bie geſelligen Raupen verrathen fich kicht.. durch. ihre 


. Gefpinfte; dert, .wo man fie trifft, muͤſſen fie von den 


Bäumen abgefiicht werben, und find es nur einzelne mes 


- age, Td, glaube ich, würde fich der. Jaͤger fehr verdiene 


7 


machen, wenn er gleich einige Schuß Schrot hinauf 
ſchickte; bekanntlich figen bed Tages: die Raupen ruhig 
in ihren Neſtern und ein. oder wenige Schuß find vermü⸗ 


. gend, eine unzählbare- Propagation zu. vereiteln. 
Weit mehrere Schwierigkeiten zeigen, ſich ſchon ey 
Ben ungeſelligen; vertheilt figen biefe auf den Banwen 


umher und das Auge entdeckt ſie ſelten. 
Sind fle noch auf einzelnen. Baͤnmen, und bemerer 
man ſte burch herabfallende Exlremente, und durch tan⸗ 
gelloſe Zweige, ſo wuͤrde ich die Staͤmme, welche ihren 
Wohnort ausmachen, gleich faͤlen, und bie Zweige vern 
brennen laſſen, wenn 


SHaben ſie Ach aber fchon auf einer weitern guag⸗ 
berbreitet, dann moͤchte es rathſam ſeyn, ihre Grenze - 
mit einem Graben zu umziehen, und dieſen fo einzuriche 


ten, daß die Auſſenſeite, wo möglich, nach ingenzi übers 
haͤngend iſt, und dutch die aufgeworfene Erde erhöht 
wied. Durch Achtſamkeit koͤnnten auf dieſe Art viel⸗ 
auf ihren Wanberumgen getoͤdtet werben; kriechen füs 


"jur Verwandlung beta, fo ſind fie ohnehin wegen ber 


bevorſtehenden körperlichen Nesoietion matt, und unge⸗ 
ſchickt, weite Reifen zu unternehmen, eine. groffe Zahl 


. derer, welche nicht mit bem Boden, ber von dem Gras 


ben eiugefchleffen JE, : zufrieden ſind, Bleibt in dieſem, 


und muß da ihre Vertilgung erwättenz: gehören fie zw - 


den Spinnen . fa kann man en wol. m 0 dem Graben als 
. on 


⸗ 





m 
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anf ben Platz umher einige Zweige werfen, ‚bie fie viel⸗ 
leicht gu Behältern ihrer Gefpinfte wählen. 
Ueberhaupt muß man die Gefpiufte, mo fie fich fin . 
den, fo viel wie möglich, zuſammen ſuchen, und verti⸗ 
gen laffen. 
| Unm denen. Abbruch zu tun, welche fih i in ber Erde 
verwandeln, wäre der in den Anfpachfchen Korften aus⸗ 
geuͤbte Vorſchlag, nemlich Schweine einzutreiben, die 
Das Erdreich umwuͤhlen, wol nicht. ſo unzwekmaͤſſig, wie 
muan ſich vielleicht vorſtellt, nicht allein durch das Wuͤhlen 
werben viele Aurelien vertilgt, ſondern die Schweine ſu⸗ 
chen dieſe ſelbſt als Leckerbiſſen. 
Die Abend⸗ und Nachtſchmetterlinge haben das Ei⸗ 
gene, daß fie, auch mit Verluſt ihrer Gtieder, des Nachts 
- dem Licht entgegen fliegen ; eine beträchtliche Menge ders. · 
felben ann hierdurch getoͤdtet werden, wenn In den Zeis 
gen, wo ſie ſich zeigen und den Puppen entfchlüpfen, an 
folchen Orten, wo vorher die Raupen geweſen, bei 
Nacht Feuer gemacht wird; viele werden alsdenn ihrer 
'SBertilgung früher entgegen fliegen, als fie noch bie fünfe 
tige Brut abgefezt haben. Verbindet man fih auf diefe | 
Art mit ihren vielfachen Feinden, bie fie felbft unter den 
Inſekten finden, fo iſt es, glaube ich, moeglich, ihrer 
Vermehrung die Grenzen zu ſtellen, welche unſere Macht 
dermag. 
| Wirkſamer iſt freylich die Natur; boch bann, wann 
dieſe ihrem Bortfommen günftig iſt, bfeift es unſere 
ꝑ vide bag dur Mühe zu fen, was fie verſagt. 


"fr 
A 


Fee m —557 
. 


— — 


> 





Ä 98 Was hat das Erdreich für einen Einfluß 
V. 
Was hat das Erdreich für e einen "Einfluß 


auf das Wachsthum und die Dauer. 
Des Hotzes. 





—2 


Kiss iſt immerhin der Gedanke, daß Einhen in 
der Natur nirgends angetroffen werde; Ueberall 
herrſcht Mannigfaltigkeit des unerſchoͤpfichen Urſtoffs 
und der Ausbildung. | 
Nicht nur die Thier⸗ und Pflanjenreiche fielen ung 
jene fo bewundernswuͤrdige Verſchiedenheit und Mwechs · 
lung das, welche den Menſchen auf den Herrn der Natur 
aufmerkſam machen; fondern auch das Mineralreich hab 
ſolche auffallende Abänderungen, die, ſowohl wegen ih⸗ 
rer mittelbaren aldunmittgbaren Berbindung mit jenen, 
wothwendig waren. Die unmittelbare Verbindung ber. 
Pflanzen und bes Erdreichs, fetzt bey diefem Eigenſchaf⸗ 
woraus, die jenen nothwendig find. . 
Haben verſchiedene Pflanzen auch verſchiedene Eis 
| genfchaften, fo fließt von felbit, daß auch die Erbe die 
RWMaterialien zu dieſer Eigenſchaften⸗ Bildung entweder 
allgemein in ſich habe, oder daß die eine Erbe dieſe, die 
andere aber wieder andere Gewaͤchſe hervor bringen und 
unterhalten könne. Iſt dies legte, welches bie Natur 
ſchon von felbft darthut, fo müffen auch bey der Wald⸗ 
kultur, die befondern, auf das Wachsthum der Bäume 
Einfluß Habenden Eigenſchaften, unterfucht werden. 
or es 5 2 ia 2 Yo. Nicht 


2 


 Aufb. Wachsthumu. b. Dauer d. Helzes? 99° 


Nicht alle wilde Hoher wachfen-In eineriey Erde, 
wenigſtens nicht mit gleichem Erfolge; mithin hat man 
bey Anlegung junger Waldungen hauptfächlich dag Erd» 


seich zu unterfüchen, um diejenigen Hoͤlzer ausfuchen zu 


koͤnnen, bie in diefer Erde ihr. Sorfommen und ihsem Uns 
gerhalt finden werden. 

Obgleich jede Erde atidere Gewaͤchſe Silber, fo iſt 
Doch feine Erde, bie nicht irgend einer unferer Holzſorten 
Nahrung und Unterhalt verfchaffen koͤnnte. Allein dies 
widerlegt obigen Sag keineswegs, daß jebe beſondere 
Holzſorte ein verſchiedenes Erbrrich erfodere, da immer⸗ 
hin hier hauptſaͤchlich davon wird gehandelt werden; 

1) Was das Erdreich überhaupt, unn. 
2) jede Hauptgattung insbeſondere, für einen Einfluß 
auf das Wachsthum und | die Dauerheftiglen der 

Hoͤlzer habe. | 


A. Vom Einfluß der Erbe auf 008: Wache. 


thum des Holzes überhaupt 


Daß dag Erdreich nicht weni jur Ernährung dem 


. gormwarhfer und der Dauerbaftigfeit des Holzes beytras 
ge, if eben fo gegründet, als es bereit durch bie Erfah. 


sung bewieſen iſt, baß ein Baum in dieſem ober.jenen 
Erdreiche ſchneller, in einem anbern langſamer wachſe, 
und in manchen Boͤden faſt gar Fein Fortkommen habe. 
In dem einen Erdreiche wirb das Holz maſt und brauſch, 
in einem andern aber feſt, zaͤhe und dauerhaft: In der einen 
Erde faͤngt eine Holzſorte, ſchon ehe fie ihr mittelmaͤſſi⸗ 


ges Alter erreicht, an zu faulen, wo fie hingegen in ei⸗ 


5 nem andern Boden ihr beſtinimtes Alter und ihre gewoͤhn⸗ 


liche Staͤrke erhaͤlt, und doch noch geſundes, zu allem 
Gebrauche taugliches Ki liefert. Beweiſe genug, daß 
1, ’ G 2 das 
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160 Was hat das Erdreich füreinen Einfluß 
das Erdreich fehr vieles zur Dauerhaftigkeit und zum 
Wachsthum des Holzes beytragen müffe: Denn 


U 
£ 


— 


1) iſt dad Erdreich‘ die. Stuͤtze gegen Sturmwinde, 


2) verhindert fie das zu ſtarke Einbringen der Hitze 


und Kälte, damit die Wurzeln bey. groſſer Hige 
nicht ausbrennen, aber auch bey ſtrenger Kaͤlte 
nicht erfrieren. 
3) "SM das ‚Erdreich das Magayin,. worin die zue 
Nahrung der Gewaͤchſe noͤthigen Salje, Oele und 
waͤſſerigen Theile, aufbewahrt, zubereitet, und ben 
Wurzeln mitgetheilt werben; und - . 
4) Daß ſelbſt auch aͤuſſerſt feine Theile der Erde im 
Waſſer aufgeloͤßt, mit in die Pflaujen uͤbergehen, 
und zum Wachsthum wothwendig find-, iſt Baräug 
erweislich, ‚daß, nach der -gänzlicher Zerſtoͤhrung 
einer Pflanze, eine Erbe übrig bleibt; wiewohl dieſe 
immerhin den Fleinften Theil ausmacht. Aug dem . 
- bereits bier Angeführten ergeben ſich bie Hauptei⸗ 
genſchaften einer guten Erde von ſelbſt: dieſe muß 
bem Baum feine gehörige Feſtigkeit im Boden ver- 
ſchaffen; die demſelben noͤthige Nahrungstheile ba 
figen und abgeben; den Wurzeln einen freyen Durch⸗ 


vang geſtatten; Wärme und Luft eindringen Laffen, - 


und endlich fich fo tief erſtrecken, als die Wurzeln 

ber Bäume. Erde ndthig haben. Denn liegt diefe 
Erde ung ı oder 2 Schuh tief, und mechfelt ſo⸗ 
gleich mit Felſen oder undurchdringlichen Letten ab; 
ſo muͤſſen ſolche Holzſorten in dergleichen Waldge» 
genden gepflanzt werben, bie ihre Wurzeln nur flats 
terhaft in der Oberfläche. behalten, und + můſſen 

| Buſchholzer angelegt w werben: Ä 
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> Es iſt bey dem Forſtweſen noͤthiger, Mich nach den 
Befchaffenbeir und Tiefe des Erdreichs zu richten, aldein 
der Landwirthſchaft, da bey Diefer, das Erdreich verbefa 
ſert merben fann, bey jenem aber nicht. Der Landmann 
kann immer aus einem ſchweren ein leichtes, und aus ei⸗ 
nem gu leichten ein bindendes Feld machen, welches in der 
Sorſthaushaltung unmoͤglich iſt. Der Gedanke einer Erd. 
reich ⸗Verbeſſerung faͤllt daher iner Forſtkultur von 
ſfelbſt weg, und es bleibt dem Forſtwirth weiter nichts 
übrig, als jedem Erdreich diejenigen Holzſorten anzuwei⸗ 
{en die feiner Natur am. guträglichfien ſind. | 
. Es⸗iſt alſo bey Anlegung junger Waldungen ode J 
bey Kultiwirung holtloſer Plaͤtze, nichts weniger ld 
0 gleichgültig; "wenn man vorher die Befchaffenheit der . . 
n Erbe unterſucht, weil die Folgen ſich meiſtens nach einer 
"= Beträchtlichen Anzahl von Jahren erſt zeigen. . -. .. 
7072. Der Sanbmwirth, wenn ihm auf feinem, Baufeld 
eine Frucht nicht geräth, kann es Fünftiges, Saba. mit 
einer andern verſuchen, und die Folgen find alſo auf eig 
oder given Jahre, wo es hingegen in ben Waͤldern, bey 
- einer übel angebrachten Waldkultur, ſich af, in einem 
halben Jahrhundert zeiget. ” 
5 Es kann fich in..der Dierfläche bie beſte Erde vor⸗ 
finden, und man pflanzt ſolche mit Eichen an; ſie ſind 
ſchoͤn, ihr Fortkommen bie ins 70 bis gofe Jahr gang | 
gut, nad) deren Verfluß aber hoͤret ihr Wachsthum auf,’ 00 
und fie fangen an zu faulen. Will man ſich von ber | . 
Urfachen diefer Erſchelnung überzeugen, und unterfuhe | 
das Erdreich, fo wird man. vielleicht finden, daß die ar 
Mahl» oder Herzwurzeln Zelfen, undurchdringliche Let⸗ 
ten, Waſſeradern, oder unterirrdiſche Suͤmpfe u. ſ. w· eo 
mngetrofen haben, die ihnen bag weitere Wachetbun 
Ä 6 3. nicht 
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02 46s hat das Erbreich für einen Einſtuß 
nicht nur unterſagt, ſondern Re auch zur Faͤulniß ver 
anlaßt haben ch: fah dergleichen Gegenden, wo 
die Eichen, nachdem fie ı Schub Dicke errzicht hatten, 
fchen wieder zu faulen anfiengen, blog, meil nad) einer 
1 Schuh dicken ſandigen Dberlädhe, fumpfige Erbe 
folgte. 

Es iſt zwar Immerhin wahr, der Boben ſey noch fe 
heicht ; noch fo feſt, Sch fo Meinig und felfig, wenn eine 
Holsforte einmal Wurzeln gefaßt und ſich im Boden feſt 
geſetzt hat, fo wächft fie fort, ihre Wurzeln / dringen 
durch die geringfien Rügen und Kluͤfte ber Felſen und 
auch ber Diauern; dies iſt aber kein Beweis, daß dieſes 
Erdreich. einer foldyen Holzſorte bad angenchmfle fen. 
Hier find alte Thuͤrme, Manern und Felſen, wo For⸗ 
chen, Birken, Afchen 'u. f. w. aus dm Kuifeen bervor 
gewachſen, anſchauliche Beweiſe 

Sdo viel ſey von dem Einfluß der Erde auf bie wilden 

Dokpflanzen überhaupt genug; wir kommen dahero 

B. Auf den Einfluß der Haupterdarten auf 

die wilden Holzpflanzen inabefondere, 
“und betvrachten ſolche | BE 
a) in ihrer natuͤrlichen Seftalt; und 
"b) wenn fie mit fremden Sheilen vermifcht find. 
. %. Die Erde in ihrer watärlichen Geſtalt, ohne Beymi⸗ 
ſchung fremder Theile, kann auf dreyerlen Art betrach 
tet: werden; nemlich inſofern fie, als Marke, feſte, 
dichte, oder als leichte und lockere, oder als 
alkaliſche Erde erſcheiint. 

a) Die Härten und dicht en Boͤden, wenn ſie unver. 
miſcht vorkommen, worunter wir alle Thonarten 
rechnen, koͤnnen einen fehe nachtheiligen Einſtuß 
auf das Vachsthum di der r vaume haben. . Denn, ba 

| der - 
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der gu genau : Aufammenhang ber Thontheile, bag 
Waͤrme, der Luft, dem Regen und Than, ben Ein⸗ 
2. ‚gang faſt gaͤntlich derſagen; ſe kaun das Nnolzuicdk 
ame die zum Wachsthum noͤthigen Theile nicht echafe 
ten, ſondern der zu ſtarke Zuſammenhang widerſte⸗ 
ſtehet auch dem Wachsſsthum der Wurzeln, und 


bindert deren ferneres Fortiommen. Wird auch J 


"gleich durch anhaltenden Regen der oben nach und 


nach erweicht, und von der Feuchtigkeit Burchbrung. 


gen; ſo behaͤlt dieſe Erde das Waſſer in groffen 


» * Menge fehr lang, weil durch verhinderte Eindrin 


. gen ber Wärme und Luft, die Ausduͤnſtung gehem· 
met wird; fo daß die Saug. and Haarwurzeln bee 
durch zur Faͤulung gebracht werden Finnen. De. 
.  Bberfläche trocknet ang, befommt eine ſtarke Rinde, 
durch welche die uͤberfluͤßigen, in.der Tiefe befindlichen 
FZeuchtigkeiten nicht durchkommen koͤnnen; bie Rinde 
ſelbſt reißt, macht große Kluͤften und verſchafft den 

Waͤtme und Luft zwar alsdenn Eingang; ‚allein 
bieſer Vortheil iſt dann auch großentheils mit vom 
Muin der Haar⸗ und Saugwurzeln verbunden, bie | 
dadurch zerriſſen werben. 
Daß etwas Erbe von den Fenchigteiten aufgelot | 


5 mit in die Pflanzen übergehen muß; haben mir fchon oben 


erinnert, baf aber dies bey dem Thon fchwerlich ſtatt 
finden. werde, if daraus zu fchlieffen, weil er feine Ge⸗ 
ſchmeidigkeit auf keine andere Art, als durch das groͤſte 
Feuer und die aͤzenden mineraliſchen Säuren verliert. 


Er befoͤrdert zwar Die Fruchtbarkeit, aber nur mittel⸗ 


‚bar, und zwar mehr, wenn er-mit. andern leidp 
ten Erdarten vermiſcht iſt, die dem Waſſer, den 
uncerirrdiſchen Duͤnſten, und den, in der daft enthals 

s 4 | ‚ tea 
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204 Bas hat das Eidreich für: einen Einfnpe 


tenen, zum Wachstchum beforderlichen Theilen, deſts eher 
ben Zugang erlauben, welche Theile der Thon alsdenn 
Kinger aufbewahrt, Bamit die pllamen nie Wargel an 
nöthiger Nahrung leiden. | 
N 
Es iſt ſehr wahrſcheinlich Laß ber Thon Oele und 
fettte Theile bey ſich führe, die zu denen in demſelben ent⸗ 
ſtandenen Salzen nothwendig ſind; man hat aber bis⸗ 
Ber durch ketne chymiſche Verſuche auf irgend eine Spur 
kommen koͤnnen, ungeachtet derſelbe ſehr fett anzufuͤhlen 
iſt. Er hat alſo zwar keine Nahrungstheile urſpruͤnglich 
bey ſich, iſt aber dennoch die Mutter der Salze und an⸗ 
derer zur Nahrung der. Pflanzen nothwendigen Theile. 
Wenn er hingegen mis andern Erbarten vermiſcht iſt, die 
ihm theils die fehlenden Nahrungstheile zur Aufbewah⸗ 
ruilg uͤbergeben, theils aber dieſelbe locker machen und 
In die Umſtaͤnde ſetzen, in den er dieſelbige den Pflanzen 
wieder abgeben kann; fo.wirb er dadurch zu einer Erbe. 
. Amgefchaffen; die für die meiften unferer Holzforten fehr 
zutraͤglich iſt. Grober Sarıd und alkalifche Erde ſind die 
Verbeſſerungsmittel. Jener, weil er dem Thon ſeiner 
feſten Theile mehr oder weniger beraubt, je nachdem die 
Beymiſchung viel oder wenig iſt/ ber Sonne, der Luft, dem 
Regen und Thau den freyen Eingang verſtattet und auch 
ſeine kalte Natur erwaͤrmt; dieſe aber, weil ſie, neben der 
Beraubung des Zuſammenhangs, Ber Magnet iſt, dee 
die Nahrungstheile aus der Luft in ſich zieht. Iſt nun 
der Thon ſolcher Geſtalt vermiſcht, ſo iſt er fuͤr die mei⸗ 
ſten unſerer Hoͤlzer ſehr gut. Die Baͤume wachſen in 
dieſem Boden ſehr ſchoͤn, geben feſtes und dauerhaftes 
Holz, und ſind dem Erfrieren am wenigſten ausgeſetzt, 


5 


26 * 
aufd. Wachethum u. d. Dauer d Holzes? dog 
weil der Thon den woſt nicht leicht wu den Biegen ge⸗ 
langen laͤßt Mr... ae 

Die vorzuͤglichſten bey und vottlonmenden Thonarten 
And: ber Letten und Keimen; jener if gaͤnz unvers _ 
miſcht mit andern Gebarten, zur Waldkultur am tenige 
ſten tauglich, indem dieſer der ſtaͤrkſte und undurchdring⸗ 
Uchſte Thon iſt Da, wo er in ver: Oberfläche: liegt, 
kommt er ſelten allein vor, ſondern iſt ˖ mehrentheils mie, 
alkaliſcher Erde, oder Sand, oder Dammerde vermiſcht, 
und- in dieſem Fall iſt er vor die Feuchtigkeit liebenden 
Baͤume, wenn ſolcher auf einer Ebene vorkommit, ziem⸗ 
fich zuteäglich, z. B. Erlen, (Betula Alnus), Aſchen 


_WFraxinus Excoſior), Ulme (Vlmus campeftris), u. ſ. w; 


dieſer hingegen, der Leimen welcher ſich am ullerhäufigs 
. fin zeigt, IE für fich allein, noch cher zu Anziehung 
der Holger. u gebrauchen... Beſſer iſt es aber. immer, . 

wenn er mil giobem: Sande, alkaliſcher Erbe; oder 
Dammerde auch niit Gipsboͤden untermifcht if; denn in 
dieſem Fall iſt er eine Erde, die für ale unfre wilden Dger 


die beſte iſt; beſonders lieben ihn alsdenn Eichen (Quer- 


tus robur et foemina)‘, Buchen (Fagus yluatica);, ‚Ahorn , 
‚(Acer Pfeudo-platanus, et: Platanoides), ; Birfen (Betula 


alba), Rauchbuchen (Carpinus betalus), Werber (Sor- 


bus domeftica) ,. Arlsbeer -(Crataegus ter minalis) u fi. 
db Lockere,“ unzuſammenhangende Boͤden, haupt⸗ 
ſaͤchlich der Sand, als die zweyte Abthrilung, der 
in ſeiner natuͤrlichen Seftalt vorkommt, iſt weiter 
nians a ale ber. Se Feiner unaufidebarer, glass 
artiger 
ä Der 1788fie Winter aiht uns ein wahres Beyſpiel, Baͤu⸗ 
Mer DB. Raubuchen (Hornbaͤume) und Eichen, erfroren 


in leichten Boden faR gaͤnzlich wo unter gleicher Lager in 
Zhomboden, man Feine Spur bemerkte, . 





106 Mes hat das Erdreich fürrimen Einflaß 
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alrtiger Steine, die fuͤr ſich wrder in Die Plnuien 

uͤbergehen, noch urſpruͤngliche Nahrungstheile für 
dieſelben beſthen. Es iſt daher um fo weniger zum 
Wachsthum der Pflanzen zutraͤglich, da er zu dol⸗ 


Ser, feine Theile zu hart und zu hitig find. ‚Ehen 


diefe letztere Eigenſchaft des Sandes iſt Urfache, 


daß es bey den in ihm wachſenden Halzern oftmals 


geſchichet, daß ſelche Brandfiedien:erbalten, aus 


denen, beſonders bey Eichen, hernach die-Schmarg 


oder Hohlfaͤule entſtehet. Auch ſchlagen ſolche im 


Fruhjahr baͤlder aus, find aber eben deswegen dem 


Schaden ber Fruͤhlingsfroͤſte unterworfen. Ich 


: ‚Senne einen dergleichen Wald, in dem bie Glattbuche 


. 
U.g 


jederzeit am erſten ausſchlaͤgt, aber bey jeder noch 
nachfolgenden kalten Nacht wieder erfrieret; und 


fo denn in der Mitte des Brachmongts noch roth, 


ohne Laub, daſtehet. Auch die Kaͤlte hat bey Ha⸗ 
gern in zu lockern Sandboͤden einen ſchaͤdlichen Eins 
inf; die Wurzeln erfrieren bey etwas ſtrenger Kaͤl⸗ 
te weit eher, als in einem andern Erdreiche. Im 


. . Herbſt 1788, wo es fehr viele Fichten gab, ließ ich 
: . In einer gegen Mittag abhängigen, aus Sand ber 


fichenden Wand, fehr viele Eichen ſtecken, die vor, 


handenen alten ſehr ſtarken Eichen machten mir Hoff⸗ 


. nung, daß meine übe nicht unbelohnt Bleiben 


würde: fie gingen auch fehr ſchoͤn auf, und er. 
reichten im erfien 89. Sommer eine Länge von 7 big 
3 Zoll (Wuͤrtembergiſches Maas,) ber Winter 90 
aber brachte mich um alle die, fo blos flunden, wo 
die Kälte, von feinem Gras aufgehalten, frey auf 
die Wurzeln wirken fonnte; wo folche hingegen im 


SGraſe ſtunden, beſonders wo es recht filzig war, 


“and 


— - 


. 
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". und ber Boden vor ber Kälte. gefichert wurbe, war 


ber Schaben ganz unmerklich⸗· — Ein Wink, wie | 


man ſich ben.der Eichenfultue in dergleichen Soden 
„zu verhalten habe : ö 
- Der. Sand: trägt weder mittelbar noch unmittelbar . 


| etwas zur Nahrung ber Pflanzen bey; da er nieder fette, 


falzige, noch. andere Rahrungstheile befise, nach aus 
Der Luft einzujiehen vermogend iſt. Blos in fofern fan 


er dim Wachsthum befoͤrderlich feyn, wenn eine die 


Beuchtigfeit ungern abgebende Erbe unter. — oder. über 


ihm liegt, die er durch ſeine erdttende Egenſchaft un: 


Musbünften noͤthigtt. 
At der Sand gang rein, fo. wird es inimer in 


| Gatten, irgend einen: Walbbaum in ihm fortzubringen. 


wenn nicht gleich eine andere Erbinge unser ihm iſt. Iſt 
er hingegen nur mit weniger nahrhafter, ober Nahrung 
einziehender Erbe vermiſcht, fo koͤnnen mehrere unferen 
Waldbaͤume mit Ruben, wem fie einmal Wurzeln ge⸗ 


ſchlagen haben, ergogen werben; beſonders iſt der Erfeis 
mit Forchen und Birken ſehr gut. 


Ich zweifle aber ſehr, ob irgend ein gang. reinen 


| Sant, ohne Beymiſchung, ‚angetroffen® werbe;, denn 


auch der an Gewaͤſſern führt fremde helle ) 
> Sich in die beſonderen Arten des Sandes einzulaffen, 


» würde hier zu weitlaͤuftig, und susechwibrig. ſeyn; da die 
Gigetnſchaften aller zuſanmen und die’ ober angeführte 
zuſammen laufen... So viel waͤre alſo von den Sands . 
arten genug; wir fommen babe  .; . | 


, Buben altaliſchen, abforbirenden Böden. 


j 


— 2.007 Diefl 
\ „ Die ve Sunbiken —R atiten heingbe 


reinen Sand. 





110 Mad hatdas. Erdreich für chem Eiafluß 


Ans diefen bier angeführten Gründen--faun bie _ 
Dammerde mit Recht als der Dung der Wälder betrach⸗ 
tet werden, und eben. deswegen follte das Yaubrecheng 
befonders in Buchwaldungen, niemals geflattet werdenz 
weil nicht nur durch das abgerechte Laub die Mittel zu 


fernerer Vermehrung der Dammerde entwendet, fondern- 


anch die {chen vorhandene der Sonne, dem Regen und 
den Winden, zu Beraubung i ihrer flüchtigen Nahrunss⸗ 
theile, preiß gegeben wird. *) 

Diefe Danmerde ift auch dasjenige, mad man se 
neu umgebrochenen Wildfelderu die Wilde heißt; da 
defgleichen, ohne Dünger nothig zu haben, zwey 8 
drey Jahre auſſerordentlich treiben, nachher aber; wen 
biefe Dammerde verzehrt iſt, nuißper nachlaffen. Man 
wartet daher aus dieſem Grunde vergehlich auf dieſe 
Wilde, wenn man Wildfelder umbricht, die vorhero 
ausgemergelt, und ſchon viele Jahre, ohne Wald gewe⸗ 
fen u ſeyn, alle Jahre abgewaidet wurden; in dieſem 
Fal wird. die Wilde gewiß nicht fo treibend ſeyn, alt 


| bey einen kriſch abgeholzten, und ſogleich ungeb oche⸗ 


“ 
> 


nen Buchenftangenholp Sie iſt ſehr leicht und locker, 
und baͤumt ſich beim Naßwerden fehr ſtark; daher es 
bey Anlegung junger Waldungen ‚ganz unzwekmaͤßig 
wäre, wenn diefe Erde zu dick liegen. würde, weil durch 
das Aufbäumen die jungen Wurzeln losgeriſſen würden: 

. Das in der Dammerde aufgetvachfene Holz waͤchſt 
am ſchnellſten, und behält doch feine guten. Eigenfchaften. 
Denn nicht jedes ſchnell aufgewachſene Holz ift maſt, 


brauſch und der Faͤulniß baͤlder unterworfen, als lang⸗ 


, . ſam 


5 xLalelumtande woche das Saubred;in jedoch oft nothe 
wendig, nu muß der ot alsdenn auf Eluſchraa- 
kungen Drängen 


or Dr, ee 
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fam wachſendes. -Mangel an gehoͤriger. Ausduͤnſtung 
und feuchte Boden koͤnnen auch einen fchuellen und mas 
fien Trieb verurfachen; - biefe aber liefern Holz. von eben 


beſchriebenen nicht bortheilhaften Eisenfgafteh 
Hleher gehoͤren auch | 


| bb die ‚Sipgerd en. — Diel⸗ mit Sahwefelſlur⸗ — 
geſaͤttigte Kalkerde erſtrekt fich, wo ſie vorkommt, 
meiſtens ſehr tief. Fraͤgt aber vor ſich ſelbſt un⸗ 
miittelbar zum Wachsthum nichts bey; iſt aber hin⸗ 


gegen vermoͤgend, die naͤhrenden Theile einzuſau⸗ 
gen, und ihnen- Ben, Meg zur Pflanze: zu zeigen, 


Eben dieſe Nahrungstheile einziehende und wieder⸗ 
am fo gern an bie Pflanzen abgebende Eigenſchaf⸗ 
ten, find die Urfache, daß, man den gepulverteny - 


‚gebrannten und ungebrannten Gips als ein Vera 
. Begrungsmittel in der Landwirthſchaft gebrauchte, 


u Aber shen dieß, daß er. vor ſich felbften .nichte ”. 


pflanzennaͤhrendes enthaͤlt, war Urſache daft die 
Güter von ihm ausgemergelt wurden, wenn man 
nicht fleifig mit binlänglichen Befferungsmitteln 


zu Hilfe eilte. Sch ‚babe eg felbft auf einer. etwas 
feuchten aber alle Fahre gebängten Wieſe yerſucht, | 


‚die Heu und Oehmdernde war dieſes Jahr. uber 
meine Erwartung reich, ‚aber innerhalb 5. Jahren, 
ungeachte dieſelbe alle: Jahr fehr ſtark gebeſſert 
‚wid, war ich nicht mehr. im Stand fie wieder her⸗ 
zuftellen; das Grad war Bisher immer dünn und 
kurz, und gewährt. niemals mehr fo viel Futter als 
vorher, che fie mit Gips. beſtreut wurde. Mehrere 


guie Futterkraͤuter blieben ganz aus, z. B. bie Bi- 


bernell ‚Poteriam fanguifora ) welches vorher fehr 
+ j 92 _ haͤu⸗ 
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112 Was haf das Erdreich für einen Einfluß 
häufig darauf wuchs, wird ſeit dieſer Zeit dat nicht 
mehr angetroffen. 

Nicht nur Einſaugen, Zubereiten und Abgeben der 
Nahrungstheile find des Gipſes Hauptwuͤrkungen, for 
dern hauptſaͤchlich die Luft auffaſſende Eigenſchaft, 
welche zum Wachsthum aͤuſſerſt noͤthig iſt, und welche 
die wenigſten übrigen Erdarten beſitzen, giebt uns den 
Aufſchluß, daß eine Nahrungstheile beſttzende, mit Gips⸗ 
rde veriniſchte, oder mit einer ſolchen Erdſchichte ab⸗ 


| wechſelnde Erde, ji Anlegung der Wälder ganz gut fep: 


Wo er fich aber freylich, welches mehrmal vorkommt, 
allein befindet, und in die Tieſt fortziehet, iſt er fuͤr 
unſere wilde Holzpflanzen keiner der beſten Boͤden. 
Zwar wachſen Birken und Buchen noch mit ziemlich gu⸗ 
tert Eifolg, hingegen die Eichen bleiben kurz, ſtruvpig 
Und haben einen geringen Zortgang. Iſt aber die Erd⸗ 
ſchichte nicht allzu dick, und wechſelt mit Leimen oder 
grobem Sande ad, fo iſt er für mehrere unferer Wald» 
baͤume fehr juträglich. 
Nun kommen wir 
©) auf die Mifhung der Erdarien unter fich PR 
oder in fo fern fie mit Waffer vermifcht find, 
Was 
n) bie Miſchung det Erdarten unter ſich ſelbſt betrift⸗ 
J. B. Leimen mit Kalk oder Sand u ſ. w., fo ha⸗ 
den Wir ſchon vben bemerkt, daß berfeichen ber⸗ 
mengte Boͤden immer zur Holzkultur kauglicher find, 
als wenn ſie für ſich allein vorkommen. Wenn 
Auch die Vermiſchung nicht wirklich ſtatt findet, 
ſondern nut die Erdlagen, die dem Wachsthum ji 
wider find, nicht zu Dicht liegeit, fündern gleich 
wieder mit andern, jene verbeſſernbeu erdlag 
a5 


x \ 
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ahwiechſeln, ſo iſct der Boden immer der Holzkultur 
zutraͤglich, jg oͤfters aͤuſſerſt befoͤrderlich. Ich ken⸗ 
ne Waldungen, ‚gegen Mittag. abhängige Waͤnde, 
- in veren Oberfläche ſich etwa ein Schub dic Sant, 
unter dieſem aber ein blauer faſt undurchdeinglis 
‚cher Letten befindet, der aber nach einer Tiefe don 
hoͤchſtens 13 Schuh gleich wieder unt Sand und 
Steingeriegeln abwechſelt; und dennoch, uͤngeach⸗ 
tet das Waſſer wegen dem Abhang ablaufen ſollte, 
iſt er doch groͤßtentheils ſumpfig, dem ungenchtet 
ſtehen die ſtaͤrkſten und gefündeften Eichen in dieſer 
Gegend; Eichen won. folcher Zaͤhe und Dauerhaft 
tigkeit, daß fie mit dem beften Erfolg zu allen möge 
‚lichen Gebrauch verwendet werden koͤnnen; fo ſtar⸗ 
fe Eichen, daß mehrere zo bis 12 mürternbergifche 
Klafterholz gewähren, und mit benz beften Erfolg 
zu Taugen und. Bodenfläcfern verwendet merdeh - 
koͤnnen. Alſo auch ſtarke ſchwer durchdringkche 
Boden, koͤnnen unter gewiſfen Umſtaͤnden das 
Wachsthum und die Dauerhnftigkeit des Holzes | = 
noch befördern... Es hat aber dieß, bey bier ange 
- geführte Benfpiele, feinen naggplichen Grund, det 
darin liegt: daß der unter den Fetten liegen» " 
de Steinriegel benfelben erwärmt, zum Aus 
duͤnſten und zur Abgabe der naͤhrenden Theile nd 
thiget. Auch von ber obern Sandfſchichte wird et 
erwaͤrmt. — | 
3) Nicht Leicht wird eine von ben oben beſchriebenen 
Erdarten ganz rein vorfggenien, ſondern fit werden — 
wenn fiö nicht mit andern urſpruͤnglichen Boͤden 
vermiſcht find, mit fonfligen fremden Theilen, als 
Erdsien, ſalzigen oder mineralifchen Theilen durch» 
/ 93 drun⸗ 
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drrungen ſeyn, die, wenn anders bie Erbe es ben 
Wurzein verabfolgen läßt, immer sum Wachsthuns 
am meiſten beytragen. Finden fi) überdies auf 


einent zu kuĩtivirenden Platze hie und da noch Ueber⸗ 


bleibſel vvon jenen ehemals darauf gewachſenen 
Hoͤlzern, fo kann man ſchon hieraus ſchließen: ob 
der Boden dieſer Holzſorte angenehm ſey oder 
nicht. Diejenigen Baumſorten, welche ehedem 
Nahrung und Aufenthalt fanden, werden auch noch 

in Zufunft ihren Unterhalt finden. 
- Boden, welche mit zu vielen falgigen Theilen ver» 
mifht find, fchaden deswegen oͤfters dem Holz⸗ 


wuchs, weil bie Wurzeln von der falzigen Schärfe ans. 


gegriffen und zur Säulung gebracht werben. Ein Fall, 
der hie and da vorfommt, und deffen Urfachen man oͤf⸗ 


ters unſchuldig Nebenumftänden zufchreibt; ein offen⸗ 


. barer Beweiß, auf wie viele, und oft entfernt feheinende 
Umſtaͤnde mag bey der Waldwirthſchaft Ruͤckſicht neh⸗ 
men muͤſſe, wenn man nicht feinen Zwek entweder bald, 
- oder nach Verfluß mehrere Jahre, vereitelt feben will. 
Auch in dieſem Sal, wenn die Lage es verfiattete, koͤnnte 
man an Hängen, Irch oben angelegte Gräben, Waſſer 
- auffammlen, und den Plaz gleichfam zu bewaͤſſern fuchen, 
wodurch, meines Erachtens, der Baden gleichfam aus⸗ 

gelaugt, and alsdenn erſt zur imehmäßigen Waldfultur 
ſchiklich wuͤrde. 

Bivsher iſt von der Vermiſchung der Erdarten un⸗ 
ter ſich und mit audern fremdartigen Theilen, ohne 
auf das Waſſer Richt gu nehmen, gehandelt 
worden; nunmehr wollen wir auch 

3) fehen, was das Waſſer für einen Einfoß J— 


- 


m 
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r22:. Im ſo forh rine Erde mit Waſſer durchdrungen if, 
Finnen wir fie entweder feucht oder naf nennen. Ein 
gewifſer Grad won Feuchtigkeit iſt zum Wachsthum ini⸗ 
mer nothwendig, nur liebt eine und die andere Holz ſorte 


mehr oder weniger Feuchtigkeit. Auch wird man immer 


den Grundſah feſtſetzen koͤnnen, daß in einer feuchten 
Erde mehrere Sorten von Hoͤlzern und mit beſſerem Er⸗ 
folg ihren ˖ Unterhalt finden, als in naffen oder gang trok⸗ 
rien Boͤden. Jemehr Feuchtigkeit (aber nicht Naͤſſe) in 
einem Erbrsiche vorhanden ift, defto flärfer wird das 
Wachsthum befördert, aber auch die Dauerhaftigfeit 
bdes Holzes vermindert. Baͤume, fo in feuchten oder 
gar naffen Boden aufgewachſen, gewähren ein weiches, 
keichtes: und brauſches, fuͤr Handwerksleute meiſtens 
unbrauchbares Holz. Das in naffen Boden aufgewach⸗ 
"Fene Holz iſt der faulenden Gaͤhrung wegen unaufhoͤrli⸗ 


⸗ 


ehe Biytratt von uͤberfluͤßigen Feuchtigkeiten, um fo 


ehte unterworfen, als. bie weichen Holsfiebern, nicht 
diejenige hotzige Feſtigkeit wie in andern Erdarten be⸗ 
kommen, und alſo ſelbſt zur Faͤuiniß geneigt ſind, wel⸗ 


ches daher dergleichen Holy zu Würfhäher unuͤchtig 


mache : Hierin liegt alfo Hauptfächlich der Grund, was 
sum Baͤume bey ſtrengen Winter in dergleichen Böden 
gern etftieren, weil der Splint und bie Jahrwuͤchſe der 
Zweige ihre gehoͤrige Feſtigkeit nicht errreicht, oder, 


wenn auch dieß iſt, zu vielen Splint oder unzeitiges 
Holz haben. Es iſt bey Auszeichnung der Eichen zu 


Wuͤrkhoͤlzern immer der Bedacht zu nehmen, daß man 


ſolche nicht ir naſſen Böden: waͤhle, weil man immer zju 
befücchten::bat, daß ſolcht wo nicht ganz faul, wenige - . 


a re son dab van gewiß ran ſeyn were 
u 9 4 | bi 
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den. Beſonders waͤhle man in bereichen. ‚Ongenben 
wiemals Eichen zu Taugholz. 


Es verräth, daher. in der That eine größliche un. 


wiffenbeit in der Kenntniß der Natur der. Höher; wenn: 


man die: Eichen in zu feuchten und naffen Boͤden, we⸗ 
sen ihres -Tangfamen Wuchſes, und befonders in Bein 
ländern, wegen ihrer Brauchbärkeit, immer fparen, und 


warten. will, big fie gärzlich faul find. Ich würde in 
fplchen Gegenden, die Eichen immer.in der Jugend neh⸗ 


men und nicht über. 2 Schub. dick. werben laſſen; und 
man koͤnnte dergleichen Hoͤlzer immer zum ſchaͤlen vor 
die Saͤrber richten ,. weil junge Eichen immer mh und 
beſſere Rinde. als alte gewähren. . 


. Ich koͤnnte feuchte und: naffe Wälder « anfähren, vo. 


man in der That das Eichenholz mit Unverſtand geſpart 
hat, da die Eichen fo lang ſtehen gelaſſen wurden, bis 
. bon 200 Stuͤck kaum noch zo. u Taug⸗ oder Bauboli, 


und zwar mit ſolchem ſehlechten Erfolg verwendet wer⸗ 


‚den konnten, daß das: daraus verarbeitete Taugholt 
kaum die Arbeitloſten werth waren; indem die hieraus 
verfertigten Säffer, mean fie auch nicht durchſchlugen, 
doch in wenigen Jahren faulten. :Diefen :angefährsen 
Erfahrungen zufolge, wuͤrde ich niemals darauf dringen, 


viele Koſten auf bie Nachzucht der Eichen iin. dergleichen 


Gegenden zu verwenden, man habe denn vorher durch 


glei und Koſten einen ſolchen naſſen Plaß fo viel moͤg⸗ 
lich in trockenert Umſtaͤnde verſezt.· Ich koͤnnte, wenn 
es der Raum erlauhte, Beyſpiele anführen, vo dergleb⸗ 


chen Suͤmpfe, die. vorher feinem Fußgaͤnger ſichern 
Durchgang geſtatteten, ſae trocken gelegt wurden, daß 
nunmehr die ſchwerſten Eichen. ſicher abgeführt werben 
Können. Ein vernünftiges Aulezen von Ableitungsgräs 

ben; 


J 
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ben; Reinhalten der Quellen von dem einwachfenden 


SGras und Filz, damit das Waſſer nicht durchs Aufhal⸗· 

sen genoͤt higet wird, Die Erbe zu durchdringen, und in 
"einen. Sempf su verwandeln, wird einen ſolchen Wald⸗ 
bdiſtrikt ſchon hinlaͤnglich zur guten Holzkultur fähig — 


machen. 
Sollten au dergleichen ſumpfige Waͤlder in Ye 


| ht ihrer Lage feine Mbleitungsgräben erlauben, fo 
mache man hie und. da auif’dergleichen funipfigen Walde 
pluͤtzen, fo groß und- tief als es die Umſtaͤnde erlauben, 
breite up 





tieft Guben, verbinde ſolche durch breite und 
tiefe Gräben, fa wird fich nicht nur. die Feuchtigkeit in 
foichen Zeichen und Gräben ſammlen, fondern haupt⸗ 


ſaͤchlich mird dadurch die Ausdänftung ſehr befördert 
werden. Erhaͤlt man die Grähen immer in gehdrigeng 


Stande, fo wird ein folcher Waldplaz aud) gewiß gutes 
und dauerhaftes Holz hervorbringen. Man kann durch 
eine dergleichen ſchikliche Anlegung von Gräben. und 


Teichen oͤfters ſehr ſchaͤdlichen Folgen vorbeugen, - ER 


wird nicht uͤberfluͤßig ſeyn, hier ein Beyſpiel anzufuͤh⸗ 


gen, weiches ich geſehen, und wobey ich der Sache nach 
‚geforscht habe. An einem ziemlich Hoch gelegenen. ges 
gen Norden abhängigen Rain, mit. dem treflichken 


Waldboden, deffen Ebene aber gegen den Rain ſteigt, 
fo, daß dad Waſſer bey: Karfen Regenguͤſſen oder abge 
hendem Schnee, nicht anders als durch die Ausduͤnſtung 
weggehen fan, geſchah es, daß nach einem langen ang 
Haltenden Regenwetter, mitten an biefem Rain, ſich ein 
Pla; von wenigſens 13 ‚milerembergifchen Morgen *) 
wit dem fenönfen, 5 bis 6 Schuh beben Fang Aw, 
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Aufſchlag, und allem darauf geſtandenen Eichen⸗ und 
Buchen⸗Oberholz "und. Bauraitel, losrißß, und den 
Berg hinunter rutſchte; zwar HA-b alles Holz auftecht 
ſtehen, es jft aber leicht zu vermuthen, daß, ba cd‘ bes 
fonders im Sommer gefhah, wegen Loßreiſſund bee 
Wurzeln die Bäume nach und mach abſtehen werden 
Ich untersuchte die Sache fo genau als Immer möglich, 


am die Urfachen zu erforfchen, und fand den lvsgeriffe⸗ 


nen’ Boden wie Brey, auf den man zu treten nicht wa⸗ 
gen durfte. An. dem. Dre, wo fich diefer Boben losge⸗ 
ziffen, fand fih ein blauer Kalffeinfels,. WE His 10 
Schuh tief unter der Oberfläche lag, und fich durch dem 
ganzen Wald in einee weniger auch ardßern Tiefe fort⸗ 


jiehet. Das Waffer konnte alſo nicht:weiter als bis auf - 


diefen Felſen dringen, auf dem es die Erde nach und 
nach ermeichte; und ba der Feld gegen den Rain faͤllt, 


fo war es natürlich, daß diefe aufgeloͤßte Materie, vers . 


moge des Zalled, auf den Felfen fortklitfehen, und das 
Über ihr befindliche mic fich nehmen mußte, Wäre bie 


Ebene biefed Waldes mit Gräben durchfchnitten gewe⸗ 


fen ; die Immer das uͤberfluͤſſige Waſſer abgeführt, oder 
wenigſtens doch fich gefammelt harte; fo waͤre diefer Fall 
gewiß niemals vorgefommen . Durch Fieiß und Koften 
st ſich demnach immer, auch in den ſumpfigſten WA 


Bern, eine zwekmaͤßige Waldkultur'gedenken, werk mat . 


 gihdriger Orten Abtheilungs graͤben „eder wo dieß un 
ahunlich iſt, in den niedrigſten Gegenden Teiche anlegt. © 
So viel von feuchten und fumpfigen Walobsden, 
jetzo nur. noch etwas weniges von trorfener Erde. 
er Sant, altalifche und gipsartige Beben find; wie 


ſchon oben erinnert worden, an und für fich fchon zur 


Trockniß geneigt; kommt noch dazi, daß: ſich dergleis 


chen 
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chen Böden an einem Abhang, und: beſonders an: der 

Mittag⸗ oder Morgenſeite befinden, wo das Waſfer 
uicht nur fogleich wieber ſchnell abläuft, fondern noch 


hauptſaͤchlich durch Hitze und trochut Winde unnatur⸗ 
lich zur Ausdinfteng gereist wird, ſo wird bie Duͤrre 


| hierdurch auf: alle Art befördert. Hat fich zwar eine 


Holzſorte einmal feſtgeſezt, und beſonders, wenn unter 


i dieſen noch ſchwere, feuchte Erdſchichten folgen, fo wirbd 
das Wachsthum nicht nur befoͤrdert, ſondern derglei⸗ 


chen Boͤden bringen auch das dauerhafteſte Holy zung 
Vorſchein; fo gar die weichen Holzſorten, in bergleichen 
Erdreich erzogen, werben vft zu einem beffern Gebrauche 


J geſchitt. Nur der einzige Fehler kann ſtatt finden, wenn 


die Duͤrre zu groß iſt, daß das Holz gern brandig und 


J fleckig wird, wodurch es zu manchem Gebrauche nicht 


taugt. Hauptſaͤchlich aber hat man ſich in dergleichen 
Böden zu hüten, daß man ben Plaz nicht zu fehr ande 
haut, da ſonſt, menn dergleichen Pläße zu fehr ausge⸗ 
Brannt und verangert find, es aͤuſſerſt ſchwer haͤlt wie⸗ 
der einen Wald hervor zu beingen. Vorzuͤglich wuͤrde 
ich niemals anrathen, dergleichen heißgraͤtige Raine 


ſchlagweis abzuholzen, ſondern jederzeit das Ausſenken 


vorziehen. Eben dem Schlagweishauen in dergleichen 


Gegenden iſt es zuzuſchreiben, warum an mehrern Or⸗ 


ten, beſonders in Nadelwaldungen, mehrere kahle ſeit 


einem halben Jahrhundert holzloſe Plaͤtze vorhanden 


ſind. Ein aͤuſſerſt wichtiger Fall, der in der That Auf⸗ 


merkſamkeit verdient, und ein Beweis iſt, wie viel es in 


der Forſtwirthſchaft auf eine aͤchte Naturkenntniß an⸗ 


komnit, wenn man nicht feinen Herrn in Schaden, und 


feine Nachkommen in Holzarmuth verſetzen will. Der 


Fehler in dergleichen Gegenden iſt um ſo auffallender, da 


ein 
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a0 Mas hat das Erbreuhfündkien Einflaf- 
ein dergleichen "Diaz je länger je mehr veraugert, da big 


‚Sonne und die Winde quch bie Nahrungstheile aus der 


Tiefe herauszieht, und ed alſo immer ſchwerer machte 


. oem folchen Plaz wieder zum Holzwuchs gu bringen. 


Wie wohl Fleiß, und wie aus dem vorhergehenden 


ſchon erſichtlich iſt, eine fchifliche Anordnung auch 


* 


hierinnen wieder Huͤlfe leiſten koͤnnen. Ich meines 


Orts wuͤrde oberhalb ſolcher Raine breite und tiefe 


Gräpen horizontal anlegen, um das Regenwaſſer Das. 
ein zu ſammlen, und im Fall fonft noch Waper-me 
her Gegend vorhanden wäre, es dahin zu leiten, un 
den. Plaz gleichſom zu bewaͤſſern fuchen, Damit his‘ 


jungen Holppflanzen bey trockener - Witterung nicht 


nothleiden, und damit fo lange fortfahren, bie fie 
beffen entbehren koͤnnten. Freylich gehoͤrt hieau Fleiß 
und eine aͤchte wiſſenſchaftliche Kenngnif — und was 
daß ſchlimmſte iſt, ſo verurſacht es Koſten. — Aber 
was thut und unternimmt man ohne Geld? — Und 
es iſt feine Frage mehr: ob es. beſſer ſey, einen Walk 
dem menfchlichen Gefchlechte unnuͤzlich liegen zu laſſen, 


oder Koſten und Fleiß darauf zu verwenden? 
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Anmwottſthteden an Herrn p. auf die . 


gten Band ate Hälfte engen Ab⸗ 
barndlung 2 





Mein PORN . | 
SSertminie, die einander auf eine befcheidene Yet, 
[) wegen der unter ihnen herrſchenden verfchiebes 
nen Meinungen, To wohl im Abtrieb ber Hölzer als im 
Culturfache, widerlegen, fchäge ich immer Hoch, und c# 
giebt Anregungen, manche Sache auseinander und in ein 
befferes Licht zu fegen: Dieß ift mürflich dermalen der Sal 
unter ung, und ich fehe mich gleichfang verpflichtet, Ihr 
tingerüftes Schreiben, in moͤglichſter Kürze wieder zii 
. beanttvorten. &iehaben einen unrechten Verdacht gegen 
mich geſchoͤpft: denn keineswegs war dieſe Abhandlung 
fo ſchon im Stählifchen Horftimaga:in X. B. ©. da f. 
eingeruͤkt, und bon damaliger Geſellſchaft mit einer⸗ 
Note beehret wurde, ein Gegenſtuͤk, der im Zten Hefte 
dieſes Jouknals ©. 63. von Ihnen eingerüften Abhand⸗ 
lung, in Betref bes Abtriebs ber Vuchenwaldungen 
ſondern bloſes Erſuchen eines guten Freundes, der mei⸗ 
ne Schläge und die ganze Einrichtung meines Rebiers 
beſah, verürſachte dan allein diefes uUnternehmen. X 
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u „Könnten. ‚Sie und das ganze. Sorflnäblicun Mefeß 


als felöften befehen; fo wuͤrden Sie finden, daß ich 


Wahrheiten gefchrieben , ie auf meine Gegend, in Abs 


7 


ficht des Erdreichs, des Klimas und der Localumſtaͤnde 


enb und vortheilhaft find —— unb warum follte foß | 


hes "auch nicht in andern Gegenden bewuͤrkt werben 
innen? - 

Sie pflichten auch einigerniaßen meinen Weintingen 
bey, wollen ſolche aber nicht generaliter gelten laſſen, 
und machen unterſchiedliche Einwendungen dagegen. 
Sonder Zweifel haben Sie diejenige Stelle in meiner 


Abhandlung, fo ganz dahin Bezug hat, bey der Durcäg 


leſung vermißt, und nur allein Ihr Augenmerk auf Ihre 
Behandlungsart, in Abficht des ältern Abtriebs gerich“ 
tet, und dahero nicht beobachtet, was ich p. 105. ıd7; 
gefagt habe, mo es heißt: „es müßte denn eine Gegend 
„fenn, wo der Vieberfluß an Holz zu groß (mie es ig 
„Ihrer Gegend feyn muß) und nicht an Mann zu brin⸗ 
„gm wäre, daß es wider Willen zu noch mehreren 


„Fahren müßte ſtehen gelaffen werden, dergleichen _ 
„Derter aber bey itzigen Zeiten, bey viel vermehrtem 
Holzgebrauch im deutſchen Reich nicht ſo gar viel meht 


pſeyn möchten ıc,“ 
Sehen Sie alfa, Herr Kollege, daß ich auch da⸗ 


mals ſchon Ruͤkficht aufs Locale genommen habe, und 


nicht geglaubt, daß dergleichen Oerter ſich viel vorfin⸗ 
den koͤnnten, wo man das Reiſtg (Neifach) gar aicht, 


‚fondern blos Scheithol; äftimirte. 


Gluͤkliche Gegend, wo ſichs fü Befindet — und 
noch gluͤklicher iſt derjenige, der ſolche Waldungen unter 


feiner Aufſ cht das, wo hernach nur Halbe wtfeht in 


vr. | 5 Anft⸗ 
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Alſo Sie glauben. Recht in Haben, weil Sie dad 


Sit genießen, eine-folche — gewiß rare Gegend Deutſche 


landts — zu befiten, und mir wird wehl niemand nach 


. genauer Ducchficht miderfprechen: koͤngen. Weil aber 
doch die ganze. Sache non Wichtigfeit iſt; fo wirds au 


wicht ganz unnuͤzlich kon, wenn. wir uns mit derſelben 
noch ein wenig, unterhalten, und die in Ihrem beliebten, 


Schreiben gemachten Einwürfe auf bag beſcheidendſte 


cbeantmorten und widerlegen. 


4) Wenn ich von Auszuͤgen gewifer Hölzer rede, fa “ 


v können 8 ja nicht pur einerley Arsen ſeyn, ſondern. 

nur folche, die. vermifche. durch. einander. ſtehen. 
13 :Mieles iſt die. Rede von dem 1a bis 16jaͤhrigen Ab⸗ 
. trieb, und. alſo nur von ſolchen, die ich nicht als 
Kr wuͤrkliches Stangenholz behandeln kann. 


| Alſo, wenn ich ordentliche heſtandene Birkenſtan⸗ 

genhoͤlzer in. einem ſolchen geſezten 12: big 16jährigen 
Ater fchlagen lieſe⸗ ſo waͤre Ihr Ausdruk des Un⸗ 
ſinns, welcher vollkommenen Bezug auf meine Ab⸗ 


handlung gu haben ſcheinet, gleichwohl aber im vorher⸗ 


gehenden anders lautet, am rechten Fleckegangebracht. 
Allein haben Sie nur die Guͤte und betrachten alles mit 
Aufmerkſamkeit, und laſſen den auf mich geworfenen 


Verdacht verſchwinden, fo werben Sie bald finden, daß 
nichts widerſprechendes daraus kann geurtheilet wer⸗ 
den. Unſere Gegend braucht auch allerhand Faͤſſer, 
jedoch die mehreſte Sorte beſtehet aus kleinem und mit⸗ 


telmäßicem Calibre, der andern Etuͤcke, ſo dem Haus⸗ 


halt unentbehrlich, und Neife darzu noͤthig find, nicht 


m gedenken. Zu dieſen Sorten liefert nun bdas geſezte 


AR u 


? 
⸗ 


Antwortſchreiben an Hen. P.  Taz. 
Anſebnng ſo vieler · andern holzarmen Gegenden, auf die 
Cultur zu nehmen iſt | 





wie der Boden Barzu muß befchaffen feyn? - 


| gend gänzlich bezweifeln. 
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Alter, der unter andern Arten Höher, vermifche ſtehen. 


‚den Birfen, diefelben nach) Wunſch. Der Unterfchied | 


zwiſchen Buſch und Stangenhoͤlzer, wird daher ja nicht 
don mir verkannk und id) geſtehe gar gern ein, baß 
din ſolches gefeztes Alter, die in Ihrer Gegend bendihige 
de 76 ſchnichte ‚Reife: freylich nicht abliefern kann. Der 
Ertrag felbften wird nicht garigu'wäif-von einander ab⸗ 


weichen, weil id) binnen 40 Jahren folche Hoͤlſet 2 m r 
abereiben laſſen kann, und dennoch etliche Iabre — 9— 
behalte. 


Erlauben Sie mir babey- eine Frage: Ob Su, * 
che 70 ſchuichte Birken zu erzielen , auch die Anſaat dem 
Stokausſchlag vorziehen? und wenn ſolches geſchlehet, 
ch ſchaͤme rich: nicht "by reinen viejäßrigen 
Forſtbehandlungen, Unterfuchungen und Erfahrufigen, 
Vorfchläge anzunehmen, zumalen fie, bie ‚mir:neu, 
and in ber Zeitfolge dewaͤrth find.“ 
= Sf meiner Gegend dürften weßl 30 Jahre auf gu⸗ 
tem Boden nicht hinlänglich ſeyn, eine 70 fchuichte Birfe, 
welche am obern Ende noch einen boppelten Reif abzu⸗ 
Kefern im Stande ift, heranwachſen zu Finnen, denn 


daß folche Weife gefpalten werben muͤſſen, ift ja ohnehin: 


unmiderfprechend.  - 
Eonderbar ift demnach das Verhalniß des Wachs⸗ 
thums zwiſchen unſerem beiderſeitigen Klima und Boden. 


GSie brauchen nur 35 bis 40 Jahre zu einer Birkenhoͤhe 


von 70 Fuß, welches ich mir kaum in 50 Jahren zu er⸗ 
halten gedenke, und hingegen will ich in Gegenden von 
16 Fahren Leiterbaͤum und Deichſel, wie man fie hier 
bensthiget iſt, gnug vorzeigen, das s Sie in Ihrer Ge⸗ 


| 2) Ver⸗ 


En 2 — Be Pu - 
. 8 


— 


nmworiſchteiben an den . 


2) Beinen Sie mir ghren Beyfall wegen der me 


: fieten Hoͤtzer, und mächen mir zuglelch Hofnung, | 
wie zu ſeiner Zeit möptfkhiige Gelegenheit geben 


wuͤrde, über einen und den andern Punct, in diefen' 
— dJournal ſich inzulaffen.’ Ich bin ſehr begierig 
uüber bie Erfätlüng dieſes Virſprechens und erwars 


"ge" allẽ bisfalſige Mein lingen getroſt. ueberhaupt | 


J ie daß ein Dritter, die Sache gründlich 

eänfehenber, ſich die Muͤhe gaͤbe, ung beyde auf 
eine ünbezweifelte ünb unparepeifche Art ausein⸗ 
ander zu fetzen. en 


» Betrift den lezten und wichtigſten hunct md ent⸗ 


.. hir deh Ge enftand det harten und befönters ber. 


_ Buchenhöljer, | Biss: 
Ich wuͤrde mid eines gehlert thellhaftiz machen, 
wenn ich Ihren Meynungen, in Raͤkſicht des Debits 
und. des daraus entſpringenden vojaͤhrigetr abtriebs, 





nicht ein germaßen ent wollte. ‚Allein dies Me. 


Yınıy 


en dep en Debit alte Hilger auf eine" 


nachhaltige Art am beſten u zu Behandeln find. 
BVorausgefest. daß Ihre gluͤkliche Gegend in Auſe⸗ 


| bung des Reiſtgs, welches wie Sie ſelbſten verflchern, 


| Reisholz zu erzielen. 
meine vorgeſchriebene Behandlungsart. 


ſehr wenig Rimiret wird, heutiges Tages ein ſeltenes 
Beyſpiel, gegen die mehteſten Staaten Deutſchlanðs 
giebt, werden wohl viele von dem vojaͤhrigen Abtrieb 
abſtehen⸗ und mir beypflichten muͤſen. 

Mein Veweis gruͤndet ſich jederzeit, Scheit⸗ und‘ 
Soldes geſchiehet nun durch 


u 


ir Bann ne gähe ss Mu 
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A 
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126 Antivorsfihreiben an Hrnnſſp 
. Nun bleibt und nichts weiter übrig, als ‚Bisläng: Ä 
lich darzuthun, ‚welcher Hieb die mehreſie Reyenuͤ ab⸗ 
wirft, und. Ihre Gegend bleibt ——— eine Aus- 

ahme. er Dur 

Sie agen nach lit. at". = ur 
„aber wie wuͤrden Sie fih helfen, went, wie 
„in meiner Gegend, keine Ruͤkſicht auf den Stum⸗ 
„penausſchlag genommen werden barfı und man, 
wie ich nachherizeigen werde, in einzeluen Ge⸗ 
„genden hauptſaͤchlich auf das Scheitholi abhe⸗ | 
„ben muß, und das Reiſach aberdies wenig 

„Werth hat? un 
Das ein Laubwald buͤrch den Stod ober Stum⸗ 
penausſchlag am beſten erhalten, ‚ und auf eine nachhals 
tige Weiſe behandelt werben kann, iſt wohi eine ñoto⸗ 
riſch bekannte DIN cheit, der Eie fur vor den ange, 
führten Perioden. felbft beypflichten. Sch. koͤntzte es nun 
durch Rechnungen beweiſen, daß ein Schlag gajähriger" 
Jlelte, weil er in go ‚Jahren 3 mal fan abgeholzet wer⸗ 
den, mehr Scheithoͤlz. des Reiſtgs nicht zu gebenfen, 
alg ein gojähriger Abtrieb abwirft, Ich, ipil dem 
ohngeachtet nicht mehr, fondern gfeichiud iges uan⸗ 
tum annehmen. Waͤre 8, demnach nicht beſſer, ich hiebe 
im goften Jahr, meil ich. eben ſo viel Hol | wegen des 
doppelten Ackerquanti, erhalte, als auf einen Schlag 
von. 8D Jabren Mag es gleichwohl Fon,‘ bag dad. 
Reiſig wenig Werth hat, fo wirb man doc) fonder Zwei⸗ 
fel fo viel draus loͤſen Finnen, als auf dem gojährigeh 
Hieb, und. der Wald wuͤrde erhalten, und mian braucht 
fih um feine befondere Arten von Anſa aten zu bekäme, 
mern, die in der Zeitfolge nicht die Hälfte empor briii, 
gen, als durch den Eiolaüsſchlas bewuͤrkt wird. Im ⸗ 

F . Di 
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deffen hattt ich hiet ſehr gewuͤnſcht, daß Sie ſich bie: 


Muͤhe gegeben hätten, mir durch Rechmngen das Ge⸗ 


gentheil von. meinen geſezten Verluſt vom 40.hi8 zum 


Spiährigen. Hieb zu beweiſen. Sie ſagen ſchlechthin, 
wie mir dabey der Beweis fehlte. bin aber unerſchrocken, 


folchen fo gut zu behaupten, als Sie ſich vorgeſtellt ha⸗ 
ben, wenn Sie ſolches gethan, nur blog vor. Dosm * 
gethan haͤtten. | 

. Mein Her, ich bin, guperläfßg Ki, Reutiug, in 
Sorftfashen,. ;aub And min alle Methoden von Anſaaten 
hekannt. Allein / dieſes werden· Sie mir: zugeſtehen muͤſ⸗ 


ſen, daß, und beſonders hey harten Hölzern, ‚auch. quf 


den beſten Boden, das Wachsthum ſehr langſam her⸗ 


gehe, wie Sie unter lie. b felbfien-fagen. -. - - . 


»: „ich koͤnnte Waͤlder aufweiſen, bit für 26. Jah⸗ 

„een gehauen, ſogleich eingemacht und angeſaͤet 

.worden, jest kaum gute Wellen oder. Kraͤhen. 

2 ns; und. es wird ‚phng Zweifel noch ein Zeit⸗ 

„raum von 20- Jahren erforderlich ſeyn pie: 
„man nur ſchwach zwieſpaͤltig Holz erhaͤſt⸗ 


and nun doch bloſes Schuthohn dadurch; au zruelen. Ich 
wollte muͤnſchen, wir kaͤnaten, einander Anſaaten von 


80 Jahren, und 40jaͤhrige Schlaͤge yon EStockausſchlag 


zeigen; fo wuͤrden wir bald finden, welches den heſten 
Vortheil braͤchte. Wie viel Jahre gehen demunach durch, 


bie Anſqat gegen den Stockausſchlag verloten 


Ein anders iſt, wo ſchon uͤberſtaͤndige Dotet · vor⸗ 
Banden find,. da faͤut alles dieſes von ſeieſt sion, ya 
man muß. hernach ‚bier noch allen. dabey yosmpalsenpem - 


Umftänken, nach: beſtmoͤglichſter Einfiche handeln, und. 
nach dem befannten Syxruͤchwert aus z wey Hebrin das: 
Meine mäplen. Es iR. alſo ein Unterſchied ange dem 


⸗32 Sam. | 
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7a8.Antwortſchreiben an Hi 
Gegenmärtigen und Zulunfitzen w made; ünh alles 
wohl zu beobachten. 

Vndeffen gehotet dieſes: alles meht gi meinen FON 
mwel den ich vurch die Abhandlung zu erhalten geſon⸗ 
nen war; und nie wirb auch ein Menſch im Stande 

ſeyn, mir andere Geſimungen einzufigßen; und follte 
mir auch noch 10 mal ein Bnfinn baraas gemacht 


werden. ä 
Die Wereenben th zu —* 


waren, iebe verdarben. —— fpäter —— 


ſonſt ein Umſtand, der zwar natuͤrlich, aber doch den 


Untergung der Lohden beforderte. Vielleicht ſoll dieſes 
auch zur einem Beweis dienen, der bas Gegentheit meiner 


Abhandkung beſtaͤttigen ut - "Ich kann nicht drüber 


| Hagen,'And‘ nur In ·meiner gänzeh Dienſtzeit verhinderte 


einmal ’eifi” ganz ſpaͤter groft‘ vdas Wachsthum eines 


Schlages gegen die andere ‚aber das gänjliche Verder⸗ 


Ben der Lohben iſt mir, Gott ſey Dank, bey ver rechten 
Seit des Abtriebs eine unbekannte Sache. Vielleicht ge⸗ 


het es aber ihren etprobten Anfaaten, welche Steim ' 


Stangenholz auf 3 84 Vahre Horzunehmen: anrathem 
auch ſo wie Ihren Lohden.Es iſt mir zwar wohl be⸗ 
kaunt daß die Buchecker gar’ gerne, und oftinals in 
imgeheiitte Menge dafelbft’ aufgehen, über noch nie hate 
ith das Gebeyen derfelben Wahrgenemmeh; ſondern find’ 


allezeit ‚wieder erſticktt. Sie machen alfo Ber’ langer | 
Burch: die Abholzung Rufe — aber ich möchte wohl wiß | 


| vn sie derſelben el von ieo Slucken, nach 
a | | dem 


L 


dem Niederfehlag, Aufmachnng und Abfarth des Holzer 
noch uͤbrig waͤren? Ein Dritter mags entſcheiden. 
Groß — iſt nach nicht auſſerordentlich. Warum 


atzen ſie den lejten Ausdrůt: fa ich mic) bey Dem Scha⸗ 
Den der. Wildbahn bedienet Härte? Hier verkennen Sie 
mich ganz, indem Sie van mir urtheilen, old haͤtte ich 


blos als Jäger und nicht als Zorfimenn, geſchtieben, 


and belieben ſich eines Ausdruks dabey zu bedienen, ber 


auffallend und der Sache ſelbſten nicht angemeffen iſt 
indem, wie Eie fagen, folche ganz feine Miderlegung 
werdiente. - Können Sie mir dieſes auch. beweiſen? 


Erſt muͤſſen Sie mir darthun, daß keine Wildbahnen 


mehr in Deutſchland zu finden find, und wenn Sie 
ſolches nicht koͤnnen; fo bleibe auch dieſerhalb meing 


Abhandlung unumſtoͤßlich. Denn ich habe allgemein 


Hefchrieben, und nicht bie Wildbahn dem Forſtweſen 
vorgtzogen, denn wer ſolches thut, bey dem iſts ge 
wiß unserm Hut nicht richtig. Aber bey «inem groß 


"fen Heren findet oft das. Plaifie mehr ſtatt ald bie 


Einkünfte felbten, yub hierunter rechne ich auch bie 


Wildbabnen mit. Wo nun dergleichen Ungkände ſich 


vorfinden, wird da nicht das Mildpret um des Wals 
ded willen, und ber. Wald um bed Wildprets willen, 


bey ‚einen gojährigen Abtrieb, Noth leiden. Sch bin 


fo fremde juft nicht in der Welt, daß ich.nicht Ger 


"genden, wie wohl dem Himmel. fey Dank, weniger 


im ‚vorigen Jahrhundert, fennen ſollte, wo viel anf 
die Wildbahn gehalten wird. Zrenjich waͤre immer 
dabey zu münfchen, daß hierinnen bie großen Herrn 
bie Mittelſtraße zu wählen, fich gefallen ließen, mo 


“der Wald, und der Sandmann dabey beſtehen —* | 
Zu viel Wildyret, wo beyde Theile daben leiden muͤß⸗ 


I 3 ſen 
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m. m nichts — und gar feine, ift meines Vedaͤnkens 
auch nichts. Iſt denn juſt das Wildpret fuͤr große 
Herrn allein geſchaffen, die jeſt mehrentheils Thiergaͤr, 
‚ten halten, wo fie das Bildpret zu Befeßung ihrer Tas 
fel herausnehmen, wo ein anderer eben fo gut ein Stüß 
chen Wildpres für die Bezahlung genießen koͤnnte, wenn 
daffelbe proporsionsmäßig im Freyen wäre, und ver 
haͤltnismaͤßig erlege würde. Oft keſtet ein. Park, und 
die Erhaltung des Wildprets in demſelben mehr, als in 
so Jahren. die Revenuͤ bavon ausmacht, und die ganze , 
Begend, welche berfelbe umfaßt, wird mehrentheils ver⸗ 
oOdet. 

Ein anderer Fuͤrſt lßt fich durch Klagen ſeiner 
unterthanen bewegen, feine Wildbahn außzuroften, 
ziebt berowegen enthuſiaſtiſchen Befehl, das Wildpret 
in der Sezzeit ohne Ausnahme niederzuſchießen. Eine 

Zeit, wo Haͤute und Wildpret nichts taugen, Waͤre es 
demnach nicht beſſer, geweſen, er hätte folches in der 


guten Zeit thun laffen, und eine’ betraͤchtliche Revenũ 


erſt davon herunter genommen, wobey die Kaͤlber, ſo 


im Mutterleib das Leben hergeben mußten, das ihrige 
auch beygetragen haͤtten? Verzeihen Sie mir dieſe klei⸗ 
ne Ausſchweifung, die eigentlich zu unſerer Sache nicht 
gehoͤret, jedoch aber immer als Nebengedanken, wor⸗ 
iu die Materie Anlaß gab, ihren Plaz verdienet. 
Was die Huth anbetrift, fo Bin ich ganz einerly 
Meynung mit Ihnen, und habe den Wunſch ſchon mehr 
als einmal geaͤuſſert, daß ſolche gaͤnzlich aus den Wale 
dungen möchten verbannet ſeyn. Aber mein Herr, wenn 
ſich nun Drte vorfinden, wo die Stallfuͤtterung in ges 
wiſſen Ruͤkſichten einzuführen unmoͤglich if, und doch 
dieſelben ihr unumſtoͤsliches Hutrecht in die Waldun⸗ 


gen 


| 
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zgen Haben; ‘wie wollen ſte alsdenn Ihre Snrichtungen 
machen, daß mein behaupteter Saz, wegen der Hut 
veym ‚gojährigen Abtrieb, zur Unwahrheit Wird? J— 
Elachmatiger dochachtung⸗behattend nn 
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Anpartheiiſche Gedanken über Die beyden Ab⸗ 
handlungen in dem Forſtjournal (ıten Bandes 
zwote Haͤlfte Na 5. und. aten Bandes arg 
Paͤlfte No. 8.) nebſt den Schreiben | 
| ber Bere u 






” » 


Ja Ance mie mit t ber. Yofiung, bie e beoben wär 


bigen-Verfaffer dieſer Abhandlungen nicht zu belei⸗ 
digen, WEHR —. meine Meynung ven einem ober dem -- 


andern in. feinen Grundlaͤtzen abweichet; wenni ich 
meine Entſcheidung nicht jenem Richter in Hollbergs 


Komedie abforge, — und folche beſcheiden , anpart· 


| beiiſch aͤufere. — 

Unm nun beyderlei Behauptungen genau präfen m 
koͤnnen, If es noͤthig, ſolche im Weſentlichen bier kurz 
anzufuͤhren. 


B65 ua... | 
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Her P. behauptct im ıtem Bande imote gälte \ 
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32 unpartheiiſche Gedanben 
„Bey Buchmaldangen ſey bie zojahrige Hau⸗ 
„ungs⸗Periode (oder z.der. Zeit, wenn das Buchenholtz 
„fein. Wachtthum erlange) die beſte und vortheilhaf⸗ 
teſte; weil Dabusch. das meiſte Holz erzwekt — und 
„durch den Wiederwuchs erziehlt werde: daß Buch⸗ 


„wald immer Buchwald. bleibe; und beweiſt dieſen Saz 


in dem folgenden mathematiſch, ſagt aber dabey: „daß 
vaus den Stocken und doren Wurzeln niemals bey ſol⸗ 
„cher Art abgeholzten Wälder ein Nachwuchs zu hoffen 
„ſeyn, fondern dieſer bloß durch bie Aurſeer erzwett 
„werden muͤſſe. — 

‚ At Gegencheil behauptet Hr. K. im aten Brida 
zwote Hälfte p. 97 u. kw. 

„Die gojährige Hauungs⸗ Periode bey dem Suchen 
Fholz fen die befte, weil ein folcher Wald, in go Jahe⸗ 
„ren zweymal gehauen, mehr. Holz; unb Revenuͤen 

„abwerfe, und ein ficherer Nachwuchs wiederum aus 
„den Stöcen und ‚Wurzeln zu hoffen ſey. Er grün 
. „det. feinen Sa auf eigene Erfahrung, und beweiſt es 
mit mehreren andern Umfländen.“ - 

Ich bin es von der Einfiche beyder verdienſtvol⸗ 
ler Moaͤuner überzeugt, daß ſolche nicht ſtrilte auf der 
a0 oder Sojährigen Hauungs⸗Periode allgemein behar⸗ 
ven werden, weil die Lakalumſtaͤnde verurfachen koͤnnen, 
daß oftmals ein Buchenwald — in 5o Jahren kaum 
die Staͤrke erreicht, welche ein anderer ſchon in 40 abs 
zen ertangt. — Auch ben deu Baumholz kann in go 
Zahren — oftmals ein Buchwald kaum bie Stärke 1m 
halten, welche ein anderer in go Jahren bekommt. Di 


») Auf hohen Gebuͤrgen, wie 1. 3. der wirtem —— 
giebt es Reviere, in welchen das Bucheuholz in so Jahren 
kaum 3° im Qurchmeſler bekommt. 


4 
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- Mithin:glanbe ih nicht zu icopRr wenn ich annch⸗ 
r% beyde Meynungen beftchehen im. Wefentlichen 
Darin: daß ber eine dem Baums — ber andere aber 
bem“ Stangenholz, in Abſicht des Holzers 


' tra 98, den Borzuig ertheilt. 


n 


“ ch unterfuche‘ demnach zuerſt die Behauptung ber | 
‘Hm. P. näher, und die Reſultate hievon werden für iR 
„Cine ober: andere Mepnung entſcheiden. — 

Auf welche Brände ſtuͤtzet ſich Hm. P. Sehen 
Hang? Meiner Einf cht nach hauptſaͤchlich 4 
u 2) Auf daB vermehrte" Wachsthun des 

Holzes in der sten Periode. Denn es iſt 

nicht m leugnen, daß vom zoflen dig goſten Jahr 


der Zuwachs des Holzes nach feiner Dicke inb 


E 


Hoͤhe ſtaͤrker iſt — als vom iſten big ing ioſte. | 
+ g) Auf den YUbgang der unterbrüften 


Stangen, welche Hr. P. (S. 69) im aoſten I. 
nn und vom aoſten big zoſten Jahre auf ber garen ‘ 


- Summe annimmt. — 

Sind nun beyde angeführte Grunde richtig; ſo it 
uch die Behauptung Hrn. P. wahr. — Bir unters . 
Tan fie Daher näher: 

Der erſte Punkt kann Aberanpt nicht geleughtt 
werden, und bie Erfahrung. und bas Wachsthum beit 
Hoizes beſtaͤtigt es: daß die Stämme in ber 
gmwoten Bahsthums- Periode & i. bier vom 
Zöften bis zoſten Jahre mehr Hol anlegen, als vom 
iften bis zum goften.. 

Was. aber den zweyten Yunkt anbelangt; b. i. 

dag im. 40ſten — und vom 4offen bis goften Jah 
“ in. ‚einem Duma ‚nicht al8 ; des Ganzen 
N * 5, en 


- 


Lv. 


— uUnwuaitheüiſche Gent 


verloren "sche, dies vewenſe ich, Ad Bei “ im 
Molgenen. 


a“ ı,, 


ſtehen; von biefen aber 3 an. unterbrüften. — krum⸗ 
gun x. heraus — b.i. verloren dyrchgehauen werden; 
ſo blieben alſo noch, nach Hrn. ? Mennung, big in 
‚dag gofte Jahr 24 St. weniger & är; d i. 16 St. auf 
einer Quadratruthe uͤbrig. Wo foßen biefe innerbatß 
dieſer Zeit Raum zum Wachsthum und ihre betraͤcht⸗ 

liche Nahrungsfäfte bernehmen ? Ich "wäre begierig 


einen Buchwald zu ſehen, in welchem quf einer Qua⸗ 


dratruthe noch 16 St. gojährige buchene Baumſtaͤmme 
ftünden. — Wenn auch gar feine Dberftänder- Saa⸗ 
menbaͤume von der vorigen Hauung waͤren ſtehen gelaſ⸗ 
fen worden, und vorhanden wären. — 


Da aber bie. Erfahrung lehrt, daß je aiter ei cin Su: | 


—2 — wird, deſto mehrere Stangen zu Grun⸗ 

be schen und. abBerben; fo müßte von Jahr zu Jahr, 
oↄder wenigſtens doch alle 4 bis 5 Jahre — nom sofern 
bis soften Jahre — eine Durchhauung vorgenom⸗ 


men, — alſo eine beſtaͤndige Fammelwirthſchaft einge⸗ 
führt — die Waldungeg überhaupt; und die noch uͤbri⸗ 


gen Bäume insbefondere, durch die Faͤlung — Abfuhr 
AM. ſ. w. beſtaͤndig -werberblich zu fällen ausgeſezt wer⸗ 


ben, welches Hr. P. gewiß wach feinen eigenem Grand 


fügen nicht geflatten würde. 

“ Steben aber som 40oſten bis geften Jahee meh⸗ 
rere Stangen ab, als vom iſten bis 40ſten Jahr (wel⸗ 
ches niemand leugnen wird — dem das Wachschum 


des ka befannt iſt — und welches auch wirklich | 


ber 


Es ſollen br 2 im aoſten Jehie? 24 St. Buchen, 
zwey auch vierfpaltige Stangen auf einer Duadrafruthe 
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uͤber die beyden Abhandlungen ıc, 135.1 
ber. tele obige BGrundſaz ſelbſten beſtatiget ); ſo ſtuͤtt 
Hr. p. ſeine mathematiſche Berechnung auf einen un⸗ 
‚töchtigen Grund, wenn er (8: 69) fagt: „wir wol 
„ien ſetzen man baue 5: dieſer Stangen im 4often Jahre 


„heraus, ſo bekommt man; als bin Betrag des verlo⸗ 
„een Durchhauenc 


=! —bher N — 
9 . 4 4 d. wo, 


„Es iſt mithin im goften Fahre. nurnoch $- 
. an Stangen übrig; und ſchließt von  Diefem auf den J 
sojährigen Hol beſtand. — — er 


- 


Wenn ber, wie ich bereits angeführt, bie Erfah. | 


gung lehtt: : daß vom 40. bis go. Fahr wiederum nicht 
nur z, ſondern mehr als die Hälfte Stans - 
gen abfterben und verloren gehen; ſo ift der wirkliche 


 Beftand | im goften Jahr auf eineni Morgen nicht u 
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folglichi in ber Aufloͤßung dieſer Formel, auch das Der, 


haͤltniß nicht, wie 1: 23; ſondern vielmehr gera⸗ 
be umgekehrt — weil 3 der Stangen vom erfien 


"big ins gofte Jahr verloren chen, und bey der gojaͤh⸗ | 


tigen Sälung nur. nod) 5 ‚vorhanden iſt. 


Hat man im gofien Jahr d. I, in der einfachen 
Hauungs⸗ Periode in einem Buchenwald weniger 


Scheutter und Reiſach Holz zu hoffen, als in einer ge⸗ 


boppelten, d. i. von 40. zu 40 Jahren. — — — — 
Kann man nach dieſer, gegen jener Methode, noch 


ſo Morgen Wald abtreiben; — hat man in dieſem 


Ball einen Wiederwuchs aus Stoͤcken und Wurzeln zu 
— * — wenn auch fen: Ducheldlerich in mehreren 
—— Jabh⸗ 


X 


236. Unpatshelifige Gedanken 
Joahren gerathen ſollte, in jenem Fall aber nur durch 
koſtbare Anſaaten ben Nachwuchs mit vielen Schwii 


-  zigfeiten verknuͤpft, gu erwarten. Iſt dieſer michirt de 
geteiß — jener unficher uud vielen: Hinderniſſen ausge⸗ 


feit; erhält man durch jene Methode von den Stoͤcken 


und Wurzeln unter Allen Umſtaͤnden wieder einen Bus - 


chenwald, bey disfer aber, oftmals flatt eines Buchen — 


einen verraßten, horſtweiſe bewachfenen Birken» Afpen-. 
Sallen⸗ ıc Walt; fo wird man allgemein, nur we⸗ 


nige Faͤlle ausgenommen, der K. Behauptung, vor der 
des Hrn. P. den Vorzug einräumen muͤſſen. · 

Zu den wenigen Ausnahmen kann ein gofal. 
unfland, ober ein fehon bereits überntändiget 
| Buchwald Anlaß geben. * 


Ich bin deswegen aͤberzeugt, daß Hr. 2. weit ent. 
fernt war, ſeine Meynung als eine allgemeine‘ Behand. 
lung aufzuftellen, noch vielmeniger die allgemein aner⸗ 


kannte Methode des Hrn. K. umzuftoffen, um fo mehr, 
va er (©. 131 jmenten Bandes zwote Hälfte) ſelbſten 


fagt: „daß feine Methode blosfür eine Gegend anwend⸗ 
bar fen, wo andere Umſtaͤnde damit verbunden ſeyen, 
„bie biefelbe nothwendig machten. 


Dem Naturforſcher wie dem Forſtmann mäffen im 


nier einzelne Vorfallenheiten zur Lehre dienen, denn aus 


vielen Kefultaten laͤßt ſich doch am Ende etwas allge 


meines und gutes hoffen. — 


ach habe bisher meine unparcheiifche Memung — 
bloß nur allein auf den Hauptgegenſtand auf bi 
haudlung der Buchwaldungen eingefchränft ; meil ie 
beyden Schreiben gem. P. und K. Anlaß geben, im fol 
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genden noch etwas weniges von andern; in ihren: un 
Bandlungen vorgekommenen Segenftänben, in reden. — 


Im zweyten Banbe zwote Haͤlfte (8. 129) hat PR 
P. Recht, wenn er fagt: daß behde Abhandlun. 
gen wicht Widerſprechendes enthalten, 
wenn er anuninmme;, Hof. Eeine allgemeine Bebande 
kungsart in bein Waldungen: möglich ſey, und mit _ 
bin feine Meynung, in der Behanbling.ber Buchwals. 
dungen, nur auf einzelne Faͤlle, und befonders auf feine 
Sesenb, wie oben ſchon bemerlt if, riaſchraͤntt. | 


I weiß night; "WR ich Den recheen Sinn hievon 964 
kası habe oder nicht, denn ich bin vom Gegentheil übers 


zgugt,..und behaupte: daß ig den Waldbungen 


vicht nur eine allgemeine Pehandlungsart 
mglich, ſondern wirklich auch nuͤzhich; do 
Aber.foldhe hie und da, nach Maufgabt hei 
Lofat; und anderer Umfändbe:- — 
nen. Modificationen unterworfen ſey. 


Ich will mich hieruͤber näher erklaͤren. — Dem * 
kus iſt z. S bekannt, daß bie Chinarinde das kalte 
Sieber⸗ luriri. Dieſe Arnei iſt deswegrtz zu dieſer Kur⸗ 


art allgemein feſtgeſezt morden; rs iſt ader beareiflich 
[017 bit Doſts hievon — den Kinbern nicht wie den 


Yan — den ſchwaͤchlichen Menſchen nicht wie den ro 


kuſter, ‚gereicht werden fat: — SER das Schlag⸗ 
weighanen als eine allgemein gute Behaͤndlungsart in 
er Forſtwirthſchaft aufgenommen und_anerfannt zu 
‘ob died.aber nach dee Reihe, Morgenanzahl, un tineh 
oder mehreren Waldgegenden — d. j nach Fleineren 


Oder groͤßeren an einander hängenden Schlaͤgen vorge 


woinmen werdet ra dies beſtimmt das Lokale und. 
andere 


über die behden Akhauviingen cr 


— 


—W 





uUnpartheuſthe Gedanken 


- ambere nik Es benimmt aber ber 8* 


lungsart im allgemeinen an und für ſich nichts. in, ihrem 


Werth, weil es nur Abweichungen und verſchiedene Mo⸗ 


dificationen ſi nd. — + 


2 


In Abfiche dee. Vehandlung weicher Hofgarten 
glaube ich behaupten zu dürfen: daß beyde Verfaffer 
einander mißdehten, und ſich alſo aus dieſem Grunde 
in ihter Beurtheinms irren. — 


Hr. K. behaͤnptet (S. 102) nicht: ⸗daß Sirfäng j 


Stangenhoͤlzer im 12ten bis 16ten Jahr abgeholzt und 
zu Raifſtangen gebraucht werden koͤnnen; fondern ee 
fügt bloß, daß, im Zall unter deni Buſchholz d. i. Hafel- 


Höfen» Sallen⸗ Aſpen ꝛc. beegleichen ſtehen, ſolche 117 


. biefent Alter, beym Abtrieb, allenfalls ſchon zu kleinern 


Maifen- tauglich ſeyn koͤnnten. Won biefer Wahrheit 


Bin ich um fo mehr uͤberzeugt; da ich in meiner Keoe? 
in einem 18 bis 2ojährigen Tannen mir Birfen melir⸗ 
ten Walde, ſchon birkene Stangen, 20 bis s 30 ſuß bach; 
„babe heraushauen laſſen Finnen, — | 


Da nun gr. 8- nicht, behauptet, daß vie Bien 
wälber ohne mit andern weichern Holzarten melirt, alle 
m bis 16 Jahr geſchlagen werden muͤſſen — da auch 
Hr. De dieg nicht von Hrn. 8. behauptet, fündern nur 
im allgemeinen fagt: wenn man dieß ohne Nor 
hun würde, fo wäre «8 Unfinn; fo fann diefer 


. Ausdruf niemalg bie Perfon Hrn. K. gelten — odek 


auf ſeine Behandlungsart angewandt werben. —. ° 


P. hat ferner (S. 131) vollkommen Recht, wenn * 
behauptet, in 40 Jahren birkene Stangen bon 50, 5a 


ja 


Über die beyden Abhandlungen 139 
Se. ‚oftmals yo Fuß Hoͤhe aufibeifgg zu koͤnnen. ) Ich 
kann dieß auch in meinem Revier vielfaͤltig zeigen. Ich 
Tann aber auch.zu gleicher Zeit einzelitg ı6jährige dirfend, 
- Stangen. aufröeifen«, meiche wirklich kleine geitterbäurne, 


d. i. von ‚der geringften Sorie/ und Deichſein geben, 
koͤnnten | 


; Bas Hr. Fr von ber Anfaak ber Binden, in. noch, 
che gehauenen Waldungen, von.bem Froſt ꝛc bean. 
pet; mit dieſem ſtinme ich volllommen uͤberein: denn 
ich Habe leider ſelb ſten die Erfahrung gemacht, daß bie, 
Buchel Aũsſaat ‚dregmäl eher dem Froſt und andern 
ſchaͤdiichen Zufcllen ausgefezt iſt dals der Wurzel⸗ und. 
Stödeausfchlag,, aan, no nicht abiclindigen Hm, 
aenbeleen, DEF EIER 

8 Habe: —* ein Andy sm Jahre fang: 
* Buchenſtangenhoͤljern den (hnften:Auffchlag,. un) 
wich, erlichan Rahr en faum dent Mufendſten Sbeil hieven 


“mehr erblikt. — Nano BER? 


‚Seite 135 äten Bbs ate'h. führt Hr. P. ein Bey⸗ 


ſpiel an, zur Behauptung ſeiner Meynung. — Ich 


halte aber daſſelbe nicht fuͤr paſſend: weil dag gojährige 
Stangenholz, und bag im 7oſten Jahre gehauene, nicht 
auf einem und eben demfelben Boden, Lage zc. flunde, 
Denn ich habe fchon oben bemerkt, daß oft in einem 
und eben Demfelben Revier, Buchenflängen dorfommen, - 
wo das einein 40, das andere erft in 50 bis 60 Jah⸗ 
sen haubar feyn, — das eine mehr, das andere aber _ 


weniger Holz abwerfen kann. Es iſt eigentlich nur die 
„4 oo Rede n 


*) * Y. und der Verſaſſer dieſes Aufſatzes find Graͤnmaqh⸗ 
barn. ” - > 
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fg Unpartheitfche Gedanken über ic. ' 


Rede daspn: Wird das sojäheige: Stangenil: 


Holz. — erſt im“ goſten Jahr gehauen — 
mebr ertragen — als wenmſolches inner⸗ 


Bat diefer Zeit zweymat abgebotzt — | 


ve’. Ich fage Nein! = 5 
Mag endlich bie Viehweiden und den Wilbſtand 


enbelangt, fo bin ich auch in dieſem Fall mie Hrn. 8 


gleicher Meynung; und behaupte: daß ſolche in Buchen⸗⸗ 


ſtangenholzern, welche alle 40 bi 45 Jahren erhauent 


werden, und von welchen wieder ein Nachwuchs aus 
Yen Stoͤcken und Wurzeln gu erwarten iſt, weniger“ 
Schaden veru⸗fachen und dennoch“ mehr. Größe’ echte! 


ten, als in Buchen; Baumhoͤljern, wenn folche erbauen? 


‚werden ; indem ed ausgemacht wahr ift, daß ber tun 
dpen⸗ und Wurzelausſchlag vom Mild und Vieh weniger 
Gefahr zu erwarten habe, als der Nachwuchs vom Saan 
men; wenn foldher nicht, darch koſtbare Umpbunnagene 


vor berajeiben verwahrt wird. — Me 5 
ER EEE wertet. 
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Auszüge 
aus größern Werken, 


welche felten in die "Hände der Forfidiener Foms 
men, und doch für dieſelben merkwuͤr⸗ 
dig find. = 
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“ Einleitung zu denen die Landkultur Serefenden, 


— 


tiget, ſondern auch zugleich für eine künftige Bevoͤlle⸗ 
rung in den Gegenden ber Grund gelegt, wo ber Mans ⸗ 
BE 82a 8gel 





Sieie ucheſſchangen und Auszüge 


aus den 


Abhandlungen der zu London heſtiſteten Soeie⸗ 


taͤt zu Aufmunterung ber Kuͤnſte, Manufak⸗ 


turen und der Handlung. Sechſter Band, J 


London 1788. 


in —* — der darin befindlichen: bie Holzkultur betref⸗ 


fenden Auffaͤtze, nebſt einigen: Zufaͤtzen von Karl 
Slevogt. 
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Auffägen, , ©. 3 2 








F 


s muß ein feber, det fein Vaterland Innig tichet, 
mie voller Befriedigung die mannigfachen Vorthei⸗ 


le beobachten, die taͤglich aus dem ſo nuͤzlichen Zweige - 
der Landkultur, dem Anbau des Zimmerholges, in dieſer 
Inſel entfpringen; und die Societät durchſchauet mit 


vielem Vergnügen bie Nachrichten, die fie von den weite 
laͤuftigen Pflanzungen erhält, die in ben ungebauten 


CTheilen des Königreich angelegt werben. Denn durch 


fie wird nicht nur die Schoͤnheit des, Landes beträchtlich 
erhoͤhet, und der betriebſame Landmann müzlich befchäfe 


4 





gel be hoies — den nothwendigſten Webuͤrfniſſen beim 
Bauen und zur Feuerung die Menſchen bis anhero ge, 
radezu verhinderte, ſich daſelbſt in betraͤchtlicher Menge 
niederzulaſſen, und wo ſich daher ein Schein von Man⸗ 
gel und Veroͤdung von ſelbſt über. das Land verbreitet 
hat. Dieß wird jedem Menſchenfreunde ein zureichen⸗ 
der Grund zu Bepflanzung der wuͤſten bisher ungedef- 
ſerten Moore, durch die ganze Infel, ſeyn, und es iſt, 
in Betracht der bgaren Vortheile, welche die Eigenthuͤ⸗ 
mer mit der Zeit aus folchen Ränbersien sehen, über» 
raſchend, in diefem Koͤnigreiche fo viele Morgen Landes 
in dem Zuſtande zu finden, worin ‚fie ſich ine ben Auge 
Barfieen. 

Aus folgenden Papieren wird ahellen, baß ber 
Graf Sife feinen Nachbarn ein ruhmwuͤrdiges Beyſpiel 
in biefem Betracht aufgeftellet hat, und bie Societaͤt 
bezeigte, mit voller Empfindung ſuͤr die Nuzlichkeit ſol⸗ 
cher Fortſchritte, Seiner Erlaucht ihren herzlichſten 
Dank, und reichte ihm ihre Goldmedaille, als ein Zei⸗ 
chen ihres Beyfalls ſeines lebhaften und ſo wohl gelei⸗ 


teten Eifers, in Hervorbrictuus einer ſo großen Unter u 


nehmung, dar. 
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| Ausgedehnte Hokpflanzungen des Grafen Sife | 


in Schottland, in freyer Ueberfeßung. 





Der Graf Fife an Herrn More. 


Duffhonſe am yten Deeenmb. 1787, 
Mein Herr! . | 
6 habe hier unter einem beſondern Umſchlage einen 


| Brief beigefügt, welcher den Zuſtand meiner Pflan⸗ 
Jungen barftelle, und den Sie der Sorietäs vorzulegen 


bie Güte haben werben, Sich babe nur noch zu bemer- 
fen, daß die mehrefien meiner Pflanungen in den Graf 


fchaften Aberdeen und Bamff und einige in Moray mit 
“ Steinen eingefriebiget find, die in einer fchiklichen Höhe 


zwo Nafenlagen zur Decke haben. In ben mehreſten 


Mooren der Sraffchaft Meran giebt es Feine Steine; 
Boch find viele ber Kafengebege bereit zwanzig Jahre 


alt, und noch fo gut, als wären fie eben gemacht mor⸗ 
den. Ich bin mit großer Hochachtung 





| Mein Here N 
J Ihr gehorſamer Diener 
Fife. 
K3 Der⸗ 
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. Derfelbe an benfelben. 
Duffhouſe ben oten December 77 
Mein Herr! | 


Sie Hofnung, durch Befchreibung meiner Pflanzungen 
in biefen entlegenen Gegenden bes Königreich, 
andern eine Anleitung zu geben, biefelben Mittel, bie ich) 
in Ausuͤbung brachte, wuͤſte Ländereien und unfruchtbare 
Moore zu. begatsen, und fie, fo unfähig fie für einige 
- Kultur auch immer feheinen mogten, für Nußen und 
Schönheit 'empfänglicher zu machen, in anderweitige 
Ausübung’ zu bringen, reichte mir die Feder bar. 
Man bezeigt feit einigen Jahren ein großes Ders 


u langen, den Landbau und den Manufafturen in dieſer 


Gegend einen hoͤhern Schwung zu” geben; die große 
Aufgabe betrift die Auslage für die nöthige Zeuerung 
und den Mangel am Zimmerholze. Kohlen werden mit 
einer theuren Fracht sur See angefahren, aber trauriger 
noch ift die ſchwere *) und ungerechte Tage darauf ; denn 
in der größten Entfernung von ber Koblengrube wird da» 
von eine größere Taxe aldin ber Nähe bezahlt. An; vielen 
Drten kann weder Torf noch itgend eine brennbare Ma⸗ 

„serie 


* Das Beywort — neavy. — das hier der Schotte 
braucht, bat einen Doppelfinn: es bedeutet unter andern 
— SE Taf bi en 3 
ewäblet, oder bie ing ‚wi 
lich nicht. Doch Haben Gehenerans und Landesaufta⸗ 
gen die Baſtionen —E Weicheit für ſich, hinter 
welchen bie Heiligkeit ihrer Anlage nicht angetaſtet wer⸗ 
den ſoll. Slevogt. 
Fernerhin werden wir unfere Anmerkungen und ‚Bufite bloß 
mit ben Anfangebuchſtaben — 8. — bejeichnen 


—* 





Freye Ueberſetzungen und Auszüge, 147 
terie gegraben werben, und dieß elende Feuer koſtet noch 
aben drein, durch den Verluſt der Zeit, mehr, als es 
werth iſt. Mein großer Beweggrund, weitlaͤuftige 
Pflanzungen zu befördern, war, ber Landkultur und 

ben Manufafturen aufzuhelfen, und die Landſchaft zu 


ſchmuͤcken und zu verfchönern. *) 
Es find nun bereits dreißig Jahre dahin, ſeit mei⸗ 


ne Pflanzungen anfingen, und von ihrer Kindheit bie. 

zum gegenwärtigen, Zeitraume habe ich fie mit Sorgfalt, 
- Drbnung und Beharrlichkeit gewartet und. gepfleget; 
jedes folgende Jahr erweiterte fie, oder gab einem neuen. 
Pflanzengehege fein Dafeyn. uf diefe Art habe ich ges 


gen fieben taufend Acker von Ealten unmwirthbaren 


WMooren in Aberdeenfchir, Bamfffchie und, Moray mit 


auffteigenden blühenden Bäumen bekleidet. 
Ich darf. mir ſchmeicheln, daß meine Erfahrung 


einigermaßen mit der Ermeiterung meiner Pflanzungen - 
Schritt gehalten hat, jede Bekanntmachung über natuͤr· 
liche Materien zog meine Aufmerffamfeit auf ſich; aber. 


meint Kenntniffe waren vorzüglich auf. meine Beobach- 


tungen des verfchiedenen Bodens und ber verfchiedenen 
Lage gegründet, worin ich fehier mit allen Arten wilder. 


Bäume Berfuchemachte. Sollten meine Wuͤnſche für die 


Mietheilung inſtruktjver Nachrichten, oder fuͤr die Anfa⸗ 


R4 chhung 


* Kunſt ſollte hier der matur wieder den Buy anlegen, den 


ihr die Raubfucht der Menfchen in den Zeiten der Bars 
barei entwendet hatte. Ein ruhmvolles Unternehmen, 
über welches jeder, Menfchenfreund ben Segen ſpricht. 
Dann neglectis urenda filix innafcitur agris ; wie Horag 
in der dritten Satire feines erfien Buche bemerkt. Aber 
der Kunſtfleiß fpricht das Machtwort: Weichet ihr alten 
Bewohner! und die Landfchaft Reht im verneuten Schmude 
da, wie das ‚Ehaes nach dem dritten Schoͤpfungsſtage. 8. 
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ung der Nacheiferung erfuͤlet werden, fo werde ich 
nach ſeber Gelegenheit geigen, bee Societaͤt eine voll⸗ 
ſtaͤndige and genaue Erzählung meiner Fortſchritte vor⸗ 
zulegen WB— 
ch. fieng zuerſt an biefem Orte in ber Grafſchaft 


Bamff meinen Park zu, umfchließen an. Hier ketteten 


fich eine Menge natürlicher Schoͤnheiten von Seeaus⸗ 
fichten, ein fchöner Fluß, eine große Mannigfaltigkeit 
von ungleihem Boden, unb herrliche Kelfenfcenen an 


verfihiebenen Stellen des Fluſſes an- einander: aber 


nicht ein Baum grünte Hier, als ich meine Anlage bes 
gann, und man glaubte allgemein, es Eönne fein Ge⸗ 
hoölz fo nahe an der Geefäfte aufwachfen; dennoch habe 


ich durch meinen vierzehn Meilen im Umkreis weiten 


Park beiviefen, daß dieß ein Misverſtaͤndniß fen. Ich 
babe jede Art Forſtbaͤume in einem Alter von breißig 
Jahren im beften Wuchſe, unb wenig Orte werben beſ⸗ 


fr beftanden ſeyn: dieß iſt Aufmunterung für jeben 


Liebhaber der Pflanzungen in günfligern. Klima. Ich 
darf bie Societaͤt nicht mit einer Ergählung beffen (ide 
ren, was ich zur Verſchoͤnerung und Ausſchmuͤckung 
meines Bobens that; benn ob dieß gleich viele arme 
Tagloͤhner beichäftigte, fo koͤnnte ed doch als laͤppiſcher 
Pins, und einer andern Mobelteivung gleich, fehr veräns 
derlich, in die Augen fallen; *) — fondern gebe zur 
| | | | Erjaͤh⸗ 
*). Gekuͤnſtelter Bun des LTerralns iR bios bem Englaͤnder 
f&dıbar, der mit Suineen fpielen kaun, und allenfalls den 
chgeſtimmten andern Heren, Die in ihren Luſtgebuͤfchen 

gern englifiren möchten: bem beusfchen Forfiwirche, dem 


es theild um gegenwärtigen wahren Vrunen, teils um 
. seele Fuͤrſorge für die Enkel der Zukunft zu thun if. 


wuͤrde bie beitmöglichk gerathene Beſchreibung ſolcher De⸗ 


koratienen wenig kümmern: denn er Aberläkt ihre Hand⸗ 


. 
D 
—— — —— — — — — — — ——— 


griffe dem Gattnern im Vark, und ihren Helfershelfern · ·. 


| 
% 


\ 


Freye Uiberfehungen mid: Auszůge. 149 
Erjaͤhlung der Mabode über, nach welcher ich un 
fruchtbare Moore und wuͤſte, ungebaute Ländereien be⸗ 
ꝓflanjte. 

Ich ſchloß luvorderſt den Meor mit einem Ecdwalle 


von Raſen ein, Fuß hoch, 4 Fuß bi am Grunde, 
und 22 Zolle ſtark am Gipfel; davon wurden 4 Schil⸗ 


Unge von jeder ſchottiſchen Kette zu 24 Ellen akkord. 
maͤßig bezahlt. Ich pflanzte auf jeden Acker ungefähr: 
2200 Staͤmme; ich war ſonſt gewohnt ihrer bey 3000 


darauf zu verpflangen, allein die Erfahrung lehrte mich,! 


daß es beffer ſey, fie nicht fe dicht in einander zu. pfro⸗ 


pfen, und licher, beduͤrfendenfalls, ale dien Jahre fie 


‚im ergänzen. Beſonders fand ich dies meinen. Pflan⸗ 


zungen in der Graffchaft Moray verträglich, wo ſehr 
feltm ein gepflanzter Stamm fehlſchlaͤgee. 


Die größte Zahl meiner Plänzlinge beſtand im der- 
ſchottliſchen Kiefer — Scotch Fir *), — Sie wurden 


im dritten Jahre aus dem Saamenbeete verpflangt: Ich; 
faufte das Tauſend um ro Pence, betrachtete fie bloß 
ale Saͤugammen meiner andern Baumarten, uud ließ 


fie gewoͤhnlich ausbauen, fo bald fle ihre Ammenbeſtim· 


‚mung erfüllet hatten, ba fie denn zutraͤglich ber Feue⸗ 
zung und. nugbar beim Landbaue waren. ") Rh pflan⸗ 


ag N “te. 


F Pinus rabra Mill, eine bieße Abart der Liefer, metcher ihr 
ſchnelles Wachsthum für diefen einigen Vorzng giebt, und 


vom Saͤrtner Miller ald eine eigene Art aufgeflellet wird 


wozu ihr dach der weſentliche Unterfchled abgeht. Die Ses 
ladon grüne Farbe ihrer Nadeln machen fie dem Auge für 
ihren Stiefgefchwifter leicht kennbar. Nach Millers Zeuge 
niffen kann diefe Kiefer auf aan dürrem Anden mit groſ⸗ 
ſem Vortheile gezogen werden. 

wi} Die ſchottiſche Kiefer iſt eine fberaus ſchnell wachſende 
Banmart, und giebt zwar in den erſtern Jahren ihren nicht 
nvderwandten Iacherin Schu und See wider die ende 

l⸗ 
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'te jede andere Art Waldbaͤume in Vermiſchung mit der 


Kiefer. Ich ließ verfchiebene Stellen des Moores, bie 


den beften Boden und die gedeftefte Lage hatten, mit 
Gräben umziehen, etwas Kalk und einigen Dünger dare 


auf bringen, und ſtreute. Baumſaͤmereien für die Pflanz⸗ 


ſchulen hinein. 


So pflanzte ich in Beete ein Jahr alte Staͤmmchen | 
aus meinen andern Saamenfchulen; ich wartete ihrer 


brei Jahre Jang, und verſezte fie denn alle in meine 


Pflanzungen: dieſe fand ich erſprieglicher als die in dem⸗ | 


ſelben Boden gezogenen: 

Wenn ich einer Pflanzung die Vollendung gab, w wur⸗ 
den / die Kiefern zuvoͤrderſt aqusgehauen, oder fie wurden 
mit Erdklumpen ausgehoben und weiter verpflanzt, wel⸗ 


ches, wenn eben. den Moor ein Regen befenchtet hatte, 


eine leichte Mühe war; fie wurden in Gchege von ro ober 
1 Ackern/gebracht, wohin ich, aus Begierde einen jungen- 
Wald gu befihleunigen, fchon etwas erwachfene Stämme 
‚ me pflanzte: bier wurden fie in Gruben ungefähr 40 Fuß 
- anseinander-verpflanzt und ſchlugen felten oder niemals. 


fehl. In verfchiedenen Stellen meines väterlichen Erbes: 


bepflanzte ich uͤberdies breite Gürtel gegen die Land⸗ 

ſtraße zu, ungefähr 20 Su breit. Zwey oder drey Acker. 
Ä hiel⸗ 
theiligen Phaͤnomene der Natur: aber in ber Folge übers 


 : ginfeln fie jene, und sieben in der Menge ihrer Zweige das 


eichentuch uͤber die erſtickten Sterblinge bes Gebiets, in 
welchem fie defpotifiren. Mit weifer Wachſamkeit feste 
ber Graf: Fife ihren Bedrängungeh Ziel und Schrantem 


und forach Das Sältungsurtheil über fie, fo bald fie ſich uur 


= Dbergemalt ndgten, das auch jedesmal Kräktich volnogen 
wurde. eftimmung ber ſchottiſchen Kiefer in einer. 
gemifäten. Ba ung ift blos, bie ihr iuge stelten Staͤm 
in den erſtern Jahren zu decken und in die Hoͤhe zu * 
ben, aber ſelbſt der Art zu weichen, ſo bald fie.im Laufe 
der Zeit ne a dieſe zu uͤberfluͤgeln. 8. | 


\ 


Seeye Ueberfegungen und Auszüge. 1 st 


hielten dieſe kleinen Pflanzungen an Klächengehalts fie 
dehnten fich. rund um verſchiedene Meierhoͤfe aus, und 
waren mit Eſchen, Eichen, Ulmen, Buchen, Ahorn⸗ und 
. andern Sorftbäunen, ungefähr 15 Fuß hoch, angefüllt. 
Auf diefen Stüden, welche mit Gräben umgeben 10% 
sten, und regelmäßig zweymal im Jahre behacket wur⸗ 
ben, *) blieben fie drei Jahre lang; dann wurde bie 
Hälfte ober zwey Drittheile bavon, mg fie zu Dicht ſtan⸗ 
den, in offene leer gehauene Pläge in die Kiefern Pflau⸗ 
zungen gebracht, und in fchiflichen Entfernungen von 
ungefähr 30 oder 40 Schuhen auseinander verpflanzet 
und für den Wind beſchirmt. Diefer Entwurf fchlug 
felten fehl; und ich habe mit vielem Wergnügen und’ mit 
Zufriedenheit beobachtet, Bag bey der Ordnung meiner 
Methode, durch meinen unerlofchenen Eifer und unab⸗ 
laͤßige Sorgfalt, einige meiner Pflanzungen in 10 Jah⸗ 
. zen fchneller fortrüften, als die in ao Fahren in anderer 
Lage nicht vermogten. | 
Iſt das Gehege ganz angefuͤllet, fo if Bann meine 
erſte Sorge, es wider die Berheerungen bes zahmen 
Viehes verwahret zu erhalten; ein geringer Gehalt eini« . 
gen wenigen Arbeitern ausgeſezt, reicht gu dieſem Zwecke 
vollkommen zu, denn wenn bie Einfriedigung einmal 
" tüchtig hergeſtellet iſt, fo bedarf fie dann fehr weniger 
Ausbeſſerung. Dann muß fie zu gehoͤriger Zeit mit der 
regelmaͤbigſten und genaueften Sorgfalt gelaͤutert wer⸗ 
den 






») Der Nutzen diejer Bearbeitung lerchtet und nicht en: 
‘fie it mehr auf Großbrittaniſcher Methode als ſicheren Be⸗ 
obachtungen gegruͤndet. Ein junger Waldbeiirk braucht 
nicht behandelt zu werden wie ein Kohlgarten, zumal wenn 
er — wie bier der Fall ik — mit 15: Fuß hoben Srinmen | 
bepflanzet worden. Ss. 


⸗ 
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ben‘, welches bey allen meinen Pflanzungen von jeben 
Aiter auf Die genaueſte Art fortgeführt wird. j 

In allen meinen Pflanzungen legte ich Straßen am, 
weiche der Sage gemäß vorwärts geführet wurben, abex 
nie in gerader Linie flrichen, um den Winden feinen hef⸗ 
tigen Zug zu geben; *) biefe Straßen gingen durch alle 
S heile der Pflanzungen, machten ben Mitt durch aumu⸗ 
thige Gehoͤlze, vgxmals ein unfruchsbarer Moor, ange⸗ 
nehm, und dien Minicht nur ben Bepflanzungen derſel⸗ 


ben zur Anfahrt, ſondern auch bey ihrer Auslaͤuterung 


zur Afarth. Uebrigens hänge der Werth und bad 


Gedeien eines jungen Waldes, wie ich ſchon vormals be⸗ 


merket habe, vom ununterbrockenen Auslaͤuterungen ab. 
ch fleng im Dftober an zu pflanzen, und fuhr bie 
. mm April fort; mar das Wetter froflig und dem Ber 
pflans 


7) In niehrern Farſtrevieren unfers deutſchen Paterla 
verfaͤhret man nach entgegengefesten Grundſaͤtzen, un 
glaubt Flug daran zu thun. Alte, im vielen Kruͤmmungen 
A durch Die Waldungen windende Landſtraßen, ober un⸗ 
vermeidliche Dorf: Fahmvege, werden, wie der Abtrieb fol- 
che Bezirke wife, in gerader Linie abgeſtekt, um er neue 
Eroberung für den Wald zu machen. Es iſt fehr begreifs 

ld, daß bey diefer Methode oft viel neues Land für den 
Forſt gewonnen wird. Wahr if es, durch bie gera⸗ 


den Straßen wird den Winden freier Zug gegeben, . 


aber eben fo wahr, daß dadurch ihre Verheerungen abges 
meridet werden: denn fie finden Eeinen Anſtoß, daran fie 


Gemwaltthätigkeiten üben könnten. Kramme Straßen öfuen 


/ den Winden den Eingang und Zug im geraden Theile ihrer 

- Richtung, und flellen ihnen in ihren Krümmungen Saͤcke 
entgegen, worin fie fih fangen und Werbeerungen bewir⸗ 
ken muͤſſen, weil fie fi nicht gern gefangen halten laſſen; 


der foreirte Durchbruch koſtet allemal den Gegenſtaͤnden ihr 


Dafenn, die ih im Weg fielen. — Anmuthigere Spas 


fiergänge aber koͤnnen die gefrümmten trafen immer ges - 


ben, dieß geſtehen wir in manchem Betracht ein: aber Fein 

deutſcher Korfwirch — Im wahren Verſtande — duͤrfte 

wohl den Bortheil feiner Wälder der Bequemlichkeit, oder 
Seiðbſtergoͤrung, nachſetzen. S. | 


1) 
. 
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pflanzen te guͤnſtig ſo wurden ſaͤmmtliche Atbeiter 
mit Auslaͤuterung der Gehalze beſchaͤftigt. — 
Meine großen Pflanzungen in den naͤchſten achtzehn 
Jahren waren bey Innes Houſe in der Grafſchaft Mo⸗ 
- rap, und ich füge su mehrerer Genauigkeit meiner Rache 
sichten ein Berzeichniß: meiner baflgen Pflanzungen, feit 
dem stem. Hornung 2784 bis sum lezten Maͤrz 1787, 
durch meinen Pflanzer atteſtirt und unterſchrieben bei. 
Sich bin von dem patriotiſchen Eifer der Societat, 
den Wachsthum der Pflanzungen und der Landkultur 
gu befördern, und die desfalſigen Nachrichten gu hoͤren, 
Aberzeugt, als daß ich der Laͤnge meines Briefs eine 
Apologie anhaͤngen ſollte: auch wurde ich durch die 
Entlegenheit dieſes Orts von der Hauptſtadt nicht vom 
Schreiben zuruͤk geſchrekt, da ich uͤberwieſen bin, wie 
groß ihr Wunſch iſt, daß die Kultur ber Kuͤnſte durch 
alle Minkel des Koͤnigreichs verbreitet werden maoͤge. 
bin mit großer Hechachtumg 


Mein Here 


Ihr achorſamer Dia | 
Fife. 
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Bergeihuiß der Pflanzungen des Grafen Sife bey 
Innes in der Grafſchaft Motay, die feit dem 
erften Hornung 1784 bis zum lezten März, 
178 7 bepflanzet worden ſind, nebſt beygefuͤg⸗ 
ter Benennung derſelben, Angaben ihres. Flaͤ⸗ 
chengehalts und ber fnge ihrer: Umfälief« 





fungsgeäben. — 
| B: Hin of Spey, zu deutſch: 
am Spions Hügel 520 Acker 6 24 Ellen Gräben; 
- Ringe road Side _ 
An der Koͤnigsſtraſe 5 Er Ss 
North de Glebe 55 — 644 — 
Moſſtowin 14 - 194 — 
Bridge of Darlland 5— 586 — 
Summa "5453 Acker 10,006 Ellen. 


Diefe beynahe ſechstehalbhundert Acker waren mit 
nachſtehenden Baͤumen bepflanzt, angelabr 1230 Stuͤcke 
auf einen Acker, aß: 

gooo Ahornen ) 

266,600 Kichten **) | 
65, 160 Eichen | . 

64,306 Buchen nn 
50,000 kerdyenbäune 
100,000 Birken 

20,000 Pappelu - | 
| 12,009 
* 
— ea em 


‘ nn \ 
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"72,000 Eiern rt 
8,000 Weiden 
29,500 Berg Efihen, Noemain Ash, 
.. 6,000 breitblättrigen Bonenbäumen *) 


12,000 Ulmen 
12,000 Efchen — Ash F 
BG6,000 Haſelnußſtraͤuchen — UN 


5,000 Sprutfichten — Spruce Firs,: - 
"22,000 zahmen Kaftanienbäumen. - 





676,566 in Summe. 


Borfichende Pflanzungen find wiber daß ehn⸗ 

Bieh gut geſichert, und die Baͤunie darin ſtehen gegen. 
waͤrtig i im ſchoͤnſten Wuchſe. 
Auſſer vorerwaͤhnten Einhegungen ſind bey der 
Meierei Darkland 1718 Ellen Heckenzaun **) und Gürs 
tel; auf der Meierei zu Foreſterſaat 1502 Ellen; und 
äben ſo zwiſchen den Hauptpflanzungen bey Innes und 
der Kirche von Urquhart 1526 Ellen. Dieſe Hecken 
und Baͤume werben alle reinlich gehalten, und hen 
jetzo in ſehr ſchenem Wuchſe. 


! 


James Se 


Yuffer den oben aufgezaͤhlten Stämmen find noch 
amgefäßt 6000 Fichten und 100000 Eichen, Birken, 
| Eſchen, 


9 Cytifus aburnum, Lin. Pa Laburnum, S. | 
* Die englifchen Heaenäune bilden eine Art kleiner Wale 
der — mern man fich fo ausbrüden darf — und werden 
nach eignen Regeln abgetrieben und bewirthfchaftet, wie ges 
°  Iegentlich ein befonderer Auffaz Aber die Aſtnorfolk'ſche 
Hecken⸗Holz⸗Wirthſchaft, den wir eben unter der Sehen 
haben, anderwarts detaimirt erläutern wird, 5 


156 Brepe Ueberſegungen und Auszüge, 
‚Eichen, Lerchene und andere Forſtbaͤume in die Platte 
. jungen in den @raffchaften Aberdeen und — ſeit 
dem Hornung 1784 verpflanzet worden und ſchießen 

ale in gutem Wuchſe auf 


uneshauf 
am zten Decenmb. 1787. 








Die Sozietät erkannte dem Grafen Fife ihre Gold» 
medaille zu, und bas ihn um Mistheilung einer genaues 


Nachricht von dem bermaligen Zuſtande und ber Bu - 


ſchaffenheit aller feiner Pflauzungen, bie er ſeis mehr als 
15. Jahren angelegt hatte; mit Beſtimmung ber Erben 
ten, der Baumfamile, die in jeder am heſten triebe, bee 
Stärke der werfchiebenen Baumarten, und ber beyge⸗ 
fügten Nachricht, wie die bereitd ausgehauenen Staͤm⸗ 
we haͤtzen genuzt werben koͤnnen; vorzuͤglich aber mit 


Bemiarkung/. ob hey den erwaͤhnten Pflangungen blog 


die Amiehung von Ziumerholz beabſichtiget, oder, nach 
der in Cualand allgemein gewoͤhnlichen Methode, Unter⸗ 
wuchs neben Zimmerholz nachgezogen worden ro. ). 


ı 





Wbitehall am ten goreung 1788, 
- Mein. Herr ! 


— J⸗ muſtere jährlich alle meine Einpegungen | 


- mit genauer Sorgfalt, und. gehe oder reite deshalb durch 
jeben einjelnen Beʒirk meiner Piflanzungen. Der Anm 


ODiee in Anſtage verenlaßte den folgenden Brief bes * 
Kife mit feinem Anhange an die Gerietät, daben wir aber 
nur einen weſentlichen Auczus liefern- 5 . 


— 
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be Zimmerholzes liegt; mit ſo am Herzen, daß ich in 
jedes meiner Handbuͤcher über die verſchiedenen Güter 
wine eigenhaͤndige Note gefchrieben habe, welche meinen 
Nachfolgern die gute Unterhaltung der. Einfliedigungen j 
durch flete Ausbefferungen zur Sewiffensfache macht, 
und ihnen fehr. angelegentlich empftehlt, nie den Eintrieb 


einigen Viehes in die Schätze zu erlauben, weil darauf 


ber ganze Wert der Stämme beruht. *) 

Mein Hauptzwek beym Anbau ber Gehoͤlze if. die 
Nachlucht des Zimmerholzes, ich laſſe nie einen Stamm 
“abbauen, ber in andere Pflanzungen perſtzt werben 


kann; und. fallen ja einige Stämme unter der Apt, fo- 


ſind es allemal die ſchlechteſten, und werben bloß weg⸗ 
geräumt, um einen beffeen Nachbar zu defto beſſern Ges | 
Deien Raum zu geben. Daher kann ich den baaren Ge 
winn aus den Auslaͤuternngen nicht für ſehr betraͤcht⸗ 
lich halten; obgleich ans fo weitlaͤuftigen Vflanzungen 
— große Menge Stämme ausgehauen werben muß. 
Diefe Auslichtungen dirigire ich ſo viel moͤglich ſelbſt, 
oder, wenn Ich ed nicht bewirken kann, vertraue ich das 
Gecſchaͤft nur denen an, Die bie Stämme gepflanzet ha⸗ 
Sen, meine Methode vollig kennen, unb wenn fie einen 
tadelhaften vorfinden, ihn der Urt übergeben. Für jede 
Planung wird. ein beſonderes Buch regelmäßig gehal⸗ 
ten; die Ausläuterungen werden jährlich zu einer folchen 
‚Jahreszeit verſteigert, welche für das randoelt die be⸗ 
quem⸗ 
>») Wichtige Beherngung für nuſere deutſchen gorfmiether in 
ae den * Gehaue in Lage. Behuͤtung 
der legten mit S u: der Hirtenvieh und guter Beand “. 
derſelben ae ſich nie niit einander, und doch wird 
bennabe allgemein mehr oder weniger dawider gefchniperte 
je nachdem die Forſtdirektion ein wachſames Auge Dat, odert 
Brillen braucht. | 
VvViewter Band, ehe Balfte. £ 


| 


! 
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queſte if. Dieſe Vorſicht verhuͤtet den Betrug, und 


zeigt ben genauen Gewinn, der ale Jahr wiederkommt. 
Vorm Jahre iſt der Aushieb, duͤnkt mich, um 150 Pfun⸗ 
de verkauft worden; und nach aller Wahrſcheinlichkeit 
muß mit jedem Jahre ber Gewinſt feigen. *) Die Fich⸗ 
ten dienen für Die Hofgebäude und zu Zaunpfählen, bie 
Eichen, Eichen, Rüftern, Buchen, zw. verſchiedencem Ge⸗ 
brauch bey der Landwirthſchaft, als zu Karten, Pflů⸗ 
gen, Eggen und Schiebfarren. u * 
Das Schlagholz wird bloß zur Decke und zum 
Schmucke mit angezogen, und dienet nebenbey zur Feue⸗ 
rung, aber nie darf es mit dem großen Holze ind Ge⸗ 
draͤnge kommen und feinem guten Wuchſe hinderlich 


ſeyn. Noch wird die Sozietaͤt zu bemerken belieben, 
daß alle Baͤume, die Fichten ausgenommen, in ſolcher 


Entfernung gepflanzet werden, daß fie Feiner weitern Bere 


7 fegung bedürfen, und wenn ja einige derfelben umfchlägen, 


fo rücken unwittelbar andre Pflänzlinge in ihre Stelle ein. 


Die Fichte if alfo die einzige Baumarkt, welche in den 


großen Pflanzungen ausgehanen werden darf, bie ſeit 
den lezten 20 Jahren gezogen worden ſind. | 
Ich habe die Ehre mit der groͤßten Hochachtung 
zu ron. £ 
W Mein Herr 
Ihr gehorſamer Diener 
An. | Fife. 
‚Sam. More Esq. | 


“ 


) Diefe Stelle fcheint mit ber Fury — na wel⸗ 


cher der baare Gewinn aus den Auslaͤuterungen nicht fuͤr 
ſehr betraͤchtlich gehalten werden kann, in Widerſpruch zu 


ſtehen: man muͤſſe denn annehmen wollen, daß der Groß⸗ 
brittanier betraͤchtliche Renten ur nach Tarſenden kal⸗ 


rulire. 5 


Te Be J 


. 
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Racriche von ber: Stärfe Des Zimmerholzes in den 
Pftanzungen des Grafen Fife bey Duffhoufe, . 


BR habe in verfchiebenen Bezirken ‚der Pflanzungen 


die ſeit ungefaͤhr 25 Iqhren bepflanzt worden find, 


"einige Waldbaͤume gemeſſen, den Umkreis 3. Fuß über 
der Wurzel genommen, und da folgende ‚Stärfe fa 


den: 


Leimenn. Alaiboben: Eichen 12 Sc. 25 30 2.912. 


" genommen, im ſchoͤnſten Wuchſe. | I 
W unter⸗ u 


leichte ſchwarze Erbe: Ulmen: 18 — 3035 5-4. 
Schwer. feucht. Grund: Eichen 20 — 35 40 3—9— 


duͤrrer Sandboden: Buchen 14 — 3035. 3.7”. 


guter ſchwerer Leim kerdenrb — 46 63— 


Eichen werden hier nach ihrem koͤrperlichen Gehalt 


um. 2 bis 3 Schillinge der Kubikſchuh verkauft; eben/ſo 


Eſchen und Ulmen um 1 Schilling 8 Pence bis zu = 


Schillinge; *) Buchen vor 1 Sthilling big 18 Pence, 

und vollwuͤchſige Fichten um 8 bis 10 Pence. In des 
Lord Fife's Pflanzungen hingegen werden bloß Die I 
ſchlechteſten Staͤmme zum Vortheil der ſtehend gelaſſenen 


ausgeduͤnnet und Stuͤkweis verkauft: Eſchen und Uls 
men zu landwirthſchaftlichen Geraͤthen um 10 bis 20 


Schillinge, und Fichten zu. Dächern, Zaͤunen und. 
Schraͤnken um, 3 bis 10 Schilinge:: Hefte und geringe 
| Auslaͤuterungen werden fuͤr die Feuerung benuzt. 


Die Pflanzungen in ber Nachbarſchaft werden um 
dieſe Jahreszeit alle verduͤnnet, und ſtehen, Im Ganzen 


59 Zwami Schill nge er ein Ban Sterling: vder ſechs 
—— made 


a . 
“ — 


lang im Crane m Kine: umetreie 


Silbertanue — 4 6.8 - B 


160 Freye Ueberfegungen and Auszüge: 
| unterwuchs wird Bloß zum Behuf des Zimmerhols 
zes und deſſen Wachsthum beygezogen, welches leztere 
der Oonptsa genßand des Grafen Fife iſt. 


Duffhouſe 5 
a as. Janner 1788... John Geddes, Planze. 


NE. Zu Duffoufe, bag vor vielen Jahren: mit einem 
j Graben umgeben war, find geräumige Pflauzun⸗ 
gen, in welchen wenige Fichten ſtehen, und bie 
Auslaͤuterungen jetzo koſtbar werben ’ 


— oe. \ 
= 1 
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Bläng har des Grafen Fife bey Innes ꝛc. in ber 
Grafſchaft Moray, nach ihren Beriennungen, | 
dem Sabre ihrer Entſtehung, nebft bengefüg« 

tem Flächengehale einer jeden Pflanzung, und 
der Elen abl ihrer Umfhliefungsgräben. | 


.r.. Kt aan Orden. 
0 


Faden 1769 Baia gi 10 
Hornhend und ——— 
Thorney Croof 6740 
Cunpps ine Greeus 9 908 .. 
1775 Belts in ditto 2 4800 
Eloggand | 8 856 : 
— Sie hill Schireiff Toten 4 875. 
. . tele Ruther 6 946. 
doch hin - 36 4032 
. 2972 Buen Side of WBbinnyhall 3. 90 
E Black hillock 3540 








Same Lu. 
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Sri —2RX Beuth. ar. 


Sm dahr 1778 Tide hill Varhnard 4 
kochnabo J — 9* 


a Rutherhil 
1773 Elgins Hil 
Belt at —* ak 
Belts at Elgin rdad Sde 153 
WMorche Avenue 2 


3774 Belts in the Greens 2 


en Crocked Map. 232 
Seiten Ucerteag 871 
| Summa 6045 


Vorſtehende 6048 Acker find mit nachfolgenden | 
Ader, be⸗ | 
Pflanze; die verſchiedenen Stämme, die gemeffen wur⸗ 


Staͤmmen, ungefaͤhr 3000 Stuͤcke auf einen 


Acer ‚Can Wehen. 
608.. 


56 
112$ 
1030 
— 
1520 
2 
ab 
‚1445 . 
758 
"23750. 


ben, waren if ben Jahren 1769 unb 1770 gepflanzt. - 


x 2660,00 gemeine Fichten 


:.aB,500 Lerchenbaͤummeee „ 30 
. 28,500 Eichen . Euer ; Br | 2 
ab , zoo Birken.. 49 22 
ai · doo Sergeſchen 33 2 
4000 Ummen UT 
8 ood Eſchen 34 27 
270o0 Weiden 40 26 
a200 Ahornren.28 23 
3000 Haſtinutſtauden — | | 
5,000 zahme KRaftlanin 29 18. 
5,000 breitblätteigen Bonenbäumen | 
4n4ooo Silbertannen - | 2 7 
25,000. Buchen _ 28 20 
1836/,500 in Summe 2 Re 


ge Dee. u Side 


oo. 





2182 Were ueberſetangen und Auszige. 


Ale dieſe Pflanjungen ſtehen jetzo im ſchoͤnſten 


Biä, find alle wider das zahme Vieh gut eingehes 
get, ‚und dv nterwuche wird nur begünftiget, um das 
aufwachſende Zimmerholz zu treiben, nicht aber um ſel⸗ 


biges uu verhindern; kein Stamm wird eines unzeitigen 


Gewinſtes halber abgehauen, nur ‚sum Vortheil und 
zu Gunſten der Stehenden werden nur immer die ſchlech⸗ 
teſten ausgelichtet. nn 

Als obige Planzungen angelegt wurden, war das 


Sick” Pflanzen Mode, fie find aber regelmäßig ausge⸗ 


plenherk-morben, fo daß kein Zweig mehr den andern 
beruͤhret; nur Fichten wurden ausgeplendert, und die 


erſten Auslaͤuterungen konnten bloß. zur Seuerung, die⸗ 


hen, was ‚aber nunmehr aüsgelaͤutert wird, wird zu 
mannichfachem Gebrauch, auf dem Lande benuzt, und 


bad: Stuͤck um 2 Pence Sterling verkauft, und ihre . 
Höhe und Staͤrke iſt, wie in der vorſtehenden Tafel ver 


zeichnet worden, lezter zwey Schuhe uͤber der Erofäge 
gemieſſen. 

Der Boden beſteht im Ganzen aus einer leichten 
gelben Miſchung, und hat in einiger. Tiefe Leimen Lager; 
ſeleen oder nie ſchlagt ein Stamm darinnen fehl. 


"Same George. 
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grene ueherſetungen unp augage 1ð3 


Pflanzungen des Grafen Sife bey Inneshouſe in 
der Grafſchaft Moray, nach den Jahren ihres 
Werdens, nebſt ihren Namen, Flaͤcheninhalt 

und der Ellenzahl der. Umfchlieffungsgräben 
u. ſ. w. aus den Pflarzingebnchen gezogen. 

| er . Een Gräben | 








im Jahr 7 Er 6ꝛ⸗ 
Meſſ Side of Meft 33 5oo 
Finfan, 21. 1224 
1776 Corſkie Moor 163 1058 
Bart of Loch Hill , 
- Gürtel und Hecke — . 2002 
Borngards Hecken —. 92000- - 
777 Hede zu Moſſtodlihh — 1262 
4Belts at the Vilburn 31892 
Fernfield 5: , 1127900. 
Morrifion 5 6988: 
Belt at Slentak = 3,510 :- 
Belt at: Shearflon 4 32 
2 Belt at Andrew Downies „CR: 
"778 Loan Hilloch 2. 308: 
WMuiryhall. 4452 
2ESsaäughen Avenur 20.8 803 
u Bad Belt in the rend E 8 
Summa "98. 16059, 


Dieſe 78 Acker ſind mit nachſtehenden Baͤumen, in 
3000 Stuͤcke auf einem Acker, bepflant. 
Be , 295,00 gemeinen Fichten, 


, 


5,060 teräenblimen, 





Latus "300,000 


X 


zer 


ara 


800. 


1% Brrcudertmun mn u. 


Latus | 900008 
3,009 Eichen, u 
.: 5,000 Birken, 
H5000 Bergeſchen, 
‚So Buchen, 
. 1,500 Ellern, 
72,000 Ulmen, 
' 2,000 Efchen, 
8,000 Weiden, '; -- 
z 2iooo Ahornen, 


x 


J 7 2,008 nafelnußfteäuchen, 
BA 2,000 füßen Kaſtanien, 


45 


2,006 breitblättrigen Bohren 
— — —— 


— —— 
Summa 335,500. 


Deatſe Pfltanzungen wurden regeimitig verdůͤnnet 
und wider das. zahme Vieh gut eingehegt. und ſtehen 
jetzo im ſthoͤnſtin Wuchſe. \ 


I fügensen Jahren wurden gepfangt: Ä 
Ellen Sräpen 


7 LER woere efutguhart * ‚seat 
1780 Pl der Weſtſeite bes | 


2 ktummen Gehölzes x ins 


2 Walflodge -- »,. IE 302 . 
1283 Suͤd Moore bey Arqubart gd 4970 
BGrubenhotz 330 3350 


Rleine Eichenwaͤldchen, u. 

nn Scherrif Wiln. 28 : X8B0 

1783 Sen hrie m Bert be Eichens 1932 -.. 
|  Summs, 27813 14r. 


Ü 
8 








9 Eben 


- nr) Mass - 


a 


re 


STereye Ueberſetzumgen und Haszüge. 165 
: + Eben‘ aufgegäßlte: 17815 Acker waren mit folgenden 
Stämmen, in 1230. Stürk auf einem Acker, bepflange 
- 1476,820 gemeinen Sichten,, 
98,313 Lerchenbaͤumen, | 
98,313 Eichen, 
98,313 Birken, - 
98,313 Bergefchen, 
98,313 Buchen,. . 
10,000 Ellern, 
37,600 Ulmen, 
‚38,500 Efchen, 
38,000 Ahornen, 
u... 36200 Yafelıy | 
35,100 zahmen Kaftanien, 
‚-.38,100 breitblaͤttrigen Bohnenbaͤumen, 
5,000 Sprutfichten, Spruce Fir, 
= 6,500 Ebeltannen, Silver Fir. 





2216,385 in Summe. 


\ Sämmtliche vorftchenbe Walbungen find fürs 
zahme Vieh gut gefichert, und ſtehen gegenwärtig im 
ſchoͤnſten Wuchſe. James George. 
65 Keine 
Ss Gaben: ſich mehrere praktiſche Leandwirthe in Scho tir 
J a “für die milde Holzkultur —** und dadurch be⸗ 
reits mehrere Wuͤſteneien, wo kaum eine Spur von Vege⸗ 
tation zu erblicken war, in die ſchoͤnſten Waͤlder ungen 
beit. In den kaͤlteſten Gegenden der Infel Schottland - 
verherrlichen ganze Wälder: gepflanzter Lerchenbdume das 
Terrain und ihre Lirbeber: jene ſtehen in dem vortreflichs 
fien Wuchſe. Sp vegetiren in den Pflaugungen des Her: 
zogs von Atholl Lerehenbänme in voller Pracht, bie er im 
Jahr 1743 pflanzte, und haben fich bereits großentheils zu 
. einer Gtärfe von 8 Fuß im Umfange ansgebehnt. 5. 


ı 


LU 


166 Freye ueeſehumgen und Auszüge: | 
‚Keine Ueberfeßling, fondern hiſtoriſche Darſtel⸗ 
lung eines wichtigen Faktums, nach Anlei⸗ 
tung des Originals an angefühetem Orte ©. 
38 — 45. 


3 . R. Llyod auf Aſton ben Oeweſty in dei Brake 
ſchaft Salop in England, der im 3. 1787. von der So⸗ 


| zietaͤt die Goldmedaille zur Prämie erhalten, hatte im 


Herbft 1784 fünf und fechzig raufend vierhum . 


dert und vierzig Stüd drei und vieriährige 


Eichen, auf funfsehn und drei viertel englifhe Mor—⸗ 
gen Fläche gepflanzt, und den Bejire wider bas zahme 
Vieh gut eingehegt. 

Dieſes Grundſtuͤck des oben genannten Guts befand 
ſich in einer Lage, welche ſeine Verbeſſerung durch Acker⸗ 
Kultur ſehr koſtbar und ſchwer gemacht haben wuͤrde, 
jur Eichen Kultur hingegen ſeinem Beſitzer ſehr geſchickt 
zu ſeyn ſchien, zumal da der Boden dieſer Baumart ſehr 
guͤnſtig befunden worden war. Denn in der Nachbar⸗ 
ſchaft gruͤnten, in voͤllig gleichem Boden, ſchon eine 
Menge iunge Eichen der. Volltommenheit entgegen. 

Einen ſeichten mit Steinen vermiſchten Klaigrund 
hatte dieſe Pflanzung. Er war vollkommen wie zum Ge⸗ 
tralde Bau durch den Pfiug vorbereitet worden, das iſt, 


er hatte eine völlige Ackertour mit dem Pfluge erhalten. 


Einige Fahre vor der Anlage diefer Pflanzung, wurbe 
die nöthige Eicheln Menge von den beften Eichen in ber 


| Nachbarſchaft eingeſammlet, und unmittelbar in die 


Baumſchule in Rinnen geſaͤet: als ſie im folgenden 


Fruͤhiahre aufgiengen, wurde bie Flaͤche geiaͤtet, und 
die Zwiſchenraͤume der Reihen beftändig vom Unfraute 


rein 


Frehe Ueberſetzangen und Ausset 167 


Fein gehalten, fo lange bie ungen m Eihen in Intent ve | 


getirten· 
| Im Herbſte bes 1784ſten cn Jahtes wurden die iungen 
Eichen aus der Saamenſchuie behutſam außgehoben, die 
Pfalwurzeln mit großer Vorſicht unbeſchaͤdigt erhalten, 
und in Gruben verpflangt die mit ben Spaden geöffnet 
worden waren. 

Im naͤchſtfo lgenden Herbſte wurde bei iedem Eichen⸗ 
kraͤnkling eine Eichel eingehakt, und uͤber dies bey zehn 


Bujſhel“) Eicheln hin und wieder in der Pflanzung ein⸗ 


geſprengt. 
Dieſe Methode giebt nach S. 38. des borllegenden 


Bandes unſers Driginalg die Hoffnung ‚ daß die unter 


den Holzpflanzern ſchon laͤngſtens umgetriebene Gräge: 
= db es beffer fen die Eicheln unmittelbar aus Eicheln an 


der Stelle, wo fie ſtehen bleiben follen, zu ziehen, oder 


ſie aus den Suamenfchulen zu verpflanzen? endlich ent⸗ 
ſchieren werden moͤgte. 


Eine richtige Vermuthung,i deren Berichtiguns auch u 
wir in den folgenden Baͤnden mit Verlangen entgegen 
ſehen, und welche der Beittiſche Beobachtungsgeiſt, in 


Verbindung mit mehrern deshalb angeſtellten Verfuchen; 


An der Solge der. ‚Zeit in volles Licht feßen wird. De 


diefe Fichenpflanzung wider dad zahme Vieh gut einges 

heget war, und fonften wider alle Mishandlungen ſorg⸗ 

fältig betvahret wurde, fo wuchfen die iungen Eigen 
barin mit vorgüglicher Schönheit auf. 

Am November 1787. fand biefe ganze Pflanzung 

in vole Bluͤthe da; auch die aus den Eicheln aufge⸗ 

wach· 


9 Buſhel ein Euglitchee Getraidegemaͤe deſſen Sürıne wie 


Haler 40 Pfunde wiegt. 


pr. 
| _ a. rule 


an 
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J 168 Freye ueberſeungen und ige 
wachſene Stämnichen ftanden in gutem Wuchfe, ſe baß 


— nach J. Fayel's — Cloyd's Gaͤrtners — Verme _ 
thung in den deshalb ausgeſtellten Zertiffkat — das 
Ganze wahrſcheinlich zu einem ſchoͤnen Walde aufwache⸗ 


ſen wird; welches wir ihm von ganzen Herzen wuͤnſchen. 
Auch Lloyd vermuthete lezteres ſelbſt, weil in der 


Nachbarſchaft in voͤllig gleichem Boden Eichen in bee 


‚ trächtlich gutem Wuchfe landen. Wir haben ben ges 
wählten Vortrag dieſes Anffages einer. genauen Uebere 


ſetzung vorgezogen, um die einzelnen Begebenheiten des 


Faktums nach ihrer richtigen Zeitfolge zu ordnen und 
das Ganze aus der Verworrenheit zu reißen, in welcher 
es im Driginal durch Noten, Briefe und Zertifikate dar⸗ 

geftellt. worden, Die ehrfamen Lefer des Zorft und Jagd 


Journale, welche Gelegenheit haben unfern Auffag mig - 


dee Quelle zu vergleichen, werben finden, daß Deutliche 
keit und Ordnung bed Vortrags im deutſchen Gewande 
viel gewonnen haben, und barin einen zureichenden 
Rechtfertigungsgrund zu ber gewählten Form finden. 


Der genauen Verwandtfchaft der Materie wegen . 


chun mir vieleicht manchen unferer Leſer einen Liebes⸗ 
bienſt, wenn wir Hier eine Stelle aus einem audern ehys 


liſchen Werte einſchalten, die + Baus ‚hierher bat, Be. 


Ai in: 


The rural oeconomy of Norfolk by Mr. "Marl. 
hall, Vol.1I. London MDCCLXXXVU. ©, 
69. befindlich, und lautet folgendermaffen: _ 


Eigen machten — mie man beobachtet bat — an 
beften, und bilden bie ſchoͤnſten Stämme, wenn fie, un 


zeſtͤrt, aus Eicheln gezogen werden. Eichen haben eine 


ftarfe 





6 


—8 


ſtarke Pfal-Wurgel, und es iſt gewiſſer Tod, wenn men 


eine ſtarke Pflanze verſezt, die in der Jugend nicht vr. 
pflanzet, "oder etitpfalmurgelt — tapped — werben iflz 


tft aber die Pfalmurzel von ben iungen Saamenpflamzen 


borfichtig ausgeſchnitten worden, ſo koͤnnen fle näche 


mals, mit Sicherheit, nach Belieben verpflanzet werben. 


Bey Wegraͤumung der Pfalwurzel werden die Eis “ 
ehenpflangen entweder ausgehoben und jene mit einem 


Meffer ausgeſchnitten, ober de Operation wird mit dent 
Entpflanzungseiſen — Tapping iron — oder auch mit 
einem gemeinen feharfen Spaten bewirket. Diefer Wird 
zu einer ſchiklichen Tiefe unter bie Oberfläche gebrache, 
und trennt dann, burch einen feſten Stoß, die Pfalwur⸗ 


gel vom Stamme, ohne daß ber Haupttheil des Ganzen 


— die Seifen und Thauwurzeln — dadurch Befchdbls 
get wird. Die beſte Zeit, die Eichenpflanzen auf bieſt 


Uet vorzurichten, if das vierte oder fünfte Fahr ihres 
Alters; denn den Seitenwurzeln begegnet in bieſer Yen 


riode fein Unfall, und fie fahren fort, nach wie vor, der 
Pflanze ven nöchigen Nahrungsfaft regelmäßig zuzufuͤh⸗ 


fegen der Pflanze einige Tage unwirkſam bleiben, in web 
cher Zeit dieſer unerſehliche Schaden begegnen kann. 


Ein Saamenbeet iunger fuͤnſiaͤhriger Eichen behan⸗ | 


delte ich nach dieſer Methode: im März und April nahm 


| ich ihnen alfen die Pfalwurzel mie einem gemeinen Tcharf- 


Brege Ueberſetungen und Antgge, 269 


Pu 
„ 


- ren: ba hingegen fie beim Audheben und weiteren Ver · | 


Hemachten Spaten; verdiünnte.fie, wo fie zu enge flan- 


ben; und ſchnitt den Reſt im naͤchſten Jahre nahe am 


" Soden ad, um vermehrte Sof zur Nachzucht aus- | 
Keine‘ 


treiben m machen”). - 


2 Brotiſche Methede in Enslanb bet und, bt; 
in Susanne eh and en u 
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370 geeye ueberſebangen und Menge 


. Keine Pflanze davon iſt verdorben Ein frappantes 

Raifpie von gutem. Gedeyen verpflangter Starker Eihen _ 

gu Zimmerholz ſiehet man auf ben Ghaton’ ihen Anger _ 
7 Kaum eine Pflanze von einigen-taufenden iſt fehlgefchlas . 
gen, und fehr wenige End darunter, die nicht in vollex 


—W liche fländen. 


Ein Mann, ber vinigen Antheil an den Seſchaften 
Biefer Pflanzung hakte, fagte mir: daß, bei Anlage ders. 
ſelben, zween. Mann und ein paar Dferbe fafl den ganzen 
eften Sommer hindurch, mir Wäflerang der Pflanzen 
Hätten zu thun.gehabt: nicht ein Eimer vol, fondern ein 
Orhoft voll auf einmal: wurde bei iede Pflanze gegoffen,, ' 
und muſte für den ganzen Sommer jureichen. 

Eine ſehr vernuͤnftige Methode; ein Eimer voll 
warde bie Pflanze kaum benezt haben; dagegen ein Dp« 
hoft vol, an ihre Wurzel gegoffen hinlaͤnglich war, um 
dm. ganzen Laufe des Sommers durch die Sonne kaum 
BR und nad) ausgezogen zu werben. 

So weit der Engländer marſhal. 


2 
. - 
. 


2 Roh. ein Guß in vorige Form. 


Thyomas White Esq. welcher zu Butsßield im n Kirch⸗ 
ſpiele Lancheſter in der Grafſchaft Durtham eine weit⸗ 
laͤuftige Pflanzung angelegt hatte, davon im fuͤnften 
Bande dieſer Transaktionen eine vollaͤndige Nachricht 
geliefert worden iſt — die wir nach Einlauf dieſes Ban⸗ 
des auch mitzutheilen nicht abgeneigt ſind — ließ zwi⸗ 
ſchen dem 5ten Hornung und dem ı4ten März bes. 1787 
Jahres auf demfelben Sure fünftenfend i junge gefunde 

| Eichen 


| der beiligen, Natur. ſchnurſtraks zuwider kriminel an en 
* zum Shheiterhaufen verdammt. 6 J— 
u . | 


Ben Uesefesmngen und ebeenie 171 


Eichen verpflanzen, die vorkäufig i in. eingefriebigten Die . 
gen gezogen und in eine Pflanzſchule verſezt worden wa⸗ 
| cm. Sie wurden zwifchen andern Stämmen auf eine: 
geräumige Släche in hinreichender Entfernung zur Zims, 
wmerhol; Anzucht: verpflangt , und mit einen era 
Steinwall eingehegt. - : 
x. Dafür erhielt Thomas Wire im Jahr 1787 vn, 
ber Sozietät die Silber⸗ Medaille zur Prämie, Diefer. 
Thomas White, ein wichtiger Dann ſeines Landed,, 
batte fchon manchen Ehrenlphn für feine Aufmert ſamteit 
fuͤr die patriotiſchen Ahbſichten der Sozietaͤt erhalten, da 
er ſo ausgedehnte und nuͤzliche Verbeſſerungen bewirkte, 
und dadurch ſeinen Nachbarn welche ungebaute und 
unge Bändereien in dem nördlichen England Sefaßen, 
| wu ruͤhmliches Beifpiel anfftellte. 
Sin Laufe der. Zeit hoffen wir dieſen fuͤr fein Waters, 
Land fo intereffanten Mann auch in. unferm Deutfchlan«, I 
de bekannter zu machen, und bemerken vor ietzo nur 
noch, daß im Jahr 1787 von der Sozietät blog oͤwo 
Praͤmien fuͤr bemerkte Holzpflanzungen zuerkannt wor · 
den find: J. R. Lloyd die Goldmedaille, und Thomas 
White „die: ‚Silberne, wie bereits oben bemerkt worden 
‚ift, und bag Priginel S. 213. im ſechſten Bande be⸗ 
zruget. zu 


on 


Die Nüglichfeie des RAR einen 


neuen Geſichtspunkte. Eine baare Ueberfer . 


/ 


tzung. ©. so. am angeführten Dre. 


Ans den Büchern ber Soietaͤt wird klar, daß ſchon 
drei Golbmedaillen und eine Geldpraͤmie von dreißig, 
Pfunden für kerchenbaum Planungen ausgetheilet wor⸗ 
* | | den‘ 


178 Freye leberfegungen und Auszüge, | 


Den, auch find pugleich Nachrichten von der Naͤblichteit 


Diefes Holzes beigefügt. Ob ſich nun gleich die Kultur 
dieſes ſchoͤnen und nüßlichen Baumes in manchen Gew 
genden des Königreichs von ſelbſt ſtark verbreitet hat, fo 
hat man boch für dienlich gehalten, dem Publiko nach⸗ 


ſtehende Auszuͤge, aus Briefen, aus. entlegenen Theilen 
Europens mitzutheilen, welche darthun, daß in.ben ſehr 


verſchiedenen Klimaten von Venedig und. Archaugel der 


Berchenbaum zum Schiffbau verwendet worden IE 


Die Vortheile, welche unferm Vaterlande aus dieſem 
Unterrichte erwachſen Ednnen, fann blo® Die Folge der 
Zeit mit Gewißheit lehren; doch da der Lerchenbaum ſehr 
ſchnell waͤchſt und das Holz von feſten und dauerhaften 
Gewebe iſt, ſo iſt nicht unwahrſcheinlich, daß es bei an⸗ 
geſtellten Verſuchen, zu manichfachen nuͤtzuchen Zwecken 

beim Bau kleinerer Fahrzenge ſehr geſchikt befunden wer⸗ 
Sen wird. Ein Gegenſtand ber fuͤr das Handlungsin⸗ 
Pa biefes Koͤnigreichs von fehr wichtigen Folgen ſeyn 

e. 


Auszug eines Briefs von Franz Denniſon Efa: 


an Herm Alerander Small d. d Petersburg j 


am ı3 November 1787. 


N. Lerhenbaum wird in biefer dandſchaft blos zum 


Schiffsbau verwendet, und er entſpricht dieſer Anwen⸗ 
bung dollkommen. Linien Schiffe werden gu Archan⸗ 
gel daraus gebaut, welche gemeiniglidh ein Mandel 
Sabre dauern; und in milderm Klima läßt fich, faft mit 
Gewisheit, eine noch Jüngere Dauer vermuthen. Ich 
wuͤnſche Ihnen guten Bortgang im Anbau dieſes Hol⸗ 
zet in England, das oon fo vetſchiedenem Nutzen iſt 
In 
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In dem vortrefflihen Werke 

'Travels into Poland, 'Rußia, Sweden, and 
Denmark interfpersed with hiftorical rela- 
“tions and political enquiries, . illuſtrated 


M. T. R. S. Tellow of Kings colledge, cam- 
bridge, and caplain to his Grace the Duke 


of Marlborough®& two volumes, quarte”); 


©. 227. des nnweiten Bandes wird geſagt: 


| Feusians Gelnge ale Webdfife zum Cdfresan 
and zu Ausräftungen der Schiffe hervor, die vornem⸗ 


werden; zu Kronſtadt und. Petersburg werben fie von 
Eichenholze gebauet, zu Mrchangel aus Lerchenbäus 


‚men: Doch. find die lesteren zu Seetreffen weniger gefchife . 


- als die. erfieren. Zum Behuf der Echiffswerften zu Pe⸗ 
tergburg und Kronſtadt werden die Eichen aus der Pro 
vinz Eufan herbei geführt. 


*) eine deutſche Ueberſetzung dieſes Wertes kommt. in iu Ziech 
Orell, Fuͤſſii und Kompagnie unter dem Titel? 
B Eore Reifen durch Vohlen,- Kupland,. Schweden und 
. Dänemark. Aus dem Englifhen, mit Kupf. beraub, und 
- find bereits drei Bände davon in 4- erſchienen. 5. 


vierter Band, erſte Zalfte. M— Aus⸗ 


8 


vith charts and engravings by Wm. Coxe A. 


lich zu Kronfiadt, Petersburg und Archangel erbaut 


- 
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Auann eines Briefss von Herrn Richie Koͤnig⸗ 
lich Engliſchen Charge Affairs zu Venedig, an 
Herrn Strange d. d. Binedis— am 23 Mai 
1787. 


N. berchenbaum, der auf ben Gebürgen i in Sriank 
und Dalmatien häufig waͤchſt, wird auch mit unter beim 
Schiffsbau verwendet, vornegglich in die leichteſten Theile 
des Verdeks, nie aber an die Stellen, wo ſchweres Baus 
"Holz in Ruͤkſicht feines außerordentlichen Gewichts er⸗ 
forderlich iſt; wo man aber hierauf feine Rüfficht "zu 
nehmen hat, da dienet es in ieden Theil des Gebaͤudes. 
Es widerſtehet der Witterung mehr als irgend eine in 
diefem Lande, befannte Spohatt, und wird daher häufig 
zu Thoren, Pfeilern, und allen Werken, die beſtaͤndig 
an der freien Luft ſtehen, verarbeitet. Eben fo dauer⸗ 
haft iſt es an Thuͤren; und an einigen alten Pallaͤſten 
allhier findet man Lerchenbaͤume ſo geſund, als waͤren 
ſie erſt eingelegt worden. · Kurz mo Staͤrke und Daer⸗ 
haftigkeit erforderlich ſind, haͤlt man hier das Lerchen⸗ 
holz fuͤr das beſte, das man haben kann, und verarbei⸗ 
‚tet es zu zahlloſen Gebrauch. Zu Venedig hat man gu⸗ 
tes Eichenholz in Ueberfluß, da aber für große Schiffe 
— wenn man die Fruͤhiahrszeit ausnimnit — bier gu 
wenig Waſſer am Geſtade iſt, fo find fie genoͤthiget fich 
beim Schiffbau mehr der Leichtigkeit, als ber Staͤrke 
. und Dauer su befleißigen, welches aber in England nicht 
allgemein der Fall iſt: der Venetianifche Gebrauch kann 
alſo nicht zur Kegel angenommen werden, fondern Vers 
ſuche und Erfahrungen müffen hierin efltfcheiden. 


I . Don 


u 
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Von der zu London geflifteten Sozietät zur Aufmun· 
terung der Kuͤnſte, der Paggfacturen und des Handels- 
wurden im Jahre 1788 — nach ©.. 239. dee vorigen 


fechſten Bandes ihrer Transaktionen — nachſtehende 


Praͤmien ausgeſezt, die auf die wilde Banmiucht Bezug 
haben. | 
- m) Die Goldmedaille: Wer mwiſchen dem erften . 
Occtober 1787 und erfien April 1788 den groͤßten Bezirk 
ſttarken Landes, der aber nicht weniger. als zehn Acer 


halten durfte mit Eicheln und Saamen oder Abſchnitt⸗ 
lingen. von andern Bäumen beſaͤet oder beſtekt, und bie 


Fläche gut eingehegt haben, und eingehegt erhalten has 
ben würde, um. tüchtiges Zinmerhotz, und unterwuchs 


anzuziehen. 


2) Die Silbermedaille: gur die naͤchſte größe, nad) | 
‚obiger Korfchrift, in Holzbeftand gebrachte Flaͤche, die 
| aber zum wenigſten fünf Acker Halten mußte. | | 


Die Zertififate über diefe Anſaaten oder. Pflanjun- 


"zungen ſollten bezeugen, daß wenigſtens dreihundert 


iunge Eichen auf einem Acker ſtuͤnden; und die ‚Prämien 


‚blieben bis zum Jahre 1791: offen. 


3) Die Goldmedaille: Wer bie größte Anzahl Eis 


"hen — die aber nicht unter fünftaufend fallen durfte 


es fey nun aus inngen Planungen, oder aug Eichein, 


in Hainen, in Parks, oder Forſten gegogen und tuͤchtig 

eingehegt, Bag Gehege auch erhalten haben würde, um 

dem Koͤnigreiche ſo nach und nach eine volge Eichen 
Zimmerholzes zu ſichern. 


4) Die Silbermedaille: für die naͤchfe groͤſte Zahl 


M2 Dieſe 


auf vorgejeichnete Art ausgeſezter Pflanzen, die weni⸗ 
ſtens oreitauſend Stuͤcke zaͤhlen mußte. u 0 
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Diefe zwo Praͤmien galten noch fuͤr die Jahre 1789 
und 1790; und ſollten die fallſtgen Zertifikate, nebſt 
der Anzahl der gezogenen jühgen Eichen, ihre Beſchaf⸗ 
fenheit, in Ruͤckſicht auf den Wuchs, und die Methode 
son Anlage und Wartung berPflangung genau beſtimmen. 
5 Die Goldmedaille: für den Beobachter der Na⸗ 

tur und ihrer Meifterwerfe, der die beſten Beobachtun⸗ 
gen und Erfahrungen über bie verfchiebenen Syinderniffe 
im Wachsthum der Eichen, mit beygefügten Gegenmit⸗ 
teln liefern, und uͤberdies Durch‘ den dußern Anfchein ber 


Eichen beſtimmen wuͤrde, wenn biefe den richtigen Zelte 


punkt erreichet hätten und tüchtig geworden wären, um 
für den Schiffsbau ober andern Vedarf gefaͤllet zu 
werden. * 

6) Die Goldmedaille: Wer zwiſchen dent erſten Ok 
tober 1787 und dem erfien April 1788 bie groößtg, Fläche 
bon trocknem Leimengrunde, die nicht unter ſechs englis 
fche Morgen meffen durfte, mit einee Mifchung von zah⸗ 
men Kaftanien und Gaumen ober Abfchnittlingen, an⸗ 
drer dem Boden angemeffener Baumarten befäct oder 
beftecht, und den Bezirk tüchtig eingehege haben und 
eingebegt erhalten Haben würde, um Zimmerholz zutziehen. 

7) Die Silbermedaille: für den zunaͤchſt ſtaͤrkſten 
vorgefchriebenermaffen i im Anbau gebrachten Veurt, der 
wenigſtens vier Acker halten mußte. 

Die desfalſigen Zertifikate ſollten zugleich verſichern koͤn⸗ 
nen, daß nicht weniger als dreihundert zahme Kaſtanien⸗ 
ſtaͤmme in gutem Wuchſe auf jeden Acker ſtuͤnden; und 
waren dieſe zwo Praͤmien fuͤr die Jahre 1789 1790 und 
1791 verlängert. - | 

7) Die Goldmedaille für YAnpflanzung der größten 
Zahl englifcher fhmalbläfsrigen Ulmen — Engliſh Elm 
\ gum 


4 
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zum: wenigſten achttanſend in Summe zwiſchen dem 


vier und zwangigſten Juni 1784 und denſelben Tag 1788 
in einem gut eingehegten und i in Einfriedigung erhaltenen 


Beoden um Zimmerholz zu diehen. 


8 Die Silbermedaille: für bie nächftfolgenden sum 


wenigſten fünftaufend Sei) haltende Vflanung derſel· 


ben Baumgattung. 

9) Bir Silbermedaille: : fir bie deitte groͤſte ver⸗ 
pflanzte uimenzahl, die nicht unter viertauſend Stämme. 
faffen durfte. Die darüber beigebrachten Zertifikate ſoll⸗ 
ten die Eutfernungen der Staͤmme von einander beſtim⸗ 


men, und bezengen, daß ſie wenigſtens zwey Jahr nad) 
der Verpflanzung in gutem Wuchſe da ſtanden. Dieſe 


drey Prämien: blieben auch für die been zunaͤcht ſolgen⸗ 

den Jahre ausgeſetzt. 
10) Die Gelbmeballle: Be gwifchen dem vier und 

zwanzigfien uni 1787 und demfelben Tag des 1788ſten 


Jahres die größte Anzahl Lerchenbäume, die aber nicht 


unter fuͤnftauſend fallen dürfte, in fuͤnf Fuß weiten Ent⸗ 


fernungen vom einander an zwei⸗ bis vieriaͤhrigen Plane 


gen anspflanzen, und fie tuͤchtig einhegen und eingehent 
erhalten würbe, um Zimmerholz zu ziehen. = 
12) Die Silbermedaille: fuͤr die achſt folgende 


ſtaͤrkſte Pflanzung dieſer nuͤtzlichen Sanmart, die enicht 


unter beeitanfend Stämme zaͤtzlen burfte. I 
12) Die Goldmedaille: Wer zwiſchen dem vier und | 


wanſigſten Juni 1789, und: benfelben Tag: 1790 in ein 


ner vermiſchten Pflanzung von: Forſtbaͤumen, die größte 
Menge Lerchenbänme, wenigſtens fünftanfend an ber 


Zabl, pflanzen, ſie tuͤchtig einhegen und: aingehegt erhal 


in wer, um m Zinmerholi anchiuuichen. 


In 
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13) Die Eilbermedaille: für Anpflanzung der näch- 
Ren größten Zahl Lerchenbäume, die nicht. weniger als 
breitaufend Stücke faſſen durfte. 

Die Zertifikate von der Pflanzenzahl, und daß fe. 
wenigſtens zwei Jahre nach der Auspflanzung, gefund 
und-wiüchfig da landen, nebfl-einer. allgemeinen Nachricht 


von der Verfahrungsart bei Ange der Pflanzung, muß⸗ 


N 


ten bis zum letztern Dienflage im. Jahr 1793 aMpie So⸗ 
zietaͤt eingeſendet werden. 

140) Die. Goldmedaille: fürn Anbau, ber größten 
Anztahl Silbertannen, zum mindeſten zweitauſend an der 
Zahl, in Vermiſchung mit audern Forſtbaͤumen zwiſchen 


dem 24ften Juni 1789 und demſelben Tag. 1790 an gut 


eingehegt und: verwahrt ‚erhaltene Drte um tüchtiges 
Zimmerholz nachzugiehen. 

15) Die Silbermebaille:; Für: Unpflanzung erwähnt 
ter Tamnen im zunächft groſſer Menge, bie nicht unter”. 
eintauſend Stürke zählen durfte. 

... 36) Die Goldmedaille: Wer bie größte-Släche, die 
aber nicht weniger als drei Acker. halten durfte im Jahr 


. 2788 mit Yuntingbon’fdyen Weiden — Humbigdon Wil 


low — wenigſtens eintauſend Setzlinge auf“ einem Acker, 
beſetzt ant dachtig eingehegt haben wuͤrde. 
tn 178 Die: Moldmedaillen fuͤr Veſteckung der. größten 


| Ydergapi ‚zum minbeften.dgey Morgen. ſtark. fuͤrm Aus⸗ 


gang Aprils 1788: mit rothen oder Gebuͤrgsweiden — 
Vpland or Redwillew in 4woͤlfhundert zum · wenigſten 
auf einen Ackerin tuͤchtige Einhegung. Diebe Deine 


galt auch fürs zunaͤchſt folgente Jahr. 


. 18). Die Gelbmebaille: Kür Bepflanzung ber größten 
Flaͤche, die nicht unter ſechs Acker halten durfte, im Jahr 
1787 mit it Elern, ſo daß wenigſtens ein tauſend Stuͤcke 
. J | 2; A anf 
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„auf einen Acker, in tuchtiger Einfegung, au 0* 


kommen. 


wenigſtens dreitauſend Stuͤcke zählen mußte. 
200) Die Goldmedaille: Fuͤr Bepflanzung der groͤß⸗ 


ten Flaͤche, wenigſtens ſechs Acker groß, im Jahr 1787- 


mie Efchen zu Zimmerholz, -In-wenigftens zweijährigen 
Pflanzen in tuͤchtig eingefriedigte Orte, fo daß nicht unter 


zwoͤlfhundert Stämme auf einen Acker zu ſtehen kommen. 


21). Die Silbermedaille: Fuͤr die nächfifalgende 
graͤßte Efchenpflanzung, wenigſtens vier Acker groß. 

22) Die Goldimebaiße: - Wer ben größten Bezirk, 
wenigſtens ſechs Acer ſtark, im Jahr 1788 mic Eſchen 
zu Zimmerholz, in Vermiſchung, mit Saamen, Stoͤck⸗ 
lingen oder Pflanzen, von andern Baͤumen, die dem 
Boden angemeſſen find, beyflauzt haben wuͤrde. 


23) Die Silbermebailles fuͤr ‚die zunaͤchſt groͤßte 


vermiſchte Eſchenpfiamzuns, bie wenigſtens vier Acker 
halten ſollte. 


Die desfalſigen geitififate, mußten: beugen, daß 


wenigſtens ein hundert Eſchenpflanzen auf einem Acker 

ſtuͤnden. Beide letztere Praͤmien blieben auch für die: 

Jahre 1788,.1789 und 1790 ausgeſettt. 
24). Die Goldmedaille: Wer zwiſchen dem erſten 


Ottober 1784 und dem erſten Mav 1786 die groͤhte Land⸗ 


flaͤche, wenigſteus zehn Acer groß, eingefchloffen, und 
mit den beften wilden Baumarten: zu Zimmerholi, beſa⸗ 
met oder bepflanzet haben wuͤrde. 

Die Nachricht von der ndemethob, we- Ber 
fchaffenpeit des Bodens, mit, genauen Zertififaten, daß 
bie \e Grimm menigfens pen Jake nach: ar lan 

| My zung _ 


19) Die Goldmedaille; Fuͤr Pflanzung der groͤßten 
Ellern Menge auf einem Privatgute im Jahr 1789, die 


R 
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wachſene Staͤmmchen ſtanden in zutem Wuchle, ſe baß 
— nach J. Fayel's — Cloyd's Gaͤrtners — Vermu⸗ 
thung in den deshalb ausgeſtellten Zertififat — das 
SGanze wahrſcheinlich zu einem ſchoͤnen Walde aufwach⸗ 

ſen wird; welches wir ihm von ganzen Herzen wuͤnſchen. 
Auch Lloyd vermuthete lezteres ſelbſt, weil in ‚ber 
Nachbaeſchaft in voͤllig gleichem Boden Eichen in be⸗ 
‚ trächtlich gutem Wuchſe fianden. Wir haben ben ges 
wählten Vortrag dieſes Anffages einer genauen Ueber⸗ 
fegung vorgezogen, um die einzelnen Begebenheiten des 
Faktums nach ihrer richtigen Zeitfolge zu ordnen und 
das Ganze aus der Verworrenheit zu reißen, in welcher 
es im Driginal durch Noten, Briefe und Zertififate dans 
geftele worden,” Die ehrfamen Leſer des Zorft und Jagb 
Journals, welche Gelegenheit haben unfern Auffag mi - 
der Duelle zu vergleichen, werben finden, daß Deutliche 
feit und Ordnung bes Vortrags im deutſchen Gewande 
viel gewonnen haben, und barin einen gureichenden 
Rechtfertigungsgrund zu ber gewaͤhlten Form finden. 
. Der genauen Verwandtfchaft der Materie wegen 
thun mir vieleicht manchen unferer Leſer einen biebes⸗ 
bienſt, wenn wir hier eine Stelle aus einem audern cpgr 
liſchen Werke einſchalten, die + Being ‚hierher Bat, Be 
iſt in: 


The rural oeconomy of Norfolk by Mr. Marl 
hall, Vol.II. London MDCCLXXXVU. ©, 
69. befindlich, und lautet folgendermaffen: _ 
Eigen machfen — tie man beobachtet hat — am 
beften, und bilden die ſchoͤnſten Stämme, wenn fie, uns 
zeſtoͤrt, aus Eicheln gezogen werben. Eichen haben eine 


fare 


— —— — — —— 
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ſtarke Pfal⸗Warjel, und es iſt gewiſſet Tod, wenn man 
eine ſtarke Pflanze verſezt, bie: in der Jugend nicht ver- 


pflanzet, "oder etitpfalwurzelt — tapped — worden ifle 


iſt aber die Pfalmurzel von den iungen Saamenpflangen 
Borfichtig ausgeſchnitten worden, fo koͤnnen fle nach 
mals, mit Sicherheit, nach Belieben verpflanget werben. 


Bey Wegrdumung der Pfalwurzel werden bie Ei⸗ 


chenpflungen entweder ausgehoben und jene mit einem 
Meffer ansgefchnitten, oder die Operation teird mit dent 
Entpflanzungseifen' —. Tapping iren — ober auch mit 
einem gemeinen fharfen Spaten bewirket. Diefer wird 
zu einer ſchiklichen Tiefe unter die Oberfläche gebracht, 
und trennt dann, durch einen feften Stoß, bie Pfalwur⸗ 
gel vom Stamme, ohne daß der Haupttheil des Ganzen 
— die Seifen und Thauwurzeln — dadurch Befchäbls 
get witd. Die beſte Zeit, die Eichenpflanzen auf dieſt 
Urt vorzurichten, iſt das vierte oder fünfte Jahr Ihres 
Alters; denn den Seitenwurzeln begegnet im Biefee Yen, 

riode fein Unfall, und fie fahren fort, nach wie vor, der 
Pflanze den noͤthigen Nahrungsfaft regelmäßig zuzufuͤh⸗ 
- sen: ba hingegen fie beim Ausheben and weiteren Ber- 
ſetzen der Pflanze einige Tage unwirkſam bleiben, in we | 
cher Zeit diefer unerfeßliche Schaden begegnen kann. 
Ein Saamenbeet iunger fünfiähriger Eichen behan⸗ 
belte ich nach) dieſer Methode: im März und April nahm 
ich ihnen allen die Pfalwurzel mit einem gemeinen ſcharf⸗ 
gemachten Spaten; verdinnte.fie, wo file zu enge flan- 
den ; und fchnitt den Reſt im nächten Jahre nahe am 
- Soden ab, um vermehrte Schoſſen zur Nachzucht aus⸗ 
trelben zu machen ). 
Keine 


Brokiſche Methode in England aüdgelßet bt; 
” in st Herkegert, ” ang 
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379, Stege üeberſabengen und Ausnige· 


Keine Pflanze davon iſt verdorhen. Ein frappante® 
Baeifpiel von gutem, Gedeyen verpflangter ſtarker Eichen 


zu Zimmerholz ſiehet man auf den Ghmton’idhen Anger j 
Kaum eine pflauze von einigen tauſenden iſt fehlgefchlas  . 
gen, und ſehr wenige ſind darunter, die wicht in vollex 


Sluͤthe ſtuͤnden. 
„Ein Mann, der einigen Antheil an den Geſchaͤften 


dieſer Pflanzung hakte, ſagte mir: daß, bei Anlage der⸗ 


ſelben, zween Mann und ein paar Pferde faſt den ganzen 
aften Sommer hindurch, mit Waͤſſerung der Pflanzen 
haͤtten zu thun gehabt: nicht ein Eimer voll, ſondern ein 
Orxhoft voll auf einmal: wurde bei jede Pflanze gegoffen, 
und muſte fir. den ganzen, Sommer jureichen. 


Eine. fehr ‚vernünftige Methode; ein Eimer vol 


waͤrde die Pflanze kaum benezt haben; dagegen ein Dia 
hoft voll an ihre Wurzel gegoſſen hinlaͤnglich war, um 


im ganzen Laufe des Sommers durch die Sonne kaum J 


nach und nach ausgezogen zu werden. 
So weit dee Engländer Marſhal. 


a Noch ein Guß in vorige Form. | 
Thomas White Esq. welcher zu Butsfield im Kirche 
fpiele Lanchefter in der Grafichaft Durtham eine weite 
läuftige Pflanzung angelegt hatte, davon im fünften 
Bande dieſer Transaftionen eine voländige Nachricht 
geliefert worden iſt — bie wir nach Einlauf diefed Bans 
bes auch mitzutheilen nicht abgeneigt ſi nd — ließ zwi⸗ 
ſchen dem sten Hornung und dem 14ten, März des 1787 
Jahres anf demfelben Gute fünfte uſend i iunge geſunde 


Eichen 
der heiligen Natur ſchnurſtraks m. 6 krimitel angeflant 


| w sum Sheiterpaufen verdammit. 


\ 


Se ubefengen um. Anssüge #71 


Eichen verpflangen, bie vorkäufig | in- eingefriebigten De . 


sen gezogen und in eine Pflangfchule verfeit worden wa⸗ 


zen. . Sie wurden zwiſchen andern Stämmen auf eine: 


} 


Hunden für Lerchenbaum Pfianzungen ausgetheilet wor⸗ 
u 65 . | 


‚geräumige Fläche in hinreichender Entfernung zur Zim«, 
wmerhol; Anzucht: verpflangt , und mit einen einigen 
Steinwal eingehegt. 


» , Dafür erhielt Thomas White im Jahr 1787 vom, u 


ber Sozietät bie Silber⸗ Medaille zur ‚Prämie. Dieſer 


Thomas White, ein wichtiger Mann ſeines Landes, 


hatte ſchon manchen Ehreniphn für feine Zufmert ſamleit 
fuͤr die patriotiſchen Ahſichten der Sozietaͤt erhalten, da 

«fo ausgedehnte und nuͤzliche Verbeſſerungen bewirlte, 
und dadurch feinen Nachbarn, welche ungebaute und. 


unnoͤze Bändereien in dem nördlichen England befaßen, j 


"ein rühmfiches Beifpiel aufſtellte. 

Im Laufe der Zeit hoffen wir dieſen fuͤr fein Water, 
and fo intereffanten Mann auch) in unferm Deutfchlan«, 
de befannter zu machen, und bemerfen vor ietzo nur, 


noch, dag im Jahr 1787 von ber Sojietaͤt blos oͤwo 


Praͤmien fuͤr bemerkte Holzpflanzungen zuerkannt wor⸗ 
den find: J. R. Lloyd die Goldmedaille, und Thomas 
White die Silberne, wie bereits oben bemerkt worden 
iſt, und das Driginal ©. 213. im ſechſten Bande be⸗ 
zcuget. I 


run 


. Die Nügtichkeje des terchenbaumes aus einem 


neuen Geſichtspunkte. Cine baare Ueberſe⸗ 


Kung ©. so. m angeführten Dre, 


Has den Büchern ber Sopietät wird Har, daß fchon 
drei Goldmedaillen und eine Geldprämie von dreißig, 


ben 





1 84 Freie ueberſetungen und Auszüge 


Borgůglichkeit zum Schiffebau, wozn es ia ber Nach⸗ 


barſchaft des Genfer Sees allen andern Holzarten vor⸗ 
gezogen wird, und Verſuche und Erfahrungen aus meh⸗ 
reren Gegenden haben gezeigt, daß ber Lerchenbaum ben 


Schiffswerften ein eben fo dauerhaftes Holz liefere als 


die Eiche. Engliſche Schriftſteller haben daher ſchon 


vorlaͤngſt gerathen, ihn als Surrogat der Eiche anzubauen 


und feine Gediegenheit qualifizirt ihn voͤllig dazu. Iſt die 
. ' Bemerkung eines Britten richtig," daß der Berchenhaung 
auch in folchen duch Kunft oder Natur verwahrloſten 
Gegenden gut gebeihet, wo kaum eine Spur ber Begetation 
aufzufinden ifb, fo hak.bie Sogietät einen Danptsrund 
mehr sum ſtets verftärften Anbau der Lerchenbaͤume alle 
mögliche Dotife gu geben, und einer. wachenden Laudes⸗ 
polizei und dem betriebfamen Kunfiflige oͤffnet fl} ein 
weites Feld, ihee Allmacht auf Landeskultur und Wohle 
fand zu zeigen. "Dabei befehränft eine ausgebreitete 
Vermehrung biefed nugbaren Baumesrinem ausgebreitet. 
ten Eichenbau nicht im mindeſten, deun wo ber Lerchen⸗ 


baum mit Vortheil gebauet wird, an kahlen unfruchtbar 


‚sen Bergen, unb in dben Gegenden, gebeihet feine Eiche: 
Er —— Wuͤſteneyen fuͤrs Vegetabilreich. Weit ge⸗ 

ringer iſt die Menge der jungen Edeltannen — Pinus 
Gi Lin, welche die Engländet gewoͤhnlich gemeinhin 


Silver Fir nennen — die zu Erhaltung der auf. ihren - 


Anbau geſetzten Prämie oorgefchrieben ward. Vielleicht 
vaß die Sozietaͤt voraus ſah, daß fie nur. an Gebuͤrges 
in kuͤhler ſchattiger Lage auf gutem etwas feuchtem Boden 
zur Vollkommenheit aufwaͤchſt a), und im Sande ober 
andern feiner Lage und innern Beſchaffenheit nach hitzi⸗ 
| ge Boden nur elend aufkuͤmmert, und daher in Eug⸗ 
land 


ny) Die Natur Hat dieſer Holzart Ver wWarge sum ei entlichen 
Sltandorte wtete 4 


— LK. — 
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Fand nur wenig angemeffenen Raum finden dürfte; viele - 
leicht daß fie durch angeflellte Berfuche erproben wollge, 
wie dieſe Baumart im englifchen Boden gedeihe, undbey 
fehlgefchlagenen Verſuchen nicht zu groffe Kräfte: und Ze 
Koften bed Erzielers aufs Spiel ſetzen che. 
—Die rothe Weide, Salix purpurea Lin. iſt ſogar ber 
Sozietät wichtig genug geweſen, ihren Anbau in England 
zu befoͤrdern. Die Inſel braucht eine Menge Bandwei. 
den zu ihren lebendigen Verzaͤunungen, und da war der 
| verftärfte Anbau biefer Weidenart, bie vortrefflich zu - 
.  diefem Behuf geeignet iſt, Beduͤrfniß fuͤr fie b) Dem 
| nächft verarbeiten fie die Korbmacher, wegen der Bieg⸗ 
ſamkeit ihrer Zweige häufig, und liefert alſo ein gutes - 
Sabrifmaterial; und endlich kommt fie im duͤrreſten Sans 
de gutifort*). Die därreften Sandhügel ſollen nicht uns | 
benutzt bleiben, und die Sogierät fucht ihren Anbau niit - “ 
einer. angemeffenen Holzgattung durch Ausfehung einer ' 
Prämie zu befördern; aber auch naffe Mänen, bie nie 
zu einer elenden Weide für regelloffe Oekonomien dienten, 
und unter Binfen veroͤdeten, follen zum hoͤchſten Ertrage 
» gebracht werben, und die für das Wohl des Staats 
wachende Sogßietaͤt ſetzt zwo - Prämien für vie Eiern . 
Kultur 77 ee | | 
a | Krurz 
ie gelbe Bandweide S. vicellina wird i 
bb Be e hie. eide yieellir wird in De rtſchland 
*) Als Fabrikmaterial iſt die rothe Weide dem Engländer 
wichtiger, als vieleicht viele unfter Leſer beym erſten Ans 
blicke ſich denken werden. Denn Iriand holt die groſſe 
Menge feiner Weiden, Die es iährlich zu Karben und Neifen 
braucht, mit vielen. Koſten aus Portugal, da fie doch leicht 
in dem ſumpfigen Boden ber Inſel zu bauen wäre. : Aber ' 
man hat die Waͤlder verwüßet, um Länderenen für den Pflug 
a und die Genfe zu gewinnen, waͤrmt fih bey Torf und 


Steinkohlen, und hält den Anbau des Holes in Irland 
„mehr der Muͤhe werth. un a J 


4 
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Kurz jeder, auch noch fo Heine Winkel, den ber 
Britte dem Ackerbau mit einigem Vortheil entziehen, oder 
aus feiner Veroͤdung reiffen kann, wird für die Holzkul⸗ 
- fur zu benugen geſtrebt. Feuerholz fol dag Land ta 
wenigſtens tragen, wo es zu Zimmerholz nicht ſituirt 
oder ſonſt qualifiziret iſt, um dem klaͤglichen Holzmangel 
immer mehr abzuhelfen, der den Gebrauch der Stein⸗ 
kohlen zur Feuerung noͤthig machte, wider deſſen Zu⸗ 
nahme Evelyn fo nachdruͤcklich eiferte, weil der Stein« 
kohlendampf die ſchoͤnſten Gebäude. der Kinigsftadt in 
einen ſchmuzigen Ueberzug hüllte, und Katarrhe, Aug 
zehrungen und Huften in einem Grade erzeugte, von 
ben man in Paris und andern Städten, wo mit bloßem 
Holze gefeuert würde, Feine Spuren habe, Im patrioti⸗ 
ſchen Eifer verglich der biedere Evelyn London dem rau⸗ 
‚ chenden Schlunde ded Aetna, dem bampfenden Wulfane 
von Stromboli, dem Eingange der Hole, und projef 
tirte für London eine Brennholzlieferung, ‚die aber frey⸗ 
lich, bey dem berrfchenden Holgmangel, noch zur Stun⸗ 

de nicht hat realiſirt werden koͤnnen. 

Doch ein jeder unſerer Leſer mag ſich die Reſul⸗ 
tate ſelbſt nach Luſt und Belieben hieraus ziehen, und 
wenn ſeine Bemuͤhungen nicht ganz fruchtlos ſind, baden 
anferer im Beſten gebenfen. | _ 


/ 


1 





Die Fortſetzung folgt im nächften Stuͤcke 
J bes Journals. 
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Bragen und Antworten das Forſtweſen 


betreffend, für angehende Jäger und Forſt - | 


liebhaber, nebft kurzer Zerglieberung der in 
" unferh Gegenden mwachfenden Holzarten, von 
Anton Leibnitz. Leipzig, im Schwickert⸗ 
‚Shen Verlage, 1793. 8. 88 ©. (30 Krzr.) 


De Verf ſagt in dem Vorberichte: „Da heut zu 


) „Tage die meiſten Landesherrſchaften das Forſt· 


zaweſen, als eine der anſehnlichſten Revenuen eines Lan⸗ 


=” 
6 


des, in Flor zu bringen ſuchen: ſo hat mich dieſes be⸗ 

"„iwogen, die Forſtkenntniſſe, welche ich mehrentheile auf 
„meinen ſechs jaͤhrigen Reifen, durch Erfahrung und _ 
„Belehrung geuͤbter -und erfahrener Korfimänner, mir 
„geſammlet und aufgefeßet, zum gemeinen Beſten ges 


meinnuͤtzig za machen, und Dem Drucke zu übergeben. 


„Meine Ubficht- iR es nicht, Heißt es weiter, alte und 
„erfahrne Forſtaufſeher Hierdurch zu belehren, — von 
„weichen ohnehin praͤſumiret wird, daß fie fo viel ald 


“ „moglich ven Schaden einer Waldung verhüten, der in 


vvVerfall kommenden aber wieder empor zu helfen fi 
„chen; fonbern ich babe folchts zum Gebrauch für 
„junge angehende Jaͤger dem Druck uͤbergeben, und koͤu⸗ 
„nen ſich ſolche, wenn fie ſich dieſe theoretiſchen Forſt⸗ 
grundſaͤtze imprimiren, indem das Praktiſche hiervon 
‚oft vorkommt, hier durch sure Serfgrundfäge or . 
„fen ic. c 

Wiecter Hand, erſte Salfte. N Br 








190 Anzeigen von Forſt⸗ u. Jagdſchriften. 


Wir werden, unſerm Plane getreu, die gute Abſicht 
nie verkennen, warum ehr Verf. ſeine Grundſaͤtze, Er⸗ 
fahrungen und Verſuche dem Publikum mittheilet, und 
glauben gerne, des Verf. Hauptabſicht ſey geweſen, 
jungen Leuten in dieſer Schrift — welche die Re⸗ 
‚fultate von feinen. fehsjährigen Reiſen 
enthäle — Belehrung anzubieten. Allein, da wie 
ung zugleich die Pflicht: aufgelegt Haben, die Wahrheit 


2 zu fagen; fo mäffen wir gefichen, daß es uns fcheine, 


als wenn der Verf. hierzu nicht der rechte Mann feyn 
möchte. Wir wollen gerne glauben, baf bag ihm an⸗ 
vertraute Revier recht gut durch ihn behandelt werde, 
. aber zum Unterrichte fehlen ihm noch gar zu viele we⸗ 
fentliche Dinge, tie die Folge zeigen wird. — 
Es giebt viele wackere praftifche Forſtleute, welche 
fh durch Erfahrung nad) und nach gute Grundfäge 
erworben haben, und ihre Waldungen recht gut behan⸗ 
dein. Wenn fie aber ihre geſammelten Kenntniſſe dem 
Publikum mittheiten würden, ohne fie zu vor einem 
anne anvertrauet gu haben, welcher mit 
foftematifhen Kenntniffen auch dergleichen 
praftifche verbindet; ſo würbe ihren Schriften ' 
Ordnung und Deutlichfeit mangeln, und mitunter müß« 
ten Sehler, Nicht nur in der Cprache, fondern -vorzügs 
lich Ida vorfommen, wo Kenntniſſe aus Huͤlfswiſſen⸗ 
ſchaften noͤthig ſind. 
In dieſem Falle befindet ſich auch der Verf. — 
Seine Schrift zerfällt eigentlich in zween. Theile. 
Von S. 5— 18 ſagt Verf. viel Gutes von der Bes 
handlung der Nabel⸗ und Laubwaldungen; von Anle⸗ 
gung der Schlaͤge; vom Faͤllen des Holzes; von der 
Huth und Trift, und ſcheinet dedurch die oben geaͤuſ⸗ 
ſete 


„ -.- 


ı 
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ſerte Muthmaßung, ſein Revier betreffend, zu rechtfer, 


tigen. S. 18, $25. bis ans Ende der Schrift ‚aber 


. 


durchgeht er die in feiner Gegend wachfenden Holzarten, 
auf eine Urt, die den neuen Forfimann gar nicht befrics 


Diget, indem die Befchreibungen unter die ſchlechteſten 
gehören. Hier find einige Beyſpiele zu unſerer Recht⸗ 


fertigung. 
| ©. 19. „Der Ginfter iſt ein ſehr ſchaͤbliches un 
„ Fraut, und iſt noch nicht erwieſen, ob fein Wuchs ſich 
Don der Wurgel oder vom Saamen fortpflanzt, jedoch 
‚den Umſtaͤnden nach iſt erſteres cher als lezteres zu glau⸗ 
ben, weil ſein Saamen wie ein Wickenkorn nicht fort⸗ 


fliegt, ſondern ſenkrecht herunterfaͤllt ꝛc.“*) 

©. 23. „Die Eiche hat zweierlei Bluͤthen, als wil⸗ 
de und rechte, und fommen zu Anfang des Monate 
May mit fammt dem Laube hervor, welches, nach Yes 
ſchaffenheit des Fruͤhjahrs, bald eher bald ſpaͤter ges 


ſchieht. Es find ı &- 2 Zoll lange Kaͤtzchen, fo erſt⸗ 
lich gruͤnlich, hernach aufgehen und bräunlich ausfehen, 
die mehreften halten fie für die rechten Bluͤthen und ur⸗ 
theilen von dieſen falfch, wenn man davon ein gutes 
Maftiahr prophezeihen wil. Sobald die wilden Bluͤ⸗ 


then fich zeigen, kommen bie rechten Blüthen aus gen 


krochen, fo aber ſehr unfichtbar; Bid man einen 


Aſt abbricht und in der Nähe beficht, da denn bie rechte 


Zluͤthe theils an der Spitze des vorjährigen Schußes, 


N2 theils 


*) Wenn ſich Verf. die wihe nehmen will, ben Boden um 


einen Ginſterbuſch, nach einem Saamenjahre, su unterfus 

den; fo wird er überzeugt werben, und zwar durch dem 

Anblik vieler jungen, aus dem Saamen ers 

wachſenen Pflaͤnzen, daß ſich dieſe Pflanze nicht nur 

durch die Wurzeln, ſondern sodeli auch Dusch den Sans 
‚men A feripflame. u 


3 
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theils wiſchen den neu getriebenen Blättern mit karme⸗ 
‚finfarbigter Roͤthe in einem Knoͤpfchen zu fehen iſt.“ 


.&. 29. „Die Blüthe (der Buche) ift ebenfalls zwei⸗ | 


“ erleis milde amd aͤchte. Wie 'ſehen die wilden Bluͤ⸗ 
then aus, wenn fommien Ber und wie iſt deren Beſchaf⸗ 
fenheit ? “?“ 

„Sobald im Fruͤhjahr die Knoſpen brechen, kom⸗ 
men auch die wilden Bluͤthen mit zum Vorſchein, ſo ein 


Forſtman ſchon an der dicken Knoſpe vorher ſehen kann; 


dieſe wilden Bluͤthen haben halben Fingerslange duͤnne 
Stielchen, woran vorne runde rauhe gelbgruͤne Buͤſch⸗ 
chen hängen, In der Größe, pie eine Erdbeere, in web 


chen Büfchchen ganz Fleine gelbe Büschen zu feben find, 


dieſe dauern etwa 14 Lase, hernach werden fie welk und 
fallen ab.“ 

Auf eine ähnliche Weiſe beſchreibt Verf. die uͤbrigen 
Holzarten, und zeigt, daß er fein Schüler von Gle⸗ 


ditſch, von Burgsdorf oder Borkhauſen ſey. 


Hey den Nadelhoͤljern hat er die Bluͤthen übergangen. 
Mir vermunderten ung nicht wenig, daß Verf. die 
Reife des Kieferfaamens ſchon in'den Novem— 
ber des nämlichen Jahre ſezt. (S. 80.) u 


t * 
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A, x Rypograpfus, - ober 2 Wiberlegung der Mei 
nung, daß der Borkenkaͤfer an der Trokniß 
fichtener Waldungen ſchuld ſey, aus der Na⸗ 
turgeſchichte und mie praktiſchen Erfahrungen 
bewieſen. Mit einer Vorrede uͤber die noͤthi⸗ 
gen Vorkenntniſſe eines Jaͤgers oder Forſt⸗ | 
manns, won J. ©, Bernftein, Herzogl. | 
Sachſen » Weimarfcher Hofchirurgus. Leip⸗ 
zig im Shniteriſchen Verlage. 179 3. % | 
. 178 S. (181) — 


| Men wird ſelten eines Ditettanten ſinden, weilcher 


ſich ſo viele. Kenntniſſt uͤber den abgehandelten 
GSegenftaud erwarb, als der Verf. hier zeiget. In ber 


Vorrede, worin derſelbe von denen einem Jäger ober 
FPorſtmann näthigen Vorkenntaiſſen foricht, kann jeber 


Unbefangene nicht verfennew, daß er fehr gute Lektüre 
und Keuntniß des Standes beſitze. Leider if dag ent⸗ 


| worfene Portrait, von den meiften Jägern und Foͤrſtern 
nur, allm ‚richtig; und nur laugſam mich ſich dit Auf- 


klaͤrung unter der Yigerei allgemtin verbreiten; nur mit \ 
vieler Mühe wird dent größten Theile dieſes Standes‘ 


begreiftich gemacht twerben können, daß das Korkmwefeh - 


5 Saptfache, die-Ngerei hingegen nur Rebenfarhe fg. " 


Die Jagd hat viel zu viffen Reg, fie bieter dem mun. 


tern Lehrling viel zu viele Zerfirenungen bar, als daß 
er fie nicht dem Forſtweſen, das nur alsdenn bleibendes 


— getsäßset, wenn man in bem Gebiote deſſel- ö 


ben ſich umgeſchen, weit vorgiehen fein. 


1 — | N3 Fi Nur 
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Nur in denjenigen Staaten wirb der Waidmann 
dem Foͤrſter bald nachgeſezt werden, wo man entweder 
aus Klugheit oder — nothgedrungen auf die Bildung 
junger Forſtmaͤnner denkt; wo der Regent die wilde 
Jagdpaſſion mit dem vernuͤnftigen Vergnuͤgen vertauſch⸗ 
te und die Direktion des Forſt⸗ und Jagbdweſens klu⸗ 
gen, ſachkundigen Maͤnnern uͤbertragen iſt, welche das 
Beſte des Staats wimmlenden Wildbahnen vorziehen. 
In der Abhandlung ſelbſt legt Verf. zuerſt die 
Gruͤnde vor, warum er uͤber einen Gegenſtand auſſer 
ſeinem Fache ſchreibe. Haͤufige Zuſammenkuͤnfte mit 


DODettelt, dem Oberfoͤrſter Eichelmann, Floßver⸗ 


walter Gruͤbel, und beſonders mit dem im Jahre 
1788 verſtorbenen Oberforſtmeiſter von Staff, verſchaf⸗ 
ten dem Verfaſſer die Gelegenheit, viele Kenutniſſe in der 
Forſtwiſſenſchaft zu erlangen. Der Hr. von Staff. 

theilte dem Verf. auch die zu Anfang bes Jahrs 1781 
vom Harze eingegangenen Nachrichten, über bad Ab⸗ 
ſterben ſo beträchtlichen, mit Holz beſtandener Berge,. 
mit; einer Erfcheinung, . von der man auf dem Thuͤrin _ 
ger Walde, das- gewöhnliche alle Jahre vorkommende. - 
Abfterben einzelner Stämme ausgenommen noch nichts 
mußte. Als aber im Jahr 1783, 1784 und im Fruͤh⸗ 
jahre 1785 mehrere Baͤume gegen ſonſt daſelbſt duͤrre 
wurden, und man den berüchtigten Borkenkaͤfer auch 
haͤufiger bemerkte; fo wurden ſehr viele Verſuche an⸗. 
geſtellet. Verf. gab bierauf „die Veranlaſſung, die 
Verſuche, Beobachtungen und Meynungen der bortigen; 
Forſtmaͤnner zu ſammlen, und ſie oͤffentlich bekannt zu 
machen. So entſtand die Schrift: Etwas uͤber den 
Borkenkaͤfer ober die Baumtrokniß fichte⸗. 
ner Waldungen. (Leipzig 17867 eigentlich 1785.) 

0 | Die 
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Oie Reſultate derſelben find?! daß die Meynung derje⸗ 


nigen, welche die Baumtrokniß einzig und allein in dem: 
benannten Inſekte fitchten, nicht nur - zweifelhaft, ſon⸗ 
"dern in Rüffiche der forgfältigften darauf gerichteten 


Aufmerkfankeit ungegrün det ſey. 


Gegenwaͤrtige Schrift hat eines Theils die Abſicht, 
jene Behauptung, mit welcher die meiſten Forſtmaͤnner 
mit Grund übereinflimmen, zu wiederholen und die fort⸗ 
gefesten Beobachkungen über diefen Gegenſtand mitzu⸗ 
£heilen. Die- weitere Abficht diefee Bogen gehet bahin: 
die Widerfprüche, welche insbefondere der Oberfoͤrſter, 


Hu Kreß, zu Crannichfeld, denjenigen Forſtleuten ent⸗ 
gegenſezte, twelche den Vorkenfäfer nicht ald Urfache 


der Baumtrokniß anfehen, In. ein helleres Licht zu fegen. 


+, Dieß gefchiehet mit Kenntniß und Beſcheidenheit von 
"©. 27 big 90, nachdem ber Verf. eine fehr gute Befchreis 
bung von dem Buchdrucker⸗ oder Borkenkaͤfer, derme. 


ſtes typographus, ſeiner Entwickelung und Lebensart 


vorausgeſchikt hat Don ©. go big 174 wiberlege‘ | 


Berf. eben fo gut die Abhandlung des Heren Wilde 
meifters von Haas: Beobachtungen" über den 


Rinden- und Borkenfäfer, und bie da⸗ 
| herdentſtehende Baumtrokniß oder Abſtand 
der Fichtenwaͤlder, mit einer Vorrede über 


das Verdienft, das fih Wildmeifter um ihe 


Vaterland mahen koͤnnen, herausgegeben von 


M. 3.8. ®. Köhler, Koͤnigl. Preuß. Pfarrer zu 
Kolmberg , mehrerer gelehrten Gefſchaften Ehrenmit⸗ 


glieh, Erlangen, 1793. 


| Bon ©. 174 bis 178 endlich zeigt Verf. auch Hrn. 
Bechſtein, welcher eine fuͤr Jaͤger beſonders gute 
Mg | Schrift 
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Scheift mittheilte, ) daß er fich ebenfals irre, wenn er 
den Borkenkaͤfer fuͤr die Urſache der Trotkniß halte, und 
behaupte, er greife auch die Fichten an. 

Der Verf. verdient gewiß den aufrichtigen Dant 
bes Sorftpublifumg,. daß er diefe wichtige Materie fa 
helle bearbeitete, und bey pernünfsigen ober eigene 
fich nicht genug unterrichteten Zwellern, alle Skrupel 
verdrans. 


Bemerkungen uͤber verſchiedene Gegenſtaͤnde der 

dZettiſhen Forſtwiſſenſchaft, von C. H. W. 
©. **). Hersfeld bey J. Dan. Mohr. 17192. 
8.646, (15 Krzr.) 


en Liebhabern der Forſtwiſſenſchaft abersibt der 
werbienfinplic Verf. dieſe Heine Schrift, als ein Reſultat 
feiner Lektüre und mancher Beobachtungen und Erfah 
sungen, welche er theils ſelbſt angeſtellt, cheild dem Une - 
tterrichte erfabener Forſtmaͤnner zu danken bat. Sein 
Endzmek, Nusen zu ſchaffen und zu weiterm Nachden« 
fen, und Verſuchen Anlaß zu geben, iſt loͤbllich S. ır _ 
redet Verf. von Behandlung eined hoben ober 
Heiſterwaldes, und weiler glaubt, ein Hochwald 
oder Paumort fen nicht wohl: anzulegen — wie wohl 
mir anders denfen — fo wendet er fich bloß zur Admi⸗ 
niſtration eines ſcho vorhandenen Heiſterwaldes, und 
raͤth 


*) Kurze aber gruͤndliche Muſterung aller bisher mit Recht 

oder Unrecht von dem Jaͤger ai ſchaͤdlich geacheeten und 

getäbteren Thiere ie. Gotha, 1792. 
* ven nt 6 
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raͤth, wie billig, denſelben bunfgl zu hauen, wenn er 
‚aus Eichen und Buchen beſtehe. Die übrigen Regeln 
End gut und: erfahrungsmaͤßig. Es ſcheint der Hr. 

Berf. habe vorzüglich deswegen Bruels Preigfchrift. 
nächgelefen, wenigftens flimmen beyde Äbereim: 

Bey der Nöminiftration der Schlagholzreviere, oder 
wie fie Verf. nennt, Stammreisſswaldung, duffert ders 
felbe die gewoͤhnlichen Regeln, : welche auch in obiger 
Preisſchrift vorkommen. 

Was Verf. von den Nabeligeikungen ſagt, iß meiſt 
gut und anerfannt. Das Herausbringen des Samens 

ah den Zapfen der verſchiedenen Nadelholzarten, die 
. Lerche ausgenommen, -ift jedoch:nicht fo. befehmmerlich, 
. ale Verf. vorgibt, Die von demfelden angegebene Mer - 
. thode, nad) welcher die Zapfen (&. 30) vor der Aus⸗ 
ſaat mit Waſſer beſprengt und ſodann auf Bretter in 
"der Sonne ausgebreitet werben ſollen, worauf, wenn 
beſonders das Beſorengen mit Waffer wiederholt werde, 
dieſelben fich bald Kfnen und den Saamen fallen laffen, 
iſt aber den Buberten oder der Herausbringung des 
| Saamend in orbentlic, geheisten Zimmern nicht vorpu⸗ 
2 ziehen. Auch ift das Auswerfen der Zapfen und Aepfeln 
Ä ‚auf den-zu befanmenden Drt nicht fo gut, ald dad Bes 
ſaamen mit reinem Saamen. — Auch bie. vom Merf. 
angegebene Zeit der Abholzung der Nadelholzoͤrter kann 
wicht immer ‚befolgt werden, und eben fo die Zeit der 
Abfuhr. Hohe Gebürge, wo der Schnee bald kommt, 
und zu Ende ded Map erft ven’ der Sonne gefchmelzt 
wird, machen gar oft Ausnahmen nöthig. Das Roden 
der Stoͤcke iſt nicht unbedingt anzurathen, und fodert 

in Gebuͤrgen reife Ueberlegung- 


re | 
> 


. 85 u Was 


⁊ — 


— 


N 
» 4 


198 Anzeigen von Forſt⸗ u. Jagdſchriften. 
*7 Was Verf. von Anlegung der Eichelgaͤrten ſagt, iſt 


richt gut. Im Ganzen leiſten derlei Anlagen nicht. im⸗ 
mer das, was fie leiſten ſollten und ſind koſtbar. Went 


„wie Verf. S. 44: ſagt, die Pflaͤnzlinge aus Dickungen, 


mit gehoͤriger Vorſicht, genommen werden; ſo braucht 


man keine beſondere Eichelgaͤrten. Die Regeln bei dem. 
Verpflanzen der jungen Stämme find gut, nur iff dag 


Bemerken ber Nordfeite bey jeber Pflanze, im Großen 


nicht anwendbar. Was Gärtner, in etlichen Morgen 


stoßen Gärten, thun koͤnnen, iſt in weitläuftigen For⸗ 
ſten wicht thunlich. — Die Gedanken des Verf. von 


Verbeſſerung und Einrichtung der Huden ſind gut und 


verdlenten eine Anwendams. 


| Re. geſteht gerne, , vaß Verf, in biefer Schrift viele. 
Forſtkenntniſſe zeiget, und den Beyfol ber Forſtmaͤnner 
verdient, 
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abeeretiſd- praktifches Han dbuch der. 
Naturgeſchichte der Holzarten für: 
‚den Forſt- und Landwirth, in welchem 


ſtaͤndigen Anfuͤhrung der Haupt = und Trivial⸗ 
Namen und. genaueren Beſchreibung, ſowohl 
der inn⸗ als beſonders nutzbaren auslaͤndiſchen 


außer einer ſyſtematiſchen Eintheifung ‚vol-, 


Bäume und Sträude, votzůglich auf deren. 


Benutzung und Cultur Ruͤckſicht genommen 


worden, von Friedrich Ludwig Walz’ 
ther, Profeffor zu Gießen. Bayreuth, bey 
Johann ‚Andreas. Luͤbecke Erben. 1793. 5. 
mit den Regiftern 532 ©. (> fl user). 2 


N Nbficht des auch dem Gorfipubhitum, —8* be⸗ 
kannten Herrn Verf. iſt nicht blos eine Forſtbotanik zu 
liefern, ſondern ein Handbuch der allgemeinen und 
beſondern Dendrographie, oder desienigen Theils der 
Gewaͤchskunde, welcher in einem twiffenfchaftlichen Zu⸗ 


.>» 
. 
ur 


fanımenhange die theoretifche (reine) und angewandte | 


Naturgefchichte der Holzarten enthält, worinn außer 


unfern fämtlichen einheimifchen Holgauten, auch alle. dies‘. 
jenigen aufgenommen werben fallten, bie wegen ihres: 
erwieſenen Nutzens in den verfchiedenen Zweigen ber Des .. 
konomie, dem Staatswirthe merkwürdig find. Ben je . 


der Art find die Spnonimen und bann bie davon hans 
delnden Schriftfieller angeführet worden. Hierauf folge: 


Nu⸗ 


L 
. 
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Nutzen nad) ihren verſchiedenen Theilen. Bon der Cul 


— 


turart hat der Herr V. immer die weſentlichſten Umſtaͤn- 


de augefuͤhrt, und jebesmal auf die bewaͤhrteſten Schrift- 
ſieller hingewieſen. 
Was die von dem Herrn Verf. in dieſer Schrift 


aufgeſtellte Eintpeilungsmerhode ber Holzarten an⸗ 


belangt; ſo iſt ſie eine gereinigte Sexualmethode. 
Solche Holzarten, deren Geſchlechtsſtand abwechſelt, 


hat Verf. gang ven denen, die einen bleibenden has 


ben, getrennt, und Rez. muß, mit dem Verf. ſagen: 


daß gewiß dieſe Eintheilung fuͤr den Land⸗ und Forſt⸗ 
wirth praktiſch brauchbar ſey und den Anfaͤngern das 
Aufſuchen erleichtee. 

Bei der Claſſe: mit bleibenden Setůltchesſtande, Fi 


= zwel Unterflaffen angenommen worden. 


I. Zwittergeſchle cht Fienmaphrodite und zwar , 
mie: 

a) Zwitterbfäten. H. monoclinia, 

 b),mie maͤnglich und ‚weißlipen Blaͤthen 

2, anfeinem Stamme H.ddnia; . 
c).Mit Zwitter⸗ und maͤnnlich⸗ ober weiblichen ” 
Bluͤten aufieinem Stamme, wohin Berf. < Colin 

3 rechnet.“ 

. Getrenntes Geſchlecht. Dioecia, 


Ehe der Hr. Verf. zur beſondern Naturgeſchichte der 


Sölkarten ſchreitet, fege er in ber Einleitung die Rothe. 
wendigſten Begriffe feſt, zeiget die Huͤtfswiſſenſchaften 


und Huͤlfsmittel, und giebt eine Ueberſicht von den den⸗ 


drologiſchen Schriften: dann geht er zur allgemeinen 


ober theoretiſchen Naturgeſchichte der Holzarten uͤber, 


und handelt im allgemeinen von dee Botanif, Den, 


drolosie, Phoyſik der Holzarten, Oekonomte 
\ , R Ne der⸗ 
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berfelben und Methodenlehre, wo er bie Burgsdorf⸗ 
fche Eintheilung für die brauchbarfte erklaͤrt. 

Diefe Schrift wird jebem jungen Forſtmann, ber 
ſeyſtematiſch gefuͤhret werden ſoll, von großem Nusen 


ſeyn, und ber Hr. Verf. bat gerechte Anfprache auf ben 


Danf des gorſpuhutume u machen. 


V. 


zorf⸗ ; Kalender oder Verzeichniß der 
Verrihtungel, die einem Forſtmanne in je⸗ 
dem Monate des Jahres vorzuͤglich obliegen. 
Dritte; vielvermehrte Auflage. Leipzig in 
der Weidmannſchen Buchhandlung. 1793. 
opus Innhalt 212 ©. (i fl 8 er) 


Dee eh arfrſtlch Sic fche akonomiſche Gefelſchaft 


zu Leipzig, welcher beſonders auch jeder Forſtmann für 


die vielen Bemuͤhungen in dieſem Fache Verehrung ſchul⸗ 
dig iſt, entſchloß ſich, die mancherley zur Verbeſſerung 


des Forſtweſens mit Grund gethanen Vorſchlaͤge, die 


in verſchiedenen Forſtbuͤchern zerſtreut und weitlaͤuftiger 


enthalten ſind, in einem kurzen, leichten, deutlichen und 


wohlfeilen Handbuche, unter dem Namen eines $ Orfte 


- £falenderg, allgemeiner bekannt und beliebt!zu machen, 


Ihre Abficht gieng vorzäglicd dahin: daß diejenigen, 
welche mit Forſten zu thun haben, und vieleg an Bücher 


> zu verwenden nicht im Stande find, ohne fonberliche 


Koften eine Anleitung. befommen mochten, wornach fie 
die Arbeit in den Forſten von Zeit zu Zeit ohne einiges 
Bedenken anſtellen und fortfegen koͤnnten. 


Die 
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Die Erreichung dieſer Abſicht, ſagt der Herausge⸗ 


ber, D. Grote ‚(ein Dame der ‘ven Forfimännern, auch 


ſchon lange befannt if) war auf einen Plan gebauer, 
vermoͤge beifen diefer Kalender alljährlich von neuem ges 
drukt, und bei jeder dieſer jährlichen Auflagen ihm eis 
nige neue Kapitel: zugefeget, und in ſolchen theils die 
noch fehlenden und in ein dergleichen abgesieltes Forſt⸗ 
handbuch doch gehörenden Materien, theils die natur⸗ 
gemaͤßen Befchreibungen der vorjzuͤglichſten Laub · und 
Nadelholzarten beigebracht werden ſoliten. 
EGs ſtellten ſich aber dieſem Man in der Folge Hits 
derniſſe entgegen und dieſe für das ganze Publikum fo 
nuͤͤtzliche Gefellfchaft uͤbertrug bereits Am Jahre 1773. 
dem Heren D. Grote die Fortfegung und fernere Bes 
| arbeitung dieſes Kalenders. 
Rezenſent wuͤrde ungerecht handeln, wenn er die 
| Verdienſte des Verf. um bag Forſtweſen nicht anerfen» 
- nen würbe; wenn derſelbe aber diefe zwar brauchbare 
Schrift als ein Forſthand buch betrachtet wiſſen will; 
ſo muͤſſen wir geſtehen, daß wir in den Begriffen ſehr 
weit von einander entfernt ſind. Wir heißen ein Forſt⸗ 


handbuch eine ſolche Schrift, welche die Grundſaͤtze der 


| Forſtwiſſenſchaft und ihrer Theile, in einer ſy ſtem a⸗ 


tiſchen Dednung, enthält, und wenn wir diefen Bes 
* griff auf die vor ung liegende Schrift anwenden tollen; 


fo finden wir Luͤcken. Dieß wird fich am deutlichfien zei⸗ 


gen, wenn wir den Plan der Schrift dem Leſer mitthei⸗ 
len. Von S.9 — 42 theilet der Verf. den eigene. 
lichen Sorftfalender ober die Derrichtungen, bie - 


einem Forſtmanne in einem jeden Monate des Jahrg 
‚vorzüglich obliegen, mit. Diefe Verrichtungen find nach 
ben n Monaten geordnet. ©. 21. raͤth der Verfaſſer den 
Eſchen⸗ 


L Ze 
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Eſchen⸗ Weisbuchen Elſenbeerbaumſaamen und bie zir⸗ 


belnuͤſſe im April gu ſaͤen, und verwirft ben im Beckman⸗ 
niſchen Ralender ertheilten guten Rath, genannte Saa⸗ 


‚men im Monat Oktober auszuſaͤen, „weil diefelben ſol⸗ 
chergeſtalt zween Winter in der Erde liegen muͤſſen, und 
dahero leicht verfaulen oder verſtocken koͤnnen, ſtatt daß 
erwähnte Holzſaamen, wenn ſie in dem April ausgeſaͤet 

werden, das Jahr darauf, in eben. dem Monate aufge-⸗ 


ben, und dergeſtalt nur- einen Winter in der Erde, liegen 
dürfen.“ 
Wenn der Saqmen vcf iR, fon er geſaͤet werden, 


Falls es die Umſtaͤnde erlauben, dieß iſt Nachahmung. 
der Natur. Der Forſtmann darf weder das Verfaulen 
noch Verſtocken fuͤrchten, und wird der Eſchen⸗ Weis⸗ 


buchen ꝛc. Saamen nachdem er reif geworben geſaͤet; fo 


wir auch nicht laͤugnen, da wir es aus Erfahrung wiſſen, 


daß dieſe Saamen oft ein Jahr ſpqͤfer keimen, wenn die 
Witterung nicht guͤnſtig iſt Von den Zirbelnuͤſen, wel⸗ 


che wir im April ausſaͤeten, erhielten wir einſt ſchon im 


Igpgli junge Pflanzen die recht gut fortkommen. Man 
folge, wo möglich, der. Natur, dieß iſt eine Hauptregel 
bey den Beſaamungen. 


J Nro. 8. S. 25. iſt zu kuͤnſtlich und im Großen niche 


anwendbar. Bei Nro 9. iſt der zweite Grund, warum 


im Mai‘ dad Kohlenbrennen eingeſtellet werden ſolte, | 


enifeger als der erfte. . 


©. 43. fängt dag ıfte Capitel an: von den PR? 


thigen Eigenſchaften und Wiſſenſchaften 
eines uhrigen Sorſtmanues. 


29.Caß, 


erhaͤlt man ſicher im kuͤnftigen Fruͤhjahre Pflanzen, wenn 
anders die Umſtaͤnde guͤnſtig ſind. Hingegen konnen 


u „ 1 . ” — 
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2. Cap. von dem Inhalte ber Inſtruktion 


: für einen Forfkbedienten, befonders in An—⸗ 
ſehung ber allgemeinen Fälle. S. 48. verlangt 
Verf. daß jeder Foͤrſter verbunden fenn fol die ihm ans 
vertraute Waldung nad) ihrem Holzbeſtand und deffen 
Zumuchfe gehörig zu taxiren und in Gehaue einzutheis 
In. Ne. if überzeugte, daß ein Land glücklich fey, in 
melchem die Foͤrſter dieß Sefchäfte zweckmaͤßig verrichten 
koͤnnen, aber er zweifelt fehr, ob ein folche® Land ber 
Zeit nach gefunden werde, und glaubt, daß dieſe wich⸗ 
tige Sache nicht den Foͤrſtern allein überlaffen werden 


vuͤrfe, wenn bie Forfidireftion ganz ficher gehen will. 


Wenn hingegen die Errichtung ſolider Forſtetats durch 
eigene ſachkundige Maͤnner — unter Mitwuͤrkung der 
Foͤrſter — in einem ganzen Lande angefangen und ge⸗ 


endiget worden, fo erhaͤlt das ganze Gebäude Dauer, 


Einfoͤrmigkeit und alle Nebenabſichten der allenfalls 
ungetreuen und unkundigen Forſtdiener mäffen ver⸗ 
ſchwinden. 

Im zten Cap. ſezt Verf. Regeln feſt, die bey 
einer Waldung beobachtet werden muͤſſen, 


wenn ſolche in gutem Stande erhalten wer⸗ = 


den fol. Iſt gut. 
Am sten Cap. giebt Verf. Borfchläge, wie 
man feine Holzung— nach ihrer. vage sum hoͤch⸗ 


ſtennutzen koͤnne. 


Das ste Cap. enthält eine Beſchreibung, wie 
die Hoͤlzer nach ihrem Namen eingetheilt 


werden. Unter bie Nabelbuſchhoͤlzer zaͤhlet Verf. mit 
Unrecht den Tax oder Eibenbaum (Taxus haccata L.) Dieſe 
Holzart gehoͤret in der neuern horſtwiſſenſchaft wo zum, 


Nadelholke) | ’ —— 
= . 66 
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Gtes Cap. Was bey den Hoͤlzern, ſo ang 
den Stämmen wieder außfchlagen (den kaui- 


holzarten) beobachtet werden muß. 


7tes Cap. Wie müffen Nadelhoͤlzer behan— 


| j Beie ‚werden? und mas ift bei deren Abbol⸗ u 


zung gu beobachten? 


Haier haͤtte Re die Behandlung der Weistan— 


nenoͤrter, welche ganz von den andern Behandlungs- 
arten verſchieden iſt, erwartet. Das meiflein biefens 
Cap. gilt den Fichtenwaldungen. | 

Im sten. Cap. handele Verf. von der Ausmeſ⸗ 


\ fung und Taxirung einer Waldung. Iſt fu 


und gut, jedoch manches Noͤthige übergangen. 
Im gten Cap. rebet Verf. vondenSaamen ber 
wilden Hoͤlzer, und. was bei deren Einſamm— 


Jung und Berwahrung gu thun ndehig. Hier 


hat Verf. Tabellen beygefügt; welche die Zeit der Blue 
the, ber Meife und der Ausſaat der Hohzſaamen en 
balten.. I 

Das rote Eap. handelt von der Vefaͤung und 


ben dabei vorkommenden Unftänden. . 


Im sıtenGap. ſpricht · Verf. vender Berpflan, 
und jeder Urt Bäyme, | 

Im ı12ten. ‚Cap. von vortheilhafter Anle— 
sung der fpgenannten. Eichelt aͤmpe und der 
wilden Baunfchulen.. - 

Mit dem ıgten Cap, fängt Verf: die Befärek 
"bung der Holzarten an und handele zuerſt vor 
der Eiche. Hier fagt Verf. S 110. ‚man findet bet 
den meiſten Forſtſchriftſtellern daß ſie die Eiche in ver⸗ 


ſchiedene: Arten eintheilen. Allein man muß son 


allen Gattungen der Bäume überhaupt far 
; Pieter Bandı erite Balfte. | O gen 


. 
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.- 
* J * 


\ 


206 Anzeigen von Forſt⸗ u. Jagdſchriſten. 
gen,daß mehr eine ſpielende Einblldungs— 
kraft, als ein wirklich vorhandener Unter— 


ſchied, eine Menge von mancherley Arten in 
jeder Gattung hervorgebracht habe. Beſon⸗ 


ders muß man fich uͤber die Anzahl von Eichen. wun⸗ 


dern, wovon zuweilen 50 bis 60 Sorten angegeben wer⸗ 
denn.“ Wir uͤberlaſſen es den Forſtverſtaͤndigen, zu 
urtheilen, ob Verf. hier wiſſe was zur Klaſſtſikation der 
Arten gehoͤre, und laſſen eben dieſelbe auf feine botanifche 
Kenntniffe ſchließen. S. 111. geſtehet Verf. indeſſen 

doch ſelbſt, daß es auffer Europa unterſchiedene an⸗ 
dere Sorten Eichen gebe. Wir muͤſſen ihm aber ſagen, 


"daß es auch in Europa noch mehrere Arten gebe, als 


Diejenigen, welche in Deutfchland wachſen. Verf. giebt 


‚auf eben biefer Seite doch noch zu, daß bie Rothe _ 


Sommer« oder Stieleiche fih von ber Winter⸗ 
Trauben. ober Steineiche wirklich unterfcheide. 
Die Befchreibung der Blätter und Bluͤthen iff, wie dag 
Vorige vermuthen Jäßt, nicht richtig und gründlich, wie 
fie in einem Forſthaudbuche ſeyn folte. Was Verf: 
von der Saat der Eicheln und Pflanzung fagt, ift gut- 


Auch glaubt Verf. man kenne noch Fein ganz ficher Mit⸗ 
tel, bie Eicheln über Winter zu erhalten. - Wir fagen- 


ihm aber, dag wenn Eicheln in getrofnetes Laub, 


fchichtentweife, und an trokne Orte geleget werden, ſie -. 


ſich recht gut aufbewahren laſſen. 
Im raten Cap. beſchreibt Verf. die Rothbuche. 
In Hinſicht der botaniſchen Richtigkeit gilt dasjenig⸗ 


„ auch hier, was wir fo eben von ber Eiche angemerkt has 


ben. Unfere Buchen haben feine gezahnte Blätter. 


Im igten Cap. folgt bie. Berhreibung | ber‘ Belt 
Bude. 


. el n. — 
1 





Anjeigen von Forſt⸗ u. Jagdſchriften. 207 
“ Im ı6ten Cap. die Beſchr. der Eſche, wo es 6; 


12ß heißt: „Sie bringen (die Eſchen) die männlichen 
une weiblichen Bluͤthen vermifcht beyfammen hervor, 
: and find an Geflalt fogenannte Wurſtblumen x.« 


Wurſtblumen? Hat diefe Hohzart nicht auch Zwitterblu 

then neben jenen ? | 
Das r7te Cap. handelt von dereiſter oder Ume Bi 

an andern. Drten Steinlinde genannt. Welche Art 


meyhnet bier der Verf. ;. bie Feldulme Plmus campeftrie - 
‚oder die rauhe, kleinblaͤttrigte Ulme, ulmus fativa? Da 


derſelbe dem Saamen eine ſtrohgelbe Farbe beylegt; ſo 


B iſts wahrſcheinlich die letztere — meiſtens ſeltnere Art — 


Von dem Ahorn ſagt Verf. im ıgten Cap die maͤnnliche | 


und weibliche Bluͤthen feyen in Zwitterblumen, auf 
einem Baum benfammen, und jfündiger diemit wieder 
‚gegen bie Naturgefchichte dieſer Holzart. — An den 


wenigſten Orten duͤrften wohl die Birken ſchon Kir’ Gten 
Jahre reifen Saamen tragen, wie ©. 135 ſtehet. Der 
wahre Forſtmann wird fich keine dergleichen Virtenwaͤl. J 


der wuͤnſchen. 


An ben‘ Beſchrelbungen der € ee;8inde, des Holy 
apfelbaums, des Holzbirnbaums, Vogel« 


kirſchenbaums, Roßkaſtanlenbaum s, der Aſpe, u 


bes Eibifchbeers: ober Quitſchen⸗CEVogelbeer⸗) 
baums, and dek Maßholders wird derjenige Forſt⸗ 


mann, weicher bie Naturgeſchichte dieſer Holzarten 


gruͤndlich ſtudirte, manches augjufegen- haben. Haben’ 


wir doch bereits mehrere Schriftſteller, welche dem Verf. in 


dieſer, für Anfänger, ſo michtigen Sache haͤtten Belehrung 
geben koͤnnen, warum benuzte derſelbe dieſe Quellen 


nicht? Wir wuͤnſchen, daß Verf. eine von feinen Der - 
| ſchrubungen — welche er will, das Wotanifihe: betref. 
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fend,. mit der'nieinlichen, welche Barkhauſen, Gle⸗ 
ditſch, Burgsdorf, Jung .ıc geben zuſammenhal⸗ 
sen möchte, um, wenn es ja fidy fügen follte, bei einer 
äten Auflage fi, darnach richten zu Finnen. — Jene 
Holzarten werden bis zum 2yſten Eap. beſchrieben. Dies 
ſes Capitol enthält die Befchreibung der Wei den. Wels 
er Sorfimann wird mit des Verf Eintheilung — in 
Happelmweiben, Eaafweiden, Bruchweiden 
und DB andweid en oder, Zaheweiden zufrieden ſeyn 
koͤnnen? 

Vom 30 bis zum 33ſten Cup. beſchreibt Verf einen 
Theil der in Deutſchland wild wachſenden Straͤucher, 
nemlich: die Hafel, den Weis. und Kreutzdorn, 
die wilde Roſe (weiche?) und ben Shwargborn; 
den Holfunder- Schneebalten- Spindel. unb 
aatepberzenfrasn ZZ 

Im yaflar: Cap. geht Verf. ur Beſchreibung ber 
ki fee. über, welche fo wie die Beſchreibung der Wei g- 
wm Nothtanne oder Fichte in dem 2 und 3sften 
Eap. ziemlich gut find. 

Im Zoaſten Cap. handeitt Berf. von dem Duͤrr 
werden oder der Baumtrokniß der Fichten, gibt 
eine Befchräkung. von dem Borkenkaͤfer und feinen Ver⸗ 

wandlungenm und die bekaunten Gruͤnde ati, daß die⸗ 
ſes Inſelt uur kranke Staͤmme auffucht, und keineswege 
bdie Grundurſache bed Derbassene ber Fichten fen: Gier , 
| fagt Berfnfehr. viel Gutes. | 

Yüc ber Becchenbaum ii in dem. zaften Gap. 
gzemlich gut bofchrieben. Eben biefes gilt auch: von dem 
Wachholder im 38ſten Cap. 

Im zgften Cap. betrachtet Verf. „Mas bey dem 
Howerlauſe ni Beohachten ; damit ſo viel moͤglich allem 
Sie Un⸗ 
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nnterſchleife vorgebauet and alles nach dem wahren 


‚ Werthe berechnet werde. Auch bier ſagt Verfaſſer 


viele Wahrheiten, und es iſt ganz gewiß, daß die Ye 


cidenzien der Forſtbedienten zu vielem Unterſchleife 
und uUnordnung im Forſthaushalt Gelegenheit ge⸗ 
ben. Wenn diefelben aber vollends einen Holzhandel 
treiben; fo iſts um fo ſchaͤdlicher. Der Verf. bemerkt 


ſehr richtig, daß eide gute Holſtare, ber. Verkauf nach 
Kubikſchuhen und eine mit dem Berkauf verbundene Con⸗ 


trolie einzig.und allein im Stande find, den. Woldeigen 


thuͤmer zu ſichern, und daß an benjenigen Orten, mo 
ein.dergleichen Haushalt eingeführet ift, die Proben ges . 


zeiget haben, daß alles Holz nad) dem hoͤchſten Werthe 


verfauft auch aller Unterfchleif abgewendet worden. 
Bis man es aber dahin bringt, wird Beharrlichkeit und 


Uneigennuͤtzigkeit erfordert, und leider muͤſſen diejenigen 


Perſonen, welche Hrdnung- wuͤnſchen, vieles leiden und 
gar oft der Kabale unterliegen: denn — im Truben iſt 
gut fiſchen. J 
Im aoſten Cap. giebt endlich Verf. einen en kurzen Un⸗ 
terricht von Verkohlung der Höher. Was derſelbe 


aber von dieſer wichtigen Sache ſagt, gehoͤrt zu dem 


Gewoͤhnlichen, und iſt bey weitem nicht ſo vollftändig, 
als basienige, was Cramer, v. ußlar und ein Theil | 


dieſes Journals bereits geſagt haben. 


Aus dem Plan und deſſen Ausführung mag nun det | 


keſer ſelbſt urtheilen, in wie ferne dieſe Schrift zu den 


Forſthandbuͤchern gehoͤre oder nicht? Wir wiederholen, 


| ‚daß biefelbe vieles Gute enthalte, aber dabey müffen - 


wir auch fogleich bemerken, daß noch fehr viel mangelt, 


um mie ben jegigen Berftlenten insbefondere empfehlen zu 


17 
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koͤnnen. Vorzuͤglich muß es dem neuern Forſtmann auch 
auffallen, daß nicht zu einer einzigen der beſchtiebenen 
Holarten, der lateiniſche Namen geſetzt wurde. Der 
Umſtand iſt nicht fo unbedeutend, als er vielleicht Man⸗ 
"chem ſcheinen mag; denn dadurch verlieret die Schrift 
fuͤr denjenigen Auslaͤnder vieles Intereſſe, in deſſen Ge⸗ 
gend dieſe oder jene Holzart einen andern deutſchen Na⸗ 
men fuͤhret, teil er nicht genau wiſſen kann, welche 
Holzart eigentlich beſchrieben werde, um ſo mehr, als 
das Karafterififche, bey den Beſchreibungen, ‚meifteng 
binweg gelaffen iſt ⸗· | 


— nn. nn... 
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Forſt— und Jagdkalender fuͤr das Jahr 1794 
Mit Kupfern. Leipzig in Kommiſſion bey’ den 
Gebr. Graͤff. 294 S. . Cı fl. 36 Xr) | 


SD. Gedanke, einen befondern Kalender, den Forſt⸗ 


maͤnnern und Jaͤgern gu geben, iſt recht gut, und. wür« 
de ſchon bälder durch einige Forſtgelehrte ausgefuͤhret 


worden ſeyn, wenn es ihnen die Zeit erlaubt haͤtte. Je⸗ 


der Foͤrſter und Jaͤger fuͤhret beſtaͤndig einen gewoͤhnli⸗ 
cher Kalender mit ſich, und vielleicht verdraͤngen dieje⸗ 

nigen, welche hier angezeigt werden, die gewoͤhnlichen. 
Der Herr Prof. und Oekonomierath Stumpf zu Jena 
hat vor einigen Jahren ſchon dem Kameraliſen und 


Forſtmanne ein aͤhnliches Geſchenk gemacht; aber daſſelbe 
nicht fortgefetzt, und vieleicht Fam alsdenn der Here 


WVerfaſſer des vor ung liegenden. Kalenders, "Herr Prof. 
Leonhardi, welchen das Forſtpublilum aus feinm 
Forſtwirthſchaftlichen Briefen, (Leipzig, 1789. 

8.) kennt‘, auf die Gedanken, diefe Sorthgung zu liefern. 


Drer Hr. Verf. hat gewiß recht, wenn er gleich im Anfang 


dev Vorrede fagt: daß er aus dem täglichen. Umgange 


mit Forſtbedienten, hoͤherer und niederer Ordnungen, 


wahrgenommen habe, daß ſowohl bey ben Forſtbeſitzern 
ſelbſt (welchen es noch gu verzechen wäre) als auch bey 
den Forſtbedienten und Dilettanten, die forſtwiſſenſchaft⸗ 
lichen Kenntniſſe lange nicht in dem Umfange ausgebrei⸗ 


| tet find, als man bey dem Vorrathe guter Forſtſchriften 
vermuthen ſollte. Dies iſtcher Foll an vielen Orten, unk 
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‚bie Krankheit iſt um ſo gefährlicher, ba bie Kranken nicht 
wiſſen, daß fie frank find, ‘ober wenn fie es auch fühlen, 
zu viel Eigenfinn 2c. haben, um fich nad) guten Arzneyen 
nmufehen. Rec. kennt ſo gar ganze Staaten, in wel | 
“ hen die Direktion und höhere Forſtdiener, gleich ben. 
Mönchen der verfloffenen Jahrhunderte, gefliſſentlich 
dahin arbeiten, daß der niedere Zorfidiener feine andere, - 
als die, zu ihrem eigennügigen Abſichten führende Kennte 


| uiſſe bekomme. Sie meynen, es fen überfäffig und — 


bem ganzen Umfange, kennen, und ihre Reviere und) 


ſo gar ſchaͤdlich, wenn die Foͤrſter ihre Beſtimmung, nach 


Grundſaͤtzen zu behandeln wuͤßten. Eigentlich aber ge⸗ 
ſchiehet es blos deswegen, damit ihre eigenen Bloͤßen 
nicht bekannt werden, und. fie Das Fett des Landes gem 
ſo ruhiger verzehren und ſammlen koͤnnen. Welcher ver⸗ 
muaͤnftige wahre Forſtmann wird behaupten wollen, der 
Foͤrſter brauche weiter nichts zu wiffen. Wenn er nur 
einen robuſten Körper habe, um fein Revier fleißig bege⸗ 
zu koͤnnen, um die Waldeyyeſſe aufzuſuchen, ſo ſey 
es hinreichend; alles uͤbrige werde ihm om feinem Vor⸗ 
geraten befohien werden ·c. . 


Doch ı wir. erden Gelegenheit. Haben, su. einer an⸗ 
dern Zeit hievon zu reben „und lehrenz m unferm Gore 
und d Jagdlalender zuruͤck. 


J— Die Hauptabſicht des Herrn Verf. bey dieſer Schrife 
gehet vorzüglich dahin, ben mit. einer Menge praktiſcher 
Arbeiten belegten Forſtwirth, für welchen bie Sosfifchrife 
sen zu weitläuftig find, zum Leſen ber sröffern und guten 

Forſtſchriften vorzubereiten, und dadurch bie fuͤr jeben 
Sraa ſo nothwendigen ſorſttgenſchaftuchen Kenutniſſe 





EEE. ———— ———— — 


—2 


\ 


Anzeigen von: Bor u. Jagdſchriften. 313 


genminmigiger su machen. Wir wuͤnſechen, vu Hua, 


weiche feine Abſicht erreichen. 


‚ Der Innhalt iſt karzuch bieer. Nachdem der ge⸗ 


wöhntiche Kalender vorausgefchickt worben , folgt der 


eigentliche Forſt, und Jagdkalender, oder die mona t⸗ 
liche Beſchaͤftigung der, Foͤrſter und Jagd⸗ 
bedienten. Diejenigen, welche ſich dieſe Zeitordnung 
in ihren Geſchaͤften angewoͤhnen, werden viel Gutes 


ſuſten. Was Verf. S. 50. vom jungen Rehbock ſagt: 


daß derſelbe nemlich die Rieke aus Geilheit, jedoch ohne 
Befruchtung, beſchlage, erhaͤlt durch unſer Journal 
feine Berichtigung, und wie wundern ung, daß ber Dr 
Verf. dieſer Meinung beypfuchte. 
, Hierauf folgt eine ausfuͤhrliche Veſchreibung des 
Hirſchs (Ceruus Elaphus Lin.) welcher eine; jedoch 
nicht gut gexathene Zeichnung beygefuͤget iſt Weder die 
Farbe noch Stellung des Hirſchs noch ſein Gewicht oder 
Geweihe ſind natuͤrlich, welches Rec. um ſo mehr be⸗ 
haupten kann, als er den Hirſch in jeder Jahrszeit und 
Stellung beobachten konnte. — Die gewoͤhnliche Schwere 
eines Hirſchs — zu 3 bis 4 Centner — iſt zu hoch an⸗ 
gegeben. In Oberdeutſchland wenigſtens, wo es in den 
Gebuͤrgen doch ſtarke Hirſche glebt, haben wenige das 
genannte Gewicht. — Von den ©. 85. angefuͤhrten 
Schilbwachen, welche die Hirſche, gleich mehrern Arten 
von Voͤgeln ꝛc. auszuſtellen gewohnt ſeyn ſollen, wenn 
fie Aecker und Wieſengruͤnde beſuchen, weiß man, wenige 


ſtens in Oberdeutſchland nichts. Dieſe Schilömachen 


ſollen nach S. 85 ihren Cameraden durch ein weittoͤnen⸗ 


des Auftreten mit den Vorderlaͤuften, die drohende Ge 
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fahr. zu erkennen. geben, und alsdenn follen die Akten 


Hirſche die jüngern allemal vor ſichhin jagen. — In ber. 


Prunftzeit fchreiet der Hirfch zwar Morgens und Abends - 


ſtaͤrker, aber'man hoͤret ihn auch während dem Tage, 


wenn er einige Stunden augsgeruhet bat. — Chedeſſen 


kann vielleicht daß Schreyen eines oder mehrerer Hirſche 
im Januar und Februar als eine Verkuͤndigung einer 


noch bevorſtehenden großen Kaͤlte gugeſehen worden ſeyn, | 


aber jet achtet mannimmer darauf Dies fpäte Schreyen 
geſchiehet dann fehr oft, wenn bie. Maſt gerdch, und 


junge Hiefche ungewoͤhnlich lange oder aber fpät prunf⸗ 


"ten und bereitwilliges Wildprett antreffen, welches. eine 


Folge der guten umd reichlichen Nahrung if. — Das 


abgebildete Stuͤck Wild iſt auch nicht gut herathen. 


Diel Beſchreibung des Dambirfäs '(Ceruus 
Dam) ift auch gut, einige wenige Stuͤcke ausgenom⸗ 


men. Schwerlich Hat noch ein Jäger einen Tannenbock 


geſehen, ber über 200 Pfund gewogen bat. Seine Ge: 
ſtalt weicht .auch fehr «von der.beg «deln Hirſches ab. 


Was die Antipathie betrifft; ſo hat ſie Rec. noch nie be⸗ 
mierken koͤnnen, ſondern in Thiergaͤrten ſowohl als im 


Freyen edele Hirſche und Damhirſche ſich neben einander: 
aͤſſen geſehen. Unſere lieben alten Jäger wußten freylich 
viel von jener Antipathie zu etzaͤhlen. 


Na biefer Beſchreibung folgt das A. 8. C. der 
| Forſtwiſſenſchaft. Dieſe Abhandlung iſt gut, fuͤr Anfaͤn⸗ 


ger. Die Regeln, welche der Herr Verf. bei der Holz⸗ 
kultur vorſchreibt/ ſu nd item anwendbar und oft 


| ſguc. 
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In der zten Abhandlung theilet der Hr. Verf. eine | 


Beſchreibung von dem Auerhuhn (Tetrao urogallus) 
mit. In Oberdeutſchland findet man den Auerhahn blos 


in Gebuͤrgsforſten, und zwar auf dem Schwarzwalde 
meiſtens auf dem Ruͤcken der Berge, an den rauheſten 
wildeſten Orten, wo er. eine freye Ausſicht hat. Der 
regierende * 

hahnjagd ſehr, und hielt ſich, waͤhrend der Falzeit, 
gewoͤhnlich einige Wochen im Schwarzwalde auf, um 


die Hahnen zu ſchießen. Uebrigens iſt dieſe Jagd ſehr 
beſchwerlich, aber von dem Herrn Verf. nicht gar ‚gut 


befchrieben. 


N \ 
Die Abhandlung vom: Leithunde if von einem 
Sachkundigen niedergeſchrieben; von gleichem Dathe 


iſt auch derflufſatz vom Bir bubn. (Tetrao verb). 


Die Abhandlung: von den Jagdflinten uns 
ihrer Schußweite empfiehlt Rec. allen jungen Weidnuͤn⸗ 


nern, Gie wird aber auch manchem alten Jäger Beleh⸗ 


zung gewähren, manchem auch Zweifel autuͤcklaſfen. 


arggraf von Baden liebte die Auer⸗ 


| Auch die baranf folgenden Auffaͤtze uͤber die berüch⸗ 


tigte Kieferraupe (Phalaena bombyx pini) unb:den 
Borfentäfer (Dermeftes typographus), ſtehen hier 


am rechten Drie. Nur muß Rec. von ben beigefügten 
. Abbildungen, fo. wie überhaupt von allen in dieſem Ka⸗ 
lender befindlichen Kupfern fagen, daß fie beffer feyn 


fönnten, und wünfcht recht ſehr, der Here Verf. möchte 


im nächfifolgenden Kalender hierauf Nückfiche neh⸗ 
men, damit biefes ouelche unternehmen lange befichen 


möchte, 
Nun 





* 


Muſtk. 


gaͤger dieſen nuͤtzlichen Kalender kauf 
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: Run folgt das Be rfonale der Koͤntglich Preuſſi⸗ 
chin Jaͤgerey, dann das Churfuͤrſtlich Pfal baieriſche, 
und endlich das Churſaͤchſiſche. 


Den, Beſchluß machen einige Taoporinge, mit 


Rec. wuͤnſcht, daß ſich recht viele 






hınd denfelben 
im fühlen Schatten oder in den langen Winterabenden 


Be 





‘ . - 


Neujahrsgeſchenk für. Jagd— und. Forfts 


‚ fiebhaber auf das Jahr 1794. Marburg in 
dei neuen. alademiſchen Bucbbandlung 


9, füge fichs, daß zween Manner einerley Sedanfen 


äußern, ohne fie von einander entlehnet zu haben. Dies 


iſt vermuthlich der Gall zwiſchen dem Heren Prof. Keons 


hardi und dem Herrn Regierungsrath von. Wil 
dungen, zu Marburg, ber bem gebildeteren Theile dee 
Jäger: feit mehreren Jahren, durch feine ſchoͤnen Jagd⸗ 
gefänge bekannt iſt. Wenn aus jenem Kalender ber Ge⸗ 


ſche fagen: daß in dieſem ſchoͤnen Neujahrsgeſchenke ne 


ben dem Kenner, beſonders auch der Liebhaber und Freund | 
der Jaͤgerey ſich auszeichne. Heſſiſche Weibmänner? 


luchet euch Die Freundſchaft des Hrn. von Wildungen 
u er I 


männer und — 


leſen mochten, und dadurch zur Lektuͤre Luft bekommen. 


Van 


kehrte vorzüglich hervorſchaut; fo muß jeder Unpattheyi⸗ 


| Omi vom Saft berjenigen Bäume oefärbe merden; 
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. gu erwerben, ehret ihn, . beeifert euch ‚ denfelden bie 
Freuden der Jagd genießen zu laſſen! Ihr werbet folche: 


Freunde, wie wir, bedürfen; denn nurgar zu ſehr wird 
es Eitte, unfern Stand zu verachten und ung -——— 
Preiß zugeben. Er wird euch ſchuͤtzen md helfen, wenn 


ihr gerechte Sache haber. Ach! wir. hatten auch einen 
bergleichen Freund. Gemmingen iſt fein Name. Er 


war Staatsmann, Richter, Dichter, Water der Unfchuls 


digen und Nothleidenden und — was manchem bes 


fihräntten Kopfe unbegreiflih war — ein Sreund ber 


Jaͤger. Einerlei Manier, wenn ich mich fo ausdruͤcken 


darf, trifft man aber nie bey einem von zween Mäns« 


nern ausgearbeiteten Gedanfen an. : Dies ift auch hier: 


der Sal, obfchon in beyden Kalendern beinahe bie nem⸗ 
lichen Materien abgehandelt werben. In diefem Neus 
jahrsgeſchenke athmet der. frohe⸗ heitere Gejſt des Dich. 


ters und Jaͤgers, und man findet: auch. nichg einen 


Zus de ernſten , hypochondriſchen Juriſten darin 
Rec. macht die Leſer dieſes Journals daher um ſo lieber 
mit dem Inbalte deſſelben bekannt. 

die erſte Abhandlung betrachtet das Edelwild⸗ 
Hier findet man die gedraͤngte Naturgeſchichte deſſelben, 
ſchoͤn vborgetragen *). — Es iftricheig, daß das Wild⸗ 
pret meiſtens nur ein. Kalb ſetzt; indeſſen kommt es auf 
die Jahrgänge hiebey auch mit an. Im Jahr 1793 ſah 
man in Wirtemberg ſehr viele Thiere mit zwei Kaͤlbern. 
— ‚Rec. glaubt war auch nicht, daß die Geweihe oder 


an 


— 


a2, Die Bevsefbiten Abbild uaen · und beſonders bie, von dem | 


ſich Affenden Städe Wild, find vortzefflich 


* 
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an welchen fie gefeget worben ind; doch. aber fennet man 
diejenigen Gewichter deutlich, welche an Erlen gefegef 
wurden. Ihre Farbe ift gang anders, ald die gewoͤhn⸗ 
liche. — In dem fogenannten weiffen Thiergarten, zwi⸗ 
en Stuttgart und Hohenheim, gefchiehet es auch nicht 
felten, daß weile Thiere, von weiſſen Hirfchen trächtig 
gemacht, Kälber von gewöhnlicher Farbe ſetzen. Doc) 
geſchiehet dies nur, ſeitdem, aus Mangel an hinlaͤngli⸗ 
chem weiſſem Wildpret, rothe Thiere in dem Thiergar⸗ 
ten gefangen werden mußten, und alfo die Rage unrein 
gemacht wurde. Auch mwirsiehen die Puͤrſch, den Anſtanb 
und fleine Treibjagden allen andern Jagden vor, und 
benfen von ber Nenn, ober Darforsejage eben fo wie ben. 
Hr. Verf. — “ 
N | R 
Die zwete kleine Abhandlung zeigt dem Lefer die Nas 
turgefchighte des Auerhahns. Der Herr Verf. ſagt 
darinn viel Neuss, und ba die Naturgefchichte diefeß 
ebeln Vogels bisher noch fehr dunkel und mit Maͤhrchen 
verwebet war: fo ift dieſer Aufſatz um fo ſchaͤtzbarer. Er 
iſt weit beffer al derjenige, in dem Forſt⸗ und Jagdka⸗ 
lender, uͤber denſelben Gegenſtand . 


Der dritte Aufſatz handelt vom Lerchenbaum 
(Pinus larix) und deſſen Anzucht *). — uch ins Wirtem⸗ 
bergſchen giebt es ſchoͤne Lerchenpflanzungen und Anſaa⸗ 
ten, welche der Herr Verf. wahrſcheinlich nicht kennet, 
worinn dieſe Holzart der Kiefer voran waͤchſt. In einem 
vor 18 Jahren mit Borchen und kLerchenſaamen angeſaͤe⸗ 

ten 


*) Von dem belannten Sem Oberforfmeifer bon Bine 
ben zu Dillenbur 
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ser Plage von betraͤchtlicher Größe, find die Lerchen 25 
big 30 Fuß, die Riefern aber 16 bis 13 Fuß hoch. — - 


Was Verf. von jener ſo traurigen kalten Nacht — 


vom letzten Map zum ıften Juny — des vorigen Jah, 


res fagt, daß nemlich nur wenige Lerchenſtaͤmme beſchaͤ⸗ 
Diget wurden, koͤnnen wir leider bier nicht ſagen. — 
Verf. bemerkt den Umſtand auch, daß nemlich das Ler⸗ 
chenholz dem Bergaigen d des Wildpretts ſehr ausgeſetzt 


| den. Wenn aber aud) dieſes Hol; biefer Gefahr entwach⸗ 


e ift; ſo bleiben der Hirſch und Rebbock immer noch 


feine größten Seinde, und wir kennen Derter, wo Ler⸗ 
chenſtaͤmme, von 6— 8 Zoll im Durchmeſſer, von Hir⸗ 


{chen verdorben wurden. Ueberhanpt find wir, aus Er- 
fahrung, überzeugt, daß Lerchenpflanzungen oder Saa⸗ 
gen in folchen Laubholzforſten, worinn vieles ober auch 
ur weniges Wildpreit lebet, nie wefentlichen Nutzen 
ſchaffen werben... Wo aber diefe Umftände nicht find, iſt 
der Anbau dieſer Holzart nicht genug zu empfehlen, und 


wer die Methode des Herrn Verf. befolgt, mird immer 
geine Bemühungen mit dem beiten Erfolge gefröner fehen. _ 


. Die.gte Abhandlung enthält Verſuche über bie 
Schwere der vorzuͤglichſten teut ſchen Walde 
Baumhoͤlzer. Eine merkwürdige fchägbare Abhand⸗ 


luns von dem Herrn Forſimeiſter Hartig zu Hungen. 


- Die Ste Abhandlung enthält ſchaͤtzhare Gedanken 
über bie berrächtliche und unnuͤtze Holsfon- 
fumtion gu Särgen, vom Herrn Dberforfimeifter 

von Lehenner zu Marburg, . 
Auch ein. Wort Über Wildfhaben ie. die 
AYuffchrift des oten Uuffages. Es iſt ganz fiher, daß 


gegenwärtig zu hart mit ben Wildbahnen umgegangen 
| wird, und daß weit groͤßere Nachtheile daraus entſtehen 


wer⸗ 
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werden. So gehtes aber gemeinighich € xt reme 2 r e ꝛ 


ie gufamm en. 
In der 7ten Abhandlung ließt man: Neue ſehr 


merkwuͤrdige Beobachtungen über die Prunft 


der Rehe, welche mit denjenigen unfers Zoutnais 
übereinfeimmen.” 


Im sten Auffaß wird, eine achttägige more 


jagb im Darmftädtifchen erzaͤhlet. 
In der gien Abhandlung wird ein feltener Vogel, 
die Steinamſel (Turdus ſaxatilis) beſchrieben, und 
eine gute Abbildung mitgetheilt. 
In der ofen Abhandlung erzaͤhlt Verf. inen mente 


= würdigen Schuß, durch welchen ein Hirſch, mitselft ei⸗ 


nes Ladſtocks, zufälliger Weife zu Boden ſtuͤrzte. — Mein 
Sreund, einft ein-munterer Junge, erlernete die Jaͤgerey 


ben einem wackern Mann, an dem Buße der. Wirtenme 


Gergfchen Alpen. Einſt brachte'er den Abend. mie Muſik, 


J Maͤdchen und Wein zu, und gab den letzten Pfennig 


aus ſeiner Boͤrſe ber. Als er nach Hauſe kam, kuͤndigte 
ihm der ernſte Prinzipal, auf den andern Tag, ein 
Treibjagen, in dem Gebuͤrge, an, wo es gewoͤhnlich 
viele Fuͤchſe gab. Nun hatte der luſtige Junge fein Pula 
ver und lei, und roch weniger — Geld. Endlich 


. fand er. noch einige Schuß Yulser in’ feinem Schranke, 


und'fo zog’ er des Morgens, etwas mißlauniſch mit feis 
nem geftrengen Herrn aus. Zum Unglüd fiel er waͤh⸗ 
rend dem Anſteigen der Alpen, und zerbrach ein Ladſtock⸗ 


roͤhrchen. Dieſes benutzte der aufgeweckte Junge, brachte 
baffelbe auf das Pulver in fein Rohr', und fo ausgeruͤ⸗ 


ſtet, ſtellte er ſich unter den ihm angewieſenen Felſen. 
Ploͤtzlich erſchlen ein Hauptſchwein auf 25 Schritte; wel⸗ 
ches dem beherteſten Jaͤger Reſpelt eingefloßt hätte, 


— 


Der 
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Der Junge ſtellte fich in Poftur, zielte nach dem Kopfe, 
und, mit dem Slintendonner, flürzte dag Schwein zu 
Boden. Wer konnte vergnuͤgter feyn, als es der muth⸗ 
willige Junge war? — Aber, als fein Here nach dem 
Schuß fahe,: mer war auch je ängftlicher? Nur eine 
getreue Erjaͤhlung feiner u rettete ihn vor groß 
ſem Verdruß. | 


— In der riten Abhandlung witb die originelle R aß 
\ ring. Raiferlide Jagemuſit erzͤhiet. 
git dem 12ten Aufſatze faͤngt die An seige anthet 
neuern Fodſt⸗ und Jagdſchriften an, welchen treffende 
kurze Rezenſionen, fo wie fie ſich für ein dergleichen Werk 
ſchicken, beygefuͤget find. Unter andern werden auch die 
Gedanken gur Errichtung einer Foͤrſterſchule, 
nebſt einigen vorausgeſchickten Bemerkungen, über die 
Nothwendigkeit derfelben, angezeigt, welche der Herzogl 
Wirtembergiſche Hofoberforfimeifter von Broddorf 
ins Jahre 1792 herang gab. . Wir muͤſſen den Lefer bit⸗ 
ten, biefe Schrift mit demjenigen gu vergleichen, mas 
wir bereits früher in diefem Journale, jenen wichtigen 
Gegenftand betreffend, gefagt haben, und koͤnnen verfts 
chern, daß diefe Schrift blog mit fremden Zedern pran⸗ 
ge; denn der Verfaſſer bes im Journale eingerückten Auf 
fages, Herr Reitter, ließ feine Gedanken gedachten 
Hrn.’ Oberforfimeifter Iefen, und dieſer war fo gätig, 





benfelben — fehr oft woͤrtlich — zu benugen. Wenn das _ 


her diefe Gedanken im Publikum Beyfall finden; fo darf 
das Verdienſt nicht dem Berfaffer ber erwaͤbnten Ge⸗ 
danken zugeſchrieben! werden. 


Vierter. Band, erſte Zaifte. 9 Im 
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Im izzten Aufſatze theilt der Herr Verf. einige Forſt⸗ 
und Jagbanefdoten mit. Wan könnte Folianten liefern, 
welche Unfinn, Schurfereyen und einfältige Streiche 
enthalten, dabei aber verdienten, daß fie näher. befannt. 
würden. Erlaubt ed die Zeit, fo wollen. wir dem Herrn 
Verf. auch originelle Dinge, zum Einrücen, fagen. 


Am Ende fchenft der Herr Berf. den edlen Weid— 
maͤnnern und dem Foͤrſter noch einige ſehr gute Lieder, 
welche ung viel Vergnuͤgen gewaͤhreten. Wir wuͤnſchen 
viel Gluͤck zu dieſem Unternehmen, und freuen und auf 
den folgenden Jahrgang. 
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Sen von Mofer ift fo gütig geweſen, im 13ten Bande 





u I. J Es u 
Beantwortung einer Küge, welche mich 


betrift. 


Veritas ſe ipſa defender. 
0 Cicero rroa M.C. 


‘vw 


des Forſtarchivs meine Forſtwirthſchaftlichen Bemerkun⸗ 


gen anzuzeigen, wofür ich ibm den verbindlichften Dan 
fage 


Der Unpeige fügte in Nuce eine Beurtheilung bey, 


wo der Aufſaz über gegenfeitige. Rechte der Landeshern 
und Unterthanen, das Schikſal het, ald Probufe der 
. fogenannten Vorrechte des jegigen Zeitalter®, in meld u 


chem kleine Uebel mit groͤßern verwechſelt werben, seid. 


tet zu feyn. | 
Es iſt laͤngſt mein Grundfaß geweſen, urtheil/ u 
ivelche das was Ich fchreibe betreffen, publice gu ignoris 


ren, boch fehe ich mich biesmal gendthigt,. ans dem 


Grunde diefer Mapime untreu zw werden, weil es heus - u 


tiges Tages keinem gleichguͤltig feyn kann, mas fuͤr 
einen politiſchen Charakter man ihm beymißt. 
Herrn von Moſers Urtheil ſteht wahrlich hier in 


ſehr gedraͤngter Kürze, Und durch die fo forgfältig vers 


miedenen Pleonasmen kann mehr tote ein Sint daraus 
gedeutet werben; ich will mich nur an bie frengfi Wort 
erflärung halten, | | 
| n3 | Wenn 





S 
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Wenn Jagdunfug ein ſo ·unbedeutendes kleines Ue⸗ 
bel iſt, ſo ſehe ich wahrlich nicht ein, warum im Forſtar⸗ 
chiv ſelbſt ſo viel daruͤber geſagt wird; das ſollte ja bey⸗ 
nahe auf den Gedanken fuͤhren, als ſtuͤnden mehrere 
Aufſaͤtze über Wildſcha den, Jagd und Jagdgerechtigkeit 
bloß da, um den "Was auszufüllen , wer wird das aber 
erwarten? 

Hierdurch geleitet, faͤllt es mir ſchwer, eine unbe⸗ 


deutende Inkonfequenz aufzuldfen, die durch jenes Ur 


theil erzeugt wurde 


Wahrheiten deutſch gefagt, klingen freylich für eimis _ 
ge Dhren nicht fo fanft, mie Oden an den Mägen, bieß,. 


ift fo wahr, ald daß bie Geummen nicht deutlich ſpre⸗ 
chen fondern Brummen. 

Der Grund liege nicht einzig in Neisbarfeit und 
Bau der Gehoͤrsorgane, fonbern manchmal in Neben 
umſtaͤnden auſſer uns. 


Herr Hofrath Schläger, mit welchem ich mich nicht J 


J im Vergleich ſtellen kann, fo wie mehrere würdige Deuts 
fehe Gelehrte, ‚betrachteten boch die Sache nicht für fo 


gang unwichtig und Klein, felbft Herr von Mofer, für 


welchen ich vorzuͤgliche Achtung hege, fchien das hisher 

gleichfaß8 nicht zu thun, um deſto befremdender mußte 
mir alſo ſeine Aeuſſerung ſeyn. 
Habe ich Wahrheiten geſagt? 

Meine Ueberzeugung bejaet mit mehreren meiner 


Bekanntſchaft dieſe Frage. Um mich zu rechtfertigen, 


Eönnte ich aus "älterer und neuer Litteratur fo viele Alle⸗ 
Hate anführen, daß mehrere Alphabete das Ganze nicht 


faſſen würden. - Das Publitifts wird mich gerne diefer 


Wuͤbe uͤberheben, und ich will nur inſtar omnium 
von 
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son Schriften, die eben ben! mir, liegen, das Reue 
nehmen. 


Berlinifche Monatsfiheift 1792, wi Id ſch a den. 
„Daß das, was über diefen Gegenſtand Vernunft _ 


und Gerechtigkeit fo laut erflären, was Moraliften, _ 
Philoſophen und Staatsmänner, auf fo eindringende 
Art, — und Gottlob! nicht immer fruchtlos — gefage 


haben, in unferm geliebten deutſchen Vaterlande noch 
lange nicht allgemein genug in Ausübung gebracht wird: 
bemeifet der Anblik, welchen man nur zu häufig auf 


Reiſen ‚und bey Wanderungen im Lande hat, wo man 
die nuͤ zliche Menſchenklaſſe, welche mit ſaurer 
FTagesarbeit ſchon uͤberladen iſt, Abends und Nachts 


mit. muͤhfamer, eingeſchraͤnkter, ohnmaͤchtiger und 


wwekloſer Abtreibung des räuberifchen Wildes befchäfe 


tigt ſieht, und ſie uͤber die ſchreklichen Verwuͤſtungen 
ihres Eigenthums jammern hoͤrt ck J 
Eben daſelbſt im Auszuge aus einer kuͤrzlich erſchiene⸗ 
nen Schrift des Hrn. Geh. Legationsrath Oelrichs: — 


es werden noch heut zu Tage wilde Thiere mehr als 


die Menſchen, von Fuͤrſten wilder Denkungsart, die 
ihre Jagdgerechtigkeit gegen die Unterthanen migbraur . 


od, beguͤnſtigt: da man die gewaltfame Abtreibung, 
des alu häufigen Wildes ſehr hart, ja gar mit dem Les: 


ben, ift es nieht durch den Henker, dich durch Jaͤger, 
welche in ſolchen Faͤllen auf die unterthanen feuern duͤr⸗ 
fen, auf hunniſche Art ahnder.“ | 

Der Herausgeber jener Zeitſchrift und der Hr. Sch: 


| kegationsrath verlieren. noch mehrere Worte über dieſe | 
" Kleinigkeit, dag Angeführte ift mir zureichend. 


Einige. Beyſpiele aber, welche ich anf meinen Reifen | 
«ls Augenzeuge erfuhr, darf. ich nicht ibergehen. | 
u ”- „ Ein 
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Ein Bauer, defſen ganzes Vermögen fein tleiner 
Acker begraͤnzte, ſah ſeine Hofnung der Erndte 
durch ein Rubel Sauen vereitelt, er zeigte dem Re⸗ 
wvierjaͤger bie verwuͤſtenden Gaͤſte an, man. nahm 
keine Notiz davon; hierdurch erbittert, ſchoß er bey 
der Ruͤkkehr dieſer Thiere eins eigenmaͤchtig todt, 
und ließ es auf dem Felde liegen. Die Sache fans 
zur Sprache, der Jaͤger ſpruͤhete Flammen wie ein 
Veſuv, und bie'Zuftig, verdamuite den Verbrecher 
auf 10 Jahre in die Eiſen. — | 
u Zu einem fuͤrſtlichen Forſtbeamten, mit welchem 
ich einige Tage auf einem Jagdhaͤuſe zubrachte 
kamen einige Jaͤger und meldeten: daß ſie puͤrſchen 
wollten. Ich aͤuſſerte den Wunſch mitgehen zu 
uͤrfen, doch verſagte man mie bie Bitte, weil es 
mit gu vieler Gefahr verknuͤpft ſey. Den Sinn, 
hiervon begrif ich erſt am folgenden Tage, denn 
ihre Beute war ein getoͤdteter Menfch, der ohne 
| große. Meitläuftigfeiten noch gehenkt, und mit der 
Juſchrift: Wilddieb, gezieret wurde. 
Zur Ehre mehrerer wohldenkenden deutfehen She: 


* fen es geſagt, daß ſie immer mehr und mehr bern 


gleichen Kleinigkeiten verabſcheuen; ſeltener werben 
die fogenannten Freijäger, geachtet werben bie under 

aͤuſſerlichen Rechte der Menfihheit, und nicht verworfen 
bie Stundfäge eines Beffaria und Hommel. Ich weiß; 
daß der oben angeführte Auffaz nur Fragment ifl, Daß.er 
flüchtig, doch mit warmen Sinn gefchrieben wurde, auch 
ARE möglich, daß die Sachen, welche ich vorttug, wicht 
in Marzipan gehüfe find, wer den aber zum Verdauen 
hoͤchſt nothwendig hat, ber mag hinterher ein antiſpas⸗ 
modiſches Mittel, die + gegenwaͤttis in vielen gelehrten 

Offi⸗ 
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af sinen son. ben Subjekten: verfertigt wewen, ver⸗ 


ſchlucken. 
Weil ich eben ſchteibe, ſo fen mir erlaubt, in 


eben fo fruchtbarer Kuͤrze, als Hr. v. M. Erinmerangen | 
fich befleiffigen, mit wey Worten einige Gegenerinner . 


zungen herzuſetzen. | | 
Den bürren Worten, auf welche ich im Forſtar⸗ N 


chibv vertoiefen werde, ſtelle ich andere eben ſo wenig 
wvohlgenaͤhrte entgegen. 


Meine Bemerkungen Seite 136, 16 und. ıpte: Zeile. 


Bey den Verordnungen ‚hatte ich nicht allein Sonomi- 
. he, fonbern auch folche für dig polieifche Verfaflung : 
im Sinn; und ba an ber Stirne jenes Auffates im | 
\ Archiv eingegraben. fteht: 


„Es wird ohne Zweifel angenehm feon, mie einer - 


Sorſtverfaſſung naͤher bekannt zu werden, welche 


eine der beſten in Deutſchland if“ 
fa fonnte ich mir doch unmoͤglich träumen. Iaffen, ‚bag 
diefes politiſche Mufter mit der Defonomie ſo wenig 
korreſpondirte. 

Der Taͤuſchung zu entgehen, war alſo doch ſchwie— 


riger, wie Hr.v; M. Haubt, deſonders da fie Rumps | | 
| publicus unterhielt. 
Wernigeroder gerfiverfaffung r „in welcher einiged . | 


als Thatſache nicht ganz richtig iſt.“ Meine Quellen 


And rein, meine Gewaͤhr smaͤnuer ficher, in Zweifel bin 


ich verbunden beyde vorzulegen. | 
nebrigens iſts Sitte bey mie, nur über das Geſe⸗ 


hene zu urtheilen, und das Hoͤrenſagen ſtrenge davon zu 


ſcheiden. Um über indibiduelle Forſtwirthſchaft zu rai⸗ 
ſonniren, Page ich! in den Wald, nicht in die. # Regiſtea⸗ 
tur zu. geht. - | 

E Pe 
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Pruͤfungsfragen für Forſttandidaten. 


„Es haͤtte weit mehr daruͤber geſagt werden eins | 


am“. 

Ganz würden fie weggeblieben ſeyn, ‚wenn ich wit⸗ 
gern Tonnte, daß fie der 11te Band des Forſtarchivs 
bekanmt machte. Ueber ſie ſelbſt ſagt ich kein Jota; 
nur etwas weniges uͤber Pruͤfungen ſelbſt. 

Herr von Moſer ſagt daruͤber: 

„Daß fie auf gr balbgebrochenen Bogen in folig 
gebruft find, und daß er nicht erfahren Eonnte, "ob 
5 ſie ein einiger Kandidat alle richtig beantwortet. ° 
Il.eft plus facile, de deraifonner fur des chefeg. 
faites, qye de faire des choles raifonnables. - Vieleicht 
haben wir daB beyde begriffen, und fi ſchweigen. 


Llauethal im Deemb. . 
Bu 3 v. uslar. 


u ni 








n. 


Es iſt nicht alles Gold, was glänzt! Dieſes 
uralte Sprichwort bleibt immer noch in feinem Werthe, 
und trift manchmal auch Perfonen, bey denen es in ges 
wiſſen Rüffichten feine Anwendung finden follte. — 
Folgende Gefchichte wird den Sinn, in welchem es hier 
vorlommt, naͤher entwickeln. 

Vor einigen Jahren trat einer von der dummen, 


dabey unverſchaͤmten Klaſſe der Weidmaͤnner vor einen 


einſichtsvollen Fuͤrſten hin, und zeigte demſelben ein Paket 

mit — ſehr raren Holzſamen. Sehr rar waren ſie wenig⸗ 

kens in dem Auge des Weidemannes. Der Fuͤrſt betrach⸗ 
> J tete 
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tete fie; erkannte fie aber fogleich für Saamen des Ce⸗ 
derbaums. (Ptelea trifoliata.) Ein auf der Seite ſtehen⸗ 
ber Jäger, bem biefer Saame wohl bekannt war, und 


bie Duelle toußte, woher derfelde kam, hoͤrte benfelben 
bem Fuͤrſten als ben volffommenften Ulmenfaamen an⸗ 


preiſen und — fchwieg. Am folgenden Tage begeg- 
nete diefer Jäger demjenigen Manne, welcher ven Sau: 


men gerne untergebracht hätte, u hiezu feinen Mann 
geſucht hatte. Hoͤre, ſprach er, ich weiß daß du deinen 


Cederbaumſaamen gerne theuer verkaufen moͤchteſt, folge 


meinem Rathe und bringe denſelben dem Hrn.. einem: 


‚ber Forſtdirektoren; dieſer wird ihm fuͤr Umen⸗ 


ſaamen halten und — kaufen. Wer war je froher als 
der arme Mann, wegen ber guten Ausſicht, ſeinen, dem 


"wahren Forſtmanne veraͤchtlichen Saamen verkaufen zu 


koͤnnen. Er gieng in des beruͤhmten Mannes Haus, 
und, in der That, nie hatte man einen vollkommenern 
Ulmenſaamen geſehen. Man handelte und kaufte für 
die Cammer das Pfund um — drei Gulden. Der 
Saame wurde in verſchiedene Forſte verſendet. Ob er 
aufgegangen? weis ich nicht. Wenn es abet geſchehen, 
und derſelbe nicht zu lange liegen geblieben, ſo gratulire 


ich von Herzen zu dieſer merkwuͤrdigen Acquiſttion, und 


ihr Buͤrger! welchen großen Nutzen habt ihr euch von 
biefem Baume zu verfprechen! Wie meife wird für dag 
Wohl des Staats geforge! - Welche Vortheile kann ſich 
die Cammer in der Folge verſprechen! 

Wahrſcheinlich verſuchte der Saamenhaͤndler in der 
Folge dieſe Spekulation wieder, und vielleicht wird die⸗ 
fer Strauch M wenigen Jahren unter bie deutſchen Holz⸗ 
arten gerechnet, von welchen ohnehin bie meiften ihre 
Stellen in den Waldungen nicht verbienen. on 

| Aber, u 
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° Aber, Leſer dieſes Journals, was denken Sie vor 
dieſer Sache? Was von dem After⸗Forſtmanne? Was 
von der Zorſtwirthſcheft ‚m ben Händen eines ſolchen 
Mannes? 





III. 


Da e8 in unferm plane liegt, baß wit die — 
gen — der Forſtmaͤnner Deutſchlands — wenn ſie und 
bekannt werden — dem Publiko ſagen; ſo melden wir 
hiermit, daß der Herzogl. Wirtembergſche Buͤchſenſpan⸗ 
nee Reitter, Herausgeber dieſes Journals, den 43. 
April 1793 von der Geſellſchaft naturfor⸗ 
ſchender Freunde zu Berlin, um itgliede auf⸗ 
genommen n tenrbe. 
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— $ Ye i Herr. seföefe, Friedrich Dihein von Has 
| gen, bat in der erffen Hälfte des vierten Bandes 


vom Journal fürs Forſtweſen einen Umriß der Wernigero⸗ 


diſchen Forſtwirthſchaft geliefert, ums 
)) zu beweiſen, daß 
9 meine Beurtheilung derſelben cberſäha, 
dh) ſie ſelbſt aber falſch dargeſtellt ſey. J 


— 


2) Um mich deßbalb zu bezüchtigen, mich zurecht. . 


zu weifen, und ben Geſichtspunkt darzuſtellen, aus 


welchem die- dortige Wirthſcaft betrachtet werben. 


fol. — N 


\ Mehrere Gründe beſtimmen mich, ibm hierauf mie | 
ganz kurz zu antivorten, benn ich mag dem Leſer Des Jour⸗ 
nals ſo wenig Langeweile verurſachen, als meine Zeit, 


die ich nuͤtzlicher verwenden kann, verſchleudern, um 


Deduktionen uͤber Bezuͤchtigungen zu fhreiben, oder gap — - 


zu beweifen, daß ein Marmorblock "an welchem Praxite⸗ 
les kaum den Meißel angefegt,; noch fein Meifterftüc der 


Kunſt iſt; „volendee muß das Werk von Ihm feyn, \ 


wenn es Platz im Mufeo finden fol, denn, uon omnia 
possumus ompes.! ! 


Kür Diejenigen, welche auf Seifen Gelegenbeit haben, | 


die Wernigerodiſchen Forſten ſelbſt zu ſehen, werden dieſe 
‚Bellen uͤberfluͤſſig ſeyn, der re laͤßt fi ich nicht, wie der 


Plan 


b 


| 4 . Gegenesfidrung. 
Plan feiner Sewirthſchafcung, in Archive verſchließen: 


dieſes führt die Unmöglichkeit mit fich, von der Wirklich. 


feir guter Einrichtumgen überzeugt zır werden, wenn der 
Erfolg nicht mit der Prapofition übereinftimmt. Auch 
fallten einige Herren, welche nach mir daſelbſt geweſen, 
ein Urtheil, welches dem meinigen ziemlich ſynonym iſt, 
und in der That ſchien Feiner fonderliche Neigung zu vers 
rathen, feinem Baterlande die Wernigerodiſche Forſtwirth⸗ 
ſchaft, beſonders in einzelnen Theilen, einzuimpfen. 

Uebrigens verſichere ich den Herrn Oberfoͤrſter, zu 
Gunſten der Leſer, daß dieſes auf alle Faͤlle mein eins 
und letztes Wort iff, was ich ibm zu-fagen babe; ich 
fühle feinen Drang, die Bapt des Bostrichus papyriperda 
gu vermehren. 

Den von Langenſchen Plan erhielt ich aus den Han . 
den des Herrn Oberförfters v. Hagen. Diefer ift fo gütig, 
über den Werth oder Unwerth der Analyfe deffelben nicht 
entfcheiden zu wollen; ob er hieran wohl gethan, ob das 
Publikum dabey verlohren, wage ich nicht zu beflinnnen. 

- Mas Herren von Zanthier. betrifft, fo wiederhole ich no 
mals, daß diefer Vater unferer Wiffenfchaft ficber keinen 

waͤrmeren Verehrer wie mich hat; daß man aber von 

ſeinen Anſtalten nur noch Rudera entdeckt, iſt eine Be⸗ 
merkung, welche ich mit andern gemein babe; hätte er 
uͤbrigens freve Hand gehabt, fo wuͤrde vieled ganz 
anders ſeyn, .eine Schlußfolge, weiche ſich aus den 

bekannten und außgebreiteten Kenntniſſen deifelben von 
ſelbſt ergiebt. 

‚Herr von Hagen verflchert nun ader, daß er freye 
Hand in der Direktion gehabt, und tiſcht ein aͤſopiſches 
Gaſtmabl auf, welches der Fuchs dem Storch gab. Ich 
griff jene Bebauptung nicht aus der Luft, ſondern fie iſt 
auf Verſicherung glaubwuͤrdiger Maͤnner geſtuͤtzt, und es 
faͤllt warlich nicht kamen, | fich zu überzeugen, er 

en 


>» öö u‘ 
%, " 


ober bewirkt Hat, wie fein Vorgänger und Lehrers dag 


Taufe oßnehin auf Perfonalieäten hinaus, die niemanden, 
intereſſiren, und wo man auch ohne alle Arroganz gewal⸗ 
tig fehlſchießen kann. Bey meinem Seyn im Wernige⸗ | 


rodifchen haste der Herr Dberförfter von Hagen in den 
Hohenſteinſchen Forſten och nichts. zu fchaffen, ibm mar 


Reinfche verfegt iſt, daß er das Sophienhöfer Revier bat, 
Daß er ‚gegen bie- beuden übrigen, Revierbebiente bie ‚Ron 


trole führe; wer. führt fie gegen ihn? 


Sch ‚habe nicht weniger gefagt, als dag bey der 


reciproken Kontkole im Hohenſteinſchen Irrungen pafficen, 
das hieße, an.der Redlichkeit der dortigen Herren zwei⸗ 
feln, ſondern ich ſagte: daß bey einer folchen Einrichtung 
die Möglichkeit vorhanden fev: daß fi ch Vitia einſchlei⸗ | 


Segnetäung. u | 5 


jenes iſt nicht Zanthiers Werk, ſondern Soren unter der 

Frucht. u 

Gerrn von Landwuͤſt *) Eenne ich nur durch einen 
kurzen Beſuch, wo kein Wort uͤber Forſtwirthſchaft ge⸗ 

wechſelt wurde, haͤtte ich aber auch die Ehre, ihn näher 

‚ zu.fennen, fo würde ich dennoch nicht entfcbeiden, ob er 

ald Kammermirglied mehr Gutes zu bemwirfen permag, - 


. daß Ilſenburger Revier anvertraut, bie Kontrole führte 
damals, . wie gefagt, ein Revierbedienter gegen den an⸗ 
dern; jetzt erfahren wir, daß. Herr von Hagen ins Hohen⸗ 


chen; wer das bezweifelt, muß keine Begriffe von der 


Verſchiedenheit intellektuellen: und wirklicher Menfchen 
baben. Ä 
Der Herr Oberfoͤrſter ſcheint für bekannt anzuneh⸗ 


men, daß ich den Herren Wernigeroͤdern ſagen wollen, 


was ſie dort thun oder laſſen muͤſſen, ich verſichere ihn 


- aber das Gegentbeil, und ed iſt Daher irrig, wenn er 


glaubt: 


*) Der nun geforben if. 


Sn 


— 
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N Daß ich Ihnen den Rath gebe, in den Hohenſteini⸗ 
ſchen Forſten Nadelholz anzuziehen, ſondern ich 
ſage im allgemeinen, unter den dortigen Umflün- 
den würde ich fo handeln. 

3) aber noch irriger, mern er mir die Aeußerung 
unterſchiebt, daß ich dieſe Veraͤnderung mit 
den ganzen Hohenſteinſchen Forſten vornehmen 
wuͤrde. 


| Hätte er weniger. perfunktorifch gelefen, fo würde es 


J | ihm nicht entgangen feyn, daß ich von den Hinterbergen 


rede; ein Theil feiner Einwuͤrfe hebt fich alfo von ſelbſt/ 
der andere Theil begreift 


a) Huth und Weide, diefe wuͤrde bey der Veraͤn⸗ 
/ derung leiden, 


‚Einen jungen Fichtenort kann man dem Vieh 
. nach Verlauf des vierten Jahrs aufgeben, einen vom 
Kern erwachfenen Buchort felten vor dem. zwanzigſten: 
hierbey dürfen noch obenein keine Ungluͤcksfaͤlle, :. B. 
Maͤuſe, oder Froſt im Laube eintreffen; waͤchſt der Buch⸗ 
ort gefchloffen, nicht horſtweis empor, fo kommt in ihm 
nach dem vierzigften Fahre fo wenig Gräferey fort, wie 
in Sichtenorsen von gleichem Alter. 


b) Mangel einer. binlanglichen Menge von Saa⸗ 


men. — 


— 


| Wo ſage ich denn; daß die Umwandlung auf einmal 

geſchehen fol ? Wenn der Herr Dberförfler aber den Plan 

im Schilde führe, Die ſchlecht beſtandenen Hinterberge 
ſeines Reviers auf einmal zu etwas befferen zu kultiviren, 
fo folgt ja daraus nicht, daß auch ich" unter aͤhnlichen 
Umftäriden mit Niefenfchritten zu eilen gedachte, Was 
bie Herbeyſchaffung des Saamens betrifft, fo glaube Ich, 
daß auf alle Faͤlle am Da große Dyontitäten Nadel⸗ 


u jo⸗ 


le 
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bolzſaamen weit leichter zu haben find, wie die von edeln 
Laubholzſorten. Mir ſind im Hannoͤveriſchen Antheil 
durch die bekannte Wurmtrockniß in die Nothwendigkeit 

verſetzt, eine ungeheure Flaͤche nus ber Hand. zu beſaa⸗ 


men, und dennoch hat es uns noch kein Jahr an hinlaͤng⸗ 
lichem Saamen gefehlt; Koſten verurſacht die Anſchaf⸗ 


fung allerdings. Uebrigens bemerkt Herr v. Hagen ſelbſt, 


daß das Laubholz in den Himterbergen ſchon im goflen - 
Sabre. abftandig wird, es. ſcheint alfo nicht am rechten 


.  Dete zu fliehen, woraus fich-ergiebt, daß der Boden 
durch eine ihm. augemeſſenere Holzart beſſer benutz wer⸗ 
den kann. 


J 


Ich ſolu ferner das als Regel: betrachtet baben 


was Herr von Hagen Ausnahme nennt; wenn aber. 


legtere die Regel beberrfche?? Wie ſieht's denn gegen⸗ 
waͤrtig in den Hinterbergen des Hohenſteinſchen Forſts 
aus, set, mittelmaͤhig oder ſchlecht.? Was baben 
hier ſeine ſogenannten Ausnabmen bewirkt, und was praͤ⸗ 
dominirte bisher? Mögen immerhin heilſame Regeln 
vorgeſchrieben ſeyn, warum zeigt ſich aber kein beſſerer 
Effekt. Der Herr Oberfoͤrſter wird bach wohl nicht feine. 


Praͤtenſion ſo weit treiben, daß man an ben guten Zu⸗ 


land der Forſten glauben foll, wenn bey jedem. Schritt 
das Begentheil.gelehrt. wird; wäre die Behandlung des 
Waldes beffer, die Ausnahmen von der Regel ſeltner 
geweſen, ſo wuͤrde es ficher andere. ausſehen, da letztere 

aber zu frep oszilliren durften, fo konnten die Folgen, 
welche jedem; dem nur die erſten Srundfäge einer pflege 


lichen Forſtwirthſchaft bekannt find, nicht unbemerkk 


bleiben koͤnnen, nicht ausbleiben. 


Regeln ohne forgfame Aumenbung, find. Gefeße ohne _ 


wecucire Gewalt. 
24 Was 
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Mas den Widerſpruch betrifft, deffen mich ber Ser 
von Hagen befchuldigt, daß ich nämlich fage: man vers 
folgt Langens Plan, wenn gleich Zanthier bewirkte, daß 
won der Eintheilung abgegangen wurde, fo ſehe ich mich 
in die unangenehme Nothwendigkeit verfegt, ibm gi. 


"0 -fagen, wenn ers nicht weiß, oder nicht miffen will, daß 


Das fo viel heißt, ald: man hatte , wie ich dafelbft war, - 
eigentlich gar keine Eintheilung, man bauete aber beſon⸗ 
ders in den Hobenfleinfchen Waldungen bie Orte fo, als 
‚wenn die vierzigjährige Eintheilung noch eriftire, und 
Schlagholz vom dieſem Alter angezogen werden follte. 
Wodurch ift denn der traurige Zufland der Hinterberge 
erzeugt, wo gut beftandene Drte und flarfe Baume Les 
berbteibfel der Vorzeit find, und in welchen man feit 1739 
fo gewirthſchaftet bat, daß nur die Huth: und Weidein⸗ 
tereſſenten und das- liebe Hornvieh damit zufrieden ſeyn 
koͤnnen, wo Gras die Fuͤlle, unnuͤtzes Buſcholz in 
Menge fieht, und mo der Boden in ſehr hohem Grade 
verraſt und verangert iſt; doch es iſt verdrießlich, uͤber 
das ganze Weſen noch ein einziges Wort zu verliehren! 
mir. giled gleich, ob der Herr Dberförfter Fehler ſteht und 
ſehen will, oder nicht, auch, ob er glaubt, daß, indem 
ich beraillirte, daß die Waldungen nicht im blühenden 
muſterhaften Zuflande find, daß fle feit jener Periode 
von 1739 darein verfielen, daß Langend Plan die Radi⸗ 
kalurſache iſt zc. ꝛc., ich für ihn und die ſaͤmmtlichen Her⸗ 
ven Wernigeröber mas Ueberflüffiged geſagt babe oder 
‚nicht; vos speculo vti nolui, mer hätte mir die Muͤbe 
vergüten wollen, unter gewiffen Umftänden iſt dieß ohne⸗ 
hin ſo unfruchtbat, wie Mehrenbleichen. "Wenn Herr v. 
Hagen doch beherzigen moͤchte, daß ich für ein, groͤßeres 
Publikum fchrieb! Leber ben Werth des Auffages iff laͤngſt 
entſchieden, und vielleicht ‚läßt er ſichs wohl nicht traͤu⸗ 
men, daß man ihu in mehreren & Kritiken als ein Produkt 
mit 
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. mit Sachkenntnih aufgeſetzt, und fuͤr Sachtunbige interep 
ſant, bekannt gemacht bat. 

Beſonderes Aufheben wird von ibm noch über meine 
Rermurhung (nice apodiktiſche Behauptung) gemacht, 


daß die Betichte ꝛc. ad Acta gelegt find; fobald ich einen. 


u Beweis ſehe, daß bey ſtrenger Notiz, bey forgfältiger 
Pruͤfung und Beobachtung berfelben, der. Wald dennoch 


das Gewand anziehen konnte, was er jegt trägt, erklaͤre 
ich fie für non adiecta,. wenn aber, ungeachtet aller, 


‚Berichte, Nutzungsauſchlaͤge, Lokalkennkniſſe her Dirck⸗ 
tion re. ſich kein geinfligeren Effelt zeigt, ſo — — — 
weiß ich nicht was der Augeuſchein lehrt; glaubt aber 


der Herr Oberfoͤrſter wirklich, daß der Wald vermöge 


feines Zuftandes eine günftigere Beurtheilung, fen. fie 


publif oder mündlich, verdient, fo beneide ic) ihm feine 


individuelle Ueberzeugung nicht, und follte er nicht wiſ⸗ 


fen, daß Fotſten in befferem Zuſtand ſeyn, beffer hewirth⸗ 


| ſchaftet werden koͤnnen, ſo muß ich ihm bemerklich ma⸗ 


chen, daß der Schluß vom Nichtwiſſen auf Nichtſeyn zu 


Inkonſequenzen führe, bey welchen man bdes. Ronrektond 


nicht bedarf, um fich dad Incidit i in Seyllam' etc. ertla | 


ren zu laflen, 


Die Kalle, mo Herden durch junge Date. getrieben . 
werden, find, wie Herr von Hagen fagt, vorzüglich-Dem 
Revierbedienten zur Laſt zu legen; - wenn dem auch fo.i, 


fo bleibt mirs dennoch unbegreiflich, wie dergleichen bey 


oder befräftigten Nücficht auf Huth ud Weide, bey. ber 


Sotge fir Triften, bey den nutzbaren Berichten, und 

bey :der ausgebreiteten Lokalkenntniß der Direktion, eins 

treten koͤnnen; es iſt mir in der That recht unangenchm, 
eingeftchen zu muͤſſen, daß mir in unferen Waldungen, 

und noch weniger in anderen, mo bie Umſtaͤnde eine noch 

‚genauer im Voraus beſtimmte Wirtbfchafe geftatten, ie 
dergleichen vorgekommen iſt; Herr v. Hagen ſagt, es find 

“ . YU5 : Aula 


\ 


— 
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Ausnahmen, und ich füge nur die Kleinigheh bin, unfer 
fo vielen Ausnahmen von der Regel. 

Der Grund, welchen Herr v. 5. bemerkt, warum es 
weniger narhtheilig iſt, bey. der Nücktrift einen jungen 
Ort zu durchhüten, ald den ganzen Weidegang zurück zu 
greiben, mag unter gewiſſen Einfchränfungen feine Rich» 
figleit haben, nur iſts beffer, wenn man die Erfahrung 


nicht prafeifch macht, Er hofft von mir, daß ich dem 


Heren Forſtbedienten bie. Wiffenfchaft zutraue, in welcher 
Jahrszeit das Holz; gehauen werben muß, und ich hoffe, 


daß der Herr Dberförfter gelefen haben wird, daß ich 
- ihren Kenntniffen im Allgemeinen gebührende Gerechtig⸗ 


Seit wiederfahren ließ; was er aber damit fagen will, daß 
er nicht beobachtete Waͤdelzeit auf die Rechnung des na ch⸗ 


giebigen Forfibedienten ſchiebt, ift mir aus dem, mas _ 


in feinem Umriß vorberging, und wo Direktion und Vers 


foffung fo gepriefen wurde, raͤthſelhaft. Bey welcher . 
‚guten, georbneten Verfaffung,, bey melcher aufmerkfamen 


Direktion darf man eine folche Rachgiebigfeit der. Unter⸗ 
forſtbeamten erwarten ?? 

Seite 27 fagt derfelbe, daß ich mich geifet, wenn ich 
ſagte, daß Herr v. Lange die Hohenſteinſchen Forſten in 


aocjaͤhrigen Umtrieb verſetzt; ſondern fie wären in go Ge⸗ 
haue getheilt, ich bitte aber um Vergebung, wenn ich be⸗ 


haupte, daß ſich der Herr Oberfoͤrſter irrt; neben mir 
liegt 


2) Der Langenſche Plan verbotenus. 


Das Revier, mas im Hohenſteinſchen 80 Gehaue 
hat, ſollte ſo bewirthſchaftet werden, daß jaͤhrlich zwey 


Gehaue zur Abholzung kommen, folglich in vierzig Fahr 
ven der Umtrieb vollender iff; haben außerdem denn alle 


drey Meviere des Hohenſteinſchen Forſts 80 Gebauei, 


Die Ras antwortet hier negativ. — 


. 
* 


die Forfitarse bes Hohenfteinſchen Forſis. | , 
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Es iſt dem-Sertn v9. unbegreiſlich, wie id babe 


dehaupten koͤnnen: 


1) Daß ich noch junge von- Birken und Fichten ges 
miſchte Orte finden. - 

2) Daß alte abgelebte Bäume und ſchon zerbrochene 
Stumpen auf den Schlaͤgen ſtehen bleiben. 


Dieſes iſt dem Herrn Oberfoͤrſter unbegreiflich, in 
deſſen pormaligen Revier (das Ilſenburger) mir dieſes 
beſouders auffiel. IE das etwa nicht ˖der Fall auf dem 
"Wege, welchen ich mit einem ihm bekannten Herrn. ver, 


fibiedentlich von der Ernſtburg nach Ilſenburg ging? wars 


um fanden ‚bier, «alte vom Schnee zerbrochene Buchen 
und Birken, auf jungen Schlaͤgen? wodurch kamen die 


Birken unter die junge Kichtenzucht Der Herr Ober⸗ 


fönfter zwingt mich noch zu fagen, was ich in meinen ° 
- Bemerkungen abfichtlich vermied, daß ich eben in feinen! 
Revier Schaue von fo enormer Ausdehnung fand, sy 
‚Welchen mir Die Frage: warum fo groß, umerkläcber. 
blieb, daß: ich fomohl, wie jener Herr, feinen. andern 
Grund fab, ald den, ber Schießhuͤtte — Sollte ihn 
‚vielleicht fein Gedaͤchtniß auch hier, ſo wie bey der gehab⸗ 
ten Unterredung in Ruͤckſicht der vier Fuß hoch ſtehen 

bleibenden Sloͤcke truͤgen? Die Diftinktion zwiſchen Nutz⸗ 
holz oder dann, wenn das Nutzſtuͤck nicht dadurch verrin⸗ 
gert wird, erfubr ich damals nicht, ſondern ſie iſt mir 


neu, doch, wird ja dad Stammende mit den Wurzeln zus 


gleich verkohlt; ich überging diefed nur deßhalb nicht, 
weil der Here Borfifehreiber Unzer und Hannoveraner, 
und den Braunfchweigern, die Unordnung: langer Stoͤcke 
aufbuͤrdete, und behauptete, daß im Wernigerodiſchen die 


Stoͤcke durchaus nur zwey Fuß Hoͤhe behielten. 
Die Fertigkeit, welche Herr von Hagen ſich erworben 


Bat, in jeder Periode mit einem, Es iſt unwahr“ um 
ſich zu werfen, wenn ihm das Befogt, nicht: bepagt, wen · 


de 


— 
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det er auch dort an, wo ich über. ben weyten Sich; im dee - 


‚großen Mergeldbach rede. Wei ich den Grund hiervon 
- sehr leicht vegreife, fo heunzubigt mich. fened im gering» 
ſten nicht, denn Ich weiß, daß es eine menfchliche Schwach: 
heitift, kleine Fehler einzugeſtehen, um dadurch das Anſehen 
zu gewinnen, als fanden ſich keine importanten, und bie 
Ruͤge derſelben ſcheinbar niederzudruͤcken. Ich bin gegen⸗ 
waͤrtig von meinem Wohnort entfernt, und habe meine 


Bemerkungen nicht zur Hand, doch erinnere ich mich 


genau, nicht geſagt zu haben, das Holz ſey in der Mer⸗ 
gelsbach zum zweytennial als Schlagholz gefollt, 
’ fondern man nahm Bid auf einen geringen Theil das 1755 
fieben gebliebene Oberholz weg; ber Boden war auf dem 
Diſtrikt, welchen ich durchging, verraſt, und Hoizleer. 
Mus ich denn ſchon wieder Heren v. H. einen Fingerzeig 
geben? Warum war denn die Nachhauung vergeſſen, 


warum erfölgte diefed an andern Drten fo fpät, warum . 


iſt ſie Hin und wieder noch verſaͤumt? Stimmt das mit 
der foliden Wirthſchaft, mit der.forgfamen, auf Lofals 


Kenntniſſe geflügten Direktion, mit den jährlichen Be⸗ 


triebsvorſchlaͤgen überein? Der Hohenfleinfche Forſt ifl 
doch wahrlich nicht ſo groß, daß er von drey Nevicrbes 
dienten (ohne die Nevierjäger), und der Direktion nicht 
"genau überfehen werden könnte; doch die Gebirgsnebel 
vuͤllen vielleicht manches ind Dunkele! 

Es iſt nicht unwahr, ſondern wahr, daß beym erſten 
Schlag keine Ruͤckſicht auf Wiederwuchs genommen wor⸗ 


den, ich werde Ionen das ad. oculos demonſtriren 


‚waffen. 
Man fing an, nach Bangend Plan, alte ausgewach⸗ 
ſene Orte gleich wie Schlagbolz zu faͤllen: 


a) Der Wiederwuchs vom Stamm und ber Wurzel - 


blieb aus, nichtd war natürlicher, und. mie viele 
würden ihn gar nicht: erwartet haben. 


— 


b) Die 
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:» Die gaßbäume landen num zu eingeht, um ben abe 

. getriebenen Ort geſchloſſen zur befainen. | 
Bepdes erzeugte die Folge, daß ein "großer Speil bee 

Reviere in dem gegentwärtig fehlechten Zuſtand verfiel, wo 

Haßeln, Sohlweiden, Afpen und irkengreiſe, den 


Bauptbeſtand augmachen. 


Der Herr Gorfibereiter Erf ſah das nicht allein 
ein, ſondern er iſt's, der mich auf vieles aufmerkſam 
machte; weiß mir aber Here v. H. einen. andern Grund 


anzugeben, ‚wodurch die Verbefferungen bey ber Cultur 
ſo nothwendig gemorbeü find, fe ſoll mich dieſes zu einen 


andern. Meinung beſtimmen. Bep Lebzeiten des verſtor⸗ 
beiten Berghauptmanus von Neden, wollte man wegen 
bequemer Lage für. bie Rothe und Neue Hütte, von Sei⸗ 


‚ten des Koͤnigl. Bergamtd, mit ber Wernigerodifchen 


Kammer in fo ferne einen Tauſch treffen, daß erſterem 
eine‘ gewiſſe Morgenzabl zur Abholung im Wernigerodis 


ſchen angewiefen werden moͤchte, wofuͤr bie legtere eine 


gteich größe Fläche in dem Hannoͤveriſchen erhaͤlten ſollte; 


doch abftrahirte man nur. zu bald, denn bey der Beſichti⸗ 


gung von einem unferer Dberforftbebiente fand fich, daß 


“ wir dadurch an Quantitaͤt und Qualitaͤt weniger erhalten 
baben wuͤrden. Das kann ich aus Akten heweiſen, und — 


welchen Schluß gewaͤhrt dieſes? 
Was die Culturen betrifft, ſo ſcheint mir der herr 
Oberfoͤrſter kein großer Differenzialiſt zu ſeyn; wenn 


die bewilligte Summe iſt — x, die culturbeduͤrftige 
Fläche = y, x aber nur hinreicht y — d zu cultiviren, 
was faͤngt man alsdenn mit d an? man ſetzt zur Formel 


y 


x. —z und y — = d= dep, wo es beym 


Alten bleibt. 
Ich bin ſeit Fahren bey anfehntichen orſtenferen⸗ 
in gegenwärtig, bin wirklicher: Dorſdedient! und nicht 
theoretiſcher 


r 
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theoretiſcher Raiſoniieur, kann und darf zu jeder Zeit die 


Regiſtratur nachfeben, befümmerte mich auf Reifen um 
> Meine Wiſſenſchaft, und glaube doch fo viel endlich ges 
lernt zu haben, dag ich zu beurtheilen vermag, ob eine 


bemwilligte Summe zu nothwendigen Culturen hinreicht, 


ob der Koſtenaufwand betraͤchtlich genannt werden kann 


oder nicht. 
Die haunoͤveriſche Kammer giebt ohnehin hierzu einen 


Maß, der Pié du Roi genannt werden darf. Was 


die Cultur des Brockens betrifft, übergebe ich ganz; bis 


-  Jegt ſtehen feinem Haupte nahe, Kinder, ob ſie zu großen 
Staͤmmen aufwachſen, muß die Zeit lehren, “übrigens 


wird‘ed Feiner von und erleben, wenn wir auch von ber 
phyſiſchen ‚Unmöglichkeit abfirahiven, daß feine große 
able Stirn wieder Holz trägt. Ä 

An Hinficht des eingeftellten Zorfoerfoblend bin ich 
mit Hrn. v. H. nie gegenfeitiger Meinung gemefen, feine 
Privatmeinung iſt alſo in Ruͤckſicht meiner überflüffig. 
Er glaubt mich endlich zu widerlegen, indem er ſich auf 


Erfahrung beruft, wen ich behaupte, daß im hohen Ges 


birge lichte -Drte und einzelne Bäume feitener Saamen 


feigenber Bepal M erklaͤren: 


tragen, wie in geſchloſſeneren. Ich will ihm aber nur 


ganz kurz aus meinen Fragmenten der Pflanzenkunde 


einige phyflologifche Gründe herſetzen. 


Man muß hier zwey Fragen von einander trennen. 
3) Tragen iſolirt ſtehende Baͤume ſeltener Saamen, 
oder richtiger geſagt, Bluͤthen; 
2) wirft bie Temperatur mehr auf einzeln ſtehende 
Baͤume und lichte Orte, wie auf geſchloſſene. 
Es leidet keinen Zweifel, daß auf einzelnen Baͤumen 


und in lichten Diten, der Saamen, wenn die Blüthe 


unverdorben blieb, vollkommen und vorzüglich gut wir, 
der Grund, warum fie aber feltener Brüchte ragen, if | 
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00.80. Gebirgẽwalbungen kommen nicht felten noch 

Froͤſte, wenn der Baum febon in der Bluͤthe ſteht; die . 

| Intenfitaͤt der Kälte iſt groͤßer auf einzelne und lich 
ſtehende Baͤume, wie anf in geſchloſſenen Orten ſtehende. 
Kaͤlte und Froſt vermehrt die Reizbarkeit der irritablen 

Fiber; je größer die Intenſitaͤt derſelben iſt, deſto größer 
iſt die Atcumulation des Prinzips der Reizbarkeit; je mehr 

daB Prinzip der Reizbarkeit in organiſirten Koͤrpern vor⸗ 
handen iſt, das heißt, je reizbarer feine irritablen Siber 
find, deflo heftiger wirft der Neiz auffle. 

Ze Reize find unter andern Wärme und Fichtfleff‘; fiepe 

| die Intenſitaͤt derfelben außer Verhältniß mit der Reize . 

! barkeit, fo bewirkt dieſes -unerfegliche (irreparable) Er⸗ 

ſchoͤpfung der Fiber; iſt fie bis auf diefen Brad erfchöpft,. 

©. fo folgt piöglich der Brand (Gangıene) und bierdurch 

Tod und Aufloöͤſung der Beſtandtheile. 

u Gewöhnlich folgen "auf Kalte Nächte- beitere Sage; 
giche und Waͤrmeſtoff trifft die einzeln ftehenden Baume 
ungehindert, denn nichts, bat ihn ab; als habituelle Reize 

wirken beyde auf die durch den vorbergegangenen Froſt 

- mit Prinzip der Reizbarkeit angehaͤuften Fibern der Blüthe, 
wodurch Tod und Vernichtung derjelben bewirkt wird.“ - 
In gefchloffenen Orten verhält ſich dieſes andere, 

Licht und Warme dringen nur nach und nach ein, die 

ı . Kälte war gleichfalld weniger wirkſam, und gegen die 

—Zeit, daß füch die Sonne dem Zenith nähert, bat die 

Pflangenfiber ſchon fo viel wiederum von ihrer SSeritabilis" 
- tät verloren, daß fie nicht allein den Reiz zu ertragen 
vermag, fondern daß er ihr fogar Wohlthat wird. Ich 
darf hier wegen der Beflimmung des Aufſatzes, über dies . 
. fen äußert wichtigen Gegenfland der Pflanzenkunde, niche | 
. mehr fügen, nur das noch, welches die Theorie rechtfrs ° 
—tigt: Der Gartner bedeckt, wenn unvermuthet ein 
Nadeſroß np, feine Blůthen und zarten Pflanzen, 
vor 
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vor Sonnenaufgang, und ninme ihnen erſt die 
Dede gegen Mittag, um ihren Ton zu erhalten, und 
fe gegen Erſchoͤpfung der Reigbarkeit zu ſchuͤtzen; freplich 
"Handelt er empirifch, ohne fich die Urfachen zu erklären, 
: Erfabrumg lehrte ihn aber fo zu verfahren. 

Die Lauterberger und Herzberger Neviere liegen nicht 
in milderem Klima wie die Hobenffeinifchen; nahe vor St. 


Audreasberg, welches höher wie Klausthal liegt, trifft mau 
wvoch gefchloffene Buchorte. Hat dies der Herr Oberförfter 


gewußt, wie er verficherte, daß von jenen auf die IcKteren 
sicht gefcbloffen werden dürfte. Uebrigens wird ihm aus 
wiehreren. Schriften Belehrung zufließen können, um wie, 
die höher Andreadberg gegen den Sophienhof lieg. 
Ehe ich fehließe, muß ich noch erklären, daß wenn ich 
Leſoh habe, die Wernigeroder ſaͤen Aſpen aus, dieſes 
unrichtig iſt; ich weiß nicht, ob ich dieſes drucken lieg, und 
erinnere mich nur von Birfenausfant gefprochen zu haben, | 
ſollte dies aber gefcbeben fepn, fo iſt's hiermit widerrufen. 
. Ein Heflifcher. Edelmann, welcher einige Zeit im 
Wernigerodiſchen gemwefen, fagte mir in Clausthal; daß 


eine allgemeine Revifion der Korfwirchichaft und Ver⸗ 


faſſung von dem vegierenden Heren Grafen angeorbnet 
ſep; iſt Diefe geſchehen, und find ſeitdem wefentliche Ders 
änderungen vorgenommen, auf welchen der Herr Obere 
färfter von Hagen feinen Umriß gebauer, fo hätte er dies 
dem Publiko billig fagen follen. Ich beurtheilte dasienige, _ 
was ih 7791 fand, und iſt Herr von Hagen begierig, 
mehrere Urtheile uber den Zuſtand der dortigen Forſten 
gu leſen, fo ſtehen ihm bey mir Briefe von ſachkundigen 
Männern zu Befehl, die ich ohne Erlaubniß niche. zu 
publiciren wage. Der Schluß iſt mir durch den Herrn 
Dberförfter erfpart, ich ſubſtituire hier bem- feined Um⸗ 


riſſes von Wort zu Wort, in in vejiprofem Sinn. 


u. , . ao J. v. Uslar. 
| - U 
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eiſt an, das Forſtweſen als eine Wiſfenſchaft zu 
betrachten. Die mehrſten Forſtmaͤmer dor diefer Epoche 
gebildet, waren gegen alles wiſſenſchaftliche Wi vieſen 


äche eingenommen. Erf abtung, glaubten fie; wäre 
der Einzige fibere Weg, auf dem man wandeln nruͤſſe⸗ 


um Fichtige Kenntniſſe und Grundſaͤtze zu erlangen; nur 
fie allein war ed, weiche die Forſtmaͤnner damaliger Zeit 


bildete, — Sie wurde von dem Vorfahren auf: den 


Nachfolger; von dem Lehrherrn auf den ehrling durch, 
mimbliche Traditionen fortgeerbt, wodurch fie denn nicht 
feiten zuletzt gam zerſtuͤckt ‚und verfaͤlſcht wurde. * 
Man wirthſchaftete alſo nach einer Routine in den Waͤl⸗ 
dern fort, ohne ſich um Gründe, für dieſe ober jene 
Methode, zu befümmern: Bar dieſe fo erlangte: Erfaßs 


rung niebf für alle Gegenden und Fälle paſſend, und 
. vierien Dans, Imote Saͤlfte. ® | khlugen 





8. Etwas über den Anbau der Bate 


ſchlugen alſo oft Verſuche fehl: ſo wurde dies für ei 
außerordentliched Phänomen gehalten, welches zu ergrün: 
den, ihnen die nötbigen Vorkenntniſſe fehlten. — Man 
unternahm auf Koften der Wälder neue Verfuche, und es 
war oft nur dem Dbngefähr guzufchreiben, wenu diefe 
gluͤckten; man freuete ſich alddann, eine neue Erfahrung 
gemacht zu Haben, und gab Vie für allgemein: m, 
obgleich fie nur lokal wars meil Clima, Lage und 
Boden nichs felten den jedesmaligen Erfolg einer Unter⸗ 
nebmung im Korfte beitimmen, worauf man damals aber 
nicht gebörige Rücklicht nahm. Daher ſchlugen dieſe 
Berfuche, nachher mehrmalen angewandt, wieder fehl. — 


Unlaͤuabat IR Erfabrung in jedem. Kali, fo auch 
bier, die beite Lehrmeiſterin. Allein Erfahrung, ent 
bloͤßt von allen Wiffenfchaften, welche Urfachen und Wirs 

kungen angeben, ift dem Korfle um fo nachtheiliger, iweil 
meiſtens halbe Jahrhunderte erſt Beſtaͤtigung ſolcher Ver⸗ 
fische ſeyn koͤnuen. Entſpricht num: ein ſolcher Verſuch 
der Erwartung nicht, fü iſt der. Verluſt an Zeit und Holz 
febon unendlich groß. - Wie wenig ſolcher Erfahrungen. 
wuͤrde aber ein Menfch in der kurzen Periode ſeines Lebens 
machen und wie weit wuͤrde man in vielen Wiſſenſchaften 
zuruͤckbleiben? Alſo: Theorie mit Erfahrung 
verbunden und auf das jedesmalige Lokale 

angewandt, bildet eigentlich den wahren Forſtmann. 


Welche Folge von der erſten Behandlung der Wälder 
war wohl’ natürlicher — ale Holzmangel; wenig⸗ 
ftens war er in Zukunft zu befürchten. .. Dazu kam noch 
die immer mehr zunehmende Bevölkerung der Pänder.: 
Diefe verurfachte nicht allein mehrere Beburfniffe,; fons 
dern man mußte auch oft ganze Wälder ausrotten, um 

- nur Feld zum Ackerbau zu gewinnen. — Holzfreſſende 
— Sewerbe⸗ Bergbau, Entſtehung neuer Fabrilen, alles 
dolsen 


Ne 
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Folgen eined immer. böber Reigenden Luxus; einer Bere 


vielfältigung der Beduͤrfniſſe; Died verbunden mit einer. 
auf fehlechten Grundfägen beruhenden Forſtwirthſchaft, 
mußte unſtreitig nachtheilige Folgen fuͤr die Waͤlder 
"haben. Solche waren zwar ehedem ungeheuer groß, \ 


man konnte alfo füglith ohne große Nachtheile ganze 


Strecken ausrotten; allein die noch übrigen Theile erfor⸗ 
derten auch eine ordentliche Bewirthſchaftung, 
wenn nicht in der Fol ge Mangel entſtehen follte, « — 


Dies ſchien man ſchon fruͤhe einzuſehen; denn Forſt⸗ 
maͤnner von Profeſſion und Gelehrte ſchrieben zuerſt Ab⸗ 
handlungen uͤber die Holjerfparung und Holzvermebrung. 
Dann folgten Anleitungen zum Holzanbau und zur Forſt⸗ 
wirthſchaft, denen freylich noch vieles an ihrer Vollkom⸗ 
menheit fehlte, weil fie nicht auf Naturkunde und 


Mathematik gegründet waren, welche erſt ſpaͤterhin 


auf das Forſtweſen angewandt, und ſo dieſes zu einer 
Wiſſenſchaft erhoben wurde. — Erſtere lehrte 
Urſachen und Wirkungen von manchen, bisher unerklaͤr⸗ 
baren Phaͤnomenen im Forſiweſen einfehen und aus ihnen 


Reſultate ziehen. Letztere machte mit der Größe und. 
dem Holzbeflande eined Waldes bekannt, woraus man .. 


denn für die Finftige Wirthſchaft richtige Tolgen berleiten 
konn te, — 


Es verbteitete ſich ſo nach und nach immer mehr 
Licht über das, bisher fo wenig bekannte und bearbeitete 


Fach. Man fing endlich an, ganze Abhandlungen und 


Berfuche über einzelne Haupttheile deflelben zu ſchreiben. 
Sehr ſchaͤtzbar find die Werke eines Dettelt, Beck 


mann, Erames, du Roi zc.,. die zuerf den Grund 


zur Derbefferung des Forſtweſens gelegt haben. Die 
Nachwelt wird jener Manner noch gedenken und ihnen 
denjentgen Dant opfern, den fie fo ganz verdienen. — 
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20 Elſlwas über den Anbau der. Birke 

. Umergeßl ch wird aber dag Andenken eines Gleditſch, 
auch bey den. ſpateſten Nachkommen fepn, weil er durch 
ſeine vortrefliche ſyſtematiſche Einleitung in die neuere 
Forſtwiſſenſchaft, den Grundſtein legte, worauf nachher, 
in ganz Deurfchland, mit fo vielen Erfolg weiter fortge⸗ 
Bauer worden ıfl. — Gpaterbin, und erſt nach feinem 
Zode, erfchienen bie bortreflichen Abhandlungen eines 
von Zanthier, der, wie jene Maͤnner, wegen ſeiner 
großen Verdienſte um das Forſtweſen ebenfalls der 
Nachwelt unvergeßlich bleiben wird. — In den letztern 
Zeiten, als man ſchon einen hellern Blick in die Forſt⸗ 
wiſſenſchaft gethan hatte, wurde ſolche durch die zweck⸗ 
maͤßigen und vorzuͤglich guten Vorſtlehrbuͤcher eines von 
Burgsdorf und Daͤtzel gekroͤut. — Dieſe ord⸗ 
neten die ganze Wiſſenſchaft ſyſtematiſch, nach gewiſſen 
Planen, und verbreiteten dadurch ein helles Licht uͤber das 
ganze Fach und einzelne, bis dahin noch verwickelte und 
unbekannte Theile der Forſtwiſſenſchaft. — Man fuhr 
bis jegt noch immer fort und wird auch in der Folge dabey 
bleiben, ältere Erfahrungen zu berichtigen und neuere, 
son Lokalumſtaͤnden abſtrahirte bekannt zu machen, bis 
alle Gegenſtaͤnde werden erſchoͤpft und aufs Reine gebracht 
ſeyn, und alſo bie. Forſtwiſſe ſchaft den hoͤchſten Grad 
der Vollkommenheit, deſſen He fähig ik, wird erreicht 
baden. — 


Man- begnügte ſich aber auch nicht allein, dieſe vor⸗ 
treflichen Anweiſungen zu haben, ſondern es wurden auch 
Anſtaiten getroffen, um die Ausuͤbung der darin aufge⸗ 
ſtellten Grundſaͤtze zu bewirken und ſo eine beſſere 
For ſtwirthDaſt einzufuͤhren. — 


"gu dem Ende wurden ſchon frühe Fo ef ebran⸗ 
—* errichtet. Die erſte und gewiß die vollkom⸗ 
men ſte Foͤrſterſchule des Graͤf Stollberg Wernigeroͤ⸗ 
U diſchen 


f 


und deren Vorzuͤge vor andern, Holzarten ar 


difchen Dbcr.» Forflmeifterd von Zanthier Au Ilſen⸗ 
burg, (die aber leider! ſchon 1778 mit dem Tode ihres 
Stifterd einging) lieferte fehr viele geſchickte und brauchz 


. bare Forſtmaͤnner für Deutſchland, die denn auch größs 


tentheild im denjenigen Prouinzen, wohin fie zurücke Ecbra 
ten, theild mufterhafte Forfleinrichtungen machten, theils 


die Refultate ihrer Erfahrungen. zur Belehrung fur weni⸗ 


ger gebildete Sorfimanner bekannt machten, Späterhin 


. ‚folgte. man mehr, diefem Bepfpjele, umd in verfebiedenen 
Gegenden Deutſchlands findet man jegt viele zweckmaͤßige 


Anfkalten, worin brauchbare Forſtmaͤnner fuͤr den Dienſt 


des Staats gebildet werden. — Wir koͤnnen uns jetzt 


alſo ruͤhmen in einer Epoche zu leben, wo die Forſtwiſ⸗ 
ſenſchaft ſich gluͤcklicher als je, ibrer Vollkommenheit 
naͤhert. — 


Holzmangel blieb und iſt, obnerachtet dieſer 
Fortſchritte, welche man in der Forſtwiſſenſchaft gemacht 
hat, dennoch in vielen Gegenden ein großes Uebel. 
Viele Waldungen wurden zwar noch bey Zeiten ihrem 


gaͤnzlichen untergange entriſſen, indem man eine beſſere, 


auf gute Grundfaͤtze geſtuͤtzte, Forſtwirthſchaft einfuͤhrte. 
Allein in vielen Gegenden iſt, ohnerachtet der Aufklaͤrung 


in der Forſtwiſſenſchaft, dennoch die For ſtwirthſchaft, 


auch jegt noch, fo mangelhaft, daß Holzmangel — 
wenigſtens für die kuͤnftige Generation — wenn anders 
nicht noch in Zeiten ernſthafte Anſtalten dagegen 
getroffen werden, evident iſt. — 


Unſtreitig iſt Holz eines der erflen und wichtigſten 
Beduͤrfniſſe eined Staates. Mangel daran verurſachet, 
daß viele Fabriken und Bewerte ſtocken — in Holz arbei⸗ 
tende Handwerker nicht ſubliſtiren Können — auswan⸗ | 
dern muͤſſen und dem Staate Mertfchen entziehen — 
Gewerbe niedergelegt und Fabriken eingeben muͤſſen, weil 
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dort bie zu verarbeitende Materie, hier das zum Feuer 


unentbehrliche Holz fehlt, wodurch Fabriken erhalten 


werden *). | 
Niemand zweifelt, daß Verſchwendung mit 
dem Holze, Unforſtmaͤßige Benutzung und ver⸗ 
nachlaͤßigte Eultur, weil man glaubte, daß das 
Holz nıe abnehmen koͤnnte und ohne weitere menfchliche 
Hülfe von felbff wieder zumüchfe, die Urfachen des Mans 
geld find, — Wenn aber die Urfachen gehoben werden, 
fo müffen natürlıc) auch die Wirkungen wegfallen. — 
Holzcuteur ift alfo ein Haupterforderniß in vielen 
Gegenden, wo Holzmangel vorhanden iſt, ober denen der _ 


Holzmangel bevorfieht, um die noch vorhandenen Wäls 


der nicht ganz gu Grunde zu richten und auf die Zukunft 
ficher zu ſtellen. Nur eine vernünftig gewählte 
Holzeuleur wird aber das fonft unvermeibliche 


Uebel — menigftens verringern fönnen. — 


Die Umflände erfordern es daher, eine Holzart zum 


Anbau zu wählen, welche mit einen fchnellen- 


Wuchs und Senügfamfeit in Anfehung des 
Bodens und Standorts viele Vortheile der 
Nusung in fi vereinigt, und ich glaube mich 
nicht zu irren, wenn ich der Birke in diefer Hinfiche 
den Vorzug vor andern Holzarten einräume. — Dies 


fen wird fie beſonders da behaupten koͤnnen, wo die 


—— groͤßte 


2) Der Hofrath Forſter wollte fogar behaupten: Daß Hol;⸗ 
mangel eine mitwirkende Urfache einer allgemeines 
Revolution in Europa fenn werde, welche den Zuſammenſturz 
politifcher , fittlicher und wiſſenſchaftlicher Formen mit fich 
brächte. Er glaubte, daß die Menfchen zulegt aus Mangel 
an Holz die Eid: und Nebelländer und. die von Waldungen 
ganz entblößten Gegenden des gemäßigten Himmelſtrichs als 

. unbewohnbar würden verlaffen muͤſſen. Er meinte jedoch, 
daß noch eine Friſt von tauſend Jahren möglich fey, ehe alle 
Umfände eintreten würden, welche dieſe Revolution bes 
wirkten, — . Ä 

.®. , 
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größte Conſumtion im Brennholze beſteht. Wenn a. u 


in folchen Gegenden nur noch wenige Waldungen mit 
edlern Holzarten beſtanden, vorhanden find, fo glaube ich, 
wird man, um diefe zu nüßlicherem Gebrauche aufzube: 
wahren, zum Brembolz und andern Kleinen. Bedürfniffen 
den Anbau der ſchnellwach ſen ben Birke empfeh⸗ 
len koͤnnen. | 
Der Anbau der Birke kann aber nicht allein den jes 
desmaligen Localumſtaͤnden gemäß, zur Abhelfung 
- des Holzmangels, fondern auch demnaͤchſt noch 
"zur Beförderung einer beffern Cultur und 
eines beffern el nen 9 der. edlern Hole 
arten gefchehen und alfo einen dreyfachen betraͤchttichen 
Nutzen leiſten. 


Jene Abſtchten und beſonders die erſtere kann aber 


bey der Birkencultur dadurch erreicht werden: 
D Wenn fie für ſich alleine, auf oͤden⸗ 
frepliegenden, unbebaueten Plaͤtz en 
und Heiden zur Abbelfung und Begeg⸗ 
nung des Holzmangels unternommen wird. 
Wenn Holzmangel vorhanden ober zu befürchten iſt 
da muß man gerne zufrieden ſeyn, wenn ſich nur eine Holz⸗ 
art findet, welche durch Genuͤgſamkeit, Schnellwuͤchſigkeit | 
und Nugung den Mangel balde zu heben im Stande iſt, 
ſollte fie auch an Güte. den andern nachfiehen muͤſſen. 
Da auch felten die Mage, welche man zur Hoizcultur ab⸗ 
giebt und: abgeben kann, von fo guten Befchaffenheit find, 
daß jede Holzart darauf fortkommt, (denn Die beſſern 
Gegenden find entweder zum Ackerbau des Landes nöthig, 
oder edlere Holzarten baben febon ihren Platz eingenom⸗ 
men, es bleiben alfo une folche fire den Anbau der. feblech- 
tern Holzarten übrig, bie wegen ihrer ſchlechten Rage und 
ihres ſchlechten Boden® zu jenen Culturen nicht tauglich, 
wenigſtens mit. vieler Wuͤhe und vft mit großen Koſten 
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Bazu vorbereitet werden müßten,) fo glaube ich, wird bie 
Birke wohl der einzige Baum fepn, welcher jene Eigen⸗ 
fehaften in fich vereinigt und fich zum Anbau auf dieſen 
Nlaͤtzen qualificirt. — 

Gexwoͤhnlich iſt auch Brenn⸗ und Koblholz das groͤßte 
Beduͤrfniß eines Landes, und die Erfahrung lehrt, daß 
die Birke hiezu vielen Holzarten an Zuͤte gleich koͤmmt, 
wo nicht noch Vorzuͤge vor einigen beſitzt. — Theorie 
lebrt und Erfahrung beflätiget auch den Sag: daß kein 
‚Boden, fo. ſchlecht er zu ſeyn ſcheint und 
wirklich iſt, dennoch nicht vermoͤgend waͤre, 


ging Holzart zu ernähren und zum Wachs⸗ 


thum zu bringen, und ich glaube, dieſen hekannten 
. Gag auf die Birfe anwenden zu können. — 

Alſo Anbau.der Birke auf oͤden, freyliegenden Plägen - 
uUnd Heiden, welche auf keine andere Art mit Ho in 
Beſtand zu feßen oder fonft vortheilhafter zu nügen, wuͤrde 
doch wenigſtens, wenn auch keine andere Abſicht dadurch 
"gereicht werben fännte, in ſoweit eine Hülfe fepn, daß 
Wälder mit edlern Holzarten beflanden, gefcbont werden, 
und in diefer Zwifchenzeit fich wieder erholen und nach» 
wachſen koͤnnten, wodurch unleugbar ſchon fehr viel ge 
wonnen wuͤrde. — 

Das Gammeralintereffe eine® jeden Landes erfordert 
es auch, nichts unbenuͤtzt zu faffen, welches einträglich 
für den Staat fepn koͤnne, und auch .diefen Grundfag 
wird man bier bey dem Unbau dev Birke anwenden und 
daraus die Folge ziehen innen: daß es vortheilhafe ſeyn 
wuͤrde, Plage, welche ſonſt wuͤſte liegen, auf dieſe Art zu 
henuͤtzen. — 

Erfahrung ſpricht auch laut für diefe meine Behaup⸗ 
gung. Denn Verſuche, welche man gemacht hat, trockene 
Wieſen und Aecker, die als ſolche keinen Vortheil brach⸗ 
en und. zum Aornhan te untauglich waren, mit der 

Birle 
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Birke: zu bepflanzen, haben nicht allein der Ermartung 
entfprochen, fondern man bat auch von ihnen eine folche 
Menge Holz erhalten, daß, wenn daB Holz nur zu mitt⸗ 
fern Preiſen angefchlagen ward, dieſe Pläge, wenn fle 

auch alle Fahr das beſte Korn gegeben hatten, dennoch 

— nicht ſo viel eingetragen haben wuͤrden, als man durch 

das Birkenholz erbielt 9. Ob es aber für einen Staat 
eintraͤglicher ſeyn wuͤrde, die Koſten daran zu wenden, 
ſolche wuͤſte unbebauete Plaͤtze und Heiden zu Ackerland 
zuzubereiten, dieſes wage ich nicht zu entſcheiden, weil es 
außer meiner Sphäre liegt. Ich überlaffe alfo diefe Bes 
antwortung denjenigen, welche mehr Einfichten in Diefe® ' 
‚Zach haben, als ich. Nur glaube ich behaupten zu duͤr⸗ 
fen, daß eine längere Bernachläffigung, folche wuͤſte Plaͤtze 
entweder auf die eine oder andere Art anzubauen, je 
nachdem es fuͤr das Ganze am vortheilhafteſten iſt, die 
Eintünfte des Staates ſebt ſchmaͤlern würde. — 


Diefe Umfkände erfordern alſo, ba, mo entweder 

ganz unbebauete freuliegende Blößen und Heiden, von. “ 
. Holz entblößte mittaͤglge Abhange yon Bergen, oder - 

Plage, welche einen fchlechten Boden baben, vorhanden 

find, und in allen dieſen Fällen die Anzucht edler Holzara 

ten (deren. Forikommen, nach gewachten Erfahrungen, 

gur ein beflerer Boden und eine gefcbügtere Lage begüns' - 

fliget,) nicht gut möglich iſt, wenigſtens die Kultivirung 

derfelben. Sollte diefe wicht auf.eine andere Art vors 

theilhafter gefcheben Finnen: fo unternchme man doch den 
Andbau deu Birke; um wenigſtens folche mit Holz in Be⸗ 
Rand zu fegen, damit zum Sbeil d dem ſchon vorbandenen 
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Holzutangel abgeholfen, zum Theil dem noch entfernten, 
aber zu befuͤrchtenden, Holzmangel vorgebeugt werde. 

Der Anbau der Birke auf ſolchen Plaͤtzen kann aber 
geſcheben: 

a) Durch bie Saat. | 
Allgemein wirb von ben mebrffen Gortfmännern dee 
Satz behauptet: daß ein Baum beſſer und ſicher fort⸗ 
wachſe, wenn er auf dem Platze, wo er ausgeſaͤet wor⸗ 
den, fieben bleibt. Die Natur der Hotzgewaͤchſe zeigt 
aauch die Bortheile-diefer Behauptung, ‚die noch überdem 
durch mehrere Erfahrungen beftätiget und zur Gewißheit 
gebracht if. — 

Da die Birke, vielleicht der einzige Baum iſt, wo die 
Saat und Pflanzung, mit gleich gutem Erfolge, ges - 
ſchieht: fo kommt ed nur auf die jedesmaligen örtlichen 
Umftande an, welche von berden Arten den Vorzug 
verdiene. 
Sum Anbau ber Birke durch den Saemen wird 
erfordert, daß der Platz, wenigſtens in-den erſten Jah⸗ 
ren, vor Vieh geſichert und ein ſeht beraſeter Boden 
durch Abſchaͤlen des Filzes, bey hoher Heide aber durch 
Abbrennen derſelben und Aufreißen des Bodens, zur Aus⸗ 
ſaat vorbereitet werde. Odbgleich das Mich durch die. 
Bitterkeit des Laubes von dem Verbeißen der Birken abge⸗ 
halten und der Saame derſelben, auch auf einem weniger 
wunden Boden, aufgeht: fo find doch die Hegung. der 


Ausſaat, wegen des Zertretens ber in den erſten zwey 


Jahren ſehr Heinen Pflanzen, und die Wundmachung 
des Bodens zu einem beſſern Gedeiben der Ausſaat, ſehr 
gute Vorſichtsregeln. — 

In denjenigen Faͤllen alſo, wo die Beſaam ung 


der Plöge, die mit Birken in. Befland gefege werden 
ſollen, 


Fa 
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ſollen, für die ſicherſte und Hefte Art der Kultur gehalten 
mird, da gefcbieht fie am leichteften und beften auf fol⸗ 
- gende Art: Wenn im Herbfle die Ausſaat unternoms 
men werden foll (welche in jeder Hinficht Die beſte it); fo 
muß der Boden im Sommer vorher, oder Tann auch erfl 
im Herbfte, fur; vor der Ausſaat des Saamens, auf die 
angegebene Art vorbereitet werden, fo daß bey einem 
berafeten Boden nur flached Abfchaten noͤthig iſt. Iſt 
der Boden aber mit Heide sc. ſtark überzogen, fo würde 
es zu viele Mühe und Koſten verurfachen, wenn er gan 
mund gemacht würde Hier iſt es alfo hinlaͤnglich, 
wenn er, nachdem unter der noͤthigen Vorficht bie 
Heide ıc. abgebrannt worden, Reihenweiſe nur wund ges 
macht wird, fo daß zwifchen einem ı Fuß breiten Streis 
fen. von Heide, ein eben fo breiter Streifen abgefchält 
werde. Oder wenn die Heide nicht fehr boch iſt, kann 
man dieſes auch ohne vorbergebendes Abbrennen thum, 
wobep aber die Aſche, die fehr viel zur Verbefferung des 
Bodens beptragen würde, verloren geht» — 


ſt der Boben auf diefe, entweder die eine oder Die 


e Art, zur Ausſaat vorbereitet; fo muß für eine 
Ä bıntänglice Menge von guten Saamen, im 
Fall diefer miche ſchon vorhanden ift, geſorgt werden. _ 


Der Birfenfanmen erlangt im September= und Deto: 
dermonat feine Reife, welche man on der kaſtanienbraunen 
Farbe der Zapfen erfennet. Obgleich oft ſchon im Mo: 
nat Suly die Zapfen braun werden und der Saamen ans 
fängt auszufliegen: fo iſt dieſes noch fein Zeichen feiner 
Reife, fondern nur eine Wirkung von vorhergegangener 
ſehr warmer Witterung. Diefer Saame ift daher nur 
nothreif, wie man es zu nennen pflegt, und alfo zur 
Ausfaat untauglich. Erſt im September: und Detobere 
monat; je nachdem Elima und Witterung verfihieden, 
Rind, 
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ind, Tann man binlänglich guten Saamen zur. Aukſaat 
einſammeln. Dan ftreift die Zapfen mit der Hand ab, 
und legt fie anfangd, etwa 14 Tage, zum Abtrocknen 
und zur Nachreife auf einem Tuch oder einem bretternen 
Boden dünne auseinander, da denn der Saamen theils 
von ſelbſt außfällt, theils durch Reiben von den Stielen 
getrennt wird. — | 
Die Ausſaat des Birkenſaamens gefchieht theild im 
Herbſte bey feuchtem ſtillen Wetter, und darf derſelbe 
dann nur auf den Boden ausgeſtreuet werden, weil er 
keine Bedeckung bedarf und leidet, ſondern bie Naſſe 
ihn an den Boden feſt haͤlt und ſein baldiges Keimen 
befoͤrdert. — Theils geſchieht die Ausſaat auch erſt 
im Fruͤbhlahr, wenn der Schnee im Begriffe iſt 
wegzugehen. - Der Saamen wird alddenn nur oben auf 
den Schnee ausgeſtreuet, da er benn, wenn der Schnee 
geſchmolzen iſt, an dem Boden feſt klebt. Diefe Dies 
thode der Ausfaat kann aber nur auf einem ebenen Boden 
Statt finden, weil an feilen Bergabhängen das herab: 
fließende Schneemwaffer den Saamen mit fortnebmen 
würde. Hier ift es daher beffer, ihn fo wie im Herdfte 
auszuſaͤen. Die Herbſtausſaat gehet mit der Fruͤhjahrs⸗ 
ausſaat zu gleicher Zeit, in demſelben Fruͤbjahre, 
auf. ⸗ 

Die Menge des erforderlichen Saamens iſt fuͤr einen 
Morgen von 180 Rheinlaͤndiſchen Quadratruthen hoͤch⸗ 
ſtens 16 Pfund. Zur reihenweiſen Ausſaat find 8 Pfund 
oder die Hälfte des vorigen hinreichend. 

Mit groͤßerem Vortheil findet oft unter gewiſſen Um⸗ 

Anden 

b) Die Pflanzung der Birke Statt, 

Verſchiedene Falle können eintreten, wo nur allein 
durch die Pflanzung wüfle Orte in Beſtand gefegt werben 
können. Go erfordern z. B. Weidegerechtigfeiten, Die 

weder 
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weder aufgeboden noch eingeſchraͤnkt werden koͤnnen, die 
Pflanzung. Nicht ſelten gebieten Mangel an gutem und 
hinlaͤnglichem Saamen diefe, weil die Erwartungen von 
der Saat unter diefen Umſtaͤnden ungewiß find. In bers 
gigten Gegenden, befonders auf Abhaͤngen der Gebürge; 
wuͤrde auch eher die Pflanzung als die Saat anzurathen 
ſeyn; denn der leichte Saame der Birke, der zudem nur 
oben auf den Boden geſtreuet wird, Tann leicht von dem 
berabfließenden Regen: und Schneewafler mit weggeſpuͤlt 
werden. Dergleichen und andere Lokalumiſtaͤnde muͤſſen 
alfo in jebem' Falle entſcheiden, wo die Panzung der 
Vorzug vor der Saat verdiene — 

Auf einen ſtark berafeten, filzigten, mit Heide 

uͤberzogenen Boden, wie in dem vorliegenden Sale anges 
nommen worden, wird die Pflanzung alfo auch Vorzüge 
vor der Sant haben; meil dad Abfchälen ded Raſens, 
der Heide ꝛc. bey großen Plägen viele Koſten verurfas 


- "ben würde, ‘denen man fich zum ziveptenmale wiederum 


ausgeſetzt ſaͤhe, wenn der ausgeſaͤete Saamen nicht 
reif geweſen oder andere Umſtaͤnde das Keimen def⸗ 
ſelben verhindert haͤtten. — u 
Zur beſſern Beförderung und zum beſſern Gebeihen 
der Pflanzung iſt es aber durchaus nöchig, vorher für 
eine Binlängliche Menge von guten, tüchtigen Yflaͤnzlin⸗ 
gen zu forgen. Um diefe zu erhalten, ift es nicht noͤthig, 
eine eigentliche Baumfchule anzulegen, wie bey der Ans 
zucht von Pflaͤnzlingen anderer Holzarten der Fall iſt, 
fondern es ift hinreichend, wenn man nur nabe bey dem 
Drte, der bepflanzet werden foll, einen feiner Größe ans 
gemeflenen Plag autwaͤplt *), dieſen durch einen darum 
9906 
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gejogenen Graben gegen jede Gefahr ſichert, und nach 
der unternommenen Vorbereitung des Bodens, die nur 
in Wundmachung deſſelben beſteht, den Saanien, am 
beiten Reibenmeife, zur Erleichterung de Ausnchmend 


der Pflanzen, wie fchon oben gefagt worden, ausſtreuet. 


Der Sicherheit wegen fpart man bier Feinen Saamen, 


ſondern ſtreuet ihn etwas dick aus, damit, wenn auch 


etwas zuruͤcke bleibt, doch Feine große Lücken entftchen. 


‚Nachdem die Pflanzen ein Alter von 3 bis 4 Jahren 
erreicht haben, wo fie gewöhnlich 2 Bid 3 Fuß hoch find, 
koͤnnen fie fibon an den Dre ihrer Beſtimmung ausge⸗ 


pflanzt werben. Diefe Uuspflanzung gefcbieht am beiten 
im Fruͤhiahr, und gebt ſehr gefchiwinde ; denn die Plans 
zen laſſen fich in dem Alter alle mit der Hand auszie⸗ 
pen. — Es wird nur ein Quadratfuß Raſen abgeflos 
ben, die Pflanze ohne weiteres Befchneiden an den Wurs 


- zen und am Etamm auf diefen Platz gefegt, der Raſen 


wieder darum gelegt und folcher etwas feſt getreten. 
Wenn Wafler in der Nähe vorhanden ift; fo.fann man 
die Pflanzen etwas angießen, welches zum beffern Fort⸗ 
fommen derfelben viele® beytraͤgt. Bier Fuß Entfer⸗ 
nung von einander iſt das ſchicklichſte Maß bey dieſer 
Pflanzung. Dieſe Verpflanzung geht ſo geſchwinde, daß 


. ein Mann in einem Tage bey 100 Stuͤck aüspſlanzen 


kann*). — 
Stellt man pwiſchen dieſen bepden Arten der Birken, 


cultur Bergleichungen an: fo wird die Pflanzung foft i in 


allen- Faͤllen ‚ md vorzüglich in dem bier angenommenen. 
Falle, überwiegende Gründe für fich haben, obgleich oͤrt⸗ 
lie Umſtaͤnde doch auch oft der Saat den Vorzug ein 
raͤumen. — 

Sind 


S. von Santhiers Sammlungen verwifchter Abhandlunsen 
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Sind die oben erwähnten Plaͤtze, entweder auf die 
eine oder die andere Art, mit der Virle ir Befland geſett 
worden: ſo bedarf 
c) Die Art der Sewirib ſchaftung von der⸗ 
“ gleichen Orten eine naͤhere Beſtimmung. 


"Ben der Anzucht der Birfe, befonderd wenn die Ab⸗ 
ficht dabey die iſt, um Holgmangel vorzubeugen und abs 
aubelfen, wird ſelten und wohl nie die Abfiche zum Grunde, - 


“Siegen, ſtarkes Holz zu erziehen. — Brenn: und Kohl⸗ 
Holz und andere Fleine Bedürfniffe zu erhalten, wird im, u 


diefem Falle vorzüglich der Zweck ihred Anbaues ſeyn. 
Dieſer wird: aber am’ ſicherſten und gefchiwindehen durch 


Schlagbolz erreicht werden. Es wird auch um fo 
‚ felterier der Fall eintreten, daß man die Birke ander® als 


zu Schlagholz abtreibt; meil fie als Baumbolz der erſien 


Groͤße *) ſelten diejenige Höhe und Staͤrke, und dasienige 
Alter erreicht, welches fie zu ſtarkem Bau⸗ und Nubbolze 


süchtig macht. 
Bey der Bewirthſchaftung ald Schlaghol; muͤſſen je⸗ 


| voch, fo wie bey jeder andern Art der Wirthſchaft, Eli⸗ 


ma, Lage und Boden in Belzacht gejogen werden, um- 
darnach daB Alter zum Umtrieb der: Schläge beflimmen. 
zu. koͤnnen. Allgemein kann man folcheg für den Abtrieb 
der Birke zu aa bie 25 fahren, ald das beſte, annehmen; 
wenn nicht dringende Beburfniffe eine. frühere, ober 
Lokalumſtaͤnde eine fpätere Faͤllung nothwendig machen. 
Jedoch läßt es, früher gebauen, meniger Vortheile ermar⸗ 
ten, und ſpaͤter gehauen, würde oft Ueberſtaͤndigkeit, folgs. 


lich geringer, oder wohl gar kein Wiederausſchlag zu be⸗ 


fuͤrchten ſeyn. — 
Um 


Nach den Eintheitun n des Herrn son Sur adorf in b 
?sorthanbhude — * EEE von Bargedenf m Ben 
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um se des Wiederausſchlages Yon geßflanz⸗ 
sen Birken audy gewiß zu fepn, iſt es nöthig, - dieſelben 
bald nach dem Verſetzen, etwa im folgenden Jahre, 
nahe am Boden abzuſchneiden. Die Wurzeln 
und der Stock werden alsdenn wieder viele Schoͤſſe frei 
ben, die deſto geſchwinder in die Höhe wachſen, und alfe 
nicht allein den fcheinbaren Verluſt an Seit wieder 
erfegen, fonderh auch einen Dichtet beſtandenen Schlag 
zur Folge baden *). Erfahrung bat aber auch gelehrt; 
dab gepflanzte Birken, wenn fie in dem gewoͤhnlichen 


‚Älter von 30 bis 25 Jahren gehauen werden, größtens 


theild feine, hoͤchſtens nur wenige und ſchlechte 
Lohden treiben, die oft bald wieder eingehen. — 

Diefe Gründe rathen dag oben Angezeigte Verfahren 
alfo nicht allein an, ſondern machen es fogat jur Noth⸗ 
wendigkeit. Aus letzterm Grunde darf alſo das Abſchnei⸗ 
den der Pflanen um ſo weniger verabſaͤumet werden, 
wenn man ſich nicht nachher in feinen Hoffnungen will 
getäufche fehen. — j 
Voch wird biefe Vorſichtsregel keine Urſache ſeyn, die 
ſo vortheilbafte Pflanzung zu widerrathen. Nur dann foͤnn⸗ 


tt fie vielleicht nicht von Nutzen ſeyn, oder gar nachtheilig 
werden, wenn dieß Abſchneiden waͤre bernachläffiget wor⸗ 


den, und man alſo vergebens don den ſpaͤter gehauenen 
Birken Wiederausſchlag erwartete. Allein dieſer Fal 
fat und wird nur da eintreten, wo Unwiſſenheit hierin 
berrfcht 5 Untoiffenpeit bey der Ausführung einer Sache: 
kann aber ja in jedem Galle bie beſten Pläne vers 


\ Pe . . De: 


9 Der Bortheil, ben dnan von dem abgeſchnittenen Reißig wi 
Fi erhält, „en bie ie aut einigermaßen beträchts 
ich i est auch den gemachten Aufwand fchon-in £ 

wieder. ei bite alfo * ein größerer Nutzen damit sehe 


ee, — 


unden. 
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Da es jedem Sorfimanne bekannt ſeyn wird, daß in 


einem Walde, der (bon mehrmalen zu Schlagholz abge⸗ 


trieben worden, viele Stoͤcke, theils wegen Alter, theils 
aus andern Urſachen abſterben, oder wenige, oft auch keine 
Lohden mehr treiben: ſo wird es auch bey Bewirthſchaf⸗ 


tung der Birkenwaͤlder als Gchlagholz noͤthig ſeyn, beym 


jedesmaligen Abtriebe deſſelben, fuͤr neue Saamenlopben, 


zur Ergänzung der abgehenden Stoͤcke, Sorge zu tragen, 


daß der Wald immer in feinem guten: Zuſtande bleibe, 


und man fih nicht der Gefahr ausſetze, Daß die’ Stöde 
auletzt alt auf einmal abfterben oder eingehen, welches 


eine neue. Kultur. und neue Koſten noͤthig machen 
wuͤrde. — 


Jene Abhtch wird aber dedurch? erreiche werben kön⸗ 


nen; wenn beym jedesmaligen Abtriebe yon Strecke zu 


Strecke, etwan alle 30 bis 40 Schritt, einzelne, aus 
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dem Saamen erwachſene Birken, uͤbergebalten werden, 


Diefe Anzahl von Bäumen wird vollfommen hinreichen, 


um 'mit ihrem bäufig machfenden weitfliegenden Saamen 
immer den Abgang der alten Stoͤcke durch neue und haͤu⸗ 


fige Lohden wieder zu erſetzen. Auch dasf man nicht 


. fürchten, daß dadurch die fonfligen. Nachtheile, welche 


daB Meberbalten der: Bäume in den Schlägen hat, ent⸗ 
ſtehen, weil bey der Birke eine Ausnahme in dieſer Hin⸗ 
ſicht ſtatt finder. Finden ſich in den Schlaͤgen keine dazu 
taugliche oder feine binlängliche Anzahl folcher Bäume: 
fo kann. und myß deren Mangel durch Künfkliche Beſaa⸗ 


mung ober. durch Pflanzung erſetzt werden, damit immer 


ein geſchloſſener, dicht beffandener Bald 


bleibe. Denn bey jeber Forſtwirthſchaft iff ein dich⸗ 


ter Stand des Holzes ein Haupterforderniß, welches 


nicht allein zum beſſern Fortkommen des Holzes ſelbſt 
bepmaͤn ſondern auch, beſonders bey der Schlagholzs ' 
"Vierten Band, won Zaͤlfte.  € wirths 


— 
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wirchiebaft, mehr Holz giebt, und alfo auch Bier um ſo 
nothwendiger iſt, weil dabey nicht fo ſehr auf-die Güte 
als auf d die Menge de des s Hotzes gefehen wird, — 


Sey dieſer Gelegenpeit fev es mir mir noch erlaubt, 
rinige Hypotheſen uͤber die Urſache beyzufuͤgen: Warum 
gepflanzte Birken, wenn ſie erſt in dem 
gewoͤhnlichen Alter von 20 bis 25 Jahren, 
‚indem man fonft Birkenſchlagholz mic gus 
rem Erfolge. abtreibt, gehauen werden, 
wicht, oder doch nur fehr wenig wieder aus⸗ 
ſchlagen. Die Entſcheidung derſelben uͤberlaſſe ich 
jedoch Maͤnnern, die mehr Einſichten als ich haben, fuͤr 


deren Gruͤnde ich auch gerne die: weinigen wieber zuruͤck 


vn werde, — 





Betanntlich iſt ein jeder Laubbholzbaum über feiner. 


ganzen Oberfläche mit Augen gleichfam wie beſaͤet, 
welche denn auch. wahrſcheinlich die Urſache der Repros 
duction find, daß nämlich die abgefchnitterten oder abge⸗ 
hauenen Theile eines Baumes, oder der Baum ſelbſt 
(wenn die Operation naͤmlich in einem Alter gefcheben, 
wo der Baum noch in vollem Wachsthume, und wo bie 
Rinde deſſelben noch nicht fehr verhärter iſt), wieder 
erfeget werden. — Jene Bebauptung wird dadurch noch 
mehr beſtaͤtiget, weil gewoͤhnlich alddenn auch mehrere 
Ausſchuͤſſe erfolgen, indem in der Naͤhe des Abſchnitts 


verſchiedene Augen vorhanden ſind, welche die, ſonſt dem 


jetzt abgeſchnittenen Theil, zufließenden Saͤfte alsbald in 
ihrer Ausbildung benutzen. — 


Die zäbe Rinde der Birken an den Stämmen derſel⸗ 
ben iſt vielleicht die Urſache, daß die Augen, welche | 
ſonſt laͤngs dem sangen Stamm binauf verspeilt fepn wuͤr⸗ 

Den, 
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den ſich alle unten an demſelhen vereinigen; teil hiet 


wabrſcheinlich die Rinde weniger zaͤbe und undurchdting⸗ 
lich iſt. — Der Austrieb der vielen Lohden bey abge⸗ 


bauenen Birken iſt wahrſcheinlich auch eine Wirküng das 
von, fo wie fh niche weniger hieraus die Urfache erklaͤ⸗ 


ven laßt, warum die Birke, troß manchen auszuſtehen⸗ 
Den Unfällen, beſſer und leichter als jeder andre Laubholz⸗ 
baum wieder ausfchlägt. Von den vielen Augen, die ich 
unten am. Stamme, fowohl unter als über der Erde, 
angenommen babe, . treiben doch wenigſtens immer einige 


‚wieder Schöffe bervor, wenn fle auch nicht alle dazı 
fähig und geſchickt ſind. Bep andern Bäumen hingegen, 


die wenigere Augen unten am Stamme haben, find oft 


u von diefen viele unfähig, zu treiben, daher weniger Auge 


Da nun bein Baum mit fo vieler Vorliche verpflanget . 
werden kann, daß er nicht entweder tiefer oder flas 
cher follte zu ſtehen kommen, als er auf feinem urſpruͤng⸗ 


lichen Plage geſtanden, hoch viel weniger der Stand des 
Baumes nach. der Himmelsgegend bemerkt werden Kann, 


Damit er in dieſe Lage wieder zu ſtehen komme: fo läßt 


ſich bietan vielleicht die Urfache der obigen Bemerkung 


auf folgende Art erklaͤren. Im Fall der Baum tiefer zu 
ſtehen kaͤme, als er anfaͤnglich geſtanden, wuͤrden die 


Augen unter die Erde kommen, ſtatt daß ſie ſonſt der 


frepen Luft ausgeſetzt geweſen. Natuͤrlich muͤſſen dieſe 


- jeße ihre Natut auf einmal ganz verändetit, Eine ſolche 


ploͤtzliche Abwechſelung iſt aber in jedem Falle nachtheilig, 


und um fo weniger koͤnnen bie ſehr zarten Augen folche- 
‚vertragen, fie werben Alfo auf. Die eine oder aridere Art 


zum fernern Treiben unfähig. — Käme der Baum bepm 


Verſetzen flacher zu ſtehen, als er geſtanden: fo wird 
der umgekehrte Fall vom vorigen Statt finden, alſo die 
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Natur wieder ganz entgegengeſetzt wirken, und ebendier 
ſelbe Wirkung wie im vorigen Falle hervorbringen. 
Wird der Staqnd nach den Himmmeldgegenden bey den ver 
fegten Bäumen verändert (wie dieß dein mehrentheils der 
Fall ſeyn wird, weil bey großen Pflanzungen oft von 
“mehreren tauſend, befonders Fleinen Stämmen, nicht 
immer darauf gefehen werben kann), fo daß die im Schat⸗ 
ten geſtandene Seite auf einmal der Sonnenhitze ausgeſetzt 
wird, oder umgekehrt: ſo hat dieſe abermalige ſchleunige 
Abwechſelung gleichfalls einen ſehr nachtheiligen Einfiuß 
auf die Augen. Nimmt man noch dazu an, daß die 
Pflaͤnzlinge beym Verſetzen immer. freyer zu ſtehen kom⸗ 
men, als ſie auf ihrem urſpruͤnglichen Platze geſtanden 
haben: fo wird ſoiches, wenn auch alle Vorfichtäregelg 
beym Verfegen angewandt und ausgeuͤbt werden könnten, 
dennoch auf. jeden Fall eine nachtheilige Wirkung für bie 
Augen bervorbringen, — | 
Diefed alles auf die Birke angewandt, wird folgen: 
bed Reſultat daraus hervorgehen. Wird die verpflangte 
- Birke bald nach ihrer DVerfegung nahe am Boden abge: 
ſchnitten: fo haben alle Diefe äußern Umſtaͤnde noch nicht 
fo ſtark auf die Augen wirken Eönnen, folche baben alfe 
ihre Natur noch wenig verändert und ihre natürlichen 
Säbigfeiten noch nicht verloren, fo daß fie noch neue Loh⸗ 
‚ben zu treiben im Stande find, welche fich denn ſchon 
von Tugend auf an Standort und Witterung gewoͤhnen 
und die Fähigkeis des Wieberausfchlagene behalten. Sie 
ben erſtern Fällen nimme diefe Fähigkeit aber aus den 
’ angeführten Urfachen immer mebr ab, je älter der Baum 
wird, wodurch denn: zuletzt die Augen gänzlich die. 
Kröft verlieren, welche fie zum Eopbentreiben nöthig 
haben. — 
Dieſe Bemerkungen geben mir zugleich Belegenpeit, 
meine Gedanken über eine Beobachtung zu äußern, bie 
ne - ein 
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ein ungenannter Berfäffer im ıflen Bande, ate Hälfte, 


Seite 112. u. f. diefed Journals, mitgetheilt bat, dadurch 
aber auch zugleich meiner vorigen Hypotheſe mehr Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit zu verſchaffen. | 
Der Herr Verfaſſer jened Aufſatzes hatte nämlich 
folgende Bemerkungen gemacht: Auf einem 4 bis Sjähe 
tigen, 5 dis 6 Fuß hoch berangemachfenen, mit Birken 


‚angeflogenen Schlag, fing an einigen derfelben am Ende 


des Heumonats das Laub an zu verdorren. Er ließ meh⸗ 
rere Birken abfchneiden, und fand, daß fie ein auch zwey 
Zoll vom Boden von ben’ Mäufen abgenage waren, mor - 
durch alfo dee ZuMiß'.der Säfte aus den Wurzeln ges 


hemmt worden, und mitbin die Blätter, und felbft die 


Stämme, aus Mangel an nöthiger Nahrung „ abflerben 


“mußten. . Einige der abgenagten Stämme waren aber 


noch grün, und an diefen hatte (ich, ungefähr drey Zoll 
pom Boden, mo die Rinde wieder anfing, eine fehr war« 
ige Wulſt angefege, die im Begriff war, das geſcha⸗ 
bene und abgeflorbene Holz von oben herab zu überwallen. 
Einen Zoll über diefer Wulft kamen aus den glatten 
Ninde mehrere Bindfaden dicke, weißlicht gelbe, mit kar⸗ 
minrotben. Spigen verfehene Wurzeln, bie theild ſchon 


wep bid drey Zoll lang waren, hervor, melde durch 


dad Gras hindurch, ſich gegen das Erdreich neigtem. 
Das Gras mar in dieſem Schlage fehr lang, und an den 
meiften Gegenden dem Hole gleich, fo daß ber Wulft 
und bie Wurzeln fich im Graſe gebildet hatten. An der . 
von. den Mäufen abgenagten Stelle war nicht allein keine 
Rinde mehr vorhanden, fondern auch der Baſt und ſeibſt 
vieles von der äußern Holzlage war mit abgenagt, und 
dieſer Theil ſelbſt song, duͤrre. ¶ 

Aus dieſer gemachten Beobachtung zieht der Hr. Ver⸗ 


faſſer unter andetn auch folgenden Schluß: Daß junge 


Birken, die Durch Die Mäufe Schaden gelits 
63. on tem 
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ten baben, bep langem: Grafe wieder Wure⸗ 


J zeln über dem Schaden treiben, wenn bie 


Rinde nicht außer dem Graſe, wo es noch 
feucht iff und Schirm vor der Sonne hat, 


Aus der vorigen Hypotheſe, wo ich angenommen, 


daß bey den Birken die Augen alle unten am Stamme 


vereinigt find, glaube ich die Folge ziehen zu tönnen, daß 
Die bemerften neuen Wurzeln nur biefen ihr Daſeyn zu 


‚verdanken gehabt haben, und ohne eine fo große Menge 


won Augen alfo bey jedem andern Baume nicht erfolge 
wären, dieſe Eigenfcbaft fich alfo nur einzig und allein, 


und zwar aus ber. aben angegebenen urſache, auf die | 


Birke einforänfe, — 


Folgendes if vielleicht der Grund davon. — D 


einmal in Bewegung geweſene Saft in dem Baum, hat, 


binweg genagt ift, und das. andere Jahr 
wieder ausſchlagen und fortwachſen koͤnne. 


ungeachtet der Beſchaͤdigung unten am Stamme deſſelben, 


fortgewaͤbrt, und die Nahrungéẽſtheile, welche non der 


Wurzel nicht auffleigen Eonnten, find ihm aus der Luft 
zugeführt worden; da diefe jedoch nicht hinreichten, den 
Baum im voͤlligen Wachsthum zu erhalten, fingen die 
Blätter zum Theil an abzuſterben. Die Circulation ber 


in dem Baͤumchen vorhandenen Säfte wurde durch die . 


Wunden gehemmt ,-. fa dag die abfleigenden Saͤfte fich 
nicht bis Yu den Wurzeln hinabſenken konnten, weil bie 
Rinde. und ſelbſt ein Theil des Holzes unten an ben Staͤm⸗ 


“men gbgenagt und das übrige Holg vertrodfnet mar (bes. 


kanntlich fleigen aber die mehrſten Säfte zmifchen der 
Stinde und dem Holze in ben Bäumen auf und ab). 


Dieſe Saͤfte haben ſich daher alle über dem. befchäbigten 
Theil ongehäuft, und weil fie Bier ſtocken mußten, bu 
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Ach davon theils der Wulſt uͤber die Wunde gebildet, - 


theils Haben fie durch Audtreibung ber Schöffe aus den 


dafelbſt befindlichen vielen Augen ihren Ausgang. gefuns 


den, wozu daB vorhandene Gras, welches bie Augen 


bedeckte und ſie vor den nachtheiligen Einwirkungen der 


Sonne und Witterung, ſchuͤtzte, vieles beygetragen. Waͤren 
dieſe vielen Augen hier nicht gemeſen, ſo wuͤrden wahr⸗ 
ſcheinlich die bier angehaͤuften und in Stockung gerathe⸗ 
nen Saͤfte zuletzt in Faͤulniß übergegangen, ſolche den 


Baͤumen mitgetheilt, und alſo ünfehlbar den Tod derſel⸗ 


ben en nach fich gezogen haben. — 

Da indem angeführten Falle durch die Befchäbiging 
bie Verbindung der Wurzeln mit dem Stamme aufgehört - 
hatte, alfo ‚jene dem Stamm⸗ feine Nahrungstheile mehr 


‚aufuhren Eonnten :. fo war es nothwendig, daß ber Baum 
erſt wieder durch Verbindung mit dem Erdboden in den 
Stand gefeges werben. mußte, um die zum fernern guten 


Foriwachſen binlanglishen Nahrungstheile zu erhalten. 
Da auch ein jeder. Baum, vermöge der Reproductions⸗ 


kraft der Pflanzen, den Trieb hat, Wurzeln und, 


Hefte, wenn ſolche ganz oder. zum Theil verloren gegans 
gen, wieder aufs neue zu.erfegen; weil diefe.die wefent- 
lichen Theile And, wodurch das BWachsthum. der Bäume 
befördert wird: fo hat dieß aucb zu dieſer Exfcbeinung 
Anlaß gegehen. In bem vorliegenden Falle alfa, haben, 
Die getriebenen Schöffe ſich zu Wurzeln gebildet, ſtatt daß 
in dem Falle, wenn bey einem unbeſchaͤdigten Baume der 
Stamm am Erdboden waͤre abgehauen worden die auf 


getriebenen Schoͤſſe in’ die Höhe gegangen und neue 


Stamme gebildet hätten, Daß die Feuchtigkeit des 
Graſes das Austreiben der Schoͤſſe befoͤrdert und daß das 
vorhandene Gras ſogar nothwendig war, um die Schoͤſſe 


hecrvorzubringen, indem es die Augen und zarten Trie⸗ 


\ 
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unzeitige Viehweide und vernaclaͤſſigte Kultur 9 


Ewwes uͤber den Andan der Buke 


be gegen die nochcheillgen Einwirkungen der Sonne 


fibugen mußte, darin bin ich, wie ſchon oben erwähnt 
‚worden, : mit dem ungenannten Herrn Verfaffer jener 
Beobachtung vollfommen eitmerflanden. — 


In wie ferne diefe meine Muthmaßungen gegruͤndet I 


ſeyn koͤnnen, überloffe ich det Beurtheilung naturkundi⸗ 


ger Männer. Meine Einfichten in biefem Fache ind zu 
beſchraͤnkt, als daß ich jene für untrüglich ausgeben könnte; 


es ‚find bloße Hypotheſen, welche vielleicht noch vieler 


Verbeſſerung beduͤrfen. — 


—— 


Nach biefer langen Ausſchweifung tebre ich jetzt wie⸗ 
der zum Anbau der Birke zuruͤck, um noch einiges daruͤ⸗ 


| ber zu ſagen. 


Der Anbau der Birke kann auch zur Beidrderung. 
einer beffern Holzkultur beptragen : 


2) Wenn er entweder auf wuͤſten freplie⸗ 
genden Plaͤtzen und Heiden an ſuͤdli 
ben und ſuͤdoſtlichen Bergabhaͤngen 

oder ſogenannten Sommerwaͤnden, die 
von Holz entbloͤſt worden, oder an ſolchen 
Orten geſchieht, wo fchbon ebedem Holz 
aeffanden bat, in der Abſicht, um biefe 
Orte zum. Anbaue edlerer Holzarten 
vorzubereiten und geſchickt zu machen. 


Nicht ſelten haben eine ſchlechte Forſtwirthſchaft, vor⸗ 
nebmlich die ehedem fo gewoͤhnliche Plenterwirthſchaft, 


es 
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| es verurſacht, daß manche Orte, wo ehedem die ſchoͤn⸗ . 


fien Wälder ſtanden, jest — verwuͤſtet da liegen, die . 


‚zwar noch bad Anfehen von Wäldern haben, meil man 


Hin und wieder — alte abgeſtorbene Bäume fieht, die 
aber weiter zu nichts dienen, als dem patriotifch denken⸗ 


den Forfkmanne den ſchmerzhaften Gedanken einzuflößen, 
daß bier ebedem gure Wälder — waren. — Ä 


Gewöhnlich haben Heide, Moos und d unkraut den 
Platz des Holzes eingenommen, den Boden überzogen 
und ihn zulegt ganz verwildert. Dieſe und noch viel 


‚ andere Urfachen mehr, vorzüglich aber die zum Thell 


. 


von Natur," zum Theil durch die Enchlößung vom Holze 
entflandene freve Lage der Derters beſonders an füdlis 
chen und ſuͤdoſtlichen Bergabhaͤngen oder ſogenannten 
Sommerwaͤnden, geſtatten es nicht, ſolche auf ein⸗ 
mal wieder mit edeln Holzarten in Beſtand zu ſetzen 


weil dieſe, vorzuͤglich Eichen und Buchen gegen kLage 


und Boden, der hier auch nicht felten fchlecht iſt, ſehr 
empfindlich find), wenigſtens würde es viele Mühe und 
Koften erfordern, bie wicht felten vergebens angewandt 
feun würden. — — 


Man hat bis jetzt auch autweder nicht daran gedacht, 
ſolche Plaͤtze wieder mit Holz in Beſtand zu ſetzen, weil 


"man entweder noch keinen Mangel fühlte, oder weil Die 


etwan angefiellten Verſuche mißglückten, indem man viel⸗ 
leicht mehr von der Natur verlangte, ald fie zu leiſten 
vermögend war. . Dan bat vielleicht Die Befanmung mit 

Eichein und Buscheln unternommen, weil dergleichen Baͤume 
hier ehedem geflanden , dabey aber wohl nicht auf die noͤ⸗ 
thigen Erforderniffe zu folchen Ausſaaten gerechnet, und 


iſt Daher durch einem mislungenen Verſuch verleitet wor⸗ 


ben, den falſchen Schluß zu machen: doß ſich hier kein 
di anziehen laſſe. — 
5 Solche 
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Solche Oerter bat man daher zuletzt Mich ſelbſt uͤber⸗ 
laſſen, und in der Laͤnge der Zeit gaͤnzlich verwuͤſtet, in⸗ 
dem man die noch uͤbrigen wenigen Baͤume ganz weg⸗ 
hauete und den Boden unbenutzt lieg, der denn zuletzt 
auch ganz verwilderte. 

In den jegigen Zeiten, mo auf bie Zorſtwifenſchaft 
mehr Ruͤckſicht genommen wird als ehedem, und man 
anfaͤngt, (wenigſtens in Staaten wo die Forſtwirthſchaft 
Epoche gemacht hat,) Holzeulturen zu unternehmen und 
etwas Darauf zu verwenden, dürfte ein Borfchlag, ders 
- gleichen wuͤſte Orte mit edlen Holzarten in. Beſtand zu 
ſetzen, wohl nicht ganz ohne Nutzen ſeyn. — 

Ich wage es daher zu beweiſen, daß es unter gewiſ 
ſen Umſtaͤnden wohl möglich ſey, dergleichen Orte mit 
‚edlen Holzarten anzubauen. Allein nur nach | 
und nach, nicht auf einmal, und mit Hülfe 
‚ dev Birke, wird dieß gefcheben koͤnnen. ; 

Der Anbau der Birke an den ertäßnten Orten gr 

. währt alfo den, Vortheil, 

a) daß der verwilderte und unfrucht⸗ 
bare Boden dadurch. verbeſſert und. 
zum Anbau edler Holzarten geſchickt 
gemacht werde. | 

Ein Boden, der lange Zeit, und vieleicht feit uns 


I denklichen Zeiten nicht bebauet geweſen, verwildert zuletzt 


und wird ganz unfruchtbar. Heide, Heidelbeeren, Moos, 
Gras und andere Kraͤuter uͤberziehen ihn und verbindern, 
Daß der fruchtbare Regen und Thau durch dieſen Filz tief 
genug eindringen koͤnne — Der Boden wird fleif und 
unfähig, andere Gewaͤchſe als Unkraut zw erzeugen. Die | 
- genügfame Birke iſt mit einem folchen Boden zufrieden. — 
Die Wurzeln berfelben laufen nahe ‚unter der Dberfläche 
des Bodens fort, woſelbſt ſe denn auch die erforberlichen 
Dad 
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Nahrungstheile ſammeln kann, weil der Boden doch 
pie fo dichte bewachſen if, dag niche einige nabrhafte 
Theile, die Regen, Schnee ımd Thau mit fich führen, 


durch die Kruſte, wenn gleich nicht tief, eindringen inne ' 


teu, woran die Birke ſchon genug hat, denn fie bebarf zu 


Ihrem Sortfommen wenige der edlen Nahrungstheile, 


deren Mangel die Urſache des Abfterbens mancher andern ” u 


Bäume auf ſolchen Plägen feyu würde. Der Schatten, 


den die Birken dem Boden gewähren, wenn fie dichte 


fieben, und ihr fehneller. Wuchs wird zuletzt die Heide, 
Heidelbeere 26. yerdrangen. Diefe werden durch Faͤulniß 
in ihren Elementartbeilen- aufgelöft werben, Biefe vegefas - 
bilifche Erde perbunden mit bem jährlichen. Abfall des 
Laubes, wird zuletzt eine Dammerdenſchicht uͤber den 
ganzen Boden bilden. Dieſer jaͤhrliche Zuſatz der frucht⸗ 


harſten Erde enthält mehrere Nahrungstheile als die 


mäßige. Birke verlangt; fie werden auch noch durch 
Schnee, Regen und Thau, welche viele Elementartheite 


sheile, welche die Birken nicht bedürfen, in dem Boden 


zuruͤck, und dadurch wird er, inbem ſich diefe jaͤhrlich 
immer mehr anhaͤufen, verbeſſert und zum Ans 
bau edlerer Holzarten serie gemacht, 


ſo daß 


2). die edlern Holzarten unter dem Schub⸗ 


der Birken bier angeresen werden 
‚ Fönnen. 


Auf offenen, jedem Binde, der Witterung und den J 


brennenden Sonnenſtrahlen bloßgeſtellten Plaͤtzen, oder in 
ausgelichteten Waldungen, wo kein hinlaͤnglicher Schutz 


von noch vorhandenen Bäumen iſt, kommen särtliche 
. dolnten, vorjialih bie Eiche und Buche felten fort, 


( 


| mit ſich führen, die dem Boden wieder zurückgegeben wers. 
ben, vermehrt. ES. bleiben alfo noch viele Nahrungs, - 


) 


I 
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Das Haupterforberniß zu ihrem guten. Fortkommen iſt, 


Schutz und Schatten — wenigſtens in den erſten Tabs 
ren. — Rauhes Elima und brennende Sonnenhitze 


laſſen die. Pflanzen niche in Die Hoͤbe kommen, ſondern 
balde nach ihrem Aufteimen würden fe wieder eins 


2 geben. — oo. 


Um die eblern Holjarten, Boll Eichen und 
Buchen, auf folchen Plägen aufgubringen, kann alfo die 
Birke mit gutem Erfolge biengn. Ihre flachen, in einen 
Heinen Cirkel um den Stamm berum befindlichen Wurs 
zeln, find den tiefer gehenden‘ Wurzeln der Eichen und 
Buchen nicht binderlih. Die Birken entziehen diefen . 
auch nichts von ihrer nöthigen Nahrung, weil mehr in 


bem Boden vorhanden, als zu ihrem Wachsthume noͤthtg 
iſt, dieſe auch ihre Nahrung in der Tiefe, jene in der 


Oberflaͤche ſuchen. Wegen der geringen Ausbreitung 
der Birken in Seitenäfte, laſſen fie auch andere Bäume 


unter ihrem mäßigen Schatten, wenn fie, jene nämlich, 
‚nicht zu dichte zufammen ſtehen, fehr gut aufwachſen und 


follten die Birken auch dann, wenn fie bie edlern Holz 
arten in die Höhe geholfen haben, von diefen uͤberwach⸗ 


. fen, unterdrückt werden oder zurücke bleiben: fo mirb 


man dieſen gerne den Vorzug laffen und ihnen durch Weg: 


- hanung der Birken Pag zu machen fuchen, weit jetzt die 


Abſicht erreicht worden, warum man vorzüglich bie Birke 
angezogen bat. — 

- Denn es alſo erwieſen iſt, daß der Anbau der Birke 
die erwaͤhnten Orte zum Anbau edler Holzarten vorbereite 
und geſchickt mache, und dieſe unter dem Schutze von 
jener angezogen werden koͤnnen: ſo wird es noch noͤthig 


ſeyn zu zeigen: 


c) Bie zu biefer Ablide die Holztuttut 


geſchiehtß | 
t | Ä Es 
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„Es iſt ſchon oben erwaͤhnt worden, daß num Lokal⸗ 


unſtaͤnde beſtimmen koͤnnen/ wo die Saat und mo die 


Planzung Statt finden. kann und muß, . Die Lage und 


Beſchaffenheit des Bodens wird das vorzuͤglichſte Aygens 
merk, bey Beſtimmung der vortheilhafteſten Art des Ans 


baues, ımd zwar mit. Ruͤckſicht auf die geringſte möge 
und den geringflen Koſtenaufwand, austnacden. 


| Wo der Boden flark mit Heide, Heidelbeeren in 2 
überzogen, ba wird bie Pflanzung ben. Vorjug verdienen, 
wenn er aber nur mit Gros bewachſen iſt, die Saat ang 


. zumenden ſeyn. — Bepdes gefchieht bey der Birke nach 


he) 


den fchon oben angegebenen Regeln, und zwar fo dichten | 
als möglich. — 


Wenn die aus den Saamen erwachfenen oder ger 


pflanzten und, wieder abgefchnittenen Birkenlohden, erſtere 


ein Alter von ohngefaͤhr 4 bis 5 Jahren, letztere aber eine 


Hoͤhe von 3 bis 4 Fuß erreicht haben, fo wird die Sag 
der Eichel und Buchel auf diefen Plägen unternommen 


werben können. Wenn die Birken Strich: ober Reihen» 
meife gefaet ober gepflanzet worden, fo kann man um fo 
leichter die Eichel und Buchel in den leer gebliebenen 


Reihen legen.oder ausſtreuen, je nachdem die Befchaffena 


heit des Bodens es zulaͤßt. — Je dicker die Ausſaat | 
derſelben geſchieht, defto weniger bat man Lücken zu bes 
forgen und defto beſſer werden die Bäume in die Höhe 


wachſen. Sollte die Birkenausſaat über den ganzen 
Platz gefchehen fepn, fo. werden die Eichein und Bucheln auf 
den etwa befindlichen‘ kleinen Lücken, oder wenn folde | 
nicht vorhanden und die Birken ſehr dichte ſtehen, auf den 


Blößen, die durch vorheriges Heraugfchneiden der dichte . 


ſtehenden Birken entfleben werben, unternommen, Wenn 


jene im. nachften Jahre aufgegangen und fich obnerachtet 


der dicken Ausſaat dennoch Lücken eigen, fo muͤſſen dieſe 


baldmoͤglichſt wieder ergaͤnzt werden. —— 
Die 
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wirchſchaft, mehr Holz giebt, und alſo auch bier um fo. 
norhwendiger iff, meil dabey nicht fo fehr auf-die Guͤte 
als auf die Menge des Holzes gefehen wird, —— 

— — 


Bey dieſer Gelegenheit ſey es mir mr noch erlaubt, 
tinige Hypotheſen uͤber die Urſache beyzufuͤgen: Warum 
gepflanzte Birken, wenn ſie erſt in dem 
gewoͤhnlichen Alter von 20 bis 25 Jahren, 
in dem man fonft Birkenſchlagholz mit gu 
gem. Erfolge abtreibt, gebauen werden, 
wicht, oder doch nur ſehr wenig wieder aus⸗ 
fcblagen. Die Entfcheidung berfelben überlaffe ich 
jedoch Männern, die mehr Einfichten als ich haben, für 
deren Grünbe'ich auch gerne die: ureinigen wieber zurüc 
nehmen erde, — 


Welanatlich IR ein fider Baußbofjsaum über feiner 


ganzen Oberfläche mit Augen gleichfam tie befäet, 
welche. denn auch wahrfdeinlich die Urſache der Repros 
duction find, daß namlich die abgefchnitterten oder abge⸗ 
Hauenen Theile eined Baumes, oder der Baum ſelbſt 
(mern die Operation namlich in einem Alter gefcheben, 
wo. der Baum noch in vollem Wachsthume, und wo bie 
Rinde deffelben noch nicht fehr verhärter iff), wieber 
erfeget werden. — Jene Behauptung wird dadurch noch 
mehr beftätiger, weil gewoͤhnlich alddenn auch mehrere 
Ausſchuͤſſe erfolgen, Indem in der Nähe des Abſchnitts 


verſchiedene Augen vorhanden nd, welche die, fonft dem 


jest abgefchnittenen Theil, zufließenden Säfte alsbald zu 
ihrer Ausbildung benutzen. — 


Die zaͤhe Rinde der Birken an ben Stänmen derſel⸗ 
beſn iſt vielleicht die Urſache, daß die Augen, welche 
ſonſt laͤngs dem ganzen Stamm hinauf veribeilt feyn wuͤr⸗ 

| 0 ben, 


V 
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von, ſich alle unten an demſelben vereinigen: weil hier 


wahrſcheinlich die Rinde weniger zaͤbe und undurchdking⸗ 
IH if. —- Der Austrieb der vielen Lohden bey abge⸗ 


daãuenen Birken iſt wahrſcheinlich auch eihe Wirküng dar 
von, fo wie fith nicht weniger hieraus die Urfache erklaͤ⸗ 
“gen läße, warum bie Birke, troß manchen auszuſtehen⸗ 


den Unfällen, beffer und leichter als jeder andre: Laubholz⸗ 
baum wieder ausſchlaͤgt. Von den vielen Augen, die ich 
ten am. Stamme, ſowohl unter als über der Erde, 


angenommen habe, . treiben doch wenigſtens immer einige 
wieder Schoͤſſe hervor, wenn fle auch nicht alle dazu 
faͤbig und geſchickt ſind. Bep andern Bäumen bingegen, 


die wenigere Augen unten am Stamme haben, ſind oft 
von dieſen viele unfaͤhig, zu treiben, daher weniger Aus⸗ 
ſchlag erfoigt. 


Da tun kein Baum mit fo vieler Vorlcht verpflanzet 
werden kann, daß er nicht entweder tiefer oder fla⸗ 
cher follte zu ſtehen kommen, als er auf feinem urfprüngs 
lichen Plage geſtanden, hoch viel weniger ber Stand des 


Baumes nach der Himmelsgegend bemerkte werden kann, 


damit er in dieſe Rage wieder zu ſte ben fomine: fo läßt 


ſich hieraus vielleicht die Urfache der obigen Bemerkung 


auf folgende Art erklären. Im Fall der Baum tiefer zu 
ſtehen käme, als er anfänglich geſtanden, würden die 


Augen unter’ die Erde kommen, flatt daß fie ſonſt der 


freven Luft ausgeſetzt geweſen. Natuͤrlich muͤſſen dieſe 


jetzt ihre Natut auf einmal ganz veraͤndern, eine ſolche 


ploͤtzliche Abwechſelung iſt aber in jedem Falle nachtheilig, 
und um fo weniger können bie ſehr zarten Augen ſolche 


vertragen, fie werben Alfo auf die eine. oder andere Ark 


zum fernern Treiben unfähig. — Käme der Baum beym 


Verſetzen fi acher zu fliehen, . ald er geſtanden: fo wird 
der umgekehrte Tall vom vorigen Statt Inden, alfo die 
632 
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f . 


Natur wieder ganz entgegengefett wirken, und ebendie - 


ſelbe Wirkung wie im vorigen Falle herporbringen; 
Wird der Stqnd nach den Himmelsgegenden bey den vers 


fegten Baͤumen verändert (wie dieß denn mehrentheils der 


Fall ſeyn wird, weil bey großen Planzungen oft von 
"mehreren tausend, befonders Fleinen Staͤmmen, nicht 
immer darauf gefehen werben kann), fo daß bie im Schat⸗ 
ten geſtandene Seite auf einmal der Sonnenhitze ausgeſetzt 


wird, oder umgekehrt: fo hat dieſe abermalige ſchleunige 


Abwechſelung gleichfalls einen ſehr nachtheiligen Einfiuß 
auf die Augen. Nimmt man noch dazu an, daß die 


Pflaͤnzlinge beym Verſetzen immer. freyer zu ſtehen kem- 


men, als ſie auf ihrem urſpruͤnglichen Platze geſtanden 
haben: fo wird ſolches, wenn auch alle Vorſichtsregeln 
beym Verfegen angewandt und ausgeübt werden könnten, 
dennoch auf. jeden Fall eine machtheilige Wirkung für bie 
Augen bervorkringen, — 

Dieſes alles auf die Birke angewandt, wird folgen 


des Reſultat daraus hervorgehen. Wind die verpflanzte “ 


- Birke bald nach ihrer Verfegung nahe am Boden abges 
ſchnitten: fo haben alle Diefe äußern Umſtaͤnde noch nicht 


fo ſtark auf die Augen wirken Eönnen, folche haben alfe 


“ihre Natur noch wenig verändert und ihre natürlichen 
Faͤbigkeiten noch nicht verloren, fo daß fie noch neue Loh⸗ 
‚den zu treiben im Stande find, welche fich denn ſchon 
von Jugend auf au Standort und Witterung gewöhnen 
und die Faͤhigkeit des Wiederausfchlageng behalten. Tim 
den erſtern Faͤllen nimme diefe Fähigkeit aber aus den 


angeführten Urfachen immer mehr ab, je älter der Baum | 


wird, wodurch denm zuletzt die Augen gänzlich die 
Kröft verlieren, welche fle zum Eohdentreiben nöthig 

haben. — 
Diefe Bemerkungen geben mir zugleich Belegenheit, 
meine Gedanken über eine Beobachtung zu äußern, Die 
oo - ein 
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ein ungenannter Berfäffer im ıflen Bande, 2te Hälfte, | 
Seite 112. u. f. dieſes Journals, mitgetheilt bat, dadurch 
aber auch zugleich meiner vorigen Hypotheſe mehr Wahr⸗ . 
febeinlichkeie zu verfchaffen. . 
Der Herr Verfaſſer jened Auffages hatte naͤmlich 
folgende Bemerkungen gemacht: Auf einem 4 bis 5jaͤh⸗ 
zigen, 5 dis 6 Fuß hoch herangewachſenen, mit Birken 


angeflogenen Schlag, fing an einigen derſelben am Ende 


des Heumonats das Laub an zu verdorren. Er ließ meh⸗ 
vere Birken abfchneiden, und fand, daß fie ein auch zwey 
Zoll vom Boden von den’ Mäufen abgenage waren, mos - 
durch alfo der Zuſſuß der Säfte aus den Wurzeln ges 
Hemmt worden, und mithin die Blätter, und felbft die. 
Stämme, aus Mangel an nöthiger Nahrung, abflerben 


“mußten. . Einige ‚der abgenagten Stämme waren aber 


noch grün, und an biefen hatte ich, ungefähr drey Zoll 
pom Boden, mo die Rinde wieder anfing, eine fehr warz 
zige Wulff angefegt, die im Begriff war, dad geſcha⸗ 
bene und abgeflorbene Holz von oben herab zu uͤberwallen. 


- Einen 300 über diefer Wulft kamen aus dem glatten 


Ninde mehrere Bindfaden Dicke, weißlicht gelbe, mit kar⸗ 
minrothen. Spigen verfehene Wurzeln, bie theild ſchon 


wwep bid drey Zoll lang waren, hervor, welche durch - 


‘ 


das Gras hindurch, ſich gegen das Erdreich neigten. 
Das Gras mar in biefem Schlage fehr lang, und an ben . 
meiften Gegenden dem Holze gleich, fo daß ber Wulſt 
und die Wurzeln fich im Graſe gebildet harten. An der 
von den Mäufen abgenagten Stelle war nicht allein keine 
Rinde mehr vorhanden, ſondern auch der Baſt und ſeibſt 
vieles von der äußern Holzlage war mit abgenagt, und 
dieſer Theil ſelbſt ganz duͤrre. — 

Aus dieſer gemachten Beobachtung siehe der Hr. Ver⸗ 
faſſer unter andetn auch folgenden Schluß: Daß junge 
Birken, die durch died anſe Schaden gelit⸗ 
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ten haben, bey langem: Grafe wieder Wure 
zeln über dem Schaden treiben, wenn bie 
Rinde nie außer dem Graſe, wo es noch 
feucht iſt und Schirm nor der Sonne hat, 


Dinmeg genagt ift, und dag andere Jahr 


wieder außfchlagen und fortwachſen könne. 


Aus der vorigen Hppotheſe, wo ich angenommen, 


daß bey den Birken die Augen alle unten am Stamme 


vereinigt ſind, glaube ich die Folge ziehen zu koͤnnen, daß 
die bemerkten neuen Wurzeln nur dieſen ihr Daſepn zu 
verdanken gehabt haben, und ohne eine fo große Menge 
von Augen alfo bey jedem andern Baume nicht erfolge 
waren, dieſe Eigenfcbaft fich alfo nur einzig und allein, 
und zwar aus der. oben angegebenen unſache- auf die 
Birke einſchraͤnke. — 


Folgendes if vieffeicht der Grund davon. — Der 


einmal in Bewegung geweſene Soft in dem Baum, bat, 


ungeachtet der Befchädigung unten am Stamme beffelben, _ 
fortgewährt, und die Nahrungoͤtheile, melche non der 
Wurzel nicht auffleigen Eonnten, find ihm aus der Luft 
zugeführt worden; da biefe jedoch nicht binreichten, den 
Baum im völligen Wachsthum zu erhalten, fingen bie 
Blätter zum Theil an abzuſterben. Die Eirculation ber 
in dem Baumchen vorhandenen Säfte wurde durch die 
Wunden gehemmt, fa daß die abfleigenden Säfte fich 
wicht bis Yu den Wurzeln binabfenfen Eonnten,: weil bie 
Rinde und ſelbſt ein Theil bes Holzes unten an ben Staͤm⸗ 


men abgenagt und das übrige Holz vertrocknet war (bes 


kanntlich fleigen aber die mehrften Säfte zmifchen der 
Rinde und dem Holze in ben Bäumen auf und ab). 
Diefe. Säfte haben ſich daher alle über dem. befchädigten ' 
Theil ongehaͤuft, und weil fie Pier ſtocken mußten, * 


’ 
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Mb davon theils der Wulſt uͤber die Wunde gebildet, 


theils haben ſie durch Austreibung der Schoͤſſe aus den 
dafelbſt befindlichen vielen Augen ipren Ausgang. gefuns, 
den, wozu daB vorhandene Brad, welches bie Augen 


bedeckte und fle vor den nachtheiligen Einwirfungen der 


Sonne. und Witterung kbüßte, vieles ‚bepgetragen. Waren, 
diefe vielen Augen. bier nicht gemeſen, ſo wuͤrden wahr⸗ 
ſcheinlich die hier angehaͤuften und in Stockung gerathe⸗ 
nen Saͤfte zuletzt in Faͤulniß uͤbergegangen, ſolche den 


Baͤumen mitgetheilt, und alſo unfehlbar ben Tod derſel-⸗ 


ben n nach ſich gezogen haben. — 


Da in dem angefuͤhrten Falle durch die Beſchaͤdiging 


die Verbindung der Wurzeln mit dem Stamme aufgehoͤrt 


hatte, alſo jene dem Starame keine Nabrungstheile mehr 


zufuͤhren konnten: fo mar es nothroendig, daß der Baum 


erſt wieder durch Verbindung mit dem Erdboden in den 


Stand gefeges. werben. mußte, um die zum fernern guten. 


Foriwachſen hinlaͤnglichen Nahrungstheile zu erhalten. 
Da auch ein jeder Baum, vermoͤge der Reproductions⸗ 

kraft der Pflanzen, den Trieb hot, Wurzeln und, 

Hefe, wenn ſolche ganz oder. zum Theil verloren gegans 
gen, wieder aufs neue zu erſetzen; weil diefe die weſent⸗ 
lichen Theile And, wodurch dad Wachsthum der Bäume: 
befoͤrdert wird: ſo hat dieß auch zu dieſer Erſcheinung 

Anlaß gegehen. In dem vorliegenden Falle alſo haben 
bie getriebenen Schoͤſſe fi zu Wurzeln gebildet, ſtatt daß 
in dem Falle, wenn bey einem unbeſchaͤdigten Baume der 
Stamm am Erdboden waͤre abgehauen worden ‚ die außz 


zetriebenen Schöffe in die Höhe gegangen und neite 


Stämme gebildet hätten, Daß die Feuchtigkeit | des 
Graſes das Austreiben der Schoͤſſe befoͤrdert und daß das 
vorhandene Gras ſogar nothwendig war, um die Schoͤſſe 


hervorzubringen, indem ed. die. Augen und zarten Trie⸗ 


E4 be 











Ettwas'iber den Anbau der Birke 
be gegen bie nachtheiligen Einwirkungen der Sonne 
febüugen mußte, darin bin ich, wie fcbon oben erwähnt 


worden, : mit dem ungenannten Herrn Derfaffer bener 
Beobachtung vollfommen eimerfianden. — 


, In wie ferne dieſe meine Muthmaßungen gegründet 
ſeyn können, überlaffe ich der Beurtheilung naturkundi⸗ 
ger Männer. Meine Einfichten in diefem Fache find zu 
beſchraͤnkt, ald daß ich jene fire unerüglich ausgeben könnte; 
es find bloße Hypotheſen, melche vieleicht noch vieler 
\ Verbeſſerung bedürfen. — 





Nach dieſer langen Ausſchweifung kehre ich jetzt wie⸗ 
der zum Anbau der Birke zuruͤck, um noch einiges daruͤ⸗ 
ber zu ſagen. | 


Der Anbau der Virke kann auch zur Beſjoͤrderung 
einer beſſern Holzkultur heptragen: 


2) Wenn er entweder auf wuͤſten freplie⸗ 
genden Plägen und Heiden an füdik 
ben und füdofklihen Bergabhaͤngen 
oder fogenannten Sommermänden, Die 
von Holz entbloͤſt worden, oder an folchen 
Orten geſchieht, wo fcbon ebedem Holz 
aeffanben bat, in der Abſicht, um biefe 
Drte zum. Anbaue edlerer Holzarten 
vorzubereiten und geſchickt zu machen: 


Nicht felten haben eine fchlechte Forſtwirthſchaft, vor⸗ 
nehmlich die ehedem fo gewöhnliche Plenterwirthſchaft, 
sinzeitige Viehweide nd vernachläffigee Kultur 9%) 

ae | es 
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und deren Borgige vor andern Polgarten gi 


Hin und wieder — alte abgeflorbene Bäume fieht, die 
aber weiter zu nichts dienen, als dem patriotifch denken⸗ 


den Forſtmanne den ſchmerzhaften Gedanken einnpößen, 
daß bier ebedem gute Wälder — waren. — 


Gewöhnlich Haben Heide, Moos und unkraut ben 
Platz des Holzes eingenommen, den Boden überzogen 
und ihn zuletzt ganz verwildert. Dieſe und noch viel 


‚ andere Urfachen mehr, vorzüglich aber die zum Theil 


. 


| 60h anziehen laffe, — 


von Natur, : zum. Theil durch die Eneblößung vom Hole 
entflandene freve Lage der Derters beſonders an füdlis 


chen und ſuͤdoſtlichen Bergabhaͤngen oder fogenannten 


es verurſacht, daß manche Orte, wo ehedem die ſchoͤn 
ſten Waͤlder ſtanden, jetzt — verwuͤſtet da liegen, die 
zwar noch das Anſehen von Wäldern haben, weil man 


— 


Sommerwaͤnden, geſtatten es nicht, ſolche auf ein⸗ 


mal wieder mit edeln Holzarten in Beſtand zu ſetzen 
und Boden, der hier auch nicht ſelten ſchlecht iſt, ſehr 


empfindlich find), wenigſtens würde es viele Muͤhe und 


Koſten erfordern, die wicht ſelten vergebeng angewandt 
feun würden. — — 


(weil diefe, vorzüglich Eichen und Buchen gegen Lage’ - 


Man hat bid jetzt auch aitweder nicht daran gebacht, | 


folche Plage mieder mit Holz in Beſtand zu fegen, weil 


man entweder noch feinen Mangel füblte, ober weil bie 


etwan angeſtellten Verſuche mißgluͤckten, indem man viel⸗ 
leicht mehr von der Natur verlangte, als fie au leiſten 


— 


vermoͤgend war. Man hat vielleicht die Beſaamung mit 


Eicheln und Bucheln unternommen, weil dergleichen Baͤume 
hier ehedem geſtanden, dabey aber wohl nicht auf die noͤ⸗ 
thigen Erforderniſſe zu ſolchen Ausſaaten gerechnet, und 


iſt daher durch einen mislungenen Verſuch verleitet wor⸗ 


den, den falſchen Schluß zu machen: doß ſich hier kein 


—C5 Solche 


' / 
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Sole Derter Bat man daher zuletzt fich ſelbſt üben» 
Jaffen, und in der Länge der Zeit gänzlich verwuͤſtet, in⸗ 
dem man die noch uͤbrigen wenigen Baͤume ganz weg⸗ 
hauete und den Boden unbenutzt ließ, der denn zuletzt 

auch ganz verwilderte. 

In den jetzigen Zeiten, wo auf die Zorſtwiffenſchaft 
mehr Ruͤckſicht genommen wird als ehedem, und man 
anfaͤngt, (wenigſtens in Staaten wo die Forſtwirthſchaft 
Gpoche gemacht hat,) Holzeulturen zu unternehmen und 
etwas darauf zu verwenden, duͤrfte ein Vorſchlag, der⸗ 
gleichen wuͤſte Orte mit edlen Holzarten in Beſtand zu 
ſetzen, wohl nicht ganz ohne Nugen feyn. — — 

Ich wage es daher zu bemweifen, daß ed unter gemie 
fen Umſtaͤnden wohl möglich fey, dergleichen Drte-mit 
‚edlen Holzarten anzubauen. Allein nur nach 
und nach, nicht auf einmal, und mit Hülfe 
‚ber Birke, wird dieß gefcheben koͤnnen. | J 

Der Anbau ber Birke an den erwaͤhnten Orten ge 
. währt alfo den Vortheil, 

a) daß der verwilderte und unfrucht⸗ 
bare Boden dadurch verbeffert und. 
zum Anbau edler Holzarten geſchickt 
gemacht werde. 

Ein Boden, der lange Zeit, und vielleicht feit un⸗ 
denklichen Zeiten nicht bebauet geweſen, verwildert zuletzt 
und wird ganz unfruchtbar. Heide, Heidelbeeren, Moos, 
Gras und andere Kraͤuter uͤberziehen ihn und verhindern, 
daß der fruchtbare Regen und Thau durch dieſen Filz tief 
genug eindringen koͤnne. — Der Boden wird ſteif und 
unfaͤhig, andere Gewaͤchſe als Unkraut zu erzeugen. Die 
genuͤgſame Birke iſt mit einem ſolchen Boden zufrieden. — 
Die Wurzeln berfelben laufen nahe unter der Oberfläche. 
8 Vedens fort, woſelbſt ie denn auch die erforberlichen 

Napı 
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Nahrungstheile ſammeln kann, weil der Boden doch 
nie fo Dichte bewachſen iſt, dag nicht einige nahrbafte 
Theile, die Regen, Schnee und Thau mit fich führen, 
durch die Kruſte, menn gleich wicht tief, eindringen koͤnn⸗ 
ten, woran die Birke ſchon genug bat, denn fie bedarf zu 


ihrem Fortkommen wenige ber edlen Nahrungstheile, 


deren Mangel die Urſache des Abſterbens mancher andern 
Bäume auf ſolchen Plaͤtzen ſeyn wuͤrde. Der Schatten, 


den die Birken dem Boden gewaͤhren, wenn ſie dichte 


in ihren Elementartheilen aufgeloͤſt werden, 


ſtehen, und ihr ſchneller Wuchs wird zuletzt die Heide, 
Heidelbeere ꝛc. verdraͤngen. Dieſe werden durch Faͤulniß 

4 vegetae⸗ 
hiliſche Erbe verbunden mit dem jährlichen Abfall dei 
Laubes, wird zuletz: eine Dammerdenſchicht uͤber den 
ganzen Boden bilden. Dieſer jaͤhrliche Zuſatz der frucht⸗ 
harſten Erde enthält mehrere Nahrungstheile als die 
mäßige Birke verlangt ; fie werden auch noch durch 
Schnee, Regen und Thau, welche viele Elementartheile 
mit ſich führen, die dem Boden wieder zurückgegeben wers ' 
ben, vermehrt. Es bleiben alſo noch viele Nahrungds 
theile, melche die Birken nicht bedürfen, in dem Boden 


 yurüst, und dadurch wird er, indem ſich dieſe jährlich... 
immer mehr anhäufen, verbeffert und zum Ans 
bau edlerer Hollarten geſchickt gemacht, 


ſo daß 


2) die edlern Holzarten unter dem Schute 


der Birken bier angeingen werden 
. können. | 


Auf offenen, jedem Binde, der Witterung und den | 
brennenden Sonnenftrahlen bloßgeftellten Plaͤtzen, ober in 
außgelichteten Waldungen, wo Fein binlaͤnglicher Schutz 


von noch vorhandenen Bäumen iſt, kommen hzaͤrtliche 


Polarten, vera die Eiche und Buche felten Da 


N 
. 
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7 Etwas über den Anbau bet Biete 


| Das Haupterfordernif zu ihrem guten Fortkommen if, 
.  Schug und Schatten — wenigfiend in den erfien Tabs 


rın. — Rauhes Clima und brennende Gonnenhiße 


| laſſen die. Pflanzen nicht in Die Höbe fommen, fondern 
balde nach - ihrem Aufteimen würden fe wieder eins 


. gehen. — f J 


Um die edlern Holzarten, Boy Eisen und 
Buchen, auf ſolchen Plaͤtzen aufubringen, kann alfo die 
Birke mit gutem Erfolge dienen. Ihre flachen, in einem 
Kleinen Cirkel um den Stamm berum befindlichen Wur⸗ 
zeln, find den tiefer gehenden Wurzeln ber Eichen und 
Buchen nicht hinderlich. Die Birken entziehen diefen . 
auch nichts von ihrer nöthigen Nahrung, weil mehr in 


bem Boden vorhanden, ald zu ihrem Wachsthume nöthtg 


iſt, dieſe auch ihre Nahrung in der Tiefe, jene in ber 
Hnerfläche ſuchen. Wegen der geringen Ausbreitung 
der Birken in Seitenäfte, laſſen fle auch andere Bäume 


unter ihrem mäßigen Schatten, wenn fie, jene nämlich, 
‚nicht zu dichte zufammen ſtehen, ſehr gut aufmachfen und 


follten die Birken auch dann, wenn fle die edlern Holz⸗ 


arten in die Höhe geholfen haben, von diefen uͤberwach⸗ 


‚ fen, unterdrückt werden oder zuruͤcke bleiben: fo mird 


I 


man diefen gerne den Vorzug laffen und ihnen Durch Weg: 
hauung der Birken Pag zu machen fuchen, weil jetzt bie 
Abſicht erreicht worden, warum man vorzüglich bie Birke 
angezogen hat. — 

- Denn es alſo erwieſen iſt, daß der Anbau der Birke 
die erwaͤhnten Orte zum Anbau edler Holzarten vorbereite 
und geſchickt mache, und dieſe unter dem Schutze von 
jener angezogen werden koͤnnen: ſo wird es noch noͤthig 


ſepn zu zeigen: 


c) Bie zu dieſer Ablide die ‚Heolstuleue 


“selWieben | 
t Es 
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Es iſt ſchon ehen erwaͤhnt worden, daß nur Lokal⸗ 


umſlaͤnde beſtimmen koͤnnen, mo die Saat und mo die 


Pflanzung Start finden. kann und muß, Die Lage und 
Befcbaffenbeit des Bodens wird das vorzüglichfte Augen, 
merk, bey Beſtimmung der vortheilhafteſten Art des An⸗ 
baues, und zwar mit Kücficht auf die geringſie Muͤhe 
und den geringſten Koſtenaufwand, ausmachen. | 

Wo der Boden flarf mit Heide, Heidelbeeren 1 
überzogen, da wird bie Nflanzung deu Vorzug verdienen, 
wenn er aber nur mit Bros bewachfen iſt, die Saat are 


. zuwenden fepn. — Bepdes 'gefchieht bey der Birke nach 


v 


den ſchon oben angegebenen Regeln, und zwar ſo dichte, 


als moͤglich. — 


Wenn die aus den Saamen erwachſenen oder ge⸗ 


pflanzten und wieder abgeſchnittenen Birkenlohden, erflerg 


ein Alter von ohngefaͤhr 4 bis 5 Jahren, letztere aber eine 


Höhe von 3 bis 4 Fuß erreicht haben, fo wird die Saat 


der Eicdel und Buchel auf diefen Plägen unternommen 
werben können. Wenn die Birken Strich: ober Reihen⸗ 
weiſe gefüet oder gepflanget worden, fo kann man um fo . 
feichter die Eichel und Buchel in den leer gebliebenen 
Reiben legen oder ausſtreuen, je nachdem die Befchaffena 
beit des Bodens es zuläße. — Je dicker die Ausfant 
derſelben gefcbieht, deito weniger bat man Lücken zu bes 
forgen und deſto beffer werden die Bäume in die Höhe 
wachen. Sollte die Birkenausfaat über den ganzen 
Platz gefcheben fepn, fo. werden die Eicheln und Buchen auf 
den etwa befindlichen kleinen Lücken, oder wenn folche 
nicht vorhanden und die Birken febr dichte ſtehen, auf den. 
Blößen, die durch vorheriges Herausſchneiden der dichte 


ſtehenden Birken entſtehen werben, unternonmen, Wenn 


jene im. nachften Fahre aufgegangen und fich obnerachtet 


der dicken Ausſaat dennoch Lücken zeigen, fo müflen biefe 


baldmoͤglichſt wieder ergänzt werden. — 
Die 
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Die Eichen und Buchen werben jetzt unter dem 
nmaͤßigen binlänglichen Schutze der ſchon aͤltern Birken 
gut wachſen, und wenn in der Folge ber Platz zu ſehr bes 
ſchraͤnkt werben und die Eichen und Buchen: (als ein Ers 
‚forderniß ihres guten Fortkommens) mehr Luft und 
Sonne zu ihrem Wachsthum verlangen follten, fo muß 
Die Herausbauung der Birken, da wo es nöthig iſt, ges 
ſchehen. Auf jeden Fall muß folche alddann aber unters 
sommen werden, wenn Eichen und Buchen ihres Schutzes 
und ihrer Hülfe zu ihrem Fortwachfen nicht mehr bedürs 


feen ımd einen noch freyern Stand und mehr Platz zum 


Ausbreiten verlangen, welches vielleicht in 20 bis 25 
Jahren der Fall ſeyn wuͤrde, oder wenn bie Birken dads 
jenige Alter erreicht haben, in welchem fle nicht mehr zus 
‚ fondern vielmehr anfangen abzunehmen und ‚einzugehen, 
damit auch der Zweck einer guten Sorfhwirchfihaft, naͤm⸗ 
fich die Nußung eines jsden Waldprodncts, nach feis 
‚nem böhften Wertbe, bey diefer Holzcultur zu⸗ 
gleich erreicht werde. Da der Hauptzweck der Anzucht 
der Birke, nämlich Eichen und Buchen - unter ihrem 
Schutze und Schatten zu erziehen, dann auch erreicht iſt, 
ſowird dadurch die Herausbauung und Vertilgung der 
erſtern an dieſen Orten vollkommen gerechtfertigt werden. 
Auch bey dieſer Cultur iſt fuͤr holzarme Gegenden, durch 
die Zwiſchennutzung, die die Birke gewaͤhrt, ein großer 
Gewinn gu erwarten, und alſo auch aus dieſer Urſache die 
Unternehmung dieſer Cultur anzurathen. — 


Der Anbau bee Birke Farin aber auch endlich zur Be 
förderung eines Beffern Wachschums ber 
eblern Holzarten geſcheben: 


| 5) Wenn er mie Eichen und Buchen ver 
mifcht, oder auf leer gebliebenen 
Plaͤtzen in Einen: | und. Buchenſchlagen⸗ u 

Kur | 


— 


% 
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jur Erhaltung eines dichtern Beh 


des, unternommen wird. 

| Ein dichter Beſtand der Waͤlder iſt, wie bekannt, ein 
Gaupterſorderniß zum guten Wachsthum des Holzes. 
Bey der natürlichen Befaamung kaun dieſer nicht immer 
ganz erreicht “werden und. wärbe auch oft auf einer 
- andern Geite wieder nachtheilig werden. Wenn nämlich 
mehrere Holjarten, deren Steuftim der Wurzeln von 
gleicher Befchaffenheit if, oder auch nur .eine Holfart, 
Dichte zufammen ſtehen, fo würden die Wurzeln ſich als⸗ 
dann einander im Wege ſeyn und verhindern, daß ein 
jeder Baum bie zu feinem Wachsthum erforderlichen 
Rahrungstheile erhalten koͤnnte; folglich alle Baͤume 
einen ſchlechten Wachsͤthum haben, Um dieſes alſo u 
verhindern und. das beſſere Wachsſthum der edlern Holz 
arten zu befoͤrdern, glaube ich die Vermiſchung derſelben, 
mit der beſcheidenen und mit jedem Stande zufriedenen 
Birke, empfehlen zu können. — | 
Man bat zwar von jcher die Vermiſchung der Eichen 
und Buchen mit Birken, Aspen und andern ſchlechtern 
Holzarten, nicht mit Unrecht, fuͤr Folgen einer ſchlechten 

Forſtwirthſchaſt gehalten. Daß es dieſes auch ſey, be⸗ 
weiſen viele Waͤlder, deren jetziger Hauptbeſtand 

Birken und Aspen find, ſtatt daß es ehedem Eichen und 

. Buchen waren. — Daß diefed Ertrem freplich 

für den Forſthaushalt nachtheilig ſey, ift nicht zu laͤug⸗ 

nen; allein ich glaube dennoch behaupten und bemweifen zu 

koͤnnen, daß eine faſt gleiche Vermiſchung ber 

verfchiedenen Holzarten nicht allein nüßlich, fondern ſogar 


u anzurathen ſep. — 


Dieſe Vermiſchung wird alſo nitlich und anzurathen 
fepn. 
2) Beil fie nicht allein zur Befoͤrde⸗ 
sung des beſfern Wachsthums der 
edlern 


x 


muß jeder Schlag möglichft Dichte deſtanden ſeyn. — 
Wenn man dieſes an einem jungen Schlage wahrnimiun, 
fo. kann man dies mit Recht ald eine Folge einer gutem. 
Forſtwirihſchaſe, suenigfiend ald ein Zeichen eines vorfich« 


.—— 
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| eblern Holzarten, voriiglich der 


Eichen und Buchen, beptraͤgt, fon - 


dern dadurch auch zugleich der dichte 

Beffand und der oft fo nöthige 
Schutz und Schatten für biefeiben 
‚erhalten wird, 


| | Damit Eichen und Buchen und Ita jebe Holze 


art ſchlank in bie Höhe wachſen und ſich nicht eher im 
Geitenaͤſte ausbreiten und in die Dicke zunehmen, 
bis fie ihr Wachsthum in die Lange vollender haben, 


tigen Abtriebes der Mutterbaͤume und der Ergänzung 
ner leer gebliebenen Pläte in den Schlägen, anfehen. 


Nicht felten wird man aber. auch bemerken, daß der | 


Wuchs ded Holzes an folchen mit einerley Holzart 
ſehr dicht beffandenen Orten langfam von Statten gebe, 
und ſchon in den erſtern 10 Jahren. viele Lohden, wege 


Mangel an Nahrungstheilen und Luft, zuräckbleiben, uns _ 
terdruͤckt werden und abſterben. -Diejenigen, melde - 
zuruͤcke und im Wachsthum bleiben, werben von dieſer 


Zeit an zwar freudiger wachfen; bemohnerachtet aber, ehe 


bie Stangen dag aofle Jahr erreicht haben, werden wies 
‚der viele zuruͤckgeblieben und abgeſtorben feun, fo daß " 


man jetzt nur noch auf die Hälfte von dem Beſtande rech⸗ 
nen kann, der nach Beſaamung des Schlages vorhanden 
war. Der Beſtand iſt in dieſem Zuſtande aber gewoͤhn⸗ 


lich noch zu dichte, als daß ein jeder Baum Nabrungs⸗ 


theile und Raum genug hätte, um fortzuwachſen und feine 


Bollfommenheit zu erreichen. Wenigſtens die Hälfte 
von ben noch jeigt-vorhanbenen. Stangen werben ein Raub 


der 
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fer unterdruͤckung derjenigen, die ſich beſonders ie 


Machsthum auszeichnen, und alfo durch ibre Sefunbheig 


und ihren fehnellen Wuchs über diefe hradominiren und 


. Sie ihres Weniger ſchnellen Wachöthumd wegen unter 
bdruͤcken. — Erfahrungen haben auch davon uͤberzeugt, 


daß in einem völlig ausgemachfenen Waide nicht mehrt 
als der ate Theil (und oft nicht einmal diefet) des anfängs 
tichen Beftandes vorhanden iſt. — 

Die Urſache dieſes Abſterbens glaube ich auf folgende 
Art erklären zu koͤnnen. Wenn eine Holpart, z. B. 
Eichen oder Buchen oder mehrere Holzarten, deren Struk⸗ 
sur der Wurzeln ich gleich iſt, auf einent. Plate ſehr 
Dichte bevfammen fichen, fo muß nothwendig die eing 
SHanze der andern die Nahrung entzieheit, weit alle mit 


ihren Wurzeln . gleich tief eindringen und alſo eine 


Fläche Stoff zur Nahrung für alle Prlanzen hergeben 


fol Die Wurzeln felbft werden auch, weil es Ihnen 


en dem gehörigen Raum Ach auszubreiten fehle, ich fo 
n ‚einander verwickeln, baß dieſes ofe die Urſache iſt, 


warum nicht alle Pflanzen Die gehörige Nabrung einnce — 
mien und ch init ihren Wurzeln ausbreiten Tönnen, wos 


durch alſo dad beffere Wachstbum derſelben gehindent 


wird. Natuͤrlich muͤſſen aus biefen Urſachen viele Pflau⸗ 


gen im Wachorhum zuruͤcke bleiben, und es werdes nur 
fo viele zur Zeit ſortwachſen, als der Boden eben eruaͤb⸗ 


gen kann. Diejenigen Pflanzen, welche. von Anfang an | 


ſtiefmuͤtterlich von der Ratur behandelt werden, trifft 
folglich das Loos, daß ſie von den größeren, zaͤttlicher ges 

xꝓflegten, unterdruͤckt werben. Jene Werden freglich atıs 
fange noch immer, jedoch kuͤmmerlicher, fottwachſen, 


. weil Diefe noch keine fo große Menge von Robtungscheilen 


erfordert. So wie Die im befſern Bachschum befinde 


kichen Pllanzen aber größer werden und ihre Wurzeln ſich 


immer ehr audbreiten und fie einen größeen Hufıvand 
Vierten Sans, Swote zälfte, | D Son 
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von wein verlangen, mirffen ‚wiederum ein 
Theil der ſchwaͤchern zuruͤcke ſteben und eingehen — 
Dieſes gehet fo lange periodenweiſe fort, bie die fchon von 
Anfomg an im beffern Wachsthum befindlichen Stämme 
völlig ausgewachſen find, oder bis nur noch eine fo große 
Anzahl vorhanden iſt, ald der Boden ernähren kann, die 
denn noch ohngefähr den vierten Theil derjenigen Pflanzen 
ausmachen werben, welche Anfangs auf dem Plage vors 
handen waren. Dad Wachbthum diefer jegt das Ziel . 
- erreichten Bäumen iff aber oft nur srmlich und langſam 
gefcheben, weil fie nur eben fo viele Nahrungstheile und 
fo vielen Raum Hatten, als fe zur Erhaltung ihres 
Lebens bedurften, und biefe auch nicht einmal würden er⸗ 
langt haben, wenn ed ihnen nicht geglückt ware, über die 
kraͤnklichen und langſam wachfenden zu fiegen, um fich fo 
ihre Nahrungstheile zuzueignen und mehr Plag zur Aus⸗ 
Breitung ihrer Wurzeln zu gewinnen. - Bon den hier an⸗ 
geführten Urſachen laffen Rich auch noch Anwendungen auf 
andere Falle, dad Wachsthum der Holzarten betreffend, 
machen; beſonders wird daraus oft ber langſame Wachs⸗ 
thum eines Waldes, der fonfl eine ‘gute Lage und einen 
angemeflenen Boden bat, fo wie in jebem Balde bag 
Abſterben der Stangen zu erklären fepn. — 

And diefen Vorausſetzungen wird man dad Refultat 
‚giehen koͤmen: Daß die Vermifchung zweyer Holzarten mie 
einander, deren Wurzehs nicht gleich tief in die Erbe 
geben und woron bie eine nur wenige Nahrungstheile zus 
ihrem Wachsthum bedürfe, fehr zur Befoͤrderung einer 
beſſern Holzeultur und bes fo noͤthigen Dichten Beſtandes 
eines Waldes beptrage; und daß beſonders die Vers 
miſchung der Birken mit Eichen und Buchen zu jener Ab⸗ 
ſicht nicht allein nuͤtzlich, ſondern auch anzurathen ſey. — 

Die Wurzeln der Eichen und Buchen gehen in die 
Tiefe und ſuchen ba ihre Nahrung, da hingegen die Bir⸗ 
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und deren Vorzuůge vor andern Holzarten ie, gr 
fen mit ihren Wurzeln im der Oberfläche des Bodend 
bleiben. Jene beduͤrfen zu ihrem Fortkomihen viele, 
dieſe nur wenige Nabrumgsrheile. Wenn alſo beybe . 
Holzarten tm gehoͤrigen Verbaͤltniſſe zuſammen erzogen 
werden, ſo behalten nicht allein Eichen und Buchen meh⸗ 


rere Nahrungstheile, ſondern ſie haben auch mehr Raum, 
ſich mit ihren Wurzeln auszubreiten, weil wenigere 


Pflanzen einer Art auf dem Plage vorhanden ſind; (deun 


die Birfen müffen unter diefen Umſtaͤnden faft die Hälfte 
des Platzes einnehmen). Die Eichen und Buchen werden 
alfo auch ſchneller, freudiger und beffer in die Höhe mache 


fen und wenige von ihren Nachbaren unterdruͤcken, alſv 


wenigere Pflanzen abſterben, weil die vorhandenen hin⸗ : 
laͤngliche und ofe überflüßige Nahrungstheile zu ihrem 
Zortwachfen haben. Die Eichen und_Buchen werden 


auch fehlanfer aufwachfen, weil fie von. den ſchnellwach⸗ 


fenden Birken mit in die Höhe getrieben und verhindere 
werben, fich vor Erreichung ihrer gehörigen Länge im 
Geitenäfte auszubreit | 


Durch dieſe Vermiſchung mit Birken wird alſd außer 
ber Befoͤrderung des beſſern Wachsthums der Eichen und 
Buchen auch der ſo noͤtbige fortwaͤhrende dichte Beſtand 


2 vr 


u bepbehalten. — Diefer ift vorzüglich in den erſten 


Fahren und‘ feldft ſpaͤterbin, ja fogat bis zum Abtriebe 


des Waldes, nach erfolgter Vollkommenheit, ein Haupt . \ . 


‚erforderniß, Ohne diefe Vermiſchung wuͤrde folches nicht 
bet Fall ſeyn, weil, wie oben ermäßnt, Immer von Zeit 
zu Zeit viele Pflanzen wegen Mangel an Nahruug und 


Platz zurückebleiben und eingehen, wodurch nicht ſelten 


betraͤchtliche Luͤcken, immer aber ein lichter Stand ent⸗ 
ſteben, der zur Ausbreitung der nachbleibenden in Seiten⸗ 
aͤſte und zu Schneebruͤchen, die in zu lichten Stangenhoͤl⸗ 
zern nicht ſelten erfolgen, Anlaß giebt. — | 

| Er») Du 
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Die Vermiſchung der Eichen und Buchen mit Birken, 
kann nicht felten auch vieles zum nöthigen Schutze und 
Schatten derſelben beptragen; befonderd dann, wenn 
Umſtaͤnde dazu nöthigen, die Soamenbäume früher megzur 
bauen, als es eigentlich hätte geſcheben follen, oder wenn 
die Lage des Orts von Natur frey und unbefchüge iſt. — 

Diefe Gründe bewegen mich zu behaupten: daß ed 

zum beſſern Wachsthum der. Eichen und Buchen beytrage, 
nenn man fowohl bey jeder. natürlichen als kuͤnſtlichen 
Beſaamung eine fafl gleiche Vermifchung von Eicheln und 
Bucheln mis Birkenſaamen veranflalte; ald auch, wenn 
man auf dem bep.jeber natürlichen Befanmung leer geblies 
henen Plägen in den Schlaͤgen, Birkenſaamen aus ſaͤe, 
‚oder ſolche mit jungen Stämmen bepflanze. — \ 
Außer biefen Vortheilen, welche die Vermiſchung mit 
Sirken gewaͤhret, iſt noch ein anderer nicht wenig wichti⸗ 
ger Vorzug, beſonders fuͤr holzarme Gegenden, damit 
verbunden. 

b) Beil. eine anfeßlichere und gro⸗ 
Bere Menge, auch beſſeres Holz, 
durch Zwiſchennutzung en erhalten 
wird, als ohne jene Vermiſchung 

der Ball würde gewefen feyn. 

Wenn es ermwiefen if, daß bey der genannten Ver⸗ 


| miſchung wenigere Baͤume abſterben, ſondern faſt alle, 


jeder in feiner Art feine Vollkommenheit erreichen koͤnne, 
ſo. muß natürlich auch der Ertrag vom Holze größer und 
nutzbarer ald der ſeyn, den die abgeſtorbenen und unter 
druͤckten Stangen, die ohne eine folche Vermifchung in 


+" den Eichen- und Buchen-Wäldern erfolgen, liefern. 


Weenn die Birken ein Alter von 20 bis 30 Jahren 
erreicht haben, fo haben fie ihren mehrſten Wahsıhum 
vollendet, wenigfiend fchreisen fie jegt langſamer 7 

Sol 
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Vollkommenbheit entgegen. Dem Eichen und Buchen, 
denen fie bid-dahin zum Schug und zur Gtüge gedient 


Baden, beduͤrfen alsdann ihrer nicht mehr in dem Grabe, 
ald vorbin, es kann alfo dann wenigſtens ein Theil her⸗ 


ausgehauen und genugt werben, damit erflere mehr Luft 
md Raum zu ihrem beſſern Fortwachſen erhalten. Doch 


darf diefe Durchhauung auch nicht auf einmal gu lichte - 
geſchehen, welches wieder auf einer andern Seite nach⸗ 
theilig feyn würde. — Nach Verlauf von 10 Fahren 


kann aber der übrige Spell. der Birken nachgebauen 


werden. — 


Iſt der Wald groß, ſo werden dieft Durchdauungen 


wenigſtens eine nachhaltige jaͤhrliche Zwiſchennnzung von 


20 Jahren gewaͤhren. Wieviel wird aber dadurch nicht 


ſchon in holzarmen Gegenden gewonnen werden? Dieſe 


Durchhaumgen liefern auch nicht allein eine größere 
Menge Holz, als von den trocdenen, abgängigen Eichen⸗ 


mb Buchen⸗GStangen erfolgt ſyn wuͤrde, wenn dieſe 


Vermiſchung nicht Statt gefunden, hätte, fondern. nicht 
felten . find. auch. unter. den. Birken, viele gutgewachſent 


Baͤume vorhanden, die zu Meinem Nutzholze gebraucht. 


werden Können; nicht einmal, ded vielen, Reiſſigs zu ges 


> penfen, weiches nody nebenbep abfällt und in vielen Gr 
genden fehr geſucht wird, und alſo oft im hoben reife — 
fh. — 


Bep den oben erwäßnten jivepten Durchdauung der 


Birken, etwa im 40oſten Jahre, wird die Nutzung davon 


auch ſchon ſehr beträchtlich und, gewiß groͤßer fepn, als 


wenn bloß. eine Durchhauung von unterdruͤckten ımd abs 
geſtorbenen Eichen» und Buchen-Stangen gefchähe „weil 
die Birken jetzt zu noch, größeren Vollkommendeit wegen 
des mehrern Raums, den fie ſeit der leiten Durchhanımg 


dekommen, und wegen des böhern Alters, das fie erreiche 
baben, gelanget And, — | \ 
O 3 Nach " 
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| Nach Heraushauung der Birken wird aber in der 
Folge noch eine Durchhauung in den noch zu dichte 
ſtehenden edlern Holzarten geſchehen muͤſſen. Auch bier 
wird der Holzertrag groͤßer ſeyn, weil wegen des ſchnel⸗ 
len Wuchſes und der mehreren Nahrungsthetle, den die 
Bäume gehabt haben, wenige unterdruͤckte, ſondern 
lauter geſunde Baͤume die Reihe des Hiebet treffen 
wird. ' 

Oküßer den angefüßeten Vorzuͤgen der Birke vor 
andern Holzarten, wird ifr Anbau auch. noch 
4) Begen ihrer Genuͤgſfamkeit mie Stand» 

ort und Boden, ihrer Schnellmüchfig- 
feie und. ihrer mannigfaltigen Nußs 
barkeig ſebr zu empfehlen feyn. 

Hinempfindlichkeie gegen Luft und Witterung, Ges 
gügfomfeie in Anfehung des Standorts und Bodens, ' 
perbunden mit mannigfaltiger Nutzbarkeit, geben dieſer 
Holzart unter. allen Umſtaͤnden Vorzuͤge vor audern Holz⸗ 
arten, und enpfeblen ihren Anbau ſehr. — 

Das nördliche Europa, fo wie der gemäßigte Hims 
melsſtrich von Deutfchland, bringen den Baum zu gleis 
cher Vollkommenheit. Das kalte Clima von Island und 
Grönland wirken auch fo. wenig auf die Birke, baß fie 
dort mit gleich gutem Erfolge waͤchſt. Gelb im äußere 
fien Norden, wohin ſich je Menfchen magten, und. wo- 
kein Gewaͤchs ſortlommt, erhebt füch bie Birke dennoch 
über Mood und. Löffellraut empor, und ſcheint dort bie 
Königin der Holzgewaͤchſe zu feya. Nur im ganz heißen 
Suͤden wilk He dem Wunfch bed Anbaues wicht ente - 
ſprechen. — 

Auch in Anſehung bed Bodens if. ſie ſehr gufigfam. 
Im unfruchtbaren Sands und Heide: Boden fibeine fie 
ganz ,ig ihrem Elemente zu feyn, und im fleinigten und 
— Boden dringen, ihre feinen Burn dennoch hr 

tief- 
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tief zwilhen den Felſenritzen ein, daß ſie die zu ihrem 
Wachsthume erforderlichen wenigen Nahrungstheile dort 
findet. — Umſonſt verſchließen ſich Thon⸗ und Leim⸗ 
boden gegen das Eindringen ber Wurzeln jeder Holzartz 
die gnügfame Birke fucht fich durchzuarbeiten und ſich da ' 
zu ernähren, wo andere Bäume. bald abflerben wuͤr⸗ 
den. — , Auf naffem Boden, (wenn er nur nicht zu naß 
iſt,) ſcheinen die Birke und Erle gleichſam um den Vor⸗ 
zug gu wetteifern, und nicht felten behaͤlt dieſen die Birke, 
wenigſtens waͤchſt fie mit der Erle gleich ſchuell empor. 
Auf kablen Bergen, beſonders an. ſuͤdlichen Bergwaͤnden, 
welche wegen Mangel des Schattens theils gegen rauhe 
Witterung, theils gegen Sonnenhitze, mit feiner andern. 
Holzart angebaues werden Können, waͤchſt .die Birke gut 
empor und erbebt fich fol, über ‚die andern biömeilen uns. 
fie flehenden einzelnen Bäume, die wie Stieflinder der. 
Natur aufwachfen. Gelbft auf ganz kahlen Felſenklippen 
findet man nicht ſelten zwiſchen ihren Ritzen, wobin kein 
menſchlicher Fuß kommen kann, Birken, die oft nach 
Verhaͤltniß ihres Standes eine mäßige Höhe und Stäste, 
‚ haben, und einen guten Wachöthum eigen. — 

In 30 hoͤchſtens 40 Jabren erreicht die Birke bene, 
jenigen Grad der Vollfommenheit, den andere Bäume, 
namentlich bie Buche, erfk im goffen Sabre, und viele 
leicht oft noch fpäter, einholen, — Der Umtrieb in, 
Birkenrevieren wird. alfe auch in der Zeit zwepmal ge⸗ 


ſchehen fönnen, wenn ex im Buchenrevieren kaum einmal, 


herumkommt; und wer buͤrgt dafür, daß hier nicht äußere 


Unfälle, wenn fie in keiner ſehr guͤnſtigen Lage und keinem. | 


guten Boden fliehen, vielen Schaden verurfachen und das 
Holz in feinem Wachsthume zurüskefegen Finnen, weng 
die allen Unfällen Trotz bietende Birke nichts leidet. 

Der Nugen von aflen Theilen ded Baums iſt zur 


Seit feiner Haubarkeit fo groß, daß. fic in dieſen Hinſicht 
| De... mie 
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mit keinem andern Baume Kann verglichen werden. — 
immerleute verbauen das Holz der Birke vielfältig. — 
agner und Direcöeler verarbeiten es mit großem Vor⸗ 
Heil. Zu Kohl» und Brennholz ſtebet es dem Buchene 
bolie wertig nach, iſt dem Eichenholze faſt gleich zu 
achten und uͤbertrifft Diet noch in gewiſſer Henficht A 


Die {ehr mühfanen” vfuftatigen Berfuche über das Ders 

£ ktmif der Brenubarleit der meiften. Deutichen Waldhaus 

ölier ,, von de Fürfil. Spimfiichen Korfimeifter, Herrn 

artig, Marburg x —* ttefern folgende diefuitate/ Bonon 

einiged zum „Beweis LS Ines ae ausgeho! 

%, um die bältniffe der Wirkung und fe 

—* des A le Brennholz; betrachter, mit 
Eichen und Buchenboli verglichen, zu zeigen. R 
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Der Küfer wendet die jungen Stämme zu daßreifen 

an — Tiſchler und Kuͤnſtier gebrauchen die Matiern 

des Holzes zu Fournirungen und zu allerhand Schuitz⸗ 

werten — und die Befenbinder, Sieb⸗ und Karbs 

.  macher verwenden, beſonders die Aeſte des Baums, zu 
nuͤtzlichen Sachen für die Hausbaltung. — Die unner 

wesliche Rinde. ded Baums dienet ben genügfamen Firmen 
und Lappen zu vielen Geräthen, bie der mehr gebildete 

Deutfche aus feiner und oft koſtharer Materie beige — 

und in den Nordlaͤndern erſetzt fie den Mangel unferen 

Dachziegel — Der Ruſſe weiß die Rinde zur kobe 

für dag bekannte Juchtleder zu benutzen — und das Del, 

welches aus den Rinde bereitet wird, giebt dem Leder 

feinen flarten Geruch, — Um den Nachwelt die Sfiacen 

der Vorzeit aufiubewahten, mußte die äußere duͤnne 

Rinde dienen, dat ſpaͤterbin bekannt gewordene Papier 

zu erfegen — und der fogenannte Tabbers ober Dabbers 

. a: in der Mitte dev Kohienmeiler gelegt, weil er laiche 
euer fängt, woben man alfo bie Meiler anzuͤndet. — 

Dos bekannte Schuͤttgelb wird aus dem Blättern der 

Birfe gewonnen — und der Gaft im Fruͤbjabre aus 

dem Baume gezapft giebt ein angenehmes Getränfe und 

iſt zugleich eine Medicin in verfchiedenen Krankheiten. — 

Die Aſche and dem verbrannten Birkenholze ift zur Potts 

aſche vorzuͤglich gut — der 'deym Brennen des Holzes 

gefanrmelte Ruß gewährt bie beffe Buchdenderfarbe — 

und .der zu Pulver gebranute Birkenſchwamm flillet das 
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‚Binten der Naſe und ber Wunden. — Der Saame 
Der Birken iſt für die Auerhuͤner eine angenehme: 


Speife — die Birkhuͤner ſtellen den Rnofpen des Bau⸗ 


med ſehr nach — und beym tiefen gefrornen Schnee 


verſchaffen dieſe, wenn die Baͤume gehauen werden, den 


Gaſen eine gute. Nahrung. — 


Noch viele andere Kleine Vortheile, die man von den 


Birken erlangen kann, würden, alle aufzujählen, zu weite " 


laͤuftig ſeyn. Die hier angeführten Nutzungen werben 


znundem ſchon binlänglich von der großen Nugbarkeit bed 
- Baumes übergengt haben, — 


Ich fehkieße dieſe Abhandlung mit dem Wunſche: daß 
man dasjenige, was ich darin von ben Vorzuͤgen der 
Birke fagte, aus dem vechten Geſichtspuncte betrachten 
und fich durch ‚angefieite Verſuche von der Wahrheit 
meiner Behauptungen überzeugen möge; alsdann habe 
ich diejenige Abficht erreicht, welche mich nur zu dieſem 


€ p. Eantep. 


| Unternehmen bewegen konnte. — 
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| Der Küfer wendet die jungen Stämme gu FJaßreufen 


an — Tiſchler und Kuͤnſtler gebrauchen die Matiern 
des Holzes zu Fournirungen und zu allerhand Schuige 
werten — und die Befenbinder, Sieb⸗ und Korb⸗ 
macher verwenden, befonderd die Hefte des Baums, zu 
nüglichen Sachen für die Hausbaltung. — Die unver⸗ 


‘wesliche Rinde. bed Baums dienet den genügfamen Firmen 


und Lappen zu vielen Gerächen, die der mehr gebilbete 


Dentſche aus feiner und oft koſtbarer Materie befize — 


und in den Norblänbern erſetzt fie den Mangel unferer 
Dacdziegel, — Der Ruffe weiß die Rinde zur Rohe 
für das bekannte Juchtleder zu benutzen — und dad Del, 
welches aus der Rinde bereitet wird, giebt dem Leder 
feinen ſtarken Geruch. — Um ber Nachwelt die Thiaten 
der Vorzeit aufubewabten. mußte die aͤußere Pıumne 


Rinde dienen, das ſpaͤterhin bekannt gewordene Papier 
zu erſetzen — und der fogenannte Tabbert ober Dabkert 
wird in der Mitte dev Kohlenmeiler gelegt, weil er. leicht 


Feuer fange, wober man alfo die Meiler anzimbet. — 
Das bekannte Schüttgelb wird aus den Blättern ber 
Birke gewonnen — amd ber Saft im Fruͤhjahre aus 


. dem Boume gezapft giebt ein angenehmes Getraͤnke und 
iſt zugleich eine Medicin in verſchiedenen Krankheiten. — 


Die Aſche aus dem verbrannten Birkenholze iſt zur Potts 
afcbe vorzüglich gut — der beym Brennen des Holzes 
geſammelte Ruß gewährt die beſte Buchdruckerfarbe — 
und der zu Pulver gebrannte Birkenſchwamm flillet das 
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Vergleicht man diefe Refultate mit einander uud macht die 
- Anwendung davon anf das, was ich von dem Anbau der 
. Birke’ gefagt babe: fo iſt » Drag der Vortdeil vom An bau 
der Birke jeder Hin cht 
Daß die Birke viele an och an 1 Güte übertreff * 
iſt aus den Reſultaten jener Ver a ji die mi 
—X fuͤhren würden, wenn ich ſol bier —* 
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ſchehen Könnte, aus feinen Producten, oder aus feinem | 


‚Boden ſelbſt abgenommen werden möchte. 


Um mich bier binlänglich verffändlich zu machen, - 


will ich diefed Orts einige pbuflealifche Betrachtungen 
voranfcbicken, welche ich mir bey Gelegenheit meiner ſorg⸗ 
faͤltigen Unterſuchungen und Abmeſſungen der Nadeks 


. baume in unfern benachbarten Revieren über dad Wachs⸗ 


(humsgefei; biefer Baume abftrapist habe. 
| N [ ü | 


| Bekanntlich ehe dey  jeber Holzgattung die erſte 
Verbindung bed Saftes mit feinen Theilen nach den Ges 


ſetzen einer einfachen Aflimilation ober Aneignung vor; 


diefe iſt deswegen um fo. innigen, je größer die Maſſen 


ber aneignenden Theile für. eineriey Raum, und je naher 


die wechfelfeitigen Verwandtſchaften derſelhen unterein⸗ 
aunder find. 

Wenn bemnach-ein Baum, deſſen Wachsthum übri⸗ 
gens keine äußere Urſache hinderlich fey, bereits zu einem 
Alter gekommen iſt, in welchem alle füine Saugwerkzeuge 
das erſtemal in Thaͤtigkeit gefeßt werben koͤnnen, fo wird 
biefer von nun an während jedem feiner Mayen aus ſei⸗ 
wem Boden die Säfte einzufangen fireben, . und durch die⸗ 
ſelben einen Theil ſeiner Maſſe zuſetzen, der 
ſich wie feine Maſſe ſelbſt verhaͤlt; und 
wenn nichts dazwiſchen kommt, das hierin eine Aenderung 
bewirken kann, ſo wird der Baum nach dieſem Geſetz fo 
lange fortwachſen, als er noch jene mit ihm verwandte 
Theile ſeines Bodens einzuſaugen vermag. 


r..— 
Es iſt fernen betannt, daf unten mehreren Boden, 


die ſich uͤbrigens auter einerlen äußern Umſtaͤnden E 
en, 





st 


über, das Wache hum ber Walobaͤume ꝛc. 63 
den, der eine vor dem andern mehr Faͤbigkeit has, ſolche 


Sheile mit dc zu verbinden, aus weichen durch dem. 


Beptrist der -Warmematerie der Nahrungsſaft digerirt 
wird; Died giebt:den Begriff von ſpecif ifber Saft 
- menge ober natürlicher Saftcapacktät des Bodens, 
die alfo immer jene Saftquantität vorflellt, welche in 
gleich großen Einbeiten zweper Boden, bie ſich übrigend 
anter eier sufesn Umflänben befinden, ben iſt. 


2 


J na 1. 


micht minder Melle auch ein Boden vor dei andern I 
den Abgang, den er an feiner Saftcapacitaͤt in einerlep 


Seit erlitten hat, ſchneller oder Tangfamer wieder Her als 
Der andere; oder er ift fähiger, Säfte berben zu führen 
und fahren zu Inffen, als ein anderer, der ſich mic ihm 
unter einerley äußern Ninſtaͤnden befindet. Nicht alle 
Boden haben demnach einerlep Leitungsvermoͤgen, 


und jener iſt ein befferer Reiter „ melcber den an ſeiner 
Saftmenge erlittenen Abgang, febnelter ald ein andrer . 
erſetzt, ober auch leichter ald ein andrer feine Säfte fah⸗ 


‚ven iu laſſen vermag. 


IV. 


Verbindet man diefe-Gäge mit dem oben ef 


sen Fundamentalgeſetz, fo folget hieraus : 

Daß der Baum, den ich Bier als einen gerad⸗ 
ſchaͤftigen, im geſpannten Zuſtand beſindlichen, au⸗ 
nehme, und deſſen Wachẽthum uͤbrigens feine 
äußere Urſachen hinderlich find, fo lange nach jenem 
Geſetz fortwachſen muͤſſe, als fein Boden ihm hin⸗ 
laͤngliche Säfte abzugeben vermag. 

» Bis dahin werden deswegen auch im jeben feiner 


Mayen | Jen. feiner Theile, die ſich noch mit den Saͤf⸗ 
ten 
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sen feines Bodens anzueignen vermoͤgen, g efaten 


"get werden. Der Saft wird mit ihnen adhaͤriren 

2nd ſie · geben ihm gleichſam ein fortleitended Weſen 

“9b, durch welches er zum Gipfel geleitet, und allda 

um fo mehr zufammen gedrückt wird, je mehr icne 

’ Theile Säfte brauchen, ihren EättigumgAyuftand 

' zu erreichen: 

2 Durch dieſe Spamung, melche noch, durch die 
Digerirung des Safts in jenen Theilen durch die 
Waͤrmematerie ber Luft und Einwirkung des Son⸗ 
nenlicht8 vermehrt wird, fo wie durch die Erwei⸗ 
“hung jener Theile durch diefe Aneignung, mache 

der Baum feinen Schub in did Länge, der alfo um 
fo geößer if, de größer jene Spam 
naung werben mußte, ober werben 

..  tonnte - 

" 5 Dieſer Schub in die Länge wird alfo it jener 
Spannung, proportional, und jeberzeit fo befcbaffen 
ſepn müflen, Daß der eingefogne Saft, in den mit 
ibm adhaͤrirenden Theilen de Baums, fo viel 
Platz gewinne, daß er nur noch ald eine fluͤßige 
Maſſe mit einer relativen Schwere zu ſinken ſtrebt. 

4) Diefe relative Schwere iſt demnach um fo geringer, 

je innigee der Saft mit den Tpeilen des Raums 
adhaͤrirt; und bon ihr hänge die Figur ded Raums 
directe ab, die deswegen nicht für alle Nadelbäume 
„bie — * iſt. 


V. 


Aechen abet wird fich dieſes Wachsthumegeſetz, fa 


wie der Baum einen Mayen erlebt, In welchem fein 
Boden ihm nicht mehr fo viel Säfte abzu: 
Geben vermag, ald er zur Sättigung feiner 
aneignenden Theile nöchig hass er fange naͤm⸗ 

ZZ | Ä lich 


en 


— 


4 
I ' 


über das Wochsthum der Waddaime x. 


Ach von nun an au feinem Boden nur ſo viel Saͤfte ein, 


als diefer vermoͤge der wechſelſeitigen Verwandſchaftsge⸗ 
ſetze zwiſchen ſeinen Theilen, und den in ihm digerirten 
Gafttheilen fahren laſſen kann, und vergrößert nach bies 
fem. Verbaltniß feine Maſſe, während jener durch fein 
Leitungsvermoͤgen, in der Zmifchenzeit von einem Mayen 


des Baums zum andern, ſtetig feine natürliche Saft 


menge herzuſtellen ſtrebt. 


Der Baum braucht alſo von jenen Mapen an jebes | 
folgende Jahr immer mehr Saft, als ibm fein Boden 


- Durch fein Beitungsvermögen in der Zwiſchenzeit von einem 


feiner Mayen zum folgenden zuzufuͤhren vermaͤg: fein 
Wachsthum kehrt desivegen von jenem Mayen an, den 
man füglich dedwegen feinen tropifchen- heißen mag, 


gleichſam um; und er feßt feiner Maſſe jährlich nur noch, 


einen Theil zu, der fich wie die Saftmenge vers 


° haͤlt, welche fein. Boden ihm abzugeben vermag. Je 


größer demnach bie natürliche Gaftcapas 


kitaͤt und das Leitungsvermögen eined Bos 


dens iſt, je inniger ferner die angezogenen 


Theile ſich mit einander affimiliren, und 


je betraͤchtlicher die Wurzelverbreitung bed 


Baums in ſeinen Boden, und die Zahl ibrer 


Sauggefaͤße iſt, um fo mehr, und um ſo 


ſchneller waͤchſt der Baum an feiner Maſſe 
in einerlep Zeit zus aber um fo kürzer ib 
auch fein two piſches Alter. | 


Vili. 


Ndilch wird auch mie dem teopifähen Maben des 
Baums, außer feinem Wachsthume in die Maſſe, auch 


insbefondre eine Henderung ſeines bangenwachechum⸗ vo 
- “ gehen. 


W 
x 
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x Denn ba feine affimilirende Theile in dem tropi⸗ 
ſchen Mayen ihren Sattigungszuſtand zum letztenmal 
ganz erreichen, fo iſt auch von biefem an die Spannung 
ber eingefogenen Saͤfte gegen den Gipfel des Baums ges 
tiger; und Diefe Spannung wird enblich bloß nur durch 
bie Digerirung dee Safts In den aflimilirten Theilen 
bervirkt; ja de hört endlich gar. auf, wenn der Baum im 
einem Mayen fo wenig Säfte einzuſaugen vermag, daß 
Jr ihre Digerivung durch die Waͤrmematerie und das 
icht, in feinem Gipfel Feine Spannang mehr hervor⸗ 
bringen fan, | 


VII. 


Dirk Theorie uͤber dad Wachsthumsgeſetz. ber Wald⸗ 
taͤume abſtrahirte Ich mir aus ſehr vielen Unterſuchun⸗ 
gen und geomettiſchen Vergleichungen, die Ich ſeit einigen 
Iren her, in welchen ich mir dag theoretifch und prac⸗ 
Ä riſche Forſtweſen zur Lieblingswiſſenſchaft gemacht habe, 
in unſern Gegenden über Waldbaͤume angeſtellt hatte. 
Ob nun gleich unfere Gegenden einen mannigfaltigen 


+ Mechfel von Laube und Nadelboͤlzern aufzuweiſen baben, 


beſchraͤnkte ich mich doch bisher vorzuͤglich auf die 
adelhoͤlzer; weil dieſe insbeſondere fuͤr mich bey ihrer 
Eintheilung in Gehaue, einen Gegenfland der Unterſu⸗ 
chung abgeben mußten. 

WMir war gleich beym Anfang meines Forſchens in 
dieſen Dingen der große Unterſchied auffallend, der ſich 
in Anſehung des Breitenſchnitts ber. Jabrscirkel unter 
den Geſchlechtern der Nadelhaͤume vorfindet; fü wie nicht 
minder die verſchiebene Figur des Schaftes derſelben, 
und die Abnabme der Jabrſchube ach Ihrem Zopfe 17 

ich aufınerffam auf dieſe Dinge machte. 
AIch comfbruirte mir Diefelge für eine große Anzahl 
Bäume, die ſich im uam au befanden r und 
. eren 


D 


Ra 


delbaͤume nicht 3 ul ei 
Cubalur, Tondern ſchmeichle mie auch zugleich dab 
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- über das Wachethimn dar: Waldbaume de. 69 
deren Wachkehum nichtä hinderlich ep boupid, und fun 


durch deren geometriſche Vergleichung endlich das Geſetz; 
nach welchem die Nadelbaͤume ihr Wachothum In bir 
Laͤnge vollſuͤbren; mit dieſem perband ich ein anderes 
für die Breitenſchnitte ihrer Jabreirkel, und fand auf 
dieſem Weg, für pr: bey und ſtockende Gattung der Su 
nur bie Figur ihres Stammes und Feind 
adaͤquirte Wachsthumsgeſetz außer der Lerche, Forre, 


baben. | 


te: 


Bichte und Tanne, nike fuͤr einige Laubhoöͤler entdectt dit 


.. bed 


wi 


. - 


is ich männfich von jedem biefee Befchfechte aaa ka 
kraͤchtliche Anzapl tubirke, fo wie ſie nach und nach a 
wuchſen, zeigten ſich mir dabep Zahlen, 


| ten Wi | ; deven arithmeti⸗ 
ſcheb; gewoͤbnlich durch 36 genommene Weittel, mit eine 
Reihe fo ziemlich tongruent war, Ta daß Ich auf biR > 
Vermuthiumg kam, daB Wachsthum jebes Baumgeſchlecht⸗ 


ſey nicht ein zufaͤliges, Bloß von der Alfimilätion feine 
Speite mit beit Boden ubhängiged; fondeen es muſſe 

aller Orten nach einer eigenen bifen Progreffiön fein 
Wachsthum vollfuͤhren. Da mir aber behfiel, daß ber 


Boboden bietih eine Renderung bewirken Indchte, fo Atelier 
Ib, bergleichen Untarſuchuigen auf unterſchiedlichen Buben 


Ani, und uͤberzeugte mich endlich, daß 3. E. die Forken 
in einem Boden, auf welchem ihr Wachsthum ſchon mie· 
95 Jabren verſchwindend wird, bie alſo In dieſe m Jahr· 
pollkommen beißen, Taf nach der naͤuilichen Scale wach⸗ 
ſen, nach welcher die Forre zuwaͤchſt, bie; vermoͤge ‚ber 


BGuͤte ihres Bobend, erſt nach 1ß0 Jahren vollkemmen 
wvirdDer Boden aͤndert älfe in deim Wachs thumsgeſetz 


des Baums nichts, ur die Maffe des Baums, bie er ih- 


u 


einer zewiſſen Zeit nach diefem Gefeg erlangen. kann, iſt 
ee Zalnt. EWbvon⸗ 


7 
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pon ihm abhängig. orren, bie z. €. in einigen der 
ſchlechteſten Gegenden des Reichsbodens mit go Tahreh 


pollkommen werben und als ſolche 10 Cubicfuß meſſen, 


baben mit 3 3 jenes" Alters 84 Cubicfuß; und eben fo 
paben auch jene Borven, die vermöge ihres guten Bodens 
erſt mit 180 Jahren vollfommen werden, und als ſolche 
300 Gubicfuß enthalten, "mit 120 Jahren auch 246 


Anmerkung. 


Es Amen zwar bey dem Wachsthume ded Baums 
verſchiedene zufällige Dinge: eine Aenderung machen; wie 
wenn z. €. der. Saft nicht einmal. mie. das andere in glei⸗ 
Ser Menge im Boden digerirt wird, oder wenn er auch 

‚ba iſt, aus Urſache der Witterung on feinen Auffleigen 
Behinderte wird; allein dieß find nur partiale Aenderun⸗ 
gen, die auf das Ganze keinen Einfluß hoben, weil dee 


Baum nachgebends den Defect, welchen er aus biefen 


Arſachen erlitten hatte, nach und nach, manchmal ſogar 
‚auf einmal, einbringt, wie dieſes aus dem Jahrcitkel deys 
nahe Jedes Baumis erſichtlich 2 .. 


1X. 
Jedes Beungeföleht Sat. alfo fein 
Ewige Grundgeleg, nach welchem es fein 
Wachsthum vollfüpre, wenn es aufeinen 


‚Boden ſtocket, mit deffen Saͤften feine 
Speile aſfimiliren mögen. 


Bei man die Scale für ein , gegebene Baſlecht. . 
‚wicht ſich aus derſelben auch das sopifche Alter des 


e 


2 


2 
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Ich fand bisher die imerſte Graͤnze deſſelben ſolgen ⸗ 


Ddermaaßen: Wenn man das vollkommene Alter, weiches 


der Baum auf feinem Boden erreichen kann, in 36 gleiche 


Theile abtheilt, ſo iſt dad tropifche Alter für die 


Lerche Sotre ” ur Tanne 
12. 15. | a. 


Wenn alfo eine Tanne und Bo, jede anf ihrem 


Boden, erft mit 120 Jahren volllommen werden, ſo tritt 


der tropiſche Mayen fuͤr die Forre ſchon mit 50 * | 


ein, bey der Tanne aber erff mit 70 Jahren. 


X IJ 


Auch wichſt der Nadelbanm von dieſer Zeit an Sep J 


laͤufig noch F ſeines vollkommenen Alters weiter indie 
Höhe; jene Forre würde alſo mit 70, die Tanne aber 


mit go Jahren erſt aufboͤren in die Hoͤbe zu wachſen. 


Ueberbaupt aber wuͤrde das Wachschum in die Sr 2. 


nach folgenden Zahlen forelaufen, für bie 
Lerche Forre ‚wu Tanne 
18. 21. 24. 217. 


Eine Tanne, die auf einem ſo guten Boden bt; 
daß. fie erſt mit-1g0 Jahren vollkommen wird, und dereh 


Wachsthum in die Höhe nichts hinderlich iſt, waͤchſt 


alſo bis in ihn 135ſtes Jahr in die Höhe; die Fichte unter 
| den namlihen Umſtaͤnden aber nur 120 Jahre. 


7 


x 


Bann dann nun eines Ders das. Babeiholg. b IB | 


ats Brenumaterial behandelt werden fol, unp 
ei ber Sotgtäpiatit befelen gefragt wird, fo De 
| dile 
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dieſelbe am fuͤglichſten and folgender Safel abgenommen u 


werden Finnen: 
"Yter. Lerche. Forre. Fibre: Tonne. 
nen ——— — — —— — PEN 


18 .|43326 27100 |-* 5400 |-& 69540 
ai |\462310 | 43112 6286 |—# 2296 


94. 1383306 | 41064 ! 31749 26140 
ı 97 | 9177 | 13344 | 23700 | 46168 
30 | 3193 | ‚4466 | - 6678 30194. 
99 1:-ı15660 I 845 1211 | 24625. 


Es iſt in berfelben dad vollfommene Alter bed Nadel⸗ 


Baumd, welches er feined Orts erreichen mag, in 36, und 
feine Maſſe, welche er um dieſe Seit hat, in 100000 
gleiche Theile abgetheilt angenommen worden. 


Es fiocke nun z. €; eine Fichte A in einem Bo⸗ 
den, auf welchem ſie mit 144 Jahren vollkommen werden 
kann; ihre Maſſe ſey alddenn = 1600600; - fo wird vers 
moͤge ihres Wachsthumsgeſetzes ihre Maſſe mie 3% oder 
3 ihres vollforämenen Aueh, das if mit 96 Jahren 
. == 76980 feyi: | 


Bird num diefe Fichte in dieſem Alter abgetrieben, 
und gleich darauf eine andere B allda gezogen, fo läßt ſich 
innerhalb 96 Jahren eine gleich große erwätten;- in fo 
fern der Boden nicht durch die Fichte A in fo weit ausge⸗ 
fauge iſt, daß der Fichte B ihr tropiſches Alter kürzen 
werden muß; folglich befomms man innerhalb 199 Jah⸗ 
ren die Maſſe 153960, 


Anders aber wuͤrde ſich es verhalten, went man bie 
| Sibte A erſt in ihrem vollkommenen Alter mit 144 Jah⸗ 

‘ren abtreiben wollte, und mun eine andere C an ihre 
Stelle geſetzt würde; man befommt nämlich nach 144 


Jabren durch die Mrd A die Waffe 100000; und in der 
Zeit 


4. 
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Ich fand bisher die imerſte Graͤnze deſſelben ſolgen⸗ 


dermaaßen: Wenn man das vollkommene Alter, welches 
der Baum auf feinem Boden erreichen kann, in 36 gleiche = 


Tphpeile abtheilt, fo ift das tropifche Alter für Die 


a 


Lerche Fotre“ Fichte Tanne 
12. 15. 18. 21. 


Wenn alſo eine Tanne und Torre, jede auf ihrem 
Boden, erft mit 120 Jabren vollkommen werden, ſo tritt 


„ber tropiſche Mayen für die Forte febon mit 50 Jahren 
ein, bey der Tanne aber ef mit 70 Iapren, 


| x Ä | dd 
Auch wächft der Radelbanm von dieſer Zeit au bep⸗ 


läufig noch J ſeines vollkommenen Alters weiter indie 
Hoͤhe; jene Forre würde alſo mit 70, die Tanne aber 


mit go Jahren erſt aufhören in bie Höhe zu wachfen. 


Neherhaupt aber würbe das Wachsthum in die Sir u 
nach folgenden Zahlen forslaufen, für die " 


Lerche Forre ‚Bon Tanne 

18. 21. 424. Ze 

Eine Tanne, die auf einem fo guten Boden fiebt, 
Daß. fie erſt mit-ıgo Fahren vollkommen wird, und deren 
Wachsthum in bie Höhe nicht bindeelich iſt, waͤchſt 


alſo bis in ihr 135ſtes Jahr in die Hoͤhe; die Fichte unter 
ben nämlichen Umſtaͤnden aber nur 120 Jahre. ur 


xt. j 
Wann dann nun aines Detd das Madelhoiz biej 


als Brennmaterial behandelt werden ſoll, und 


vu ber Shtatäpigti vice gefragt wird, 
’ . 


Phoſralſch⸗ Berachtungen 


zedeutet iſt. Die Fichte wirb alſo auch in jenem Aiter 
Noch mit Verluſt geſchlagen, denn man verliert dabey 
über ** pr Em, oder auf 1000 Klaſter 54. 


XII. 


| eh wird demnach darauf .anfommen, bad Bol 
Kommenheitdalter der auf einem gegebenen Boden ſtocken⸗ 
den Nadelbaͤume aus dieſem zu erkennen, wenn man den 
Diviſor fuͤr ihr Revier bey Eintheilung deſſelben in ſeine 
Seben finden will. Ä ur 
BGiebey werfahre man folgendermaßen : 

‚Mon bohre an ſolchen Orten, wo bie Stoͤcke alter 
Samenbaͤume ſtehen, und die uͤbrigens ſo viel moͤglich 
mit jenem Revier ſich unter aͤhnlichen oder naͤmlichen aͤu⸗ 
ßern Umſtaͤnden befinden, den Boden an, und notire (ich 


die Erdart, die Tiefe und den Wechſel ihrer Schichten, 


ſo weit der Baum in derſelben Wurzel gefaßt hat. 
Man zähle ferner die Jahrcirkel bis dorthin, wo bad 

Wachsthum der Bäume in bie Dicke anfängt faſt vers 

ſchwindend zu werden, und erkenne die bis dorthin abge⸗ 


zaͤhlte Jahrringe für. dad vollkommene Alter bed Baums, 


das er auf dieſemn Boden geſund erleben kann. 


⸗ 


Aumerkung. 


Durch Uebung wird man es leicht in dieſem Eric“ zu 

Bokcber Fertigkeit bringen, daß man felbft Bey einem noch 
wicht vollkommenen Baum aus feinem Jahrcirkel ſein 
Volkommenheitsalter abfchägen kann; ja wenn' man mit 
Zabellen verſehen iſt, im welchen die Baͤume nach ihrer 
Stale cubirt find, ſo kann man nach derſelben aus der 


Anſicht des ſtehenden Baums fein vollkommenes Alten 


abſchaͤtzen, das er auf feinem Boden erleben mag; uͤbri⸗ 
gens iſt es in dieſem Gefchäfte Immer beiten, etwas zu 
5 wid als gu wenig zu uchimen, 


bieren 


7 
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geit yon 192 — 144 ober 48 Jabren raͤchſt bie Fichte 
C unter ‚obiger Vorausſetzung auf die Maffe su zus 
man bekommt alfo eigentlich in ber nämlichen Zeit. durch . 
“ bie Fichten A und C die Maffe = ı. 11111; da man im- 
vorigen Fall dur die Fichten A und B bie Mafle . 
= 153966 befosfnt: beybe von einander abgezogen; lafs 
fen alfo den Unterſchied 31749 5 und bieß iſt auch die Zahl, 
welche für die Fichte und ihr Ater ** in obiger Tabelle 
eingeruͤckt if. 
\ Hätte man bie Fichte A erſt mit 37 oder Ju 
vollfommenen Alters abgetrieben und alaͤdenn die Fichte 
B an ihre Stelle gezogen, fo wuͤrde jener Ueberſchuß klei⸗ 
ner als vorhin ‚nämlich 23700 ſeyn: ſolglich iſt ed ya 
theilhafter, bie Fichte mit 4 ald.mit 4 ibres vollfommes 
nen Alters obzutreiben.  " 
| Man prafitirt nämlich im .erflern Fall anf 10000 
Klafter 3175 Klafter; im andern Ball aber für die naͤm⸗ 
liche Klafterzahl nur 2370 Klafter. - 

Dieß Exempel wird hinianglich zu Erläuterung Def. 
Zahlen feyn, die in ‚jener Tabelle. eingerucke find, und. 
man wird ſich nach berfelben überzeugen, daß die Schlag· 
barkeit der | 

Lerche FSorre Fichte Tanne 
7 3 u m x 
ihres‘ volllommenen Alters 7) 


— x, | 
Wan wird feruer awb einfeben, was für seofen, 

Schaden man ſich thue, wenn man das Tannenholz wie 
die Torre oder Lerche behandeln, und daſſelbe mit,rz. feie 
ned volltommenen Alters abtreiben wollte, 

Denn in dieſem Zap} wuͤrde mon auf 106000 Klafter 
über die Hälfte, nämlich. 6954 verlieren „- welcher Vers 
luſt bier in ber Safe durch vu ren des negativen au⸗ 

gedeuter 





tdeber bie ſerſwoirchiheuucho Bd go. 





IV. 
Reber die 


 feefwiecpfeafttihe Segel: ” 


\ 


* daf man 
ren Triften nicht entgegen Bauen, 
merken van Ri 






nn Per 


an, ſindet immer in praltiſchen Shrikten gher 208 
2% gorſtweſen, z. B. in Cramerg Anl, Rap. 5. 8:9 
den ich hier flart aller: anziehen will, die Regel: „Man 


nfolle den Triften, d. i. dein Gang, den das Vieh nehmen 
muß, um zu hutbbaren Oertern in dem Forſt gu gelan⸗ 


ꝓIgen, nicht entgegen hauen ſondern ihnen nachfolgen, 


„mei fonft die abgelegenen Haue eher buchbar wuͤrden, 


„als die nahen, folglich man die Trift mit Schaden durch 
„die ganz jungen, Hase nehmen müßte“. . 

Mich daͤucht, dieſe Regel ſey falſch und Rberfluffig — 
ja das Gegentheil von ihr eher anzurathen; und ich will 
dir denden dieſe Seeuyimngi im dolgerden a recht⸗ 

fertigen. 
Die Sache iſt alſo diefe; Wenn man einen hauha⸗ 
„gen Dit, z. 3, einen Berg bat, bep welchen es uͤbri⸗ 
gens einerley iſt, oh. derſelbe von dem einen ober. dem 
andern Ende angehauen wird (die, fegt die. Regel flills 
ſchweigend, und. ich, fee es ausdruͤcklich voraus; denn 
fobald andere. forſtwirthſchaftliche Grundſaͤtze hiebey in 
Colliio ion. kommen, 4%. N das eine Ende des Berges 
noch 


) 


/ 


daß man den Teiften nicht eitgegen haueu ıc. 73 
noch nicht haubar ſey, fällt: die ganze Bade weg), fo 
fol man, and dem ſchon angeführten Grunde, von dem 
Ende den Berg anbauen; von welchem bas Vieh feine 
Trift hernimmt. Wir wollen num hetrachten, was ge⸗ 
ſcheben wird, wenn man dieſes befolget. 

Begreiſtich, daß man, ſo wie man-den erſten Hau 
fuͤhret, dem Viehe eine Trift ſtehen laſſen muß, um zu 
den hintern buthbaren Oertern zu gelangen (auch daR . 
man dieſes auf. feinem andern, Wege bewerkſtelligen kann, 


wird natürlich voransgefeut). Wird mit dem Hauen am 


Berge fortgeſabren, fo faͤllt in die Augen, daß bey jedem 
meuen Hals auch eine neue Trift ſtehen gelaffen- werden 
muß, weil die Hintern noch folgenden Schläge alle huth⸗ 
bar find, Die macht alſo am Ende einen gaanen Strich 
hohen Holzes and, der blos für bie Trife beſtimmt iſt 
Eind nım die Hauungen des Berges auf ſolche Art 
einmat heendigt; fo, folk der Vortheil in Befolgung der. 
Kegel. barin befkchen, dafl man mit der Aufgabe der 
Haie dem Weidegange immer nachfolgen tdane, alſo durch 
keine junge Qrte zu treiben braucht. Allein dieſer Vor⸗ 


| chei iſt nur. ſcheinbar *) und das Gegemheil der. Read 


hebt ihn nicht auf, wie die tr enmidlung der Sache | 
vun want fol 


-..1 nn. Two 


Moſers F 4, 8 57 der preifiifchen Gererbnung) 
‚die erſte wieder aufgeben tönnen ; Bey der. 7ten die. giveite 


u.f:w., weil nach 40, +6 Jahren die letzte Hauung 
oder der. ganze Berg huthbar iſt. Aber nun, nach Ab⸗ 


Taf von 40, Jahren, fangen auch die Hauungen wieder . 


Indem dieß gefchieht,, koͤnnen nur 38: Haue bebu⸗ 

(bet merden, — 6 bleiben alfo, noch im, Zuſchla. Beym 
E5 Fort 

2 Scheinbar; in Abſicht des Gegentheilt. Zu 
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Fortrůcken der Hauungen muͤſſen offenbar, Eben mie votz 
bin, Zeiften für das Vieh ſteben gelaffen werben. Bey 


der oten Hauung if der ganze, hinter den Schlaͤgen 


liegende Het, hutbbar, nebſt dem erfien Sehlage, 
Das Vieh pafire alſo, Bey fortgefegten Hauungen, 
uerſt eine Reihe von huthbaren Schlaͤgen, bep welchen 
eigentlich keine Triften noͤthig waͤren, die aber doch immer 
für die naͤchſtiolgenden Hauungen da, ſeyn muͤſſen, dann 
in der Mitte eine Reihe, die es verſchonen muß, bis es 
am Ende wieder huthbare Oerter findet d.f.w. > 

Run wolken wir ober einmal die Hauungen der Regel 
zumider anlegen, d. 5. der Trift gerade entges 
gen, und fehen, mas alöbenn geſchehen wird. 

Anfayglich ſcheint es auf, einen Augenblick, als braus 
che man gar feine Trift zu laffen, da. num bloß der Weide⸗ 
gang verkuͤrzt wird. Allein diefer Irrthum entdeckt fich 
gleich, fo bald man nur bedenkt, Daß der erfle Hau mies 
Ber aufgegeben.merden muß, wenn er dem Diebe entwache 
fen iſt. Befolgen wir nun in Entmwickelung der Gache 
jenen Weg, fo zeigt ſich alled eben fo wie vorhin, nur 
gerade entgegengefeht. So wie nämlich die Hauungen 
. fortgeführt werden, beſchraͤnkt man bis auf die 6te 
Hauung den Weidegang befländig, Nun wird der erfie 
Hau wieder aufgegeben — dem Viehe muß eine Trift 
ficben gelaflen werden, um zu biefem Dre zu gelangen 
- (eine Trift bedeutet bier nämlich eine in 5 Schlägen forte . 

geſetzte Trift) — ſo wie die Hauungen fortrücten, wer⸗ 

den dafuͤr immer neue Zuſchlaͤge aufgegeben, neue Trif⸗ 
gen ſtehen gelaffen, und endlich hat das Vieh bey ber leg» 
- gen Haug 38 Schläge zu beweiden. Jetzt fangen bie 
Hauungen beym erſten Schlage wieder an, beym 6ten iſt 
der legte nebſt dem erſtern, jedoch jener ein Jahr Früher, 
oder der ganze vor ben Schlägen liegende Drt, buchbar, 
Das Di poll alſo nun ebenfalls ber ne 
gung 


daß man den Triften nicht ehtgegen Bauen ıc. 15. | 


ſehung der Hauungen, erſt huthbare, dann in Zuſchlag 
gelegte, und am Ende wieder buthbare Oerter — alles 
gerade wie vorhin. 

Sier, ſagt man nuf, liegt der Fehler, daß das 
Vieh junge Orte paſſiren muß. Aber wo paſſirt es denn 
junge Oerter? Sind nicht Triften fuͤr daſſelbe, ſowohl 
in dem einen als dem andern Falle, noͤthig? find dieſe 
noͤthig da, worin beſteht denn der Vortheli oder der 

Schaden? 
| Sch habe vorhin gefagt, daß fogar dad Gegentbeil 


eber anzurathen fey. Sch, will mich hierüber. erklären, . 


und ich hoffe fo. daß .meine Refer zufrieden ſeyn ſollen. 
Der Grund dieſer Behauptung beruht auf dem 


Geſetz, oder dem Recht, daß der Zorfiherr einen gewiſſen 


Theil der Waldungen, 3. B. den britten, in Zufchlag 


legen kann. Wendet man diefed Recht auf bie der Regel 


entgegen geführten Hauungen an, fo ergiebt fü eig Heis 
mer Bortheil, der beym Gegentheile nicht möglich iſt. — 

Wir haben angenommen, daß der Berg 200 M. groß 
und in 40 Hauungen vertheilt ſeyn fol. Auf jeden Hay 
kommen alfo 5 M., der dritte Theil von 200 M., finb 


663 M. — alfo kann man 13 Hauungen machen, ehe die 


Satereffenten Urſache Haben, ſich über geſetzwidrige Eins 
ſchraͤnkung ihrer Weide zu beſchweren. Wird nun, wie 
mir angenommen haben, der erſte Hau in 6 Jabren wies 
der huthbar, fo würde man 2 — 3 Hate (3 Haue — 
well ich bie Brüche weggelaſſen habe, da ſich im der gan⸗ 
zen Sache nicht mie ganzen Zablen, vielmeniger mit 
Bruͤchen vechtien, läßt) mit einemmale aufgeben koͤnnen, 
bey welchen man alſo keine Trift fliehen zu laſſen 
hraucht. — 
Dieſen kteinen Vortheit kann man Ach ben den 


erften Art, nicht machen. Sollte es möglich ſeyn, ſo 


auͤßte es beym Antange dep Haltungen geſcheben; bier 
geht 


* 
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Ueber die —RX Pegel: 


acht 6 aber deßwegen nicht an, weil die hintern Derket 


buchbar bleiden, alſo eine Trift nothwendig ſteben helaß 
ſen werden muß. 

Ich glaube mir ſchmeicheln zu koͤnnen, den Beweis 
meiner Behauptung ſo geführt zu haben, daß bey meinen 
Lefern kein Zweifel mehr übrig bleibt, — Zur beffern 
Heberficht beffelben werden Sie mir aber erlauben, ihn 
‚anf eine' andere md kürzere Art vorzuftellen. Ich bin 
überzeugt, viefe berfelben werden fchon einen — 
Gedanken gehabt haben. Es iſt naͤmlich dieſer: 
der Sache die entgegengeſetzten Zeichen und — zu * 
brauchen, weil ſie ſich wie ein baar gleiche, aber ent 
wraengefegtt SGroͤßen verhaͤt.. 9 


| a: 1. ü J AS 


\ A fr die Hapungen bedeuten, die man der Kegel 
gemäß, und B diejenigen, welche man ihr entgegen anz _. 
gelege bat. a» b, c u, f. w. bie Hauungen, die ich hier 
nur bis 3 fortgeſetzt Babe, wei es nicht weiter 
wörhig iſt. 
Kür At alfe E | 
ha der erſto Schlas: «fe b, hc, +d, + 
rf. +8: ch, shi buthbare Oerter. i 
+ f per. 6te Schlag: +8 +, Hits 
hutbhare Oerter, und 
+ g der te Schlag; 4a, +i, +3 +b; 
uthbaͤre Herten, und. BE 
Fe, +4, er +8 Gehege. oo: 
Bu 0 Fur 
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daß man den Teiften nicht ehtgegen hauen ıc. 75 - 
ſcunz der Hauungen, erſt huthbare, dann in Zuſchlag 
gelegte, und am Eude wieder butbbare Oerter — alles 
gerade wie vorhin. 

Hier, ſagt man nud, liegt der Febler daß das 
Vieh junge Orte paſſiren muß. Aber wo paſſirt es denn 
junge Oerter? GSind nicht Triften für daſſelbe, ſowohl 
in dem einen als dem andern Falle, noͤthig? find dieſe 
noͤthig da, morin beſteht denn ber Vortheli oder der 


Ich habe vorhin geſagt, daß ſogar das Gegentheil 


eber anzurathen ſep. Ich will mich hierüber erklaͤren. | 


-.,. 


Der Grund diefer Behauptung berubt auf ‚dem 
Geſetz, oder dem Recht, daß der Zorfiberr einen gewiſſen 
Theil der Waldungen, 3. B.- den dritten, in Zufchlag 


legen ann. Wendet man diefeß Recht auf bie der Regel 


entgegen geführten Hauungen an, fo ergiebt ſich ein klei⸗ 
ner Vortheil, der beyin Gegentheile nicht möglich iſt. — 

Wir haben angenommen, daß der Berg 200 M. groß 
imd in 4o Hauungen bertbeils ſeyn fol. Auf jeden Hay 
kommen alfo 5 M., der dritte Theil von 200 M., finb 
665 M. — alfo kann man 13 Hauungen machen, che bie 
Jatereſſenten Usfache Haben, fich über geſetzwidrige Eins 
ſchraͤnkung ihrer Weide zu beſchweren. Wird nun, wie 
wir angenommen baben, der erfte Hau in 6 Jahren wies 


ber huthbar, fo würde man 2 — 3 Haue (3 Haue — 


weil ich bie Brüche wepgelaffen habe, da ſich im der gan⸗ 
zen Sache nicht mit ganzen Zahlen, vielmeniger mit 
Bruͤchen rechnen läßt) mit ememmale aufgeben koͤnnen, 
bey welchen man alſo keine Trift fleben zu laſſen 
hraucht ·. 

Dieſen feinen Vorheil Hana mon ach ben ben 


erflen Art, nicht machen. Gollte es möglich fon, p 


erufte es beym Anfange der Hauungen geſcheben; bier 
geht 


Li 


ı. 


18. Entwurf zur wiethſchaftlichen Einteilung : 





V. 
Entwurf. | 
zur wirthſchaftlichen Eintheilung des Holzborraths, | 
nad) Anleitung der vorangehenden Berechnungen 
von dem auf einem Morgen Forſtgrund nach und n 
erfolgenden Zuwachs des Holzes, und infonderheit 
des Ertrages und der Berusung eines folchen Mor⸗ 
gens nach Maßgabe einer etwa früher oder fpäter 
vorzunehmenden Abholzung, nebft beyläufiger Bes 
merkung, mie der Periodentweis erfolgende Zuwachs 
fich jedesmal gegen den vorhandenen Vorrath vers 
baͤlt , ſowoh in Abſicht des Eichenen als 
Buchenen Holzes. 





Geu Berechnung iſt dad Relultat einer wib⸗ 
ſamen Unterſuchung, die auf hoͤhern Befehl in einem 
gewiſſen Fuͤrſtenthum zur Verbeſſerung der daſtgen Forſt⸗ 
wiribſchaft unternommen worden iſt. 


Wenn auch Berechnungen von der dt, der 
Natur der Sache wegen, nie den hoben Grab ber 
Gewißheit erlangen Tönnen, die wir bey andern mathes 
matiſchen Aufgaben fordern dürfen, fo haben fie doch dem 
Nutzen, daß man enblich durch Vergleichung mehrerer zu 
verſchiedenen Zeiten unb in verfchiebenen Länbern anges 
ſtellten Beobachtungen der Wahrheit immer naher komme. 
In dieſer Ruͤckſicht boffe ich durch Mittheilung dieſer 
Berechnung einen kleinen Beptrag zur Berichtigung 
emes noch nicht genug bearbeiteten Segenflanded zu 
liefern. 
Die 
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| Die wirthſthaftliche Eintlellung des Holzvorraths 

gruͤndet ſich vorzuͤglich quf folgende zwey Hauptpunkte, 

:3) Auf das wahre Verbhaͤltniß des Zuwachſes am Hole, 

N wonach alfo der Betrieb einzurſchten, und der Wieberame - 

| bau zu beforgen iſt, mie auch. 2) auf den ganjen Denn 

| | Ans·nee von einem Morgen *). | 

zz Das Verbaͤltniß dei Zuwachſes Hängt nicht allein . 

on der underſchiedenen Güte und Unterlage. bed Bobend 

0b, worauf. dad Hol; ſlehet, ſondern auch nicht weniger 
von ber mehr oder minder vortbeilbaften Art des Betrie⸗ 

bes. Dieſes letztere ſoll inſonderbeit in folgender erſften 

WBerechnung, nach einer in der Abſi dr angefleten Erfah⸗ 

rung, gejeigel werden. 


—Der Benutzungsertrag von einem Morgen aber if . 
M nicht nur aus jenen Urfachen fehr verfcbieden, ſondern 
- auch noch daher, nachdem nämlich Die ganzliche Abbol⸗ 
‚gung entweder früher vder ſpaͤter vorgenommen wird. 
Die folgenden Berechnungen nebſt deren Anmerkung werben 


demnach das noͤthige Hiervon umfländlich zeigen, und 
koͤnnen gleichſam zu einer ſpſtematiſchen Anweiſung regel⸗ 
maͤßiger und vortheilhafter Betriebe dienen. | 
\ Sollen dann auch diefe Berechnungen zur Grundlage 
Bey der wirthſchaftlichen Eintheilung dienen, fo. wäre 
| eined Theils alle dieſe verfcbiedene Verbaͤltniſſe in der 
| Kedirung zuſammen zu bringen, und andern Theils duͤrfte 
der Anſchlag auch nicht zu hoch gemacht werden, wie 
Denn deßhalb jedesmal einige Staͤmme von jeder Stärke 
des Holzes weniger angeſetzt ſind, als zu Folge 
der Erfahrungen auf einem. Morgen wirklich ſtehen 
koͤnnen. | 
Erſte 


9 Der bier sam DB angenommene Motgen dat 120 fechiehme | 
——— — * fähigen Heu 
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| Erfie Berebnung 

Bon dem Zuwachs des Holzes in einem vollen unb 
geſchloſſenen mit Buchen beftandenen Orte, nebſt der Fol⸗ 
gerung daran, in Abſicht der vortbeilhaften Beuutzung, 
zu Folge einer beſonders angeſtellten Berechnung: - 

Es fanden ſich auf einem mit Buchen beſtanbeneũ 
"Morgen, auf zinein Böden der beſten Art, überhaupt 
100 Gtäinme don Unteefibiebener Stärke. Bey deren 
Anfangs geſchebenen und nach Verlauf von zwep Jahren 
wiederbolten Ausmeſſung, hatten von ſeldigen erſtlich 
18 Buchenſtaͤmme, deren gemeinſchaftlicher Durchmeſſer 
184 Sof betrug, jeber & Soll, 2 aber. bavon fogar 
3 Zoll feit den zwep Jahren in der Did: aufgelägt, ihr 
Gehalt war anfangßs⸗ or Kioftee 
ind din Ende ber zwey bie > | ee 


. . — — —— 
mithin dei Zumachs an dieſen 18 Staͤmen ifdz Klafter. 
Bier und funfjig andere Stämme, deren gemein⸗ 


ſchaftlicher Duxrchmeſſer 14 Zoll War, hatten jeder nur 
I Zoll in 3 Jabren zugrnommen. Ihr Gebalt betrug 


‘ 


-anfangd = 21 rss 25 Klafter 
nach Ablauf der 2 gehre ⸗ Or — 
Folglich. haben biefe 54 Stämme Zu⸗ 
wachs gehabt =, 9. Res Klafter. 


Die uͤbrigen 38 Staͤmme N Fr Zoll im Durchmeſſer 
At, haben Hat keinen Zuwachs gehabt, und ihr Gehalt 


betrug 3 Klafter. 
Der gange Holldeirech bat ſolchennach zu Anfang 
dieſer Zeit gehalten ⸗ > By Klaftet. 


Am Ende der 3 Jahre abetee Zoff — 


Mithin betraͤgt ber Zuwachs überhaupt rt Klafter. 
und ſoicher verhält ſich zum Sangen wie 3 zu i00, 
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Bey biefem Zuwachs iſt infonderheit zu bemerken, 
daß nur allein die ſtaͤrkſten Stämme 4 30 und noch et· 

was drüber zugenommen haben, Bermöge der Büte des 

Bodens, die ſich Hieraus beurtbeilen laßt, hatten num: 
fänmtliche Stämme in gleicher Maße zumehmen koͤnnen 
und muͤſſen. Gleichwohl aber haben die geringeren 
Stämme tbeild nur $ Sof, und theild gar nichts in 


- der Stärke aufgelegt. Die Urſache des geringern oder 


ganz unterbliebenen Zumachfeß an einem Theile dieſer 
Stämme, da übrigend bie Lage des Orts und der Boden - 
durchgehends gleich waren, mußte alſo in andern Ne⸗ 
benumfkinden_gefucht werden, und Tieß fich fogleich ers 
flären, nachdem man nur die Befchaffenheit'der Stämme 
und ihren nahen Stand neben einander wahrnahm. Sel⸗ 
dige waren entweder von andern unterdruͤckt, oder es 
fand ſich an denſelben, wegen ihres nahen Standes an 
einander, ein gänzliched Mißverhaͤltniß in Abfiche ihrer 
"Höhe und Stärfe gegen einander, indem fle ungemein 
ſchlauk und ſehr in die Höhe geſchoſſen, ihre Stärke dar 
bey fo ſchwach war, daß, wenn ein folder im Freyen 
allein geftanden Hätte, derfelbe gegen den Wind nicht. 
würde. haben aushalten fönnen. Zufolge diefer Bemers 
. kung ſcheint einzig und allein der Mangel des nöthigen 
Raums den Grund zu enthalten, warum’ diefe Stämme 
theild gar Seinen, und theils nur eines geringen Bus . 
wachs gehabt,. obgleich felhige insgeſammt noch grün 
und auf Zuwachs zu ſichen ſchienen. | 


In Zuſammenhaltung mit andern Eofabrimgen, bie 
den Bemerfungen der Forſtmaͤnner nicht entgangen ſeyn 
werden, wird Diefe angegebene Urfache noch mehr außer 


allen Zweifel gefetst, da nämlich. Die in ben nun ängeleg» 


ten Hauungen ſtehen gebliebenen Stämme und Saamens 


baͤume nach folcher Durchhauung ungleich ſtaͤrkere Ringe 


Vierten Band, zwots Baͤlfte. 5 aͤhr⸗ 
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jaͤhrlich aufſetzen, als vorhin, da ſelbige noch viel enger 
und geſchloſſener geſtanden hatten. 


| Aus allen diefen dürfte num ganz ficher zu folgern 
ſeyn, daß die Aushauung ber im Verhaͤltniß mit der 
Stärke zu viel vorhandenen Stämme von Zeit ju Zeit 
mit dem größten Vortheil vorzunehmen fey, wiewobl 
auch dabey gehörige Vorficht zu brauchen, und immer 
dahin zu feben ift, daß dadurch feine Lücken und Deffnums 
gen entfliehen. Und wie weit vortheilbafter eben anges 
gebene Nutzungsart ſeyn werde, ergiebt fich vollends, 
wenn davon die Rechnung genau aufgeftellee wird. Nach 
felbiger würde auf obbefagtem Morgen flatt 1435 übers 
haupt 1585 Rlafter, mithin 335 Klafter mehrerer Zus 
wachs auf diefem Morgen heweſen ſeyn, wenn zufoͤrderſt 
diejenigen 33 Staͤmme, welche gar keinen Zuwachs ge⸗ 
babe, nebſt nenn von ben andern, den geringſten Zus 
wachs habenden Staͤmmen, zwiſchen ausgehauen wor⸗ 
den waͤren, um dadurch den uͤbrig bleibenden Staͤmmen 
Kaum genug zu verfbaffen, Zoll in ziwey Jahren auf⸗ 
zulegen, und ſolchemnach würde die Benugung 33, ſtatt 
geweſener zwep pro ent betragen haben. 


Sin dem weitern Verfolge diefer angeftellten Erfab- 
rung bat ſich obgedachte Folgerung dahin beflätiget ge⸗ 
funden, daß, nachdem von befagten 38 Stämmen, welche 
feinen Zuwachs in die Dicke gehabt, nur 34 Staͤmme 
ausgebauen worden. (indem man bey diefer Ausbauung 
vornehmlich die Lücken und Deffnungen vermeiden wollen), 
Die übrigen 54 Stuͤck allein in dem erſten Sabre nach 
folcher Aushauung % Zoll, mithin eben ſo viel in ber 
Dicke aufgelegt, als in den vorbergebenden beyden Jah⸗ 
ren überhaupt gefcbeben iſt, und fo viel ald die andern. - 
18 der ſtaͤrkſten Stamme in der Dicke zugenommen haben. 
Dieſer Zuwachs bat alfo in dieſem einen Jahre 2355 

’ Klafter 
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Mach Verhaͤltniß des Rau 






Staͤrke der Stämme koͤnnen ſuwach⸗ 
orgen ſtehen, oder hnach pro 
Wachsthu ge⸗ 


Mm fortſetzen Big 










—— 
Jahre [etınn ar im 
sahl Diam.!. 
TTTJ 
30 912 3 
35 684 4 Ste 
40 [458 5 re 
45 1365 6 17% 
50 1283 7 
39 1217 8 575 
60 N 171 9 518 
65 146 10 a 
70 Jıaı 11 42 
725 Jıor 12 4 
80 | 86 13 3% 
85 174 14 3, 
90 65 15 27 
905 I 57 16 * 
100 50 17 
105 45 18 2. 
“ and, 40 19 14 
17 36,401 20. 12 
123 33,06] aı Ir 
129 3,01| a3 |1Iz 
135 W560) 23 | 1fs 
14 | 25,31 24 'Irs 
147 1 23,32 25 Ir 


et. Zu 
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F des Holzvorraths u 83 
| Klafter betragen, flats daß berfelbige in ben varigen 
beyden Jahren jährlich nur 1898 Klafter hetragen 
hat. 


Zur Erlaͤuterung aehenſiehender Tabelle iſt usb an: u 
zumerfen: 


“ 


1) Die erſte Columne enthält vom zoſten bis zum 
iosten Jahre lauter perioden von fuͤnf, nachher aber von 
ſechs Jahren. | | 


Nach der Erfahrung iſt der Zuwachs an den Baͤu⸗ 
men, in fo fern felbige in ihrem frepen Wachsthum. nicht. 
geflöret werden, in jenen erſtern Jahren ſtaͤrker, und 


pflegen auf: einem Boden, fo weder von der beſten, noch 


ſchlechteſten Art iſt, 7, 8, 9 bis 10 Ringe. einen Zoll zu 
- Halten; nachher find folche gemeiniglich ſchwaͤcher, fü daß 
‚Deren alödenn 10, 11 bis 12 auf einen Zoll geben, deshalb , 
find anfänglich finflährige Perioden auf ı Zoll Zuwachs 
„im Durchmefler ded Baums angenommen, und zulegt 
ſechs Jahre, damit in obiger Rechnung der Zuwachs des 
Holzes nicht zu boch in Auſchlag fommen möchte, 


2) Die folgenden drey Eolumnen zeigen die Anzabl, 
Höhe und Staͤrke der Stämme an, die nach Berhältnif 
des Raums, und der Stärke derfelben auf.einem Morgen,’ 
bis zw einem gewiſſen Zeitpunkt, ungebindert fortwachſen 

koͤnnen; denn: von qgıa Stämmen 4 3. Zoll ſtark, die auf 
einem Morgen ſtehen, Können auf einem Boden befagter 
Art, wenn ſonſt auch bie Lage deffelben zutraͤglich iſt, nur 45 
Stämme jeder bis zu einer halben Klafter, oder. 22 jeder. bis 
zu einer ganzen Klafter heranwachſen, die übrigen bleiben 
aber zurücte, mithin. if} offenbar, daß ein gewiſſes Vers 
haͤltniß vorhanden iſt, wornach. von Zeit. gu Zeit einige 
Stämme im Zuwachs wurüge bleiben, und nach welchem 
82 die 
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die übrigen ſoichen fortfegen. Dieſes Verpättniß- it in 
befagten Columnen zu erfehen. . 


3) In ber folgenden Columne iſt der Ertrag nach 
Klafterzahl von’ denjenigen Stämmen angegeben, die bis 
an. den bemerkten Zeitpunft nach Verbaͤltniß ihrer Staͤrke 
ihr Wachsthum ungeftört haben fortfegen Fönnen, und 
welche den jedesmaligen Holzvorrath ausmachen, in fo 
ferne die andern Stämme alfobald, wie fie im Zuwachs 
zuruͤcke bleiben, zwiſchen ausgehauen werden. 


Falls ein ganzer Forſt nach ſeinen Unterabtheilungen, 
und nach feinem verſchiedenen Beſtande, ſowohl in Ab⸗ 
ſi ce der unterfchiebenen Stärfe und deg Alters des Holzes, 
als auch in Abſicht der unterfcbiedenen Güte des Bodens 
und der Lage des Orts genau vermeflen, und deren 
Flaͤcheninhalt bekannt wäre, fo würde ſich biernach der 
Holzvorrath leicht-und ziemlich genau in Anſchlag brins 
gen laffen. 


Da um der richtigen Angabe bed Gehalts der Staͤm⸗ 
me willen die Brüche in Zahlen nicht vermieden werden 
Eonnten, fo find folche, wegen der mehreren Bequeme 
lichkeit und Erleichterung im Gebrauch diefer Rechnung, 
in Decimalbrüchen ausgedruͤttt worden. 


4) Die ſechſte Columne bemerfet infönderbeit die 
Anzahl nebſt dem Gehalt der Stämme, die von Zeit zu 
Zeit im Zuwachs zuruͤcke bleiben, und alsdann fo fort, 
fo wie felbige ihren Zuwachs verlieren, zur Zwiſchennuz⸗ 
zung dienen und ausgehauen werden können. Zufolge 
der angeführten Erfahrung gereicht biefe Vorkehrung 
keinesweges zum Schaden, fondern zu deſto groͤßerm 
Vortheil der uͤbrigen Staͤmme, welche in der Maaße, 
wie ſie den noͤthigen Raum erhalten, auch einen viel 
ſtaͤrkern Zuwachs bekommen. Die mehr oder mindere 
u | Benuz⸗ 
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Benutzung eines Forſtes hängt alſo ſehr davon ab, wie 
der Betrieb darin geführt wird. — — | 


5) .Die fiebente Columne jeiget die ganze Benugung - 
von einem Morgen Forfigrund an, die Abholzumg Mag 
entweder in frühern oder in fpätern Jahren vorgenom⸗ 


‚men werden, Jedoch wird diefe Berechnung mit dem 


Erfolge um fo weniger zutreffen koͤnnen, wenn nicht bie 
nach Verhaͤltniß der Stärke zu: viel vorhandenen Stäms 
me zwifchen ausgehauen werden, Ferner: es wird nicht 


ſchwer fallen, jederzeit daß rechte Maß hierin zu treffen, 


fobald man nur die geringffen und unterdruͤckten Staͤm⸗ 
me dazu wählet, durch deren Abhauung auch keine Luͤcken 
sad Deffnungen entſtehen. 


Erforderlichen Falls laͤßt ſich hiernach berechnen; 
was ein ganzer Buchenforft jährlich zu ertragen vermag. 
Zum Bepfpiel fege man einen Forſt von 6000 Morgen, 
welcher nach der Voraugfegung in-Feinem Holz leeren 
Forſtraum, fondern nach feinen Unterabtheilungen theilß 


mit ſtaͤrkerm und geringerm Baumholze, theils mit aͤlterm 
‚und juͤngerm Stangenholze, und theils mit jungem Auf⸗ 
ſchlage gehoͤrig beſtanden ſeyn muß, worin auch ber Bo» 


den fo wenig von der beſten noch fchlechseften Art ſt. 
Dieſer Forſt werde uͤberhaupt als Baumholz betrieben, 
ſo ergiebt vorſtehende Berechnung, daß, wenn das Holz 
erſt gegen dad 150ſte Jahr abgetrieben wird, die Bes 


nugung eines Morgend ſich auf 78r3un Klafter bes | 
laufe, mithin jährlich 31202 Klafter aus folchem Forſte 
zu verabfolgen fichen, welches das Reſultat von folgen ' 


der Berechnung iff, als: 


z Morgen giebe) _ 
in 150 Jahren ) )/ 


[Was geben 6000 
Morg. in ı Jahre. 


781338 Klafter 


— 
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6) In der achten Columne iſt zu erſehen, wie viel 
Hol auf diefem Morgen in jeder Periode feines Alters 

zuwaͤchſet. Es laͤßt ſich aus dieſer wie auch aus der 
vorigen am beſten beurtheilen, ob eine fruͤhere oder ſpaͤ⸗ 
tere Abholzung am vortheilhafteſten ſey. In ſo fern das 
Baumholz von ſchlechtem Wuchſe iſt, und wenig oder gar 
kein Nutzholz verſpricht, oder wo in einem Forſt ein 
ſtaͤrkerer Abſatz an Brenn» ald an Nutzholze iſt, fo iſt 
eine frübere Abbolzung der ſpaͤten vorzuziehen. Im ans 
dern Falle aber erſetzet der Zuwachs in Abſicht der Qua⸗ 


litaͤt, was ſonſt in Abſicht der Quantitaͤt abgehet, wenn 


die Abbolzung bis dahin ausgeſetzet wird, bis das Holz 
zu der erforderlichen Staͤrke herangewachſen iſt, um zu 
mehrern Sorten von Nusbolz beſſer gebraucht werden 
au koͤnnen. 

7) Die letztere Columne zeiget bey jeder Periode das 
jedesmalige Verhaͤltniß des Zuwachſes gegen den vorban⸗ 
denen Vorrath, und zwar nach pro Cent an. Es iſt 
daraus zu erſehen, daß das verſchiedene Verhaͤltniß des 
Zuwachſes nicht ſowohl von der unterſchiedenen Guͤte 
des Bodens, als vielmehr von dem unterſchiedenen Alter 
und der verſchiedenen Staͤrke des Holzes abhaͤnge, und 
folglich darauf Ruͤckſicht zu nehmen ſey, in ſo ferne man 
nach dieſer Methode den kuͤnftigen Zuwachs au’ einem 
taxirten Holzvorrathe ſuchen wollte, worauf indeſſen 
‚Herr Beckmann gar keine Ruͤckſicht nimmt, der inſon⸗ 
derheit dieſe Methode angenommen hat und empfieh⸗ 

let. — 
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Von der Benutzung eines mit Buͤchen beſtar in 
Abſicht des Bodens und des U 


erſte und zweyte Colum. 


3. 


€ 
Nach Berhäleniß des Raums und der | Ertrag der in | un Pi 
Staͤrke des Holzes konnen auf einem |vorig. Colum | be 
Morgen ftehen, oder ihren freyen | ne befindlichen | 3 
Wachsthum fortfeßen bis zum Alter 





u Sabre 





sabt 
24 1620 
28 19:1,2 
32 583,2 
36 1405 
40 1|297,5 
44 |227,8 
438 180 
52 B% 
56 |120,5 
60. [101,25 
64 86, 28 
68 | 74,38 
73 64,80 
76 6,95 
80 50,45 
84 45 
88 40, 38 
02 | 36,45 
96 33,9 
100 30,02 
105 27,56 
110 23,31 
115 | 23,32 
120 | 21,56 





Stamm 





c, 
x * 





301 im 
Dia. 


© on on — 











Anzahl von did. 
Stammen md 
Klafter 
Fuß Do) a6 Zub je: 
Cubic Lone 
18 8,48 
21 9,90 70f 
24 11,34 32f 
“27 12,76 17? 
30 14,18 10° 
33 15, ho 6f 
36 17,02 4’ 
39 18,46. | 3° 
42 19,86 2* 
45 21,28 ıt 
48 22,70 1 
1 24, 12 1* 
54 25,54 ? 
54 25,54 
4 | 2354 | ® 
54 - 25,34 i 
54 25,54. P 
54 25,54 | i 
54 - 25,54 
54 25,54 5 _ 
54 25,54 F 
54 25.54 * 
54 25,54 P 
54 25,54 P 
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In nebenſtehender Tabelle iſt alle® angefebet und im 
Anſchlag gebracht, was der Boden vermöge feiner Natur 
und Güte nur zu tragen vermag. Da indeſſen fich fo viele: 
Zufalle ereignen, die in dem angegebenen Erträge einen 
Abgang verurſachen, wie z. B. die Holzentwendung. 
Behutungen der Schlaͤge, die zur Unzeit vorgenommene 
Abfuhre des Holzes und dergleichen mehr find, wodurch 
in dem Holzbeſtande ſo viele Luͤcken und leere Plaͤtze ent⸗ 


ſtehen, fo könnte man wohl dieſe letztere Berechnung viel⸗ 


mebr fir blos idenlifch anfehen, und würde in Ruckliche 


deſſen, zumal von den erſten Zwifchennugungen, etwaß 


abzufegen' ſeyn. Diefer Abſatz iſt aber in dem erflen 


; Anfcblage von der Benutzung bed Buͤchenholzes auf mittels 


mäßigem Boden bereitd und zwar in der Maße in Rech⸗ 
nung gebracht, daß ſolche Luͤcken und leere Pläge im 


Durchſchnitt 4 von jedem Morgen austragen. Eben - 


darin iſt auch die Urfache enthalten, wenn beyde Rech» 


nungen mit einander verglichen werden, warum vor 


nehmlich bey der Anzahl ber geringen Stämme ein fo 
großer Unterſchied vorhanden iſt. Uebrigens ift auch 


noch zu bemerfen, daß bier bie Perioden in Betracht - 


des beffern Bodens zu vier und fünf Jahren, flatt der 
auf mittelmaßigem Boden zu Pr and ſece Jahren 
angenommen ſind. 


u Ds bis hierher die Eiche zu einer folchen Stärke und 


Vollkommenheit gelanget ift, ald zu den mebreiten Be⸗ 


durfniffen erforderte wird, felbige auch‘ bey. fernerm 
Wachsthum und höherem Alter weit mehr der Gefahr 
ausgeſetzt iſt anbrüchig und faul zu werden, und von 


ihrem innern Werche zu verlieren, Daneben der Zumwache . 


auf einem Morgen in Abflcht der Quantitaͤt weiter hin 
fich immer vermindert, fo iſt es bey’ einem gehörig ein⸗ 
gerichteten Beiriebe rathſamer mit der gaͤnzlichen Abhol⸗ 


zung 


La . 


— . 
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gung nicht laͤnger Anſtanb zu nehmen, deshalb dieſe Bes 
rechnung auf keine laͤngere zeit umd d größere Starke forte 
gefeße worden iſt. 


Eine Berechnung wie die vorſtehende konnte niche 
füglich gemacht werden, obne die bejondere Voraus⸗ 


‚fegung, daß alle Baume, die auf einem Morgen nach 
: Sroportion ded Raums zu der erforderlichen Stärke ded 


Baus und Nugholred beranmachfen Eönnen, auch wirk⸗ 
dich‘ dazu heranwachſen, wie denn deshalb fammtliche 


Eichen von felcber Stärke Dazu in Anſchlag gebracht, ob 
- 28 gleichwohl. fait nie unterbleiber, daß einige derfelben - 
vor der Zeit der Abholzung zu Nutzholz untauglich wer⸗ 


den, und diefed nad Maßgabe der verfcbiedenen Güte 
des Bodens und deſſen Lage bald mehr bald weniger 


ſich zuträgt, Aus der Urfache iſt biefe Berechnung auf 


den beiten Boden eingerichtet, meil bier dergleichen Ver⸗ 
luſt am wenigften vorfälle. Auch läßt fich derſelbe, wie 


leicht zu errathen, in Feiner Berechnung von der Art 


jedesmal genau angeben, -fondern der Abgang ‚dafür iſt 


. nalh der Rage und ben Umſtaͤnden de8 Orts zu ermaͤßi⸗ 


gen und abzufegen, wenn man etwa nach obiger Bes 
rechnung die Benutzung eined Forſtes angeben wollte. 


Auch iſt noch anzumerken, daß bie in der erſten Co⸗ 
lumne angegebenen Perioden fich nach dem Zuwachs auf 
einem Boden befagter Art richten. Nach der Erfahrung 
ift derfelbe in den erften Jahren verhältnigmäßig ſtaͤrker 
als in den letztern Jahren. Es ſind daher anfaͤnglich 


acht, und nachher zehn Jahr auf zwey Bon Zuwachs im 


Durchmeſſer angenommen. 


Die folgende Columne beſtimmet die Anjabl. Hoͤbe 
und Staͤrke der Stämme, die did zu einem gewiſſen Zeit⸗ 
punkt nach. Proportion ihrer. Stärke ihren frepen ——* 

thum 
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gieg verhi dem ¶guwo che. des | Wersättmi 
Staͤrte ange! Holzes in, je«|d. Zuwach⸗ 
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thum neben einander fortſetzen Können, und finder bier 
vep dem Eichenholge ebenfalls ein Verhaͤltniß flatt, wie 
‚bey den andern Holjarten, welches infonderheit bey der . 
Benugung des Büchenpolied ſchon bemerkbar gemacht 5 
worden iſt. 


In Anſehung der angegebenen Stärke und Höbe der u 
Nutzbloͤcke aber ift deren Lange zu 16 Fuß, ale das Mits 
gel von allen. Längen der Bloͤcke, fo aus den Eichen - 
fallen, angenommen. Ingleichen ift deren Stärke for " 
wohl nach ihrem Durchmeſſer, als auch nach ibrem | 
“ Duadratmaße, bie fie werlanuis beſchlagen balten wuͤr⸗ 
den, angegeben. 


Die dritte Columne zeiget den Gehalt der in ber | 
vorigen Kolumne angegebenen Anzahl Stämme an, die \ 
gleichfam den jebeömaligen Holzvorrath auf einem Mor⸗ | 
gen abgeben. Diefe Stämme find anfänglich, fo lange 

fie zu Bau: und Nutzholz noch zu ſchwach find, indges 
ſammt ald Brennholz in Anfchlag gebracht, nachher aber, 

. nachdem fie weiter berangemwachfen, iſt das Bay- md 
Mutzholz in Eubic Fußen, und das übeige. Drennpolz 

nach Klaftern angegeben. 


Die vierte Columne bemerket bie Anzahl nebſt bem 
Gehalt. der. nach und nach ausgehenden oder ihren Zus 
wachs verlierenden und zur Zwifchennugung zu gebraus 
chenden Stämme, ebenfalls nach der. Duantität fowopt . 
des Nus⸗ als Brennholzes. 


Nacdh der Erfahrung iſt es bey den Eichen ſowohl 
als bey den Buͤchen vortheilhaft, ſolche ſucceſſive aus⸗ 
gehende Staͤmme alsdenn auch zwiſchen aus zuhauen ; 
eines Theils um dadurch den Wachsthum der uͤbrigen zu 
befoͤrdern, und andern Theild um felbige noch zu rechter 
Zeit zu nutzen, da fie. fenfl, wenn ihre Venutzung BEE 
“ Vierten Band, zwote wett, : 8 zuletzt 


x 
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zuletzt zur gaͤnzlichen Abholtung ausgeſetzt bleiben follte, 
nur gar zu oft ſchon anbrüchig geworden und ihren imern 
Werth verlohren haben. | N 


In der fünften. Kolumne ik ber ganje Benutzungẽ⸗ 
ertrag von einem Morgen bis zu der etwa fruͤher oder 
fpäter vorzunehinenden gaͤmzlichen Abbolzang zu erfeben. 


Bollte man etwa biernach, die Benutzung und den 
Ertrag eines Eichenforſtes ermößigen, fo ift hier nochmal 
‘in Erinnerung gu bringen, daß diefe Berechnung auf den 
beſten Boden ‚abgemeffen, wo der Abgang oder Berluft 
in Anfehung der Qualität des Holzes ungleich geringer 
it, ald auf einem Boden fchlechterer Urt, ober bdeffen 
Lage nicht fo zuträglich iſt, dder auch wo etwa der Drt 
durch Zupflamung in Holzbeſtand gefetzet worden. Die 
Beſchaffenheit des Bodens, die Lage des Orts, die Aus⸗ 
wabl der zu pflanzenden Heiſter und noch mehrere andere 
Zußfaͤlle find von großer Ereblichkeit und Wirkung auf 
die Duantität «und Dualitär des Holzes. Nah Maß: 
gabe aller diefer Umſtaͤnde würde alfo ein Eichenforft 
einzutheilen, und in jeder: Abtheilung der Abgang bes 
ſonders in Anfchlag zu bringen‘, und bom obigen Er: 
trage abzufegen ſeyn. 


Die ſechſte Columne enthaͤlt den Zuwachs auf einem 
Morgen in jeder Periode, ſowohl Nuß: ald Brennholz 
insbefondere. Es iſt daraus zu erſehen, daß der Zu: 
wachs bey immer zunehmendem Alter des Holzes it Ab⸗ 
ficht der Quantitaͤt ich Immer vernmindere und abnehme. 
Bey einer weit uͤber Diefe Fahre und Stärke des Holzes 


verſparten Abholzung wird alfo die Benutzung einer 


Eichenforſtes nicht allein in dieſem Betracht, ſondern 
auch uͤberdem noch durch den Verluſt, der durch die 
Faͤulniß bey höherem Alter Daufiger w entfichen pflegt, 

ſehr 
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ehr herunter geſetzt, oder es moͤchte denn der Preis 
eines Cubic Fußes von ſtaͤrkerem Bau⸗ und Nugpolge vera‘, 
hältnigmäßig höher gefeger ſeyn. — 


Die flebente und: letztere Columne zeiget endlich bey 


jeder Periode das Verbaͤltniß des geweſenen Zuwachſes 


gegen den vorhandenen Vorrath, inſonderheit bey dem 
Bau⸗ und Nutzholze nach pro Cent an. Ä 


Mach felbiger nimme dad Berbältniß bey den böber. u 
fleigenden Jahren vielmehr ab als zu, woyen gleichwohl 
der Herr Forſtratb von Burgsdorf gerade bag Gegen⸗ 


. theil behauptet, und. ſolches in den erflern so Jahren 


,. 301, in den andern so, zu ı$, in den dritten 50 


Jahren zu 2, in den. vierten, und folgenden 50 Fahren 


aber zu 2% pro. Cent jäbrlich. feſtſetzet, es ſey an Eubic 
Fußen, Klaftern oder Thalern gerechnet. An ſo fern 


dieſe Angabe bios auf den innern Werth ded Holzes eins. 


= gefebränfet wäre, fo moͤchte ſich felbige noch einiger» 


maßen verteidigen laffen. In jedem andern Betracht . 
aber kann man fie bey. eıner genauern Unterfuchung nicht 


anders als near und iveig enmqlen. 


Zr Entwurf 


ur wirthſchaftlichen Eintheilung des Holzvorratbs 
nach Anleitung vorſtehender Berechnungen von der Be⸗ 
nutzung eines Morgen Forſtgrundes, und zwar 


I. In Abſicht der. Büchenforfle, fa old. 


Baubolz betrieben werden. 
Denn ſelbige durchgehends geboͤrig beſtanden und 
flet8 forſtmaͤßig und wirthſchaftlich betrieben worden ſind, 
ſo iſt nur ihre Groͤße nach Morgenzahl zu wiſſen noͤthig, 


am, uoch Anweiſung heſagter Berechnungen durch eine 


G2 ein⸗ 
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ennfache Rewanng den. Eenas d der fäbinen Abgabe 


ei ‚finden. _ 


Wenn feige bingesen etwa vorhin über Vermoͤgen 
angegriffen und unwirthſchaftlich Betrieben worden, mwie- 
oft. der. Fall if, dahero dann die fett abgetriebenen Ders: 
ter mit dem vorhandenen Holgvorrathe nicht in dem ge= 
Hörigen Verhaͤltniſſe zuſammen ſtehen, ſo iſt es von 
ſelbſt klar, daß obige Rechnung ſodann hier nicht ſtatt 
haben koͤnne, und ſo lange, bis ſolche Forſte wieder in 
Ordnung gebracht, die jaͤhrliche Abgabe ſich nicht nach 
der Groͤße der Forſten, ſondern vielmehr nach dem Holz⸗ 
vorrathe richten muͤſſe. Um deßwillen bleibt ed auch alle⸗ 
mal noͤthig, daß der Vorrath des Holzes aufgenommen 
und in Anſchlag gebracht werde. 


In wie fern nun bey einer wirthſchaftlichen Einthei⸗ 


lung die jaͤhrliche Abgabe mit dem vorhandenen Holz⸗ 


vorrathe im Verhaͤltniſſe ſtehen muͤſſe, dazu giebt die 
vorhergehende Berechnuns ebenfalls die roehlge An⸗ 


| weifung. 


zufolge derfelben Kann ein Morgen von mittelmaͤßi⸗ 


gem Boden bey einem geboͤrig geführten Betriebe in 147 


Jahren überhaupt 78 Klaftern geben. Wenn man / nun 
ein Forfirevier von 147 Morgen groß annimmt, dad von 
Anfang ber ſtets forſtmaͤßig und wirebfchaftlich betrieben 
if, fo können demnach 78 Klaftern daraus erfolgen. 


Der jedesmalige Holzbeftand darin würde aber als⸗ 
denn von-folgender Befchaffenpeit ſeyn muͤſſen. 


! . 
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Zanf und zwanzig Morgen mit,äfterm und jünger - 


Aufwuchie beſtanden, welche füglicd aus dem Anſchlage 


\ 


N 
D 


beſtanden halten" * " ' 


2 ve Or DW α 


wegbieiben koͤnnen. 


Fuͤnf Morgen mit Stangenholz von 3 Zoll im Durchmeſſer 
re Klafter 
gen "A Zoll im Durchmeſſer Zeiss. — 
- 55288* 


* 
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| — 00785 
m 12 — r toßide 
732 — "mit Baumbolge von 13 bis 253 oll. 
im Durchſchnitt ſtart 1634485 


— — — m̃ — nn 
347 Morgen Summ — 23113355 Klafter 
, 01.8 u “’ a Tr 


Auf dieſen 147 Morgen ifk.alfo der jedesmalige Holze 


vorrath 2312 Klafter, wovon jaͤhrlich 78 Klafter verab⸗ 


fpiget werden koͤnnen, und die bey einem geboͤrigen 


Derriebe durch ben Zuwache edecchal jeher eifegch 


| Hier, offenbaret fich alfo dasjenige Verbaͤltniß, in 
welchem die jaͤhrliche Abgabe mit dem Holzyorratbe ſteben 


aß, und, wornach jede gefunden werden kann, “in fq 


3 v 


fern man den Borrarh nicht über Gebuͤhr angreifen, fonz 


dern wirtbfchaftlich damit Haushalten will, 

Dieſes Verhaͤltniß kann zum bequemern Gebrauch 
gach, den Regeln her; Decimalrechnung in ein anderes von 
gleichem Werte reruciret werden. Alsdann iſt 2312 zu 
78 wie 10000. zu 337. Hiernach darf man nur den ges 

en nn 83, | fundes 
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fundenen Holzvorrath mit 337 multipliciren, die 
vier Ziffern des Produkts aber nachbero abichnerbem. 
Zahlen vor dem Abfchnitte zeigen ſodann den 
trag der jährlichen Abgabe an, 


Da ach der Abgang mit in Anfchlag zu | 
«big ſeyn möchte, der durch die Holzentwendaugen 
urfachet wirb, und wenn foldber auf einen 
von 10000 Klafter ohngefaͤhr auf 20 Riafter ia 
zu rechnen waͤre, fo fahn flatt jener 337 Die Zap 
in der Rechnung gebraucht werden. 


Auns mehr aebachter Rechnung erhellet ebeufalß, | 
in Abücht der Dunntität bed Holzes eine frühere 


——— im Berpälaiß wir sono mu aan 


Bey ber Ungate biefer Serbaltaife if der Grund ı 
Keden ober tie Lage dei Orts ven eher Beſchafferheit 
anzcaemmen, da cine Tiucdhe im zeit vom 147 Joabto 
25 3ell u Duchshmitte Hark werden Tann. 


vum 3m Ball aber auch ter Zaben vun Befere mad 

tem Sabdrbems türfer Heizart fe mil zurräghärt if, 
d fir auf feliezem ter Exärfe won 2; Zell bereits in Zeit 
wen 19 bi} 115 abıee erfähe, fe iR amch bey ſolden 
Feten cn anberei Serben, zub jmat: 


1) bey einer fraßeren Abbolzung, wenn 
Bas Heltz tie Stärke von 18 bis 20 Zoll ip 
Halten hat, mie zocoo je 576; 





) bei 





— 
— — — — 
— — — 


Ba ddes Holzvorrachs ꝛc. 9 


Ka, :0) bei der fpätern Abbolzung aber und 


—** des Holzes von 26 Zoll im Dura 
Demfchnitt, mie 10009 zu 423. 

In -Anfehung derjenigen Buchenforſte, worin. bir 

iR big Grund und Boben diefer Holzart wenigen zuträglich, iſt 

werd ein Anfchlag von der Benutzung viel zu unflcher und uns 


en Hei gewiß, Deswegen in Abſicht der jährlichen Abgabe davor: 


Mlafır ; richtige Verhaͤltniſſe nicht wo angegeben und ſeſtgeſett 
de "werden koͤunen. 


* IE Sn Asftißt den Eichenkorſte. 


uͤbere Nach Anweiſung des Herrn von Zanthier ſoll zu dem: | 


ufem Ende der Holzvorrath ſtammweiſe aufgenommen, nach. 
fr ah feiner verſchiedenen Stärke klaſſificiret, und nach Maß⸗ 
wir gabe der Zeit, wie ſelbiger völlig heranwachſen und. hau⸗ 


my bar werden kann, eingetheilet werden, Wenn man aber 


ur. dieſe Eintheilung genauer nuterfuche, felbige gegen dag 
u Wahre Verhältuiß des Wachsthums vergleichet, und das 
m ben überlegt, wie in Anfebung deffen der Betrieb mie 
| Nutzen zu führen, auch der Wiederankau zu bewerkſtelli⸗ 
* gen iſt, ſo wird es keines ausfuͤhrlichen Beweiſes mehr 
wi. beduͤrfen, um ſich zu uͤberzeugen, daſt obige Methode mit 
3° der gusen Wirthſchaft nicht fo ganz beſtehe, wie ed wohl 
bepm erften Anblick ſcheinet. Folgende Methode, welche 

in Anfehung der. Procebur derjenigen bei den Buͤchenhoͤl⸗ 
zern⸗ bepnahe gleich koͤmmt, dürfte alſo aus gedachten 
Gruͤnden jener deswegen vorzuziehen ſeyn, weil fie mit 
einem guten und orbentlichen Betriebe und der damit ver⸗ 


— 


Tnüpften beffern Benugung der Eichhölzer am beften bez . 


flebet. . Denn der Beftand derſelben mag bafchaffen ſeyn 


wie er will, ſo hat man hiebey die wöllige Frepheit nach 


der Größe ded dorſies proportionirte Oerter auf einmal 
W gan; arzuhotzen, „ und wieder in eleiförmigen jungen 


2. 4 , golje 
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fundenen Holzvorrath mit 337 multipliciren, die legten 
vier Ziffern des Produkts aber nachhero abſchneiden. Die 
Zablen vor dem Abſchnitte zeigen ſodann ben wahren Er⸗ 
trag der jährlichen Abgabe an, 


Da auch der Abgang mit in Anfchlag zu bringen noͤ⸗ 
chig ſeyn möchte, der durch die Holzentwendungen vers 
urſachet wird, und wenn. folder auf einen Holzvotrath 
von 10000 Klafter ohngefaͤhr auf” 20 Rlafter jaͤhrlich 
zu rechnen wäre, fo fahn flatt jener 337 die 30 317° 

in-der Rechnung, gebraucht werben. , 


Aus mehr' gebachter Rechnung erhellet ebenfalls daß 
in Abſicht der Quantitaͤt des Holzes eine fruͤhere Abhol⸗ 
zung vortheilhafter ſey als eine ſpaͤtere. In fo fern nun ° 
diefe in einem Forſte den Umftänden nach für nöthig er: 
achtet, werben möchte, und man mollte demnach die Ab» 
bolzung alddann anordnen und feflfegen, wenn das Holz 
bis zur Stärke von ı8 Zoll im, Durchfchnitt gelanget 
mare; fo fiehet in diefem Kalle der Holzvorrath mit der 
jährlichen Abgabe im Verhaͤltniß wie 10000 zu 442. 


Bey der Angabe diefer Berbäleniffe ift der Grund und 
Boden oder bie Lage ded Orts von folcher Befchaffeubeit 
angenommen, daß eine Buche in Zeit von 147 Jahren 
35 Zoll im Durchſchnitte ſtark werden kann. 


Im Fall aber auch der Voden von beſſerer Art, und 
dem Wachsthum dieſer Holzart ſo viel zurraͤglicher iſt, 
daß fie auf ſelbigem die Staͤrke von 25 Zoll bereits in Zeit 
von 110 bis 115 Jahren erhält, fo iſt auch bey folchem 
Boden ein anderes Verhaͤltniß, und zwar: ' 


1) bey einer fruberen Abbolzung, wenn 
das Holz die Staͤrke von 18 bis 20 zoll ers 
Dalten hat, wie 10000 zu 56; \ 


») bei 
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Staͤrte des Holzes von 26 Zoll im Durd- 


ſchnitt, wie 10009 zu 423. 


In Anſehung derjenigen Buchenforſte, worin der 
Grund und Boden dieſer Holzart weniger zutraͤglich, iſt 
. ein Anfchlag von der Benutzung viel zu unflcher und uns 


gewiß, deswegen in Abſicht der jährlichen Abgabe davon 
‚richtige Verhältniffe nicht wohl angrachen und feffgefege: 


werden koͤunen. u; 


1 


1 Sn Abficht der Eichenkorſte. 


Nach Anweiſung des Herrn von Zanthier ſoll zu dem | 


Ende der Holzvorrath ſtammweiſe aufgenommen, nach. 
feiner verfcbiedenen Stärke klaſſificiret, und nach Maß⸗ 
gabe der Zeit, wie ſelbiger völlig heranmachſen und. hau⸗ 


bar werden kann, eingetheilet werden, Wenn man aber - 


diefe Eintheilung genauer unterfuche, felbige gegen das 
wahre Berhältniß des Wachsthums vergleichet, und das 
bey überlegt, wie in Anfehung deffen ber Betrieb mit 
Nutzen zu führen, auch der Wiederanbau zu bewerkſtelli⸗ 
gen ift, fo wird es keines ausführlichen Beweiſes mehr 
beduͤrfen, um ſich zu überzeugen, daß obige Methode mie 


* der guten Wirthſchaft nicht fo ganz beſtehe, wie ed mohl 


bepm erften Anblick ſcheinet. Folgende Methode, welche 
in Anſehung der. Procedur derjenigen bei den Buͤchenhoͤl⸗ 
zern bepnabe gleich koͤmmt, duͤrfte alſo aus gedachten 


Gründen jener deswegen vorzuziehen ſeyn, weil fie mie 


einem guten und ordentlichen Betriebe und der damit vers 


knuͤpften beffern Benugung der Eichhölzer am beften bes 


fiebet. . Denn der Beftand derſelben mag befchaffen fepn 
wie er will, fo kat man biebep die voͤllige Freyheit nach 
ber Größe des Forſtes proportionirte Derter auf einmal 
ganz abzuholzen, und wieder in gleichförmigen jungen 

>. 84 ‚ deli 


:2) bei der fpätern Abbolzung aber und . 


- 9@ Entwirf zur wirthſchaftlichen Eintheilung 
BGolzbeſtand zu fetzen. Man wird dabey gleichwohl As 
mer im Staude bleiben, die nach Verhaltniß des Vor⸗ 


raths zu beſtimmende Abgabe, ſowohl in Abſicht des 


Ban: und Nutzholzes, als auch des Brenuholzes, ſtets 
richtig zu verabfolgen und bey einer fortgefegten gleichen 
Wirthſchaft und gebörig beforgten Wiederanbau die Eich⸗ 


hoͤtzer kuͤnftighin auf kannt; asalichen Rutzung am, 


bringen. 


1 


Die Verbaͤltniſſe der Yögabe gegen ben Borrath in 


den Eichboͤlzern ergeben, ſich folgendermaßen: 


Zufolge der obigen Berechnung von der Benugung 
Fann ein mit Eichen beſtandener und durch die. Defaas 
mung angebauter Morgen Borfigrund der beflen Ari im 
einer Zeit von 170 Jahren 1872 Eubic Fuß Bau⸗ und Nutz⸗ 
holz, und uͤberbin noch 4932 Klafter Brennholz liefern. 


‚ Ein Forſtraum alſo von der Art, ſo ſtets wirthſchaftlich 


betrieben waͤre, und 170 Morgen hielte, wuͤrde alfe 
jährlich obiges Duantum "hergeben Können. Alsdann 


aber wuͤrde ber Holzbeſtand von folgender Quantitaͤt und 


Staͤrke ſevn muͤſffen. 
| 24 Dorgen theilg mie a und Asligen, und theils noch 


juͤngern Eichen beſtanden, welche aus dem Au⸗ 


ſchlage wegbleiben koͤnnen. 


83 M. mit azoͤll. Eichen 6480 Staͤmme 

an der Zahl, betragen , 708% Kifte. 
s8 — 6 — 2380 — gie — 
3 — 8 — 1620 — 105258 — 


48 Morg. Latus 10980 St. 264155 Siſtr. 


24 Der 








des Holzoorraths x. 97 


a Morgen tbeild mit 2 und 3zoͤlligen, und theils naht 
" jüngern Eichen beilanden, welche aus dem Anſchlage⸗ 
wegbleiben koͤnnen. 


EM. mit. 4,dll. Eich, 6480 Stämme an der Baht, om 


— 


betragen —— 708%. sun 
8 — 6 — 3880 _ 88H85 - 
8 — 8 — 160 —“ — — 
8 — 10 — 1036 — 12375, — 
8— 12 — 720 — 1283, — 
8 — 14 — 528 3057288. 58.078785 — 
8 — 16 — 404 — 5740 — 788— 
10 — 18 — 400 — 7166 — 0855 er 
10 — 20 — 324 — 7157 — Gras —' 
10 — 22 — 368 — 7182 — 08:55 —! 
10 — 24 — 225 — 7168 0, — 
10 — 20 — 11 — 7180 — 97485 =; 
10 — 2383 — 18 — 7119 — 92 ro 
I — 30 — 144 — 7119 — 0885 —' 
10 — 3 —12326 — 710 — 91185 — — 
1 — 34 — 112 — 188 — 098: 
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755 Sum̃a d. Vorr. 15620 ©t. 75929 €. 56. 1303 786 Kl. 


Da von dieſen Vorraͤthen jährlich 84 Stämme über 
14 Zoll oder 5 Spann flarf, und 720 Stämme von ger 
ringerer .Stärfe forfimäßig verabfolget werden koͤnnen, 
deren Gehalt überhaupt 1872 Eubis Fuß an Bau: und . 
Nugholz, und 493% Klafter an Brennholz austrägt, fo 
ergiebt füch hieraus dag Verhältnif, worin die jabrliche 
Abgabe mit dem Vorrath bey einem ordentlichen und 
‚ wirthfchaftlichen Betriebe ftehen muß. Diefed Verhältnig 
in ein anderes von gleichem Werthe reduciret iſt in Abſicht 

des Bau⸗ und Nutzholzes wie 10000 zu 246, und ratione 
P j . d 


*2 
a — — — 
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des Brennholzes wie 10000 gu 325. Welches jedoch ben. 


* 


einem Boden ber heſten Art flate finder. 


Auf einem Boden mittlerer Art, oder deſſen Lage 
nicht ſo zutraͤglich iſt, wuͤrde aber das Verhaͤltniß im 
wie reſpective 10000 zu 189, und 10000 zu 268.' 


Wo hingegen wegen der Huth⸗ und Weideberechti⸗ 
gungen der Wiederanbau durch die Zupflanzungen be⸗ 
forgt werden muß, weicht das Verhaͤltniß in Anfehung 
des Brennholzes von. dem, vorigen ab, und zwar iſt 
daſſelbe alsdann mie 10000 zu 203. Durch dieſe Ver⸗ 
haͤltniſſe überhaupt wird. nun der Vorrath dergeſtalt eins 
getbeilet, daß ben einem gehörigen Betriebe und gleiche" 
falls beförgeen. Miederanbau in gut: beifandenen Forſten 
Die jährliche Abgabe jedesmal durch. ben Zuwachs wies 
ben erfeget wird, in fchlecht beftandenen Sorften hingegen. 


iſt fonach ein ſtaͤrkerer Zuwachs, daß alfo auch, dee Vor⸗ 
rath ſowohl ald Die Benugung von Zeit zu Zeit immer 


größer werden und zunehmen. muß, bis die ganzen For⸗ 
fien fich wieder in gehörigem Stande befinden. = 


VL 


— 


Fortſetung meines Taoebuchs. Pr 





V. J 
Hortſebuns meines Tagebuchs. 





Bedanlen v von’ dem Alter und Wachsthum des , 
Holzes, in kurzen Saͤtzen vorgettagen. 


Je Baͤume find organifche Körper, melche Ichen, 
d. i. wachen, fich vermehren und Ihres Gleichen - 
zeugen. 
ihr Wachsehum aber geſchieht durch innerliche Uns 
feung ihrer Theile, "durch die: Verwandlung der Säfte 
in ihre eigene Subſtanz. | 
Diefe innerliche Anfegung nun, bie, Verwandlung der 


= ‚Säfte in eine feſtere Subſtanz nach der Laͤnge und Dicke 
beſtimmt den Grund "zur Erkenntniß des Alters der- 
ſelben. 


So lange ein Baum in ber. Dicke anfeßt, fo fange 
Tanıs fern Alter beſtimmt werden; fobald aber dieß aufe 
hört, ſo bleibt auch das weitere Alter deſſelben un⸗ 
kennbar. 

Was iſt aber das Merfmal, worans bag Alter der 


‚Bäume, fo lange ſie noch wachfen, beftimmt werden kann? 


Der jährlich zufießende Saft gwifchen dem. wahren 


. Holz und der Rinde in den Splint, d. 1. in eine nach 
und nach fich bärtende, zabe, bolzartige Subftanz, welche 
nach einer mehreren erhaltenen Hartigkeit — 3apigteit, Ä 


Ber Baſt genannte wird. 
Diefer Baſt loͤßt ſich nach und nach von der inmern 


| Bine ab, it ſich gegen das Seaͤclahr oleichlam als 


ein 


A 





\ 


— 
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ein Ning, an das aͤltere Holz des Baumes an, und 


bildet den ſogenannten jaͤhrlichen Ueberzug deſſelben, wel⸗ 
cher ſich um ſo ſtaͤrker zeiget, je mehr die aͤußerlichen zum 


Wachsthum dienlichen Umſtaͤnde vorhanden, mithin je 
groͤßer der Zufluß von Saͤften war. 
Da nun jedes Jahr ſich eine folche Sirkelfchichte, ein 


folcher holzigter Ueberzug zetget, fo iſt leicht, aus der Zapf 
Diefer Holzringe nicht allein auf die Jahre des 


Machsthums, d. i. ihe Alter, fonbern auch . 


auf die mehr oder wenigere. Seuhtbarkeit 


' der Jahre ein Schluß zu machen. 


Denn zeigt fich, daß die Holzringe in gemiffen abe 


"gängen eine größere Breite beſitzen, fo folgt daraus, daß 
der Zufluß der Säfte ergiebiger, d. i. mehrere zum 


Wachsthum dtenliche Feuchtigkeit vorhanden war. 
Beſitzt ein Baum zwar niele, aber fehr Eleine dicht 


bepſammenſtehende Zirkelfehichten, fo mache ich den 
Schluß: entweder flebt er im einem magern zu feinem 


Wachsthum nicht gemigfam binreichenden und nahrhaften 
Boden, ober die. Einwirkung von außen, vorzüglich die 
Gonnenhige, bat die Ausduͤnſtung fo ſtark befördert, daß 
‚die mehrefte Fluͤſſigkeit flüchtig geworden iſt. 


Aus diefem folget, daß dad Wachsthum des Holzes 


nebft feiner Schwere von dreyerley Hauptumſtaͤnden ab⸗ 
haͤngt: namlich von dem Boden, dem Klima ober 
ber Enge, und ber Jabreswitterung. 


Von dem Einfluß deg Bodens; dem Klima oder 
der Page und .der &aprestwitterung auf das Wachs⸗ 
thum der Bäume und Schwere des Holzes, 


Um den Einfluß dieſer verfehiebenen Umſtaͤnde auf 
DaB Wachsthum des Holzes und Schwere deſſelben zu 


zeigen, betrachte ih ken GSegenſtand insbeſondere, ur 
ſchicke 
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ſchicke allgemeine. Wahrheiten oder Brunbfäge voran, 
und begleite biefe mit nähen Erklärungen ober Ans 
Wertungen, . | | 


J. Von dem Einfluß des Boden auf das Wache⸗ 
thum und die Schwere des Holzes. 


Baͤnme auf naffem Boden baben kein fo. - 


—bhartes und dichtes Holz, “it dergleichen 
auf trocknem Boden. 


Erbklaͤrung. Je mehrere Fiuſtlateiten vorbanden 
“find, deſto größer iſt der Zufluß an Saͤften; je größer der 


: Zufiuß an Saͤften if, deko ſtaͤrker und ſchneller ift das 


Wachsthum; je ſchneller oder größer das Wachsthum 
eines Baums, das iſt fein jaͤhrlicher holziger Ueber⸗ 
zug ift, je maͤſter und: ſchwammiger muß auch ſolcher 
ſeyn; te maͤſter und-febrvanimiger folder aber iſt, deſto 
weicher unb weniger bicht: muß auch dad Hol; werden. 
Rum baben Bäume auf naſſem Boden: mehrere Feuchtig- 


kkeiten ald dergleichen ‘auf trocknem, alſo auch mebrern 


Buflug. an, Saͤften. : Zelglich könwen;; ſolche auch .im 
Gegentheil Fein fo hartes und dichtes Holz bekommen, 
zwar ein ſtaͤrkeres Wachötbum, aber auch eine ver⸗ 
baͤltnißmaͤßig geringere Schwere. erlangen , weil ed der. 
“ Erfahrung gemäß if, daß, ie bärter und dichter das a 
Holz von gleicher Arc iſt, ſolches auch ſchwerer ieh - 
SI dieß, ſo iſt die Erſte Wobrbeit erklaͤrt. 


Du Sand an. und. vor fi: ſelb ſt '& 
zum Wachsthum der Bäume nicht tauglich, 
außer er muß beffandig angefeuchker we t⸗ 
des, doch haben die Bäume allemal Geh: 
ler... ld TEE et 
Dierten Band, wote Sie —8 — An⸗ 


son Fortſetzung meines Tagebuchs. 
Anmerkung. , Da der Sand für ſich ſelbſt Feine . | 
Haltrarkeit zur Annehmung der Flüffigkeiten von oben 
und von unten bat, und ſolche gleichſam als ein Gieb | 
durchlaufen läßt: fo iſt es ganz natuͤrlich, daB ſolcher 
zum Wachsthum der Bäume an und vor (ich untauglich 
iR: wollte mon aber, dad Anfeuchten des Sandes als 
ein Palliativmittel gebrauchen, fo iſt es ohne allen Zwei⸗ 
ſel Wahrbeit und durch die Erfahrung erprobt, daß bie 
Baͤume dadurch. Fehler dekommen, weil durch eine bloße 
Anfeuchtung dem unfruchtbaren bloßen Sandboden keine 
nabrhafte Säfte, mitgetheilt werben koͤnnen; wo aber 
nur bio unfruchtdare Fluͤſſigkeiten find, da muß noth· 
wendiger Weiſe eine Gaͤbrung in ben Baumgefäßen 
eniffeben, welche endlich bey ſolchen zu allerhand Fehlern 
De DT 
MWenn⸗der⸗ GSand mit Leimen verm iſcht 
AB, fo wachſen große und fhöne Baͤume 
darin,“ aber: dns Holz. iſt weich und fett; 
wenn bingegen der Sand mit guter. Erde 
Bermiſcht und. der: Boben: überhaupt nicht 
zu naß iſt, ſo⸗w irdedasHolze art und non 
guter: Beſchaffenheit fevm. | 
| Erflärumg. Es giebt zweyerley Atten (bey biefem 
Umſtand) von Renchtigkeiten „- "welche zum Wachfen 
der Pflanzen dienlich find: Die eine kommt vom Regen, . 
welchen der Keimen vder Letten, um Nutzen Für die Baͤu⸗ 
me, aufhält. Die andere entforinge aus der unmerf 
lichen Ausduͤnſtung. welche durch den Sandboden bis 
- an die Wurgein- der Bäume gelangen Tann. Bevde 
Arten tragen zum Wachsthum der Baͤume das ihrige 
beb; weil aber dergleichen Erdreich keine volllommene 
Subſtanz bergeben kann, fo iſt das darin gewachſene 
Holz weich und mit denjenigen Baͤumen zu vergleichen, 
ru ' . Re Po EEE ‚ die 


mit guter Erde vermifche, ſich vorfinder, fo lehret die 


Erfahrung ; daß das in folchem Boden, aufgewachfene 


Holz, wenn der Grund anders nicht zu naß it, von ber 
beften Beſchaffenheit wird. 


So wie Kreiden: und Mergelboden feine 
ſchoͤnen Baume- erzeugen, fo find bloßer 


Kies und Sand ohne Verbindung mil Ale 
derer Erde ohne alle Nahrung für ſolche. 


Anmerkung. Daß Kreide und Mergel keine fcböue 
Bäume erzeugen, if aus der Natur. diefer benden Erde 
arten zu erklären. Daß bloßer Sand ohne alle Maprung | 
fuͤr die Baume iſt, habe ich oben gezeigt. | 


. in magern Böden, die im Sommer febe 
trocken bleiben, befommen Die Baͤume leicht 


den Brand. 
Anmerf. Dieß lehrt die Erfahrung und laßt ſich 


auch phyſiſch beweiſen. Die Merkmale ded Brandes 


äußern. fich vorzüglich am, der Haut oder ‚Rinde der _ 
Baumſtaͤmme und Aeſte, folche ſiehet der Farbe nach 
ſchwaͤrzlich aus, und ſcheinet gleichſam geronnen biut⸗ 


artig. Es hat alſo ſolcher entweder ſeine Entſtehung 


| . Fortfegung meines Tagebuche. .. 203: 
die in naffem Boden wachfen., — Hingegen wenn Sand, 


— 


aͤußerlichen Zufaͤllen, als Hagel oder Schloßen zc., oder 


einer innerlichen Stockung der Saͤfte zuzuſchreiben. Nun 


iſt es ganz natürlich, daß in einem magern Boden, bey 


ſtarker Trockniß des Sommers uͤber, die Saͤfte ſtocken 


und gleichſam in ihrem Laufe aufboͤren, es muͤſſen alſo 
auch dadurch die Merkmale des Brands oder der Brand 
ſelbſt auf ſolche Art entſtehen. 


| Ueberhaupt wenn magere Böden im Frühjahr gleich u 
ſtark erhitzt werden, welches leicht geſchiehet, ſo treiben 
ſolche mar die Baͤume fehr ſtark, aber der Gaft wird 
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durch einfdllende Trockniß gar bald vermindere, und 
hieraus koͤnnen diejenigen Fehler entſtehen, welche man 
doppelten Splint und Eiskluͤfte nennt. 


Der Letten an und vor ſich iſt nicht gut 
sum Wachsthum der Bäume, 


Erklärung, In jeden Lettenboden dringen die Son⸗ 

nenſtrahlen tief und ſchwer ein, dieß lehrt die Erfahrung; 
wo aber eine flarfe Hige eindringt, da iff auch eine große 
Austrocknung und Ausduͤnſtung; wo eine große Aus: 
trocknung und Ausdunftung ft, da muß nothwendiger 
Weile Mangel an binlänglichen Nahrungsfeuchtigkeiten 
entfieben, und wo dieſes flatt finder, muß auch das 
Wachsthum der Baͤume nicht gut kn, folglich. ſich der 
obige Gag beflätigen. . 


gettenböden mit Sandlagen bedeckt er: 
jeugen fönellmühfige, aber aub weichar⸗ 
tige Holjartem 


Anmert. Durch die obern Sandlagen koͤmmen die 


Wurzeln der Baͤume leicht eindringen, kommen darin 
wegen ber Feuchtigkeit, welche ſich auf dem unten befinds 
Jichen Letten aufbält, zwar gut fort, weil ’aber die 


Feuchtigkeit allzu häufig und mit weniger Fruchtbarkeit 


gefcbroängert ift, fo muß ein in folcher Erdart erzeugtes 
Hol weich werden. 

Sind’ hingegen Letten mit andern Erdarten ver⸗ 
miſcht, ſo machen letztere erſtern geſchlacht, das Waſſer 
kann durchkommen, die Sonnenſtrahlen koͤnnen eindrin⸗ 
gen, die Wurzeln gut fortlaufen, »folglich auch in ſolchen 
Böden die Bäume ſehr ſchoͤn und dad Holz gut werden. 


Rein Boden giebt befferes Holz als der 
feunte, der dabey mehr trocken ald naß if. 


Erklaͤ⸗ 
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Erflärung. . Die in guten feuchten, mehr trockenen 
als naſſen Böden aufgewachſenen Eichen, Ulmen und ans 
bere große Bäume, haben eine feine, glatte. und belle 


- Winde, und feinen fo dicken Spiint, im Berpäteniß gegen | 


das Holz,: ald die aus naflen Böden. ; 
Die Holzlagen find nicht fg dick, aber von, gleichfoͤr⸗ 


| migem Gewebe, und bangen. febr feſt zufammen. 


. Das Holz am Mich. ſelbſt if} fein und dicht, namlich 
die Zwiſchenraͤume find ſehr Klein, mit dem Bergrößes 
rungsglas findet man, daß dieſelben mit einer Art von 
Firniß uͤberzogen And, befanberd wenn das Holz trok⸗ 
Een iſt. 

Dieſes Holz iſt, ausgetrocknet, ſchwer und hart, 
und der Unterſchied iſt in moraſtigen und guten etwas 
trockenen Boͤden wie 5 = 7. 


J7 


In guten, aber an trockenen Hängen lie 
genden und ſehr trodenen Böden geben 
mar Die Baume gutes Heli, aber es wird 


nicht did noch boch wachfen. "Hingegen wers 
den fie groß auf- einer. Ehene oder fruchts 


baren Thal, wo gute, Erde gorbanden. iſt. 

Erklaͤrung. Denn ſolcher Boden iſt immer mittel⸗ 
maͤßig feucht, obhne unter: dem Waſſer zu ſtehen. Der 
Baumſaft iſt in dergleichen Böden nicht nur uͤberfluͤſſig, 


ſondern auch vortrefflich und anders als in naſſen Boͤden. 
Dahero müuſſen auch bie Holzſibern feſt und dicht fepn, 


und die Baͤume gut und ſchnell wachſen weil der Ueber 
fluß von Baumſaft, der Guͤte des Holzes keinen Scha⸗ 
den bringt, denn er iſt weder allzu waͤſſerig, noch hat 
er iu wenig ſalzige Subſtanzen bey ſich; folglich müͤſſen 
fle ſehr hoch und dich werden, indem bie Smifchenraumte, 
weit.genug find, daß der Saft darin bin und wieder fich 
bewegen kann. 
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Aus dieſen wenigen angeführten Saͤtzen und Erklaͤ⸗ 
rungen derſelben iſt erſichtlich, daß der Grund und Bo⸗ 
den einen großen Einfluß auf das Wachsthum der Baus 
me, folglich auch auf die Schwere ded Holzes bat. Eben 
fo groß aber auch it der Einfluß, den dad Klima und 
bie Lage oder Stand derfelben auf biefe beyden Um⸗ 
'flände hat. Dieß zeige ich im Nachfolgenden. 


‘ IH. Bon dem Einfluß, den das Klima, die Lage 
oder der Stand der Bäume auf ihr Wachsthum 
‚und die Schwere des Holzes bat. 


Hier hätte ich ein weites Feld vor. mir, wenn ich 
Diefe Materie in ihrem Umfange betrachten wollte; 
allein da tieß fchon ein du Hamel ausführlich gethan, 
da meine Abſicht hier nur iſt in kurzen Saͤtzen aus ge⸗ 
machten Erfahrungen eines du Hamel, Hales ıc. 
einzelne Hauptgrundſaͤtze aufzuſtellen, und ſolche mit fur» 
zen und. deutlichen Erklärungen ober Anmerkungen zu 
begleiten, fo boffe ich auch bey Ihnen, meine Herr 
Berfafler des Forſtiournals, entſchuldiget in feyn. 


Bom Einfluß des Klima. 


Erfir Sog. Die Temperatur der Luft 
trägt vieles zur Beſchaffenheit des Holzes. 

ey 
Anmerkung. An dieſer Wahrheit wird niemand 
zweifeln, dem bekannt iſt, daß mir der Veraͤnderung dee 
Luft auch daß Einfaugungd: und Ausdünftungsgekbäfte 
bey Bäumen aller Art fin verändert; und Daß fogar ofts 
mals in einer Gegend nicht von Provinzen und großen 
Ländern zu gedenken) auf denen Bergen das Holz vom 
anderer Beſchaffenheit iſt, als auf Ebenen. Dieß if 
auch vorzüglich der Grund zur 
. x Zwep⸗ 


— 
. .. 
i 


Zweyten Wabrbeit: Daß die mehreſten Holy 


arten aus beißen Ländern bärter nnd. dien 


ger find, als die aus kalten. 
Denn je wärmer ein Sand iſt, je ſtaͤrker und ‚beißen. 


die Sonnenſtrahlen auffallen, je größer muß auch die - 


Ausduͤnſtung bey den Bäumen feun. Je ſtarker aber. 
diefe ift, ie feiner, härter und dichter. werden auch die 
Holzanlagen, die Holzſibern, je ſchwerer und härter dag 
Hotz ſelbſten. So fand du Hamel, »daß ein Cubic⸗ 
fuß Eichenbolz aus der Provence sgetrccnet 72 Pf.“ 
hingegen ein Cubicfuß von neugefalltem Eichenholz and 


kortrinaen, 1.65 Pfund, und ausgetrocuet nur 45 Pump | 


Som Einfuß der. Rage der Bäume auf. ihr 
Wachothum und die Schwere des Holzes. 


Unter der Lage verſtehe ich den, Dre, in Abſicht 
auf die Figur des Bodens. eineg, Bald, ob ſolcher 


maͤmlich eben oder. bergige xx. iſt. 


Dritter Sag. Die Böume befommen am, 


einer Hänge beffere Nahrung, ale, jene, 
weiche auf einer Ebene von eben: fo gutem 
und tjefem Boden fieben, 


Anmerk. An den Anhängen baten die Wurzeln dee. 
Bäume mebrern Mag ſich auszubreiten,,, und der Eins 
fluß des Regen md Schneewaffers ift, ſo wie die Soma 
nenwaͤrme, wirkſamer auf fe, als auf en Ebenen, 


| Bierte Wabrbheit. Bäume anf Hügeln, ere 
bhabenen Höhen und nicht allzu hohen Wet 


gen treiben: und, wachfen ſchaeller als ſolche, 
weiche in eingefalaifenen Tbaͤlern "ehem, 
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" Denn in diefen kommet die Sonne fpäter zum Vor⸗ 
fehein , und gebet balder unter, mithin hält das Einſau⸗ 
gungs⸗ und. ———— in Abſicht auf das 
Wachsthum nicht ſo lange an. Die Feuchtigkeiten ſind 
in letztern Orten mehr concentrirt, folglich die Baume auch 
mehr den Fruͤblingẽfroͤſten ausgeſetzt, daher entſtehen 
in ſolchen Gegenden fo viel verduttete Stamme. Die 
- Binde können in jenen Gegenden beffer als in diefen wirs 
ten, folglich auch die Aeſte dee Baͤume befler bewegen, 
. Blätter eber abfühlen, und bie Säfte in Bewegung 

tzen. 


Vom Stand der Bäume und dem Einfluß deſſel/ 
ben auf das Wachsthum und die Schwere 
u des Holzes. 

Den Stand nenne ich den Drt, in Anfe 
bung der Sonne, ob nämlich bderfelbe den 
Birkungen der Winde, dem Froſt und ans 
dern Luftbegebenbeiten oder Abwecsluns 
gen mebr oder weniger ausgeſetzt if. Hier 
babe ich vorzäglicb mein Augenmerk darauf zu richten, . 

ob die Baume gegen Mittag, Morgen, Abend 
oder Mitternacht, einzeln oder gefcloffen. 
fieben. u 

Fünfte Wahrheit. Alle Bäume, fo gegen 
Mittag fieben, baben feſter und bärter Holz 
ald Bäume ihrer Art, fo nah andern Him 
melsgegenden ſteben; hingegen ifl auch ihe 

—Wachsthum etwas langfamer, und fie leis 
den eher durch BWinterfrofl oder Glatteis 
Schaden. 


Erklaͤrung. Wenn das ſchnellere oder langſamere 
Vachsthum von ber groͤßern oder geringern Einſaugung 
und 


> 
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nad Sehbänfung der Säfte abhängt, wenn eine größere 
Ausduͤnſtung einen langſamern Zuwachs veranlaßt, 
daraus aber, wie ich ſchon oben beruͤhrt, kleinere, ſtei⸗ 
fere und haͤrtere Holzfaſern entſtehen; ſo iſt es ganz na⸗ 


ruͤrlich, daß gegen Mittag, wo die Sonnenſtrahlen an 


die Baͤume ſtaͤrker auffallen, auch eine ungleich groͤßere 
Ausduͤnſtung entſtehen, und mithin auch die Baume 


ſelbſt von gleicher Art zwar langſamer wachſen, das 


Holz hingegen haͤrter und feſter werden muß. Eben ſo 
iſt es außer allen Zweifel, daß ſolche Staͤmme eher vom 
Glatteis Noth leiden muͤſſen als andere, weil durch die 
Wirkung der Sonne das Eis an ſolchen bey Tage 
ſchmelzt, und gegen Abend in Glatteis verwandelt wird. 


Sechster Satz. Alle Bäume gegen Mor⸗ 
gen könnten gut wachſen und gutes Holz 


‚abgeben, wenn folde nicht öfters von den 
- Winter: und Frübtiugsfröften: vorzuͤglich 


an ibren jungen Trieben litten, und dadurch 
in ihrem Wachsthum aufgehalten würden. 


Anmerk. Die Nature der Garde. erklärt diefe . 
Wahrheit. — Im Fruͤbiabr und Winter, wenn ent⸗ 


weder die Baͤume ſchon gefroren, oder nur mit vielen 


waͤſſerigten Feuchtigkeiten umgeben find, ſcheint gleich 


früh die Sonne darauf, und da die Erfahrung es ber 
flätiget, daß eine plögliche Abwechslung von Kälte und 


Wärme den Gewaͤchſen ſchaͤdlich iſt; fo iſt es auch gang. 


natürlich, daß die jungen Schoſſe gefrieren, und auf - 
diefe Art die Baume ſelbſt in ihrem Wacethum zurůͤck | 
gefegt werden müffen, F | 


Siebente Wahrheit. Alle ‘6 tämme gegen. 
Abend haben gutes, dauerbaftes und feſtes 
Bol, die Bäume aber leiden viel von den 
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Winden und dem Hagel, und werden dakte 
gern eis kluͤftig und keraſchellig. 


Denn die Winde von Guͤdweſt, welche gemeiniglich 


die ſtarkſten ſind, bewegen und drehen die Baͤume und 
Hefte derſelben zu beftig, welches Anlaß zu Eiskluͤften 
giebt; und da die Schloßen oder Hagel meiſtens von 


dieſen Gegenden oftmals durch die Gewalt der Winde 


ſtark an die Staͤmme angeſchlagen werden, ſo iſt es na⸗ 
tuͤrlich, daß ſolche Baͤume auch vor allen andern am 
meiſten kernſchellig werden muͤſſen. 


Achter Satz. Die Bäume gegen Norden 
haben gemeiniglich einen f[dönen Wuchs, 
aber ein meiwere® Holz als andere ihrer 
Art. 


Erklärung. Dafl bolche Baͤume weicher Holz baben, 


ale andere, babe ich ſchon oben beym fiinften Punkte er⸗ 


Bart, denn bier ſindet der Fall umgekehrt feine. Anwen⸗ 


Bung. Daß .aber folche einen fchönern Wuchs baben und 
ſchneller wachſen, iſt meines Erachtens gaͤnzlich einer uns 
gleich groͤßern Menge von Nahrungsflüffigkeiten und 


dem Beſtreben biefer Bäume gegen die oben berein aufs’ 


fallende Sonnenwaͤrme auf die Gipfel derſelben zuzu⸗ 
ſchreiben, welches ich im nachfolgenden zehnten Put 
näher zu erklären trachten merde, 


Neuntens. Einzetn ſtehende Baͤume ſind 


öfters nicht gerad, gewunden, kernſchellig, 


tlüftig, haben aber ein feſtes und dauer 
baftes Holz, wenn fie unbeſchaͤdiget bleiben; 
wacfen mehr in die Dicke ald Lange, und 
breiten fib gern in Aeſte und Vurzela 

qus. 
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| Ale Bäume, fo frey und einzeln fiehen, leiden viel 


, 
J 


„von Binden, Schioßen und Froͤſten, ſolche muͤſſen alfo 


eher als andere gebogen, abgebrochen, gewunden, kern⸗ 


 febellig und eiskluͤftig werden; dagegen aber auch harter 
und feftered Holz bekommen, weil ſolche von bet Sons 


nenwaͤrme von allın Seiten umgeben werden, und mit⸗ 
Bin auch die Ausduͤnſtung beffer von ftatten gehen kann. 


Daher ſich ſolche auch mehr in die Aeſte und Wurzeln 
“ausbreiten, mehr in die Dicke als Länge wachen, und 


darin weder durch Mangel an Wärme, noch Raum von 


| andern Bäumen geflöree werden. 


Zehntens. Alle gefcbloffen und eng fies . 
bende Bäume haben ein ſchoͤnes Wachsthum, 
und zwar mehr in die Länge als Dicke, ihr 
Holz iſt etwas weicher ald der frepyſtehen⸗ 


den, weniger ſchwer, und fie leiden weni⸗ 
ger von den Fröften, vom Schnee und 


Winden. 


Es iſt durch die Erfahrung erwieſen, daß da, mo 
die Sonnenſtrahlen am_meiften auffallen, die groͤßte Aus⸗ 
duͤnſtung ſtatt findet, und ſich die Säfte und Fluͤſſigkei⸗ 
ten auch dahin zu sieben beftreben, wo die mehreſte Aus⸗ 


duͤnſtung vorhanden iſt; mo aber die mehreften Säfte ſich 


Binbemegen, muß auch dad Wachsthum um fo ſchneller 
erfolgen, je größer der Zufluß von Säften wird. | 
Num iſt ein gefchloffener Wald, durch ſich ſelbſt von 


ollen Seiten, nur nicht von oben am den. Gipfeln dee  - 


Bäume, beſchattet, folglich, überall der Sonnenſtrablen, 
außer dem Gipfel, beraubt. Hier nun aber iſt auch die 
Wärme um fo heftiger, da muß auch die mehrefte Aus⸗ 


duͤnſtung entſtehen, folglich alle Säfte fh von den Wurs 
jeln und dem Stamm dahin zu zieben füch beflrchen, Da» 


ſelbſt aber um fo mehr In. die Höhe den Trieb und das | 
— | ” Wachs⸗ | 
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wenn das, was ich oben glaubte, mir num Heben 


zeugung ward. 


Koͤmmt noch eine unvorſichtige Wirthchatt Aus⸗ 
lichten der Waldumgen/sc. dazu, wie es wohl bie und 
da auf dem Harze, in jenen Gegenden des Jammers, 
der Fall gemefen fepn mag, und man in den Forſten von 
Lauterthal noch überzeugende Ueberreſte finder; fo koͤn⸗ 
nen eben deswegen Hitze und Stuͤrme ſchaͤdlicher wirken, 
alſo auch — 


Man kann mir aus dem, was ich ſagte, die Einwen⸗ 
bimg machen, und ſie wurde mir auch ſchon gemacht, ich 
pflichte bey alle dem, ohne daß ich es ſelbſt wußte, doch 
der Meinung bey: der Borkenkäfer greife nur 
franfe Stämme an; denn ich bebaupte fa, der 
Borkenkaͤfer finde da nur Eingang, wo der Zufluß des 
Harzes und feine Eirculation ſchwaͤcher iſt als im geſun⸗ 
den natuͤrlichen Zuſtande: und dieß waͤre ja ſchon Krank⸗ 
heit. Ich behaupte: Nein, und bedaure, wenn ich nicht 
deutlich genug geweſen bin. Meine Meinung iſt ganz 
unabhaͤngig von den Begriffen: geſund und krank. 
Ueberhaupt iſt der Begriff von Krankſeyn der Baͤume 
noch zu ſchwankend; denn allgemein, wenn von Krank⸗ 
ſeyn eines Stammes die Rede iſt, wird derſelbe in einem 
Zuſtande gedacht, in welchem Br ohne Rettung lich ſei⸗ 
nem Derderben naht. — Der Menfch kann hungern, 
ober nicht gut verbauen, ohne daß er deswegen toͤdtlich 
krank it; ein Stamm fann auf eing Zeit u menig Rabe 
rung anfaugen, ohne daß deswegen feine Säfte ſtok⸗ 


- Ten: und nur ſtockende, nur in Verweſung übers 


gebende Säfte ber Fichte follen nach der Meinung 
ber einen Parthey bie Rahrung des Borkenkafers feyn. 
Manches Jahr iſt für die Pflanze unfruchebar: daher 
die ſchwaͤchern manchmal unmerklichen Jahresringe der 

J Baus 
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auch entmeber fruchtbare oder unfeuchtbare, | oder mittels 


‚mäßige Jahrgänge zu erwarten. — Jeder Umſtand aber 


trägt, fo wie zu allen übrigen Zeldgewächfen, alfe auch 
da8 Seinige zum Wacherhum des Holzes bey. 


7 &n fruchtbaren Jahren werben bie Zulagen am n Sol 
in die Höhe und Dicke groß, in mittelmäßigen auch 


“ mittelmäßig, und in unfruchebaren klein; im erflern Fall 


wird alfo der Ueberzug mäfler, weicher, weniger ſchwer, 


im andern verbältnißmäßig feſter, ſchwerer, und im letz⸗ 
tern am fefteflen und ſchwereſten ſeyn. 


Ja man kann in einer Reihe von zuruͤckgelegten Jah: 
sen aus den Zirkelfchichten der Bäume und ihrem jahr⸗ 
lichen bolzigen Ueberzug gleichfam eine Chronik der zu 


| rüctgelegten fruchtbaren und unfruchtbaren, der maften 
und durren Jahre entdecken. Denn zeigen lich ungleich 


breitere Holzringe an einem abgebauenen Stamm, fo iſt 
8 ein Beweis von einem fruchtbaren Jahrgang, zeigt 
ſich das Gegentheil, fo darf man auf einen gebabten duͤr⸗ 
ren Jabrgang fchließen. Sollte aus dieſem wenigen 


"nicht folgen, daß auch bie Jabhrswitterung einen großen 
. Einfluß auf das Wachsthum und die Schwere des Hal 
zes habe? | 


. (Die Fortſetzung feier) Ä 
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Mer ſollte nunmehr glauben, nachdem mehrere au⸗ | 


fend Federn über das Forfimefen ſtumpf gefchriebers 
worden, es müßte nun daffelbe rein, in die befte Ord⸗ 
nung gebracht, und nichts mehr zu finden feyn, das ˖ſich 
der Mühe verlohnte nur noch eine in dieſer Abſicht 
anzuſetzen. 
Dieß waren die Worte eines meiner & ollegen; da wir 


im freundfchaftlichen Zirkel bey einer Pfeife Tabak von 


dem und jenem Gegenfland plauberten. 


"Bey einfamen Stunden, mo ich gewohnt bin bie 
Geſpraͤche, fo gehalten worden, zu prüfen, that ich es 
auch bier, und fand bey reifer Ueberdenkung dieſer 
orte — daß mein Kollege dennoch unrecht hatte. -' 


Nun iſt zwar niche zu laͤugnen, daß mancher redliche 
und. patriotifch „gefinnte Forſtmann, der in’der größten 
Thaͤtigkeit ale und grau ward, und fein Leben unter dem 
beiten Handlungen befchloß,, und deffen Afche wir vers 
ehren müffen, fo glücklich war, den großen Schleyer, 
der das unermeßliche Fach bed Forſtweſens zeither be⸗ 


deckte, größtentbeild zu entbillen, daß wir dadurch in 
den Stand gefegt wurden, nun beffer in dad Innere eine 


aufbauen — und dennoch wird mir niemand widerfpres 


‚eben Finnen, daß folcher noch niche ganz weggeriſſen iff, 
- und baß fich noch immer Theile unter demfelben befinden, 
die zeicher noch bedeckt verblieben. Mancher unterſtand 


ib 
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fich nun, es mochte Beruf für ihn ſeyn oder nicht, ſeine 
Ferſche daran zu zeigen, war aber fo unaluͤcklich dabev, 
ſtatt einen Theil’ des „Schleverd wegzuziehen, denfelben 


nur noch mehr zu befalten, und die darunter verbors 
‚ genen Geheimniſſe noch mehr zu verdunfeln. Bep bins 


. langlicher Prüfung lernt man folche bald kennen, und fee | 


fie mit Befcheidenbeit und Bedauerniß bey Seite. 


Nur einiges Wenige will ich dermalen aus dieſem 


großen Fach beruͤhren, und meine Gedanken, die ich 
zeither daruͤber gehabt babe, dem Forſtpubliko in der 
Abſicht bekannt machen, ob nicht dadurch eine Gelegen⸗ 
heit eneftehe, daß diefe Materie bernach durch eine ge« 


ſchicktere Feder, ald die meinige iſt, abgehandelt werden 


möchte. Zu wünfchen wäre ed immer, daß man einem 
Forſtmann Gerechtigkeit wiederfahren ließe, wenn bey 
ihm der glänzende Stil mangelt, der heutiges Tages vers 
lange wird, und das Urtheil über feine Schrift daher 
“nicht blog auf den Stil einfchränfte, wenn feine Sachen nur 
fonft autbentifch find. Denn folcher, anflatt vor dem 
Catheder zu fleben, befuchte den Wald, und die Politur, 
. die feiner Feder nothwendig war, wurde ihm entzogen, 
Die ein anderer auf-ber Akademie zu ‚bilden Gelegenheit 
genug batte — und follte ed wohl num bey denfelben 


‚gar keine geben, die Daran Mangel hätten? ‚Eine Frage, 


die ich ſelbſt zu beantworten mir nicht getraue. 


Mein bermaliger Gegenſtand betrifft einige, beſonders 
Nadelhoͤlzer, ſo einheimiſch und auslaͤndiſch ſind. Auf 
meinem Revier babe ich nun etliche ſiebenzigerley Sorten 


erflerer Art, worunter die Buſch⸗ und Nadelhoͤlzer mit . 


gerechnet find, und gedepen, vermöge ihred angemeſſe⸗ 


en Klimas und Bodens, gut — und man follte alaus 


—— 


ben, es wäre ‚genug, wenn man nur die einheimifchen _ 


nad. allen Eigenſchaften keunte, wenn folche bluͤhen , wie 
der 





116 Nachtrag zu den Bebbachtungen 

Ohne hier mir anmaßen’zu wollen, über den "Werth 
ober Unwerth beyder berubrten Meinungen entfcbeiden zu 
wollen, und obne die ſchon allenthalben bekannten Bes 
weiſe beyder Theile nochmal zu berubren, will ich bloß, 
. ganz befcbeiden, das dem Publiko mittheilen, was ich 
fand, und die Nefultate bepſetzen, die ich aus dem, 
was ich fand, für mich ſelbſt herauszog, ohne folche gels 
gend machen, oder ihnen einen größern Werth beylegen 
zu wollen, als man denſelben einzugeſtehen fuͤr gut finden 
wird. 


Als ich im verflofſenen Fruͤbiahe den Thuͤringer Wald 
beſuchte, ſuchte ich uͤberall den Borkenkaͤfer auf, ſpuͤrte 
ihm uͤberall nach, um mich ſelbſt zu belehren. 


Ich war einige Zeit auf dem Illmenauer Revier, und 
gieng einſtens nach der Froſtnacht vom 25ſten Map ganz 
allein, da der wuͤrdige Hr. Wildmeiſter Oettelt Ges 
ſchaͤfte halber mich nicht begleiten konnte, und ich ſchon 
‚ziemlich Veſcheid wußte, in beſagtes Revier, um die Wir⸗ 
fungen des Froſtes auf den jungen Schlägen, auf die 
Befanmungen und Bepflanzungen zu unterfuchen. 

Eine meiner Nebenablichten aber war auch, über den 
Bortentäfer- Beobachtungen anzufiellen. Ich kam auf 
einen Baubolzſchlag an der Schorte, wo viele Hau» 
holzſtaͤmme lagen, die feit zwölf bi vierzehn Tagen ges 
fälle feyn mochten. ” Ich machte mich über alle biefe 
Stämme, und unterfuchte einen nach dem andern. Dabey 
‚muß ich Folgendes bemerken: 


I) Die Stämme waren 70 bis 75 Fahre, von gleis 
chem Alter, mit dem lnterfchied, daß einige ſtaͤrker, die 
andern ſchwaͤcher waren, wie man es in jedem Diſtrilt 
findet. 


2) Die Stämme lagen noch in der Borke. 
3) Der 
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3) Der‘ Boden war ‚gut und das Hol ſchön und 


geſund. 
9 Die Stämme maren zu gleicher. Zeit mciut. | 


Ich war zum Voraus aͤberzeugt, daß ich hier das 
Corpus gelicti finden würde, umd taͤuſchte mich auch 


I 


nicht. Ich ‚traf den Borfenfafer in jedem einzelnen 


Stamme ‚ und zwar fo: 


. A. Sn. den ſchwaͤchern Stämmen, die die die ich querſt | 
unterfuchte, hatte fich Derfelbe ſchon bis auf den Splint 
und ungefähr. zwey Zoll aufwärts. in-gergder Nichrung 


eingebohret, und an den.. Geiten feiner Gänge Eper 
gelegt. u 
Ich ſchloß hieraus, der nifer muͤſſe erſt in Bir 


Stämme gedrungen feun, nachdem folche ‚gefällt waren! 


Um mich noch mehr zu überzeugen, unterfüchte ich ſehr 


— 


viele noch ſtehende Staͤmme, konnte aber ben m Kaſer nach " 
aller angewandten Mühe nirgends finden. 


.B. Nckhdem ich mit den ſchwaͤchern fe war, 
machte ich mich über die flärfern. Hier zeigte ich mir 


der Käfer in einer andern Eritbeinung, denn bier ‚hatte 


ſich derfelbe in den wenigſten ſchon bis auf-den Splint 


durchgearbeitet, fondern mar erſt zwiſchen dem Baſt und 


der Rinde, und ſeine Gaͤnge um einige Linien kuͤrzer. 


C. Ich traf Flecke, wo ſich das Irſekt auf einige 
Linien eingebohrt hatte, aber wieder zuruͤckgegangen war. 
Dieſe Flecke waren ſtark mit Harz. eingelaufen , andere 


‚Stellen aber, mo es ſich nur angefegt hatte, aber obfe 


weitere Progreſſen zu machen, don feinem Verfuche abges 


u flanden war: auch hier war fließendes Harz zu fehen. 
D. Ich fand ferner Stellen, wo der Kaͤfer ſich bis 


mitten in die -DBorke durchgearbeitet hatte, aber unbe⸗ 
Vierten Band. . Zwoit »Halfte. — Jweglich, 
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weglich, ‚und nach genauer Unterfuchung ) todt in fri⸗ 


fie Harze begraben lag. - 


’E. Einigemal fand ich denfelben,. daß er an trocke⸗ 
nen Stellen ſchon Bid auf den Baſt gekommen war, aber 
bes ſtaͤrkern Zufluſſes des Harzes wegen feine gemöhnliche 
Kichtung verließ, und dem Harze auszuweichen auf.bie 


Seite ſich burchdrängte, welches fonft gegen fein Ge⸗ 


ſetz iſt. 

Dieſe Verſuche wiederholte ich auf dem Thuͤringer 
Walde oͤſters und an mehrern Orten, und die Beobach⸗ 
tungen waren allenthalben dieſelben. Nun ſey es mir 


"erlaubt, die Refultate, die ich mir aus dieſen Beobach⸗ 


tungen zog, bier bepzuſetzen. Sie lauten fo: 


) Die Nahrung des Borkenkaͤfers (Derm. typ.) 
iſt ver Baſt oder die Safthaut der Fichte. Diefe 


zernagt er mit feinen Freßwerkzeugen, nimmt’ daß 


Gaftige berfelben ald Nahrung zu ſich, und legt die 
zerkauten koͤrperlichen Ueberbleibſel auf die bepden 
Seiten ſeiner Gaͤnge, in welche er dann auch ſeine 
Eper legt. 


2) Dieſe ſeine Nahrung, das ſaftige Weſen des Baſtes, 


iſt nicht das Harz ſelbſt, iſt von verfeinerten. 


Beſtandtbeilen, wie man ſich durch eigenen Ge⸗ 
ſchmack uͤberzeugen Tann ‚ und ich es oft verfucht 
habe. 


9) Um gu dieſer Safthaut, der Duelle feiner Nahrung, 
zu fommen, muß er fich durch die Borke bohren. - Je 
weniger nun die Schwierigkeiten und die Hinderniffe 
find, auf die er auf feinem Darfibe ſtoͤßt, deflo eher 

' und 


%) Iqh nahm nainlich: mehrere dieſer Käfer mit nach Haufe 
und brachte fie Ins Trockne, um ihnen Gelegenheit zu geben 
wieder aufzuichen, aber ſie waren und blieben todt. 


/ 
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und leichter gelangt er zum Baſt. Die größten und 
bauptfächtichiten Liefer Hinderniffe: feined Marfches 
Kind nach meinen Beobachtungen das Harz der Fichte _ 
felöft, deffen klebrichtes Wefen feine Füße und die . 
übrigen koͤrperlichen Werkzeuge laͤhmt, unbemeglich, 
unbrauchbar macht, und ihn zuletzt töbter. 


4 Die Quantitaͤt des Harjes nun ſteht mit den Wirkun⸗ 

gen des Borkenkaͤfers im umgekehrten Verhaͤltniſſe. 
Je weniger Harz, je ſchwaͤcher die Circulation 
deſſelben, deſto weniger Hinderniſſe für den Käfer. 


a) Iſt der Stamm abgeitorben, fo bört ber Zuflut 
des Harzes, die Circulation deſſelben ganz auf, und 
der Borkenkaͤſer finder bey feiner Arbeit kein Hin⸗ 
derniß, deswegen bie große Menge deſſelben in 
dergleichen Stämmen im gefällten Holze, das eis 
nige Zeit in der Borke gelegen. Dedmegen if der⸗ 
ſelbe auch allemal da anzutreffen. 


J b) Se; feblecbter der Boden und Die age der Zichte, | 
deſto eher Zugang dem Inſeit deſto leichter feine 
Arbeit, 


ce) Bird dur Aufälle, durch Stürme, Hige ober Ä 
andere‘ Hrfachen der Stamm matt, das heiße, | 
koͤnnen feine Wurzeln nicht die verhaͤltnißmaͤßige 
Nahrung anfaugen: fo mindert füch dad Harz iq. 

denſelben, und wird fo nach Verbaltniß bie entgegen⸗ 
wirkende Quantitaͤt, die Kraft des Harzes ſchwaͤ⸗ 
cher, als das Vermoͤgen des Kaͤfers, ſo wird der 
Stamm dem Angriffe des Kaͤfers ausgeſetzt, und er 
iſt verloren. 


I) FR Hingegen der Stamm gan in feinen natuͤr⸗ 
lichen Zuſtande, ſteht er auf gutem Boden, und iſt 
der au des Harzed und feine Circulation unge⸗ 

J 2 bludert | 
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hindert gut und ſtark, fo wird es unfer Inſekt ver: 
gebens verfuchen denfelben anzufallen und zu feiner 
Nahrung fich zuzueignen. | 
 (Sterdurb, erkläre ich mir auch, was ich fub Lite: A. 
fagte, daß namlich der Kafer fich in den ſchwaͤchern 
Stämmen ſchon überall am Sptinte befand, ſchon 
weitere ungebinderie Fortfchritte gemacht Batte, 
als in den ſtaͤrkern fub Lite. B, denn das Holz war 
von gleichem Alter. Nun iſt bekannt, daß im naͤm⸗ 
Nichen Diſtrikt einige Stämme ihre Nachbarn uͤber⸗ 
wachſen, daß derſelben Wurzeln ſich weiter aus⸗ 
breiten, alſo mehr Nahrung anfaugen, ſtarker, 
kraͤftiger werden, als andere, die, mehr oder weni⸗ 
‚ger unterdrückt, ein ſchwaͤtheres Wurxelſpſtem ma: 


chen, ulfo die Menge des Harzes bier geringer ıc, 


= feun muß. Daher konnte auch der Borfenfäfer um 
o geſchwinder vorwaͤrts kommen.) 


Der Schluß, den ich hieraus auf die Wirkung des 
Käferd mache, iſt ein Mittelding zwifchen beuden ſtrei⸗ 
tenden Partbeven. Sch bebaupte, oder vielmehr ich 
glaube,  befagted Inſekt greife weder gefunde noch 
trante Fichten an, qua gefund, oder qua frank, 
fondern er falle jeden Stamm an, mo er durchkommen kann. 


Bang gefunde Bäume verhindern ihn ber Menge des 
—* Harzes willen durchzudringen. Staͤmme aber, 
die wirklich krank ſind, oder wo der Zufluß und die Menge 


des Harzes aus was immer fuͤr natuͤrlichen Urſachen we⸗ 


niger ſchwaͤcher iſt, als das Vermögen des Kaͤfers, er: 
fauben demſelben den Durchgang. Er ruinirt dieſe Staͤm⸗ 
me, die ic vielleicht bald wieder erholt hätten. *) 

, . — PA | R x Mir 
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—8 Kann er nun nicht auch geſunde Oerker anareifen, die eis u 


nen ſehr ſchlechten Boden und eben ſo ſchlecte Lage — 
Au 
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Mir werden durch dieſe Meinung alle übrigen Phaͤ⸗ 
nomene begreiflich. Auf den platten Lande find feine 
Wirkungen ſelten, gering, unbetraͤchtlich, weil die Stuͤr⸗ 


mi bier weniger Flaͤche finden, feine Wirkungen alfo nichg 


fo ſchaͤdlich ſeyn können, auch die Hitze feinem fo ſchaͤd⸗ 
lichen Einfluß haben kann, al$-in ben Gebirgen. Junges 
Holz, junger Anwuchbs blieb von je ber von dem An⸗ 


griffe des Kaͤfers frey, weil die Stürme auf folchen nichts 


vermögen, fein näherer Schotten den Boden vor Aus 
trockniß behuͤtet, und ſein wenigeres Beduͤrfniß demſelven 
Jeicht die verhäftnißmäßige erforderliche Nabrung einzu⸗ 


ſaugen erlaubt. Eine allgemeine Beobachtung und Vers 


Hleihung, die ich zwifchen dem Thüringer Wald und 
Dem Harze anſtellte, beſtaͤrkte mich noch mehr in meinem 


| Schluſſe. 


Beyde Gegenden ſind gebirgigt; das Klima und die 
Hoͤbe der beyden Gebirge moͤchte wohl im Durchſchnitt 
dieſelbe ſeyn. Das haben ſelbige alſo gemein. Oer Boden 


‚ aber imterfcbeidet ſich ſehr. 3 
Auf dem Thüringer Wald iff derſelbe im Ganzen un: 


gleich beffer, tiefer, feiter und fruchebarer, als jener auf 
dem Harze, welches das Wachsthum des Holzes ſelbſt 

und auch die Sorten anzeigen. *) Der Boden iſt da oft 
drey biß vier Fuß tief, vielleicht bie und da noch tiefer,‘ 


“ mit Leim -und Dammerde und Gteimen vermengt. 


auf? dem Harge hingegen ift berfelbe oft nicht einen, man» | 
Yus den Gründen, die ſich durch Obiges ergeben. Man 
koͤnnte beſtimmter ſprechen, wenn die verhindernde Quan⸗ 
titat des Harzes gemeſſen und die Keafte des Ant gewogen. 
werden fönnten. 


9 Allenthalben findet ſich die Tanne (pinus abies) auf dem 
Thuͤringer Wald, umfonkfupt man’fetöige auf dem Harge. 
Die Tanne verlangt susen Boden, d den ſie auf dem Harse 
nicht findet, \ 
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mal faum einen halben Fuß tief, und liegt dann auf einer 
undurchdringlichen Felſenmaſſe von Thonſchiefer (vorzuͤg⸗ 
liich in den Forſten von Clausthal, Lauterthal), wo be⸗ 


ſonders der Borkentäfer fo abſcheulich wirthſchaftete. 


Schon um deswillen alſo find dieſe Gegenden den Verwuͤ⸗ 
ſtungen des Borkenkaͤfers eber ausgeſetzt, als die Waldun⸗ 
gen auf dem Thuͤringer Wald. Denn die Quantitaͤt, der 
Zufluß des Harzes muß dort weniger und ſchwaͤcher ſeyn 
als hier, alſo auch die Hinderniſſe dieſes Inſekts weniger. 
Scbon a priori finder daſſelbe alſo dort leichtere Arbeit. 


Auf dem Thüringer Wald bat man Fein Beyfpiel, 
daß derfelbe je eine beträchtliche Verwuͤſtung gemacht 
hätte, *) ia ein fächfifcber Dberförfler, der lange auf 
dem Thüringer Wald lebte, wollte behaupten, der Bor⸗ 
kenkaͤfer wäre fonft gar nicht da geweſen, und erſt, nach» 
dem er den Harz abgefteffen, dahin geflogen. 


Nun fügte fich ed, wie allenthalben Bekannt iſt, daß 
in den fiebenziger und achtziger Tahren einige fehr heiße 
Sommer einflelen, fo daß mich Forfimänner vom Harze 
verficherten, ber Boden wäre an manchen Gegenden: wie 
zu Aſche verbrannt geweſen. Dadurch enıfland Vers 
minderung ber Nahrung, Berminderung des Harzes, 
Schmachten der Stämme, und zwar mehr oder weniger, 
.. nach Verhättniß ded Bodens: und fo erleichterter Zugang 

dem Käfer, 


Häufige Stürme kamen dazu, häufiger" wie ſonſt, 

(fo lautet die Tradition auf dem Harze) die das vollen 
beten, was die Hige nicht ganz gethan hatte. Die Saͤu⸗ 
oewurzeln wurden aus ihrer natuͤrlichen kage losgeriſſen. 
= und 


* 


| ® Einige Heine Flecke auspensmmen, wenn nämlich der Sort: 
mann unvorfichtig genug mas bey der Aulegung ber PANORE 
den Stuͤrmen die Thuͤre zu dffnen. 


. 
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und verbindert die verhaͤltnißmaͤßige Nahrung ir 
ſaugen. Aufs neue alſo Vermindernug der Säfte, des 
| Sarah. 


In dieſen Zeitpunkt nun het bie füccbterlihe Epoche 
des Borkenkaͤſers: und nun ift mir die Sache kein Raͤthſel 
mehr; der Streit ſcheint mir entfchieden zu feyn. We⸗ 
nigſtens finde ich für meine Ueberzeugung Deutliche 
keit genug. 


Auf dem Thüringer Walde waren die naͤmlichen 
Urſachen: Hige und Stürme. Aber ihre Wirkungen wa⸗ 
gen ſchwaͤcher, weil die Gegenwirkung ſtaͤrker war. 


Der Boden war beffer, Eonnte alfo nicht fo Teiche 
ausgetrocknet werden; er mar tiefer, die Wurzeln 
konnten alfo tiefer flreichen, tiefer Nahrung bolen; und 
die Ausdünftung der untern Schichten erfegte den obern 
zum Theil das wieder, was rg durch die Dee Ders 
. foren. 


Er war rfeſter, denn eine Menge Steine, Gries, 
losgeriſſene Porphire und Granitſtuͤcke mit Lehmerde ver⸗ 
bunden ꝛc. bewirkten einen feſtern Stand, eine ſeſtere | 
Verbindung ber Wurzel mit der Erde. *)- 


Man wird mir es alſo nicht verargen, wenn ich auf 
. sbige Gründe die Sicherung des Thüringer Walded vor 
dem Borkenkaͤfer und die haufigere Erfcheinung deffelben 
auf dem Hasze baue und aus felben mir erklaͤre; und 

4 wenn 


+) Ich Abengeugte mich davon öfters, a * baufig dem Ro⸗ 


ben der Störfe auf dem Thuͤringer Walde begmwohnte, mels 


ches mit ungleich mehr Samienigteiten verbunden iß als 
auf dem Harze. 


- 
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wenn das, was ich oben Stausee, mir nun Ueber 
geugung ward. 


Koͤmmt noch eine unvorſichtige Wirthſchaft, Aut. 


lichten der Waldungen⸗rc. dazu, wie es wohl bie und 


da auf Dem Harze, in jenen Gegenden ded Jammers, 
der Fall gemwefen fepn mag, und man in den Forſten von 
Lauterthal noch überzeugende Ueberreſte finder; fo kön 
nen eben deswegen Hige und Stürme fehädlicher wirken, 
alfo auch — 


Man kann mir aus dem, was ich ſagte, die Einwen⸗ 


dimg machen, und ſie wurde mir auch ſchon gemacht, ich 
pflichte bey alle dem, ohne daß ich es ſelbſt wuͤßte, doch 
der Meinung bey: der Borkenkaͤfer greife nur 
kranke Stämme an; denn ich bebaupte Ja, der 
Borkenkaͤfer finde da nur Eingang, wo der Zufluß dei 
Harzes und feine Kirculation ſchwaͤcher iſt als im geſun⸗ 


den ‚natürlichen Zuftande: und dieß wäre ia fon Krank⸗ 


heit. Ich behaupte: Nein, und bedaure, wenn ich nicht 


Deutlich genug geweſen bin. Meine Meinung ift gang J 


unabhaͤngig von den Begriffen: geſund und krank. 
Ueberhaupt iſt der Begriff von Krankſeyn der Baͤume 
noch zu ſchwankend; denn allgemein, wenn von Krank⸗ 
ſeyn eined Stammes die Rede iſt, wird derfelbe in einem 
Zuftande gedacht, in welchem er ohne Rettung ich ſei⸗ 


nem Verderben naht. — Der NMenſch kam hungern, 
oder nicht gut verdauen, ohne daß er deswegen toͤdtlich 


Frank if; .ein Stamm kann auf eing Zeit zu menig Nah⸗ 
rung anfangen, obme daß deswegen feine. Säfte flo k⸗ 


- Ten: und nur ſtockende, nur in Berwefung übers 


gehende Säfte der Fichte follen nach der Meinung 


der einen Parthey bie Nahrung des Borkenkafers feyn. 
- Manches Jabr iſt für die Pflanze unfruchtbar: baher 


die ſchwaͤchern manchmal unmerflichen Jahresringe der 
_ Bauͤll⸗ 


— — — — — — ee 
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Bäume, die man mitten unter den. förkern -Ander: war 
Deswegen ber Stamm krank, dad heißt, ſtockten 
deswegen die Saͤfte deffelben ? 


- Wenn ich wirklich glaube, daß der Borkenkaͤfer Die, 
firikte verwuͤſtet babe, die vielleicht noch ein Jahrhundert 
fortgelebt hatten, bin ich deswegen ganz auf der Pars 


- they derjenigen, die dag Gegenteil der obigen Far- 
they behaupten. 


Meine Meinung harticipiret von beyden Theilen, 


met jeder Gerechtigkeit wiederfahren, und bittet um 


Duldung und guͤtige Aufnahme, empfiehlt zugleich jedem. 


Forſtmann, dem Fichtenwaldungen anvertrauet ſind, 
die ſtrengſte Aufſicht, die ſorgſamſte Vorſicht und ein 
beobachtendes Auge auf den berüchtigten Borkenkaͤer zu 


heften, und ihn ſammt feiner Brut zu vertilgen, wo er 
ihn finder. 


nn 95 Villl. 
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Mer ſollte nunmehr glauben, nachdem mehrere ta _ 
| fend Federn über das Forſtweſen ſtumpf gefcbrieben 
worden, es müßte nun daffelbe rein, in die befte Ord⸗ 
nung gebracht, und nichts mehr zu finden ſeyn, das ˖ ſich 
der Mühe verlohnte nur noch eine in dieſer Abſicht 
anzuſetzen. 
| Die waren bie Worte eines meiner & ollegen, da wir 

im freundſchaftlichen Zirkel bey einer Pfeife Tabak von 
dem und jenem Gegenfland plauberten. 


‘Bey einfamen Stunden, mo ich gewohnt bin bie 
Geſpraͤche, fo gehalten. worden, zu prüfen, that ich es 
auch bier, und fand bey reifer Ueberdenkung dieſer 
orte — daß mein College dennoch unrecht hatte. -' 


Nun iſt zwar nicht zu laugnen, daß mancher redliche 
und. patriotiſch geſinnte Forſtmann, der in’ der größten 
Thaͤtigkeit alt und gras ward, und fein Reben unter den 
beiten Handlungen befchloß, und deflen Afche wir vers 
ebven .müffen, fo glücklich war, den großen Schleyer, 
"ber dad unermeßliche Zach des Forſtweſens geither bes 
deckte, größtentheild zu entbüllen, daß wir dadurch in 


den Stand gefegt wurden, nun beffer In das Innere eins 


aufbauen — und dennoch wird mir niemand widerfpres 
‚eben können, daß folcher noch nicht ganz weggeriffen iff, 
und dbaß fich noch immer Theile unter demfelben befinden, 
die zeither noch bedeckt verblieben. Mancher unterſtand 
ſich 


Fa 
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ſich nım, es mochte Beruf für ihn feyn ober nicht, feine 
Ferſche daran zu zeigen, war aber fo unaluͤcklich dabev, 
flatt einen Theil des Schleyers wegzuziehen, denfelben 
nur noch mehr zu befalten, und die darunter verbor⸗ 
genen Geheimniſſe noch mehr zu verdunfeln. Bep bins 
. langlıcher Prüfung lernt man folche bald kennen, umd fee 
fie mit Befcheidenheit und Bedouerniß bey Seite. 


Nur einiges Wenige will ich dermalen aus dieſem 
großen Fach beruͤhren, und meine Gedanken, die ich 
zeither daruͤber gehabt habe, dem Forſtpubliko in der 
Abſicht bekannt machen, ob nicht dadurch eine Gelegen⸗ 
beit entſtehe, daß dieſe Materie hernach durch eine ge⸗ 
ſchicktere Feder, als die meinige iſt, abgehandelt werden 
moͤchte. Zu wuͤnſchen waͤre es immer, daß man einem 
Forſtmann Gerechtigkeit wiederfahren ließe, wenn bey 
ihm der glänzende Stil mangelt, der beutiged Tages ver» 
laangt wird, und das Urtheil über feine Schrift daher 

“nicht blog auf den Stil einſchraͤukte, wenn feine Sachen nur 
fonft authentifch find. Denn folcher, anflatt vor dem 
Catheder zu fichen, befuchte den Wald, und die Politur, 
. die feiner Feder nothwendig war, wurde ihm entzogen, 
Die ein anderer auf-der Akademie zu ‚bilden Gelegenheit 
genug hatte — und follte ed wohl nım ben denfelben 
‚gar Feine geben, die daran Mangel hätten? Eine Frage, 
bie ich ſelbſt zu beantworten mir nicht getraue. 


Mein dermaliger Gegenſtand betrifft einige, beſonders 
Nadelhoͤlzer, ſo einheimiſch und auslaͤndiſch ſind. Auf 
meinem Revier habe ich nun etliche ſiebenzigerley Sorten 
erſterer Art, worunter die Buſch⸗ und Nadelhoͤlzer mit 
gerechnet ſind, und gedepen, vermoͤge ihres angemeſſe⸗ 

nen Klimas und Bodens, gut — und man ſollte glaus 
ben, es wäre ‚genug, wenn man nur die einheimifchen _ 
nach ‚allen Eigenſchaften keunse, wenn felche blühen, wie 
| | . = der 
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der Saamen waͤchſt, und wenn er reif wird; wenn und 

auf was für Boden er zu ſaen, und wie das Holz am 
beiten und zum Vortheil feiner. Herrfchaft zu denugen und 
anzuwenden ift, daß man, um mehrere fremde und aus⸗ 
laaͤndiſche Arten anzuziehen, keinen Bedacht zu nehmen 
Urſach harte. Go zuverläßig die Wahrpeit iff, dag die 
mebreiten von den auslandiſchen Holzarten ſowohl zum 
Feuer als Nutzholz entbebriich find, fo gewiß ift ed auch 
wieder, daß fie im entgegengefegten Tall auch Vortheil 
und Nutzen verbreiten. ketteres ſuche ic dadurch zu 
beweiſen. 

. Nachdem ich den hoͤchſten Auftrag von meinem 
Durchi. Herzog erbielt, fremde Hölzer anzupflanzen; fo 
feate ich mich nun freplich mit Eifer darauf, und fand 
Gelegenheit durch meine Bekanntichaften folgende ſpeci⸗ 
ſicirte und bepgefügt Höher zu erhalten. 


Tabelle 


von auslaͤndiſchen Holzarten, die von mir angepflanzet 
‚worden and in gutem Warbsthum ſtehen. | 


Sc on Jun. HrW tere 


Botaniſch. Deutſch. 
. Acer rubrum der rothblübende Ahorn. 
. Acer negundo der äfchenblätterige Ahorn. 
. Acer foliis variegatis der Ahorn mit geſcheckten 
Blärtern. 
. Acer Tartaricum der Zartarifche Ahorn, 
. Acer Penfylvanicum |der Penftlvanifche Ahorn, 
. Acer faccharinum der Zuderahorn. 
‚ Acer ftriatum ° der geftreifte Ahorn. 
. Acer laciniatam : dder Ahorn mit zerriff. Blätt, 
. Amygdalus nana flore |bdie gefüllte Zmwergmandel. - 
p!rno J 
10. Aesculus Pavia flore die gelbblühende Roßcaſta⸗ 
favo . nie, 


(Aesculus les 
11, 


— 





. 


u 


er 
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— wotaniſch. 1 Deutſch. 
i. Betula Canadenfis .. |die Canadenſiſche Birke. u 
ı2. Betula pumila . - [die Amerikaniſche Zwergbirke. 


. 23. Betula alnus incana weiße nordifche Erle, - 

"34. Colutea arborefcens |Blafenbaum, Senna, 

I 5. Cornus Mascula | Sornellirfehenbaum, 

16. Cornus alba weißer Hartriegel amerik. 

. 17. Cornus alba angufi ihmalblätter. dito. - - 
folia 


18. Cornus amomum blaubeerichter Hartriegel. 
19. Coronilla Emerus Scorpion, Senna. 

20. Cyt {us Laburnum Amerik. Bohnenbaum; 

21. — * nigricans ſſchwarzer Bohnenbaum. 


22. Eleagnus anguftifolia wilder Delbaum, 


- .23..Hedera ‘quiquefolia wilder Jungfernwein. 


24 ‚Hippophae Rhamnoi- Koßmarienblaͤtt. Seelreuz | 


. dorn. 

* Hy drangea arborefc. |Amerif. Hydrangea. 
| ‚Iuniperuas fabina  !Gavebaum, Kindermord, 
. 27T. Lyeium Europaeum deutſcher Jaßmindorn. 

28. -,. Barbarum franzoͤſi ſcher Jaßmindorn. 


29. Lig. zuftrum femper vi- immer grünende Rheinweide. 
rens- - 
30. 1,onicerä Caprifolium Geißblatt,j je laͤnger j je lieber. 
31. Lonicera foliis varie- desgl. mit ſcheckigen Blaͤtt. 
gatis 
32. Lonicera Marflandicn : Marikändifches Geißblatt. | 
33. Logicera Tartarica | Tartarifche Heckenkirſche. 
34. Lonicera Diervilla |raudige Diervilla. 
35. Lonicera fimphoricar- | St. Pereröfraut, 
36. Philadelphus inodorus Zwergiaßmin. 
Mespilus ſorbifolia vogelbeerblaͤtterige Mel. 
38. Periploca graeca Indianiſche Rebe, Baum 


moͤrder. 
39. Pinus montana JZwergkiefer aus Tyrol, 
40. Pinus larx Lerchendaum.. 
Al. Populus alba. Silberpappel, 
42. —  tacamahaca . Balfampappel. 
43. — tacamahaca fol; lob. Baljampappel ‚ fehmalbtärl, 


44. — Italia Italiaͤniſche Yappel. 
| | 45. 


/ 
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Botaͤniſch. Deutſch. 
45. Populus Canadenſis Canadenſi iſche Pappel.« 
46. — Hieterophilla Virginiſche Pappel. 


47. Prunus Canadenſis Zwergvogelkirſche. 
48-: — Mahaleb wohlriechende Vvogelkirſche. 
49. Ptelea trifoliata . |Karolinifcher Kleebaum. 
56. Pyrus malus Corona- wohlriechender Holzapfel. 
rius 
51. Rubus odbratus wohlriechende Himbeere. 
52. Salix pentandra - |Xorbeerblätterige Weide. 
53. — Babylonica Babyloniſche, auch Trauer⸗ 
| weide. 
z4. — Helix Roſenweide, auch Zwerg⸗ 
. — Caprea foliis va- bnntbeerblätt, Sahlweide, 
riegatis 
| — Incubacea fleine Koppelweide, 
. 57. Sambucus racemofa |votl;er Berghollunder, 

58 — laciniate, . . Peterfilienblätt. Hollunder. 
29 — Canadenfis amer, immer blühender dito. 
o. Spiraea falicifolia . rothblühende Spierflaude, 
61. — ſallcifolia - flore | weißblühende dito, 

albo | 

62. — » opulifolia . Virginiſche ſchneeblattbl. S. 
‘63. Staphilea pinnata gemeine Pimpernuß. 
64. — trifoliata dreyblaͤtterige dito, ! 
65 Syringa vulgaris  |gemeine Surene 

—  Perfica erfifche: Syrene. 
4 Thuia occidentalis merik. Lebensbaum. | 
68. Tilia Americana alba Caroliniſche Linde. 

— — nigra ſchwarze Linde. 


70. Ulmus Americana . Irmerif, Ulme. 
7ı. Vibürnum Lantana Mehlbeerſtrauch. | 
72: Viburnum Opulus Ro- | gefüllter Schnecballenſtrauch. 
eum 
73. ZanthoxilumClava Her- Zahnwehbaum. 
culis 
74. Celtis occidentalis Amerif, Zuͤrgelbaum. 
75. Robinia pfeudo- Aca- [Birginifcher Schotendorn. 
cia 


©. Robinia ‚Caraganna . - | Sibirifcher. Erbfenbaum, 
| | 7 
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. Dotanifd. Dentſch. 
77, Genifta tinetoria Ang- Engliſcher Giuſter. 
78. Iuglans nigra Amerik. ſchwarze Wallnuß. 
79. Rhus Sumach Gerberbaum‘, irfehgeweih, 
80. Rhus glabra glatter Sumadh. ZZ 
8ı. Potentilla fruticofe ftaudiges Fuͤnffingerkraut. 
82. Morus alba ‚, jweißer Maulbeerbaum, 
8. — _ nbra ſchwarzer Maulbeerbaum. 
84. Bignönia Catalpa |Trompetenbaum., 0 
85. — Radicans, ſchlingende Trompetenbaum, 
86. Crataegus aria . Mehlbeerbaum, " 
87. —  coccinea Hahnſporndorn mit großer 
| rother Stucht. 
88 — dulcis mit gelbfüßlichter Frucht, 
89. Daphne laureola Kellerhald immer grün, 
90. Gleditfiatriacanthos |dreydornichte Gleditſia. 
gı. Hibifeus ſirincus |Sprifcher Goͤttmin. 


92. Iuniperys virginica,ru- | Birginifche rothe Seven, 
bra | 2 — 
93. Lycium barbarum. Bocksdorn. 
94. Liriodendron Tulipi- ı Tulpenbaum. 
fi , ’ 


’ 
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95. Mefpilus Pyracantha |immer grüne Zwergmiſpel. 


06. Morus Papirifera ! Papiermaulbeerbaum. 
97. Pinus abies americana Amerif, Weißtanne, 


. 98. Prunus nana Zwergpflaume. 


99. Prumus virginiana Virginiſche Pflaume. 

100. Platanus dccidentalis Labendländifeher Platanus. 
101. Rhus flore plenoalbo | Brombeer mit gefuͤllten Blu⸗ 
. men, — 

302. Rhus cotinus Parudenbaum. | 
4165. — radicans Giftbaum, der anden Gelen⸗ 


fen der Zweige Wurzel 


r04, Tamarix Gallica Tamariſ kenſtrauch. 


Ich ſetzte fie mie Sorgfalt und Accurateſſe, und war 


fo gluͤcklich, Daß ſie alle geriethen, und nunmehr in dem 


befien Wachsthum fiehen. Die wenigffen find nun unter - 


den⸗ 


f: 





) 
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denſelben, wie Ron erwäßnt, au ben mancherley Ab⸗ 


ſichtsgebrauch nutzbar, allein wollen wir ſolche um des 
willen nun ganz verwerfen? Ich ſage getroſt Nein 


darzu. Denn wie vieles Vergnuͤgen verſchafft mir jege 
dieſe meine, Plantage, wenn ich mit meinen Lehrlingen 
dabin gehe, ihnen die botaniſchen Namen ſaͤmmtlicher 
Hoͤlzer bekannt mache, den Gebrauch, wozu ſie anwend⸗ 
‚bar find, demouſtrire, und: wie fie ſich mit den Blättern, 
- Blüthen und. übrigen Eigenſchaften bekannt machen muͤß⸗ 
‚ten, daß fie bey Gelegenheit und im der Zeitfolge von 
""Senfelben fprechen könnten, welches doch heutiged Tages 
etwas gewoͤhnliches zu werden ſcheint. 


Iſt dieſes nicht wahrer Vortheil fuͤr einen jungen 


| Menſchen, der ſich dem Forſtweſen widmet? Es gehoͤret 


dazu ein kleines Terrain alles dieſes bewirken zu koͤnnen, 
“und warum ſollte man dieſes in dieſer Abſi cht nicht dazu 
anwenden? 


So vorthellhaft es nun fie junge Beute iff, eine 
ſolche Plantage zu betreten und das Nuͤtzliche davon eins 
zuerndten; fo vergnügt iſt ed auch für mich ſelbſt wieder, 
wenn ich die herrlichen und ſchoͤnen Blätter und Blüchen 
betrachte, die. fo manches Gewaͤchs ‚bat, und fich mei⸗ 
nen Augen zum Vergnügen und Verwunderung des fo 
weifen und -allmärhtigen Schöpfers, der ſie fo ſchoͤn 
zierte, darſtellet; und „wie, mancher andere, den das 
Forſtwefen nichts angehet, bat mir auch ſchon ſeinen 


Beyfall dieſerbalb verſichert, daß der Nutzen für Forſt⸗ 


ſchuͤler ungemein groß werden müßte, zumal wenn, fie die 


gehörige Artention darauf ' verwendeten. Selbſt dee. 


Herr R. beegt gleiche Geſinnungen mit mir in feinen im 


 Korft: und Jaͤadjournai ſtehenden vcrtreſflchen dorſtet⸗ | 


ütebungeanftalten. 


| Aue | 


abzweckenden Nutzens nicht zu verwerfen, indem fich Art 
ten unter denielben befinden, die unferm Klima, anges 
meſſen find. Dahin gebörer num vorzüglich der Lerchen⸗ 
baum (Pinus larix), die Weymuthskiefer (Pinus ſtro- 
bus), die Zirbeinuß (Pinus’cembra) und die virginiſche 
rothe Ceder (luniperus virginiana rubra). 

Erſteren babe ich num ſchon etliche vierzig Fuß hoch, 
und bin von deffen qurem Wachsthum und übrigen vor⸗ 
theilhaften Gebrauch uͤberzeugt, daß ich ibn mit Fug 


und Recht jedem Forſtliebhaber zur Anpflanzung auf dad 


beſte empfehlen darf. Die übrigen Arten ſind zwar 


Bey mir noch geringe, da ſie aber ſchon An mehreren Or⸗ 
ten Deutſchlands groß ſteben und ihren Nutzen in die 


Zukunft verkuͤndigen; fo Tann ich deren Anpfanzung; 
nach authentiſchen Nachrichten, ebenfalls mit Waͤrme re⸗ 
commanidiren. * 


Bey einem eifrigen cForſtmann, dem die auitur do 


Holzes om Herzen liegt, wird demnach gewiß, bey feis 


nen ſich ‚vorgenommenen Anſaaten, die Prüfung dei 
Grund und Bodend dad erfte Gefchäfte Außinachen , 1005 


bey er das Klima nicht vergeffen wird; auch ſolche Arten 


hernach wählen, die dazu die ſchicklichſten ſind, und den 
beiten Erfolg verfprechen koͤnnen. 


Wollen wir aber nur allein bey den: ainbeimiſchen | 


Arten felt bebarren, und ganz und gar alle auslaͤndiſche 
Sorten zur Anpflanzung verwerfen? Ich zweifle nicht, 
daß manche auslaͤndiſche Art der einbeimiſchen, je nach⸗ 


dem Geund und Boden deswegen genau unterſucht wor 
. ben, den, Rang febr meit abgewinnen wird, und bepde \ 


Arten in feinem Verhaͤltniß mehr ſtehen werden. 


Die Acacia (Robinia pfeudo "Acacia) oder Ber 
Schotendorn iſt noch nicht lange einbeimifch worden. 


‚ Vierten Band, zwote raͤlfte. KK. er 


- and dem Forſtfach. 139 
Alte auclandiſche Holarten find nun Im Abficht ihres 


| 
N 
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Ber von deffen Nugen überzeugt ſeyn will, ber leſe Die 
fünfte Abhandlung im Stahlifchen Sorfimagajin ım gten 
Band ©. 128 bis 163. *). 

Was für eine einbeimifche Art Holz; haͤtte "wohl des 
Vortheil ‚vor dieſer werichafft, die und der Autor in dieſer 
Abhandlung verfichert bat? - Ich getraue mir feine nenn⸗ 
bar zu machen, und ift daher der Schluß um fo weniger 
truͤglich, daß manche ausländıfihe Art der einheimiſchen 
vorzuziehen iſt. 

Eine praftifche Kenntmif wird aber immer bey dem 
&orfimefen unumgänglich erfordert, wenn ich bey mei⸗ 
sen Unternehmungen, fie mögen nun veſtehen worin fie 
wollen, wicht irre und auf Trugfcblüffe geführt werden 
will. Zum Bepfpiel: die Linde liefert und das ſchlech⸗ 


eeſte Holz zum Brennen. Eine Wahrheit, Die auch dem 


gemeinen Mann befannt if. Go ungereimt ed nun wäre 
auf den Gedanten zu fallen, dergleichen Hölzer allgemein aus 
zuziehen; fo ungeſchickt wäre es auch wieder, wenn ein 
Forſtbedienter, der dergleichen, melirt, auf feinem Res 
vier ſteben bat,. fich einfallen ließ, dieſelben ganzlich Hin- - 
wegzuſchlagen, und nicht bie und da auf feinen Schlägen 
eine dergleichen mwüchfige Linde zu einem Heegreis ſtehen 
gu laffen, die mit der Zeit ein Bloch zu Dielen abliefern 
koͤnnte. Nach dergleichen Stämmen würde nun ber 
Bildhauer feine Hand ausftrecken, dem es zu feiner Arbeit 
hothwendig, ja ganz unentbehrlich if}, und würde es im 
dieſer Abfiche tbeuer- bezablen,, und vermoͤge feiner Arbeis 
für daſſelbe noch einmal fo viel geben, als gutes und 
hartes Holz koſtet. Ja ſelbſt die Dielen dienen wieder 
andern Haudwerksleuten zu ihrer Arbeit, die mit Leder⸗ 
ſchneiden 


©) Vorzuglich aber Hrn. Res. Rath Mediens Hefte Aber den 
Anbau des undchten Atarienbaums, deren im nachſten Hefte 
gedacht "erden fol. R. 


- 
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ſchneiden beſchaͤftiget ſeyn muͤſſen. Wer Kenntniſſe das 
von bat, wird mir auch den noch mebrerley Gebrauch 
ber Dielen gar bald zugeſtehen. Prüfer alles‘ dag 


BGute behalte. 
Der kerchenbaum iſt auch ein. ausländifcher Baum, 
‚ verdienet aber gewiß vor vielen einheimifchen Arten den 


Vorjug zur Anpflanzung, zumal da er mit einem gerin⸗ 


‚gen verfichert. haben; und zum Brennen iſt es auch ſehr 
gut, indem es uͤberaus compakt iſt, und daber auch 
‚gute und. brauchbare Kohlen ablieferr. Vermoͤge ſeiner 


gen Boden vorlieb nimmt, wo viele andere Arten niche . 
gedeihen wollen. Der Nutzen von demfelben iſt allges 


mein groß. In der Schweiz und Italien wird es für 


das vomehmfle Bauholz gehalten. In der Gegend von 


Archangel wird ed fogar zu Maflbäumen angewandt 


Die Drecbiler und Tıfchler verarbeiten ed gerne su man⸗ 


cherley Arbeit, und im Waſſer fol es befonders gut ſeyn 


und fleinhart werden, wie und ſchon mehrere Nachrich⸗ 


Schwere verbaͤlt ſich ſolches gegen das Eichenholz wie 6 


zu 7, und im Baumefen trägt es zehnmal ſchwerer als das 


Eichenbol. 


Sollte nun wohl der Berchenbaun nicht vor unfern 


einheimifcben Nadelbolzſorten einen Play, der ihm zum 


| Wachsthum angemeffen iſt, verdienen? 


. 


Ich bin Fein Neuling in dergleichen Anfaaten, und 


| eine-feit vierzig Jahren ber gemachte Erfahrung bat mich 


manches gelebret. Es (ind Nadelboͤtzer alleriep Art, 
ſowobl einheimifche ald ausländifche, von. mir angeſaͤet 


worden, und bin, daher nun nicht allein im Stande von 


den übrigen Nadelholzforten zuverläßige Nachricht zu ers 
theilen, moben ich bald die Tanne ber Kiefer, die Kiefer 


dem Lerchenbaum, und letteren wieder erfierer Art, je | 
. nachdem ich Die Beſchaffenbeit des Grund und Bodens 
nt "8a geprüs 


. der Anpflanzung des Lerchenbaums, fondern auch von . 


% 
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gepruͤfet, vorzteben- werde. Alles kommt nun auf dem 
Hoden an. Finde ich, daß folcher dem Lerchenbaum an⸗ 
gemeffen iſt, und wollte denſelben mit Kiefer beſaͤen; ſo 
würde ich einen Fehler begeben, weil mir der Lerchen⸗ 


Baum in alter Abſicht mehr Vorcheil verfpricht, wo im 


entgegengefegten Fall die Kiefer wieder vorzuziehen iſt, 


. wenn det Boden zu diefer beffer als zu jenem iſt. 


Was die Anfaaten ſelbſt betrifft, ‚fo wird bey dem 


Lerchenbaum ein wundgemachter und von allem Unkraut 
gereinigter und zubereiteter Boden erfordert. Wenn ich 


ſolches alles beobachtet, ſo habe ich hernach den Gaamen 


in Riefen geſaͤet, und auch nur auf die Oberflaͤche des 


Bodens gleich andern Nadelholzſaamen geſtreuet. Bepdes 


iſt mir wohl gerathen, und ich kann mich noch nicht uͤber⸗ 


zeugen, daß, wie viele wollen, die Riefenſaat der an⸗ 
bern vorzuziehen ſey, weil mir legtere den Beſtand dicker 
macht, und nicht fo viel Bloͤßen verurſacht, die bey der - 


erftern zwifchen den Niefen unvermeidlich find. Iſt die 
Mitterung bey meinen Anfahten günftig, und die muß 
ohnehin immer das befle bewirken, fo gerath mir alles 
wohl, feblet diefe aber, fo wird aus Feinem etwas, oder 
doch nichts ordentliched. Nach meinen bieferbalb ge 
machten Erfahrungen werde ich immer, fo oft ich der 
gleichen Anfaaten vornehme, letztere Methode beyte 
halten. 

Bey den Zannen und Riefern iſt num ein folcher vor 
ber befchriebener Boden oft mehr ſchaͤdlich als nüglich, 
zumal bey den Tannen. Solche breiten ihre Wurzeln, 


wrie bekannt ift, nur in der Oberfläche der Erde aus, und 


ind mit keiner Pfablwurzel verfehen. Wen num ſolche 
noch fo gut aufgegangen find, und kommt im Fruͤbjahr, 
wie denn fehr oft geſchiehet, noch eim fpäter Froſt; ſo 
ziehet ſolcher das lockere Erdreich auf, und bie Plan: 
gen, fo darin ſtehen, fallen um und verderben. Von 
0 . | dieſer 


U 1 u 
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dieſer Wahrheit bin’ ich mehr ald einmal‘ zu meinem größe 


ten Schaden überzeugt worden, wo mir ganze Anfaaten 


wenn ich eine dergleichen Anſaat vornehmen will, 'und 
finde, daß der Boden dazu tauglich und von folder Bes 


fbaffenpeit. iſt, daß der Saame zur Erde fallen kann, 
Nich laſſe denſelben wie er iſt, ſtreue meinen Saamen aus, 


und wenn ſolches geſchehen, laſſe ich eine Welle von 


DODoruen zuſammen binden, einen Stein darauf legen, und 
diefelbe auf dem Plag herumſchleifen. Lieget nun etwa - 


auf diefe. Art vereitelt wurden. Das allerbeite ift ale, 


ein Saamenforn noch hie und. da auf einem Srasblättchen - 


oder Stein, fo wird ſolches durch das Schleifen herun⸗ 


ger geworfen, daß es Erde fallen und Wurzel fchlagen 
ann. Bekanntlich laffen viele die Schafe nach ihrer 
Ausſaat dasjenige bewirken, was ich mit meiner Dorn⸗ 


welle vornehme, ich babe auch weiter nichts dagegen 
‚ einzumenden, ald daß, wenn ber Boden zu naß iſt, mans 


cher Keen fo compakt eingetreten, und ein anderer, ber 


auf einem Stein liegt, zerquerfcbet und zum Aufgehen 


unbrauchbar gemacht wird, welche? ich aber bey meiner 
Verfahrungsart nicht befürchten darf. 


Gehen num die Pflanzen auf, fo bleiben fie hernach 


in dem feften Boden befto beffer fleben, und der Froſt, 


ber folchen nicht fobald aufziehen kann, ift ihnen niche 
den hunderten Theil fo ſchaͤdlich, ald wenn er erfk locker 


gemacht worden. 


Meine Anfaaten werben allezeit ſelbſt, wer ſie zu 


ſehen Gelegenheit haben wird, fuͤr mich das Wort 


reden. 


Von der Zirbelnuß (Pinus cembra) will ich noch eis. 


niges weniges berühren. Wie ich ſolche anſaͤte, ſo wurde 
mir die Verſicherung gegeben, daß fie unter einem Jahr 
"nicht aufgienge. Ich war über diefe Nachricht etwas 


zweifelhaft. Im Monat April legte ich die Nüffe mit 
83. - möglich» 


138 Emas nen en 


möglichkter Sorgfalt in bie gemachten Riefen eines kuͤhlen 
Sandbodens, und erwartete mit Verlangen wie und 
wann ſolche aufgehen wuͤrden. Der ganze Sommer ver⸗ 
ſtrich mit dem Herbſt, und ich entdeckte bey allem mei⸗ 


nem fleißigen Nachſehen keine einzige Pflanze. Sobald 
der Winter voruͤber war, trieb mich meine Neugierde an, 


etliche Nüffe zu fucben und. in Betrachtung ju ziehen. 
Ich fand an denfelben zu meinem Vergnügen Reime, legte 


- folche wieder hinein, und der Monat ‚April verficherte 
‚ mich bernach gänzlich von der Wahrheit, daß fie voll» 


kommen ein Jahr liegen mürfen, denn auch faſt nicht ein. 


einziges Nuͤßchen blieb zurück, fondern ſie giengen alle aufs 


J ſchoͤnſte auf. *) 


‘ 


Der Aufgang von denfelben iſt ſonderbar und in⸗ 


terefſant. Aus dem Nuͤßchen entſtehet ein ſchwacher rother 
Keim, der in die Erde gehet, und dad Nuͤßchen durch 


den Boden, er mag fo feſt ſeyn ald er will, (denn ich 
Habe ſolches auf einem feſt getretenen Pfad bewirken feben), 


treibet, rückt an den Nadeln, fo aus denfelben entflanden, 


fort, bis an die Spige, wo es alödenn abfällt, und bie 
Nadeln, melche zirfelrund auf dem Stiel umher Sieben, 
ſich aus einander breiten. An der Nuß felbft wird man 
nun weiter nichtd gewahr ald ein Kleines Loch, worin 
Die Nadeln geſteckt haben. **). 

Sollte wohl dieſe wenige Nachricht demjenigen, der 
dergleichen noch nicht beobachten koͤnnen, und doch von 
dieſer Anſaat Gebrauch machen will, unangenehm ſeyn? 

Daß aber. nun ſolche Hölzer muͤſſen ſchoͤn geſchloſſen 
ſtehen, wenn etwas ordentliches daraus werden ſoll, ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt. Und ob gleich dieſe Erinnerung 

77 gegen 


”). Sie erſcheinen auch zuweilen cchon im erſten Jahre. RR 
.*) Wenn dieſe Holzart in ben erſten ſechs debren nur kn 
ein ‚Sgueheres Wachsthum baiten R. 





IT ar 
. 


\ , \ 

aus dem Forſtfach. 139 

gegen einen wahren Korfkmann unnoͤthig zu feyn fübeint, 
und auch in der That iſt; fo wahr iſt ed aber doch auch 


wieder, daß immer fich. falfcbe Meinungen in biefem 


Stuͤck bey dem und jenem vorfinden, und icd glaube mich 


am deswillen für gerechtfertiget. 


Bey einem in dem ſchoͤnſten Wachsthum ſtehenden 
Kieferwalde, der ſich ſchon ſelbſt zu reinigen anfieng, 
hatte ein gewiſſer in dem Forſtweſen nicht unerfahren 
ſevn wollender ſeine Aeußerung folgendermaßen gethan: 
„Hieraus wird nichts, denn es ſtebt viel zu dichte.“ 


Sollte wohl ein ſolcher je einen ordentlich beſtande⸗ 


men Radelbolzwald geſeben baben? ) 


Urttheile' ein jeder Forſtverſtaͤndige ſelbſt bierüber, | 
Ewige Wahrheit bleibt es demnach, daß ein Forſtmann 


nicht alleimdie nörbigen Kenntniſſe vom Beſtand und Bes. 


bandiung der Wälder wiſſen muß, fondern auch bey An⸗ 


‚fasten die rechte Wahl allezeit treffen moͤge, daß ſolche 
ſowohl für einen. ganzen Staat ald. einzelne Glieder deſſel⸗ 


ben zu f viel und mancherley Bebürfniffen nüglich wers. 


den. Der Staat fomohl ald der Eigenthuͤmer folcher - 
Waldung erlangs Vortheile davon, die ungemein groß 


find. 
Daß nun heutige Tages bie guößte Nothwendigkeie 
erfordert wird, auf die Kultur des Holzes Bedacht zu 
nehmen, lernen wir alle Tage mehr einſehen, indem die 
Klage nichts neues iſt: das Holz wird doch alle 


— Jahr theurer und rarer. Und dennoch boͤret 


man noch gar oft, wenn von dieſem die Rede iſt, daß 
dumme und recht unvernuͤnftige Sprichwort aus dem 
Munde ded gemeinen Mannes erſchallen Ä 


Ha, dell sd Knglüd waͤchſt alle Tage - 
. 8 4 DE Woher 
.) Dein! K 


% 


Bu 140. Etwas weniges aus dem Forſtfach. 


Woher dieſes kommen mag, und was dieſen Gedanfen 
7% dem gemeinen Wanne bewirket, will ich noch mit we⸗ 
nigem berübten, und, bernach das Urtpeil- darüben dem 

Befer überlaffen. 


Nie wird in einer Kealfchule den Kindern der Werth 


des Hoizes beygebracht und bekannt gemacht, welches ich 
doch fuͤr ſehr nothwendig hielt, und wobey ihnen die Spar⸗ 
ſamkeit deſſelben mit anemoſohlen werden ſollte. Das 
Kind, das fuͤr ſich auf dieſen intereſſanten Gegenſtand 
nie verfaͤllt, und ohne Erinnerung nicht verfallen kanmn, 
wird groß, imd der Gedanke von der Nutzbarkeit ded Hols 

zes bleibt ihm eine gewoͤhnliche Sache, die ſeiner Mei⸗ 
nung nach weiter feine Aufmerkſamkeit verdient, und ſo 
geht es fort bis ins Alter, und laͤßt im Salzen genoms 


men weiter feine ald die traurige Berficherung zurück, daB - 


das Holz mit unter die uner konnten Dohe 
thaten Gotteg geböret.: 

Selbſt von dem Prediger auf der Kanzel würde es ſehr 
wohl gethan ſeyn, wenn er ſeiner Gemeinde die Wohl⸗ 
thaten Gottes von dem Holz ans Herz legte. Aber ſo denkt 
er vielleicht ſelbſt nicht daran, und wenn ja ſolches geſchiebt, 
- fd bleibt ed bey ibm ein bölzerner Gedanke. O wie gut 
wäre es demnach „wenn den Kindern in der Schule, und 
den Erwachfenen in ber Kirche beb ſchicklichen Gelegenhel⸗ 
ten die Unentbehrlichkeit und der große Nuten des Holzes 
nicht allein beugebracht, fondern auch zugleich an die 
‚ licht erinnere würde, dem großen Geber dafür den 
herzlichſten Dank zu goflen. 

Ben Erudtefeſten wird dem Schöpfer mit Jubel fuͤr 
die erhaltenen Fruͤchte gedankt. Warum nicht auch fuͤrs 
Holz? Koͤnnen wir wohl jenes ohne dieſes benugen? und 
iſt wohl ein Menſch im Stande, in der Welt nur etwas zu 
nennen, wo nicht Holz dazu noͤtbig iſt? 
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Beytrag zu ı den Kolleffaneen die Brunfe 


ze der Rehe betreffend. 
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Per varios vfus artem experientia Fecit 
Exempio monftrante viam. 
Manilius lb. I. Aſtronomic. 


Jr den bereits erſchienenen Bänden. dei Forſt⸗ und 
Jagdiournals find mehrere Auflage befindlich, welche 
alte und neue Erfahrungen und Raiounements über die 
Bruuftzeit der Rebe enthalten. Aber noch ifk diefes The⸗ 


ma der Naturgeſchichte mis Dunkelheit umhuͤllet, und 


keine von den verfchiedenen Meinungen darüber zur Evis 


denz gebracht. Im erften Bande ift ein Faktum erzählt, 


welches auf die Brunftzeit der Rebe im Auguſt deutete; 
and. im zweyten Bande tritt ein Ungenannter auf, der in 


den legten Tagen des Chriſtmonats 1790 einen Rehbock 


— 


ſein Weibchen bedecken fab. Beydes ſind Thatfachen, die, | 


neues Dunkel über diefe Streitfrage verbreiten, ‘für deren 


endliche Enticheidung erſt noch eine Reibe Erfahrungen 


gefammiet und mit Genauigkeit in die Tagbannalen eins 


gezeichnet werden müflen, ehe daraus vollguͤitige Reſul⸗ 


tate werden gezogen werden koͤnnen. In dieſer Ruͤckſicht 


Tann die Erfcheinung ‘jeden Beytrages, der hierauf eini⸗ 


gen Bezug bat, dem Naturforſcher ſowohl Ad dem lager . " 


sicht anders als willkommen ſeyn. Nachſtehenden Zu⸗ 
ſchuß für. dieſe Materie, der mir von ungefähr in den 
aenen Abhandlungen der Töniglich ſchwediſchen Akademie 

! Ä 85 der 


1 


R 
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der. Wiffenfchaften zu Geſichte Fam, konute ich daber deiks 
in diefer Sache intereflirten Publiko nicht vorenthalten: 
ich babe ihn. wörtlich ausgezogen und füge ihn bier als 
Kollektaneen, die zu Auflöfurig dieſes naturhiſtoriſchen Kuo⸗ 
und geſammlet werden müffen, ‚bey: 
Der Beſitzer des befchriehenen Rehes Kat einmal im 
Oktober durch phyſikaliſche Kennzeichen bemerkt, daß ſich 
. die Brunftzeit deſſelben nahete, es aber damals nicht- bes 
feuchten loffen können, weil ihm ein dazu ſchickliches Sube 
jett abgieng, denn den jugefelleten geilen Ziegenbock 
mochte dag Rch durchaus nicht leiden, Im naͤchſtfolgen⸗ 
den “Fahre wurde zwar der Verſuch, das Reh mit einens 
Ziegenbocke zu begatten, wiederholt, der beabſichtigte 
Iweck aber nicht erreicht. Angegeben wird bier nicht bie 
Zeirtperiode, in Die diefer Verfuch fiel, doch laͤßt ſich ans 
dem Zuſammenhange fchließen, daß es abermals in dem 
Monaten Oktober oder Roveinber geftbeben fey. Zu bes 
Dauehn iſt es, daß dergleichen oft wichtige Beobachtuns 
gen und Erperimente nicht mit der im naturhiftoriſchen 
Fach doch ſo weſentlichen Genauigkeit aufgezeichnet wer⸗ 
den: Doch es ſcheint unſerm Verfaſſer mehr an der bloßen 
‚ Begattung, al® an der Beobachtung der Merkmale der 
SBruͤnſtigkeit des Rehes zu einem beflimmten Zeitpunkte 
gelegen geweſen zu fen. 
| Bey einem dritten deshalb angeſtellten Berfuche warb 
das Reh endlich von einem zugefelleren Widder trachtig. 
Zwar wird der Dftober und November wieder bey der 
Brunftzeit erwähnt, doch konnten Feine Beobachtungen 
gemacht werden, daß der Widder das Reh wirklich um 
biefe Zeit geritten hätte. Man verzeihe mir diefen Aus⸗ 
Druck im Forſt und Jagdiournale, denn ich halte ihn 
fir den paſſendſten. Der Widder reitet; dieß iſt Termi⸗ 
nologie in der Landwirthſchaft — das Reh wird, nach 
der Kunſtſprache ber edlen Jaͤgerep, bedeckt, wenn es 
| von 
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von einem Bode feined Gleichen gefchiebet. Hier mußte 
ich denggemwäblten. Ausdruck brauchen, weil er das Ges 


ſwaͤft des aftıven Theils bezeichnete. Doch, abilrabirt 
hiervon, daß Reh wurde trachtig, feine augenfcbeintiche 
Traͤchtigkeit wurde im März bemerkt, und in den eriien 
Tagen ded Mays brachte es ein gefundes Junges zur Welt, 


deſſen Geſtalt im Auszuge ſelbſt beſchrieben wird. 
Nun hier den erwaͤbhnten Aufſatz. 


I Der koͤniglich ſchwediſchen Akademie der Wilfenfchaften. 


neue Abhandlungen aus der Naturlebre, Haushal⸗ 
tungskumnſt und Mechanik auf, das Jahr 1790, aus 
dem Schwediſchen uͤberſetzt von Abraham Goitbelf 
Kaͤſiner Koͤnigl. Großbr. Hofrath, der Mathematik 


und der Naturlehre Profeſſor zu Göttingen, und Dr. . 


Geinrich Friedrich Einf. uter Band. Leipig 1792: 


©. 269 — 271. Nachricht von einem Baſtarde eines | 


. Rebe (Femina cervi Capreoli.|Linn.), das mit 


einem Widder war gepaaret worden, von Carl N. 


Hellenius. — , 


„Bor fünf Fahren wurde ich ber Befiger einet — | 


das aus Abo hieher von bem Kapitain eine® Kauffarth. 


ſchiffes aus Eagliari gebracht wurde. Es war fehr j * — 
wenig empfindlich gegen die Abmechfelungen der Luft, und . 
‚nahm in der ganzen Zeit wohl zu.* | 


„In der Mitte des Oktobers jeigten die Änfaunipie, 
ten Augen, die beftändige Unruhe m. ſ. w., daß die 


Brunftzeit fich einſtellte. Da ichifeined Gleichen nicht 


erhalten fonnte, fiel mir ein , ihm einen guten Bot zum 
Befellfchafter zu geben, den ich von dem biefigen Horn⸗ 
vieh noch am nächften- mit ihm verwandt hielt, Allein 
der Berfuch glückte nicht, denn dad Reh zeigte beſtaͤndi⸗ 


gen Widerwilen, ‚bis gegen Ende Noveudbers, wo ver⸗ 


\ | | much» 


; - 
u; 





144 Beytrag zu den Kollektaneen = 


muthlich die Brumftzeit aufhört, Das folgende Safe 
wurde der Berfuch wiederholt, aber mit eben fo ſchiechten 
Erfolg, denn der Bock verfolgte das Reh mit zu vieler 


‚-Wuth, fo daß ich fie trennen mußte.“ 


“ Brunftzeit mache dad wahre und vorzüglichfle Hinderniß, 
ſuchte daher meine Abficht dadurch, zu erreichen, daß ich 


„Da ich vermurhete, daß die Heftigkeit des Bocks 
die Yirfache feiner Aufführung wäre, nahm ich Maßregeln, 
um dieſem zuvorzukommen. Ich glaubte, ihre ungleiche 


die Paarungszeit dieſer Thiere abpaßte. Ich hielt Re 


alſo wie das vorige Jahr zuſammen, bis des Bockes 
” Brunftzeit einſtel, und trennte ihn dann forgfältig vom 


Reh, bis dieſes dieſelben Zeichen äußerte. Der Bocks⸗ 


geruch febien nun dem Reh, da er zu ihm gelaffen wurde, 


ganz unerträglich: es floh ihn mir der außerfien Wild» . 
ven, und alle Verſuche zwey Tage hindurch, fie zuſam⸗ 

men zu bringen, waren vergeblich. Ich mußte ſie wie⸗ 
der trennen, und dachte auf einen ſchicklichern Gatten 
fuͤr das Reh, wozu ich einen Widder ausſuchte, deſſen 


Paarung vermuthlich durch die Urſachen nicht wuͤrde ges 


ſtoͤret werden, die mein voriges Bemuͤhen vergeblich 


machten.“ 


„Bey erſten Aufang des Fruͤblinge ließ ich daher 


einen guten Widder von ſchoniſcher Race zum Reh, das 


ſich bald mit ihm vortrefflich vertrug. Auch war der 


Widder nicht feindſelig bagegen. Ich wartete nun mit 


Neugier die Brunftzeit ab, aber Oktober und November 


giengen vorbep, obne daß ſich eine Veraͤnderung in ih⸗ 


4 


rem Betragen zeigte. Sch fürchtete alfo einen gleichen. 
fruchtlöfen Erfolg; aber am Schluß des Naͤrzes merkte 
mar, daß das Reh ungewöhnlich dicker wurde, und einige. 
Beit nachber fah man augenfcheinlich, Daß es trächtig war. 

Im Anfang.ded Mays brachte ed ein Junges zur Welt, 


das ganz frifc und munter war. Es war non Geſchlecht 


ein 
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en Weibchen, und Hatte vollkommen die Stellung und 
die Geſtalt der Muster, in Ruͤckſicht der lebhaften Augen, 
des aufrechtſtehenden Halfed ımd der Ohren, der‘ hoben -. 
Beine und des kurzen Schwanzes. Die Barbe mar 


völlig wie die Karbe der Mutter, und ed wor keine Stelle 
am ganzen Körper ded ungen, die nicht eben fo wäre 


j . gezeichnet. gemwefen. “ 


„Da fi Rebe und Schafe in der Stimme fehr 
gleichen, und das Tunge eben eine ſolche, mur jartere \ 
Stimme hatte, fo koͤnnte man fagen, daß es hierin nach 
bepden Eltern geartet ſey. Das einzige, was es eigent- | 
. lich ſchien dom Vater geerbt zu haben, war fein krauſes 


. 


Haar, welche, obgleich lange nicht fo zart ımd fein, doch 


eben fo kraus und wollig, ald des Baterd mar.“ 
„Bepde Eitert warteten ihr Junges mit vorgügficher. 
Härtlichkeit, und fo oft Gewalt dem Jungen drohte, fette 
ſich der Widder immer zur Wehr, und zwar mit einem 
Eifer, der bey den Widdern ungewöhnlich ift, die mie" 
Meibchen Ihrer eigenen Arc in der Polygamie leben. Ich 
konnte alfo niched anderd erwarten, ald daß dieſer As Ä 
koͤmmling in allem Wopibefinden aufmachfen und uns 
men würde; aber kaum war er ‚über einen Monat alt, Ä 
als er durch einen unvermutheten Zufall von einem Pferde 
zu todte getreten wurde. +» Hierburch wurden diefe Unter⸗ 
ſuchungen plöglich abgebrochen, bie. ich noch meiter £reis 
ben wollte, um zu entdecken, was die allweife Natur zur - 
ferneren Fortpflamung beflelben zugelaſſen habe. “ “ 
Ausgezogen 6 , 
Zillbach, am zoten Hornung 1793. 
| Ä K.'Slevogt. 
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X. 
Neuere Beobachtungen in Ruͤdſt cht der 


Brunſt⸗ und Tragzeit des Rehwild⸗ 
brets. 





Die Herren Leſer w Journals 8 für das Forſt⸗ und 
Jaagdweſen werden gefunden haben, daß in des er⸗ 
ſten Bandes erſter Hälfte und in des zweyten Bandes ers 
ſter Hälfte, ſodann in des dritten Bandes erſter Haͤlfte 
die Meinungen in Anſehung der Brunft⸗ und Tragzeit des 


Rehwildprets gewaltig getheilt und widerſprechend find. 


Ein Jagdfreund und Beobachter der Natur und Eigen⸗ 
ſchaften der wilden Thiere hat Gelegenheit gefunden fol⸗ 
gende Fakta bey dem Rebwildpret zu entdecken. 


1792 den 14ten November find in der Grafſchaft Er⸗ 


bach Falkengefäfer Forſt beym Bouchiren, zwey alte Reh 
geſchoſſen worden, man bat mit Fleiß nachgefeben, ob 
ſolche etwas einer Frucht ähnliches im Leibe hatten, allein 
man fand den Tragſack ganz leer. 

Den 4ten Februar 1794 fieng man in einem Sau⸗ 
fang dahier in dem Gamelsbacher Forſt zwey Rebboͤcke 
bey einem alten Reh, man unterſuchte das Reh bepm 


Aufpbrechen, und fand — nichts, wodurch man nur die 
geringſte Spur einer Befruchtung entdecken koͤnnen; wes⸗ 


wegen aber zwey Boͤcke von gleicher Stärke und völlig 
ausgerecktem Geboͤrn bey diefem alten Reh im einem fo 
engen Raum ſich baben. finden laſſen, will ich nicht ent 
ſceiden. ae Sage Dieranf „als am 6ten er 
bie 


— 





der —* und Trabet des —X 1 Pa 


diefes Jahrs , wurde auf hohen Befehl im Salfengefäfer 


Forſt mit dem hoben Zeug etwas Wildpret eingeitellt und 


gode geſchoſſen. In dieſem Jagen fanden ſich acht alte 
Reh, und diefe acht Reh murden von dem Gent Chirur⸗ 


| gus Hrn. Brenner felbft, und zwar behutſam im Bey⸗ 
ſeyn des Hrn. Forſtmeiſter Brenner von Bullau, des 


Hrn. Oberfoͤrſter Daum zu Hüstenthal, des Hrn. Forſt⸗ 


bereuter Klump von Falkengeſaͤs und des Forflinfpektor | 
Kllump von Gamelsbach aufgebrochen und gengu unter 


ſucht, wobep fich alddann ergeben, daß von diefen acht 


Rehen drey traͤchtig befunden, und zwar bey. dem erſten 


. Sand man ein Junges im Leibe von 24 Zol lang, und J 


J ‚völlig ausgebildet. 


Dev dem mepten fanb [ ein Zunges 2 Son lang 


und außgebildet, 


- Bey dem dritten fand ach die Frucht in der Größe 


einer halben Welfchnuß , jedoch unausgebildet. | 
. Den agften Februar wurden in einem Zeugjagen im 


Gamelsbacher Forſt ſechs Reh gefangen, und nach erſt⸗ 


bemeldeter aufmerkſamen Unterſuchung hat ſich befunden, 
daß das erſte Reh zwey Junge im Leibe hatte, jedes vom 
Kopf bis zum Ende des Schlegels 6 Zoll voͤllig lang. 

Das zweyte Reh hatte ein Junges im Leibe, ſo groß 
wie eind ven beyden erfigemeldeten, Ä 


‘ x 
fang. 
Pr 
» 


alten Maus im Leibe,: die übrigen zwey hatten nichts 
ime, weil fie gelte Schmalreh waren. 


Hieraus und aus oben angeführten wahrbaftentinter: 


ſuchungen erbellet klar, daß man der Meinung der alten 
Jaͤger, in Rücklicht der Brunftzeit der Rebe, welche folche 
im December je, nicht mit Grunde der Wahrbeit 
videryrechen kann, zumal man in biefiger Grafſchaft 

ſeit 


Al 


Bey dem dritten Reh fand fich ein Junges von 4 Zoll 
Das vierte Reh hatte ein Junges in der Bröße einer u 
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feit 30, 20, ı0 und 5 Jabren ber verfchiedene Sau⸗ 
fanen mit bobem Zeug gemacht, und allemal im Monat 
December größtentbeild zu deffen Ausgang abgejagt, wo⸗ 
bev ſich jederzeit zwey, drey, auch fünf bis ſechs alte 
Rehe befunden, bey keinem aber niemals nur eine Spur 
von Traͤchtigkeit zu. entdetken geweſen. 
Man Tann daher dem Schreiben im zweyten Band 


‚ber erfien Hälfte bed Forſtjournals mit der Unterfchrift 
v. B. ig Ruͤckſicht der befruchtenden Brunftzeie des Reh⸗ 
wildprets, weliches dieſelbe im Ausgang des Decembers 
ſetzet, um fo mehr beypflichten, da aus oben angefuͤhrten 
Wwahbrhaften Unterſuchungen erhellet, daß man die rechte 


Brunftzeit biß im Januar eptendiren Tann, zumal man 


beyp verſchiedenen Rehrieken unterm O6ten Februar die 


Frucht fo jung und neu gefunden, daß man ihr kaum 
drey bis fechd Wochen Alter zufchreiben Tann, "folgtich 
wäre diefem nach die wahre und fruchtbringende Brunſt 
von Ausgang December bis Ausgang Januar die rechte; 


und da das Reh im May und uni feget, fo gienge die 


Rehrieke, fie fey nun von einem Geif: Edel: und Dam⸗ 
wildpretsgeſchlecht, fünf Monat tragbar. 

Die verfchtedenen Bemerkungen, daß eine Rehrieke 
im NRebgarten im Auguft zum Bock verlangt, find ſehr 


\ glaublid, und wird und kann biefelbe‘ jeder Jagdkenner 


damit bezeugen, weil man den Bock ſchon um Jacobi auf 


das Blatt ſchießt; allein ob eine folche Rieke den Weg 
- Im December oder Januar, ohne daß ihr Auffeher oder 


Märter es gewahr worden, nicht: auch zum Bock finden 
Können, ift noch unausgemacht, zumal das Rebwildyret 
in der rechten Brunftzeit im December und Januar nicht 


‚fo viel Wefend macht, wie im Auguſt. Da noch uber 


diefed die Rıefe im November und December zu den Boͤk⸗ 
Een gelaffen worden, fo kann es gar leicht gefcheben ſeyn, 
daß auch einmal eine Nacht mit untergefchlupft iſt, wo 


man man aan — — — — 
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pie Rieke, ehe es ihr Wörter gewabt worden, von dem 


Bock beſchlagen und traͤchtig geworden. 


Man hat in hieſiger Gegehb die Gewobnheit, alle 


Jahr im Monat November und December Kloppjage 


uf Hafen anzuflellen, und allemal find hin und wieder 


alte Rehrieken geſchoſſen morden, weil es uns an dieſer 
Gattung Wildpret nicht mangelt. Man hat daher alles 


! mal bey Aufbrechüng dieſer Rieken unterſucht, ob nicht 


* 


wahrzunehmen, ob ſolche traͤchtig ſeyn; niemal und kein 
| Erempel iſt vorhanden, daß nur die geringſte Spur von. 


einem jungen Reh in Mutterleibe wäre entdeckt worden, 


folglich iſt Die Brunft im Auguſt keine — 
fruchtodringende, ſondern eine geile Brunft, di, 
wenn fle fruchtbringend wäre, gewiß im November und 


. December merklich kennbar ſeyn müßte, und zwar um 


n 


deswillen, weil man vom Yuguft bis Ende Derember 


fünf Monate zähft, und bier fiele gerade die Setzzeit der 
Rieken. Da aber im Gegentheil nach oben angeführten 


glaubhaften Beobachtungen allererſt bie‘ vechte und bes 
fruchtenbe Brunftzeit angehen muß, weil die Nieke vom 


halben May bis Ausgang Juni ſetzet j Folglich fünf Mo⸗ | 


nat bochbeſchlagen gehet. 


In einem Schreiben vom Herrn Grafen von Mellin 
in des dritten Bandes erfler Hälfte des Journals S. 168 
beißt es, daf bie Rieke im Monat Auguſt von den gerins 


geren Boͤcken beſchlagen, und hierauf ein feifenartiged 

Waſſer von ihr gegangen — Gleich darauf beißt es, 11.) 
"die Boͤcke im November und Derember alle Abend und 
alle Morgen zu. der Rieke wären gelaffen worden, man 
Babe aber nicht das mindeffe Kennzeichen einet Brunft 


an ihnen wahrnehmen koͤnnen. Hiebey kann ich den Ges 
danken nicht verbergen — ob die Boͤcke und Rieke nicht 
etwa im December, und zwar zu deſſen Ausgang, ein 

Vierten Dan. zwote valfte. 2 oder 
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oder ein paar Naͤchte, ohne daß man ſo etwas von ihnen 
vermuthete, oder nur daran dachte, daß gerade um dieſe 
Zeit die rechte Brunft ſeyn moͤchte, beyſammen geblieben 
ſind; es bleibt daher immer ein gewiſſer und von allen 
Jagdkennern anerkannter Satz, daß die geile Brunft im 
Auguſt bey dem Rehwildpret weit mehr Laͤrmen in An⸗ 
ſehung des Gejages und Sprengens macht, wie die rechte 
Brunft zu Ausgang bed Monats December, welcher letz⸗ 
deren man ihre Wirklichkeit, in Ruͤckſicht der. oben ange⸗ 
fuͤhrten Proben, nicht wohl mehr abfprechen kann. Man 
trifft das Rehwildpret in keiner Jahrszeit ſo truppweis 
bepſammen an, wie in den Monaten. December, und 
Januar. Man bat baher in biefigen Gegenden ſchon 
mehrmal wahrgenommen, waß in dem Schreiben eines 
ungenannten v. B. in bed Forſtjournals 2ten Bandes 
erfter Halfte Seite 37. angemerkt worden, daß ein Reh⸗ 
bock mit vier Neben bey einem Treibjagen einem erfahrnen 
Foͤrſter angezogen, und der Bock bad Reh in-einer Ents 
fernung von 32 Schritten vor dem Foͤrſter bedeckte; ein 
Beweis, daß im December und Januar die rechte Brunft 
bey allem Rehwildpret um fo mehr ſtatt finden kann, da 
die. oben angeführten Beobachtungen unterm 6ter und - 
28ſten Februar diefem Satz vollfommen entſprechen. 
Man koͤnnte noch vieles anfuͤhren, welches die Aechtheit 
der Brunft des Rehwildprets im December und Januar 


außer allen. Zweifel ſetzte, wenn man durch Die oben au⸗ 


‚gemerkten Proben nicht vollfommen davon überzeugt waͤre. 
Nur erſt zu Ende des naͤchſt abgelaufenen Monats Des 
cember 1793 bemerkte ber aͤlteſte Sohn vom Herrn Forſt⸗ 

bereiter Klump von Falkengeſaͤs (ein Menſch von 25 
Jahren), daß ein Rehbock eine alte Rieke ganz nahe bey 
ihm herumſprengte, und einen Laut gleich einem geringen 
Schmalſpieſer, wenn ſolcher in der Hirſchbrunft ſchreven 
u will ‚ von. ſich gab, das. Reh und endlich dem Bock, 
’ ‚melde 


Er ai *T 


der Brunft⸗ und Tragzeigdes Rehwildprets. 153 
bloßem Auge unkenntbares junges Reb in der Groͤße wie 


Baumnuß. Es war mit einem duͤnnen Haͤutchen uͤbe⸗ 
zogen, und beym Eroͤffnen wunnte ein hellroͤthliches 


Waſſer heraus. Das von der aͤußern gar duͤnnen Haut 


und dem geſagten Waſſer umſchloſſene Reh ſah wie ein 


Anſatz zu einem werdenden Huͤhnlein in einem Ep, das 
ich Jange ii. einem Geiſte aufbemahrte. Ich darf alfe 


‚gewiß dafür fen, daß diefed ein junges Reh war, und 


daß mithin die Rehbrunft im Juli und Auguſt bie wahre, 
und außer ipr in den folgenden Monaten Feine mehr iſt; 


und weil fie auch im Monat, November und December. 
der Natur des gemweiblofen Bockes — widerſpricht. 


So weit meine aamerluns, die ich bey mir ſelbſt 


"machte ꝛc. 


Ihllertiſſen d. 21 heiſimend 
| 1785. 
| Michael Leirl, | 
Churfuͤrſtl. Rennt⸗ und Forſt⸗ 
verwalter. 
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XI. 


€ x. muß ic zu dem richtigen und unumſtoßlichen 
Beweis, den Sie wegen der aͤchten Brunftzeit des 
Rehwildprets gemacht haben, der in dem Huͤbneriſch⸗ 
phyſikaliſchen Tagebuch zu leſen war, meine unterthaͤnige 
Gratulation in tiefſter Verehrung machen. 


Mit Eurer ꝛc. Meinung ſtimme ich ganz ein, weil ich 


mich ſchon mehrere Jahre her auf bie Borfbung,, fonbers 
lich in meinem Fache in ber Forſt⸗ und Jaͤgerepwiſſen⸗ 
ſchaft verlegt und ſchon 1782 folgende Anmerkung von 
der. Rehbrunft gemacht habe. Gie lautet fo: 


Viele Jäger find der Meinung, die Rehe brunften 
erſt recht im Mongt November und December, weil fie 
vorgeben, nie etwas bemerkt zu haben beym Geißenaufs 
druche von einem Jungen Rehe im Mutterleibe. Daher 
hielten fie immer Die Brunft im Juli und Auguſt fuͤr eine 
wilde. 


Haͤtten aber dieſe und alle diejenigen Maͤuner, bie 
Siößer diefe vechte Brunft fuͤr fo wild. und übernatärlich 
Befcbrieben haben, nur beffer der Natur nachgelaufcht, 
unmoͤglich hatten fle eine andere als die erfle träumen 
Fönnen und fie für bie aͤchte balten muͤſſen. Erfohrenpeit 
aan mir, | 


Den aten Sept. 1783 ſchoß jemand aus Ueberſehen 
eine Schmalgeiß in meiner Revier für einen Bock. Bepm 
Aufbruch fand ich mich, eben wegen der Brunftforfcbung, 
ſelbſt ein, und fand gleich innerhalb dem Feigblatt, nächfl 

am Ealeſe den verfibloffenen Saamen, oder ein mit 
| 7 Hloßen 
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von feiner Aufführung, von feinen Kenneniffen und Auds 
übung derfelben in feinem Wirkungstreife, zum Wohl 
bed Staates überhaupt, und zum wahren Intereſſe des 
Regenten insbeſondere? 


Wie viele Laͤnder mm giebt ed uche, wo man noch 
bis auf den heutigen Tag nicht auf die Bildung aͤchter 
Forſtdiener gedacht hat; wo ſogar noch die erſten Vor⸗ 
ſteher in dieſem Fache das ſo ſchaͤdliche Vorurtheil hegen: 
die Foͤrſter brauchen Feine Kenneniſſe, fie 
haben nichts noͤthig, weil ſie blos die Wal⸗ 
dungen zu beobachten, zu hüten, und nichts 
mit der Bedandlung derfelben zu thun bas 
ben. — Was Wunder alfo, wenn die Foͤrſter mancher | 
Lander meiſtens nur gelernte praftifche Tiger — ohne alle 


wiſſenſchaftliche Kenntniß aufgewachſen, mit Aberglauben 


und Vorurtheilen angefuͤllet ſind, und hernach glauben 
die beſten Foͤrſter zu ſeyn, wenn ſie dem Bauer in feiner 
Aufführung nachabmen, und bie und ba einen von Ihren 
Ureltern erlernten. praftifchen Kunſigriff in der Jaͤgerey 
oder dem Forfiwefen ausüben Finnen. 


Wie kann ein ſolcher Foͤrſter Achtung fordern, wie 
‚fan folcher wegen feiner, Keane geſcaͤt wer⸗ 
den? — 

Es iſt freylich traurig, wenn ke mich eined altdent⸗ 
ſchen Sprichworts bedienen darf, daß man heut zu Tage 
noch Keinen Unterfchieh in dieſem Stande macht, und 
alles über einen Leiſten ſchlaͤgt. Denn ich bin 

- überzeugt, daß es kein Land giebt, worin nicht auch 
- mehrere rechtſchaffene und einſichtsvolle, mit den noͤthig⸗ 
ſten Kenntniſſen ihres Standes ausgeruͤſtete Foͤrſter ſeyn 
ſollten; warum werden auch dieſe unter jene Klaſſe geſetzt 
und gar oft gedruͤckt? Warum duͤrfen aber auch dieſe 
nicht ſo wirken, wie ſie koͤnnten und follten? — 

4. Nichts 


1854 Welche Hauptkenatn. find e. Foͤrſter noͤchig, 





XII. 
Welche Hauptkenntniſſe ſind einem Foͤr⸗ 
‚fer nöfbig, um dag ihm anverfraute 
- Mvier (Huth) forſtwirthſchaftlich zu 
behandein. 





Ofen werden bie Waldungen unter die nůttuchſten 
und nothwendigſten Grundſtuͤcke der Staaten gerech⸗ 
net, und ihre Verwaltung einer beſondern Aufmerkſam⸗ 
eit *) gemürbiget. 

Warum ober werben wohl die Verwalter eine fo 
nüglichen und nothwendigen Nahrungszweiges am vielen 
Orten nicht fo gefchägt, wie andere Stände? — 
Warum. fliehen die. Foͤrſter bey der gegenwärtigen 

aufgeflärten Welt noch in einer gewiſſen Drudung und 
Geringſchaͤtzung? 
Und endlich: warum wirken ſolche nicht ſo zum allge⸗ 


meinen Beſten, als fie oftmals koͤnnten und ſpliten? 


Dieß alles in das helleſte Licht zu ſtellen wuͤrde 
wider meine gegenwärtige Abſicht ſeyn, und- wich von 
dem Zwecke dieſer Abhandlung ableiten. 

Um aber doch dieſe Fragen nicht ganz mit Still 
ſchweigen zu übergeben, weil fie mich zu meiner Abſicht 
führen; fo beruͤhre ich folche Eürzlich im Folgenden. — 

Bon was anderd hängt die Schaͤtzung und die Ach⸗ 

| fung eines Standes, eine Mannes indbefondere ab, ald 

2 von 
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von feiner. Aufführung, von feinen Kenntniffen unb Aus 
übung derſelben in feinem Wirkungskreife, zum Wohl 
des Staates überhaupt, und sum wapren Intereſſe des 
Regenten insbeſondere? 


Wie viele Laͤnder nun giebt es nicht, wo man noch 
Bis auf den. heutigen Tag nicht auf die Bildung Achter 
Forſtdiener gedacht hat; wo fogar noch die erflen Vor⸗ 
ſteher in dieſem Fache das ſo ſchaͤdliche Vorurtheil hegen: 
bie Foͤrſter brauchen keine Kenneniſſe, "fie 
baben nichts noöthig, weil fie blos die Wak 
bungen zu beobachten, gu hüten, und nichts 
mie der Behandlung derfelben zu thun has 
ben. — Was Wunder alfo, wenn die Foͤrſter mancher | 
Bänder meiſtens nur gelernte praftifche Tiger — obne alle 


n. ‚wiffenkbaftliche Kenntnig aufgewachfen,, mit Aberglauben 


. "und Vorurtheilen angefüllee find, und bernach glauben 
die beſten Foͤrſter zu feyn, wenn fie dem Bauer in feiner 
Aufführung nachahmen, und bie und da einen von Ihren 
Ureltern erlerusen. praktifchen - Kunſigriff in der Jaͤgeren 
oder dem Forſtweſen ausuͤben koͤnnen. 


| Die kann "ein folcher Foͤrſter Achtung forbern, wie. 
‚Tann fol folcher wegen feiner, Kerntniſe ati wer⸗ 
den! 
Es iſt freylich traurig wenn ko mich eine? altbestts 
ſchen Sprichwortd bedienen darf, daß man heut zu Tage 
uoch keinen Unterfchied in dieſem Stande macht, und 
alles über einen Leiſten ſchlaͤgt. Denn ich bin 
. überzeugt, daß es kein Land giebt, worin nicht auch 
mehrere vechtſchaffene und einfi chesvolle, mit den noͤthig⸗ 
ſten Kenntniſſen ihres Standes ausgeruͤſtete Foͤrſter ſeyn 
ſollten: warum werden auch dieſe unter jene Klaſſe geſetzt 
und gar oft gedruͤckt? Warum duͤrfen aber su, dieſe 
niche fo weirken, wie fie koͤunten und ſolltend — 
we ao: Nichts 


v 
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‚Nichts iſt ſchwerer als alte eingewurzelte Vorurtheife 
auszurotten; dieß iſt die Grundurſache, warum auch 
mancher helldenkende Foͤrſter, mit ſeinem Stand uͤber⸗ 
baupt, in einer gewiſſen Druckung lebe; ja wenn ſolcher 
ſich über dieſe Druckung erheben, wenn er zum allgemei⸗ 
nen Beſten wirken wollte, ſo wuͤrde er ſich groͤßerem Haß 


‚und Neid, nicht nur von feinen unwiſſenden Nebenbrüs 


dern, fondern fogar oͤfters von feinen Vorgeſetzten aus⸗ 
fegen, — Er wird dadurch gendthiget werden, es bey 
dem lieben Alten zu Laffen. — = ⸗ 


. Hier alfo iſt die Urſache hauptſaͤchlich zu ſuchen, warum 


mancher nicht fo wirkt wie er ſollte. 
Mancher Foͤrſter könnte wirken, koͤnnte Verbeſſerun 


gen in feinen Waldungen machen, eine gute Oekonomie ö 


einführen, oͤde Pläge anpflanzen, anfaen, und das Holz 


nachhaltig auf bie beſtmoͤglichſte Art benugen, aber theils 
Rabrungsforgen, theild und vorzüglich frepe 


Wapı*) in feinen Handlungen, Unterflügung, und 
Wangel an Einfichten feiner Vorgeſetzten, welche ihren 
* ihrem Stande zu danken haben, binden ihm bie 
ande, — — ot 

Würde man aber einſichtsvolle, vechtfchaffene Foͤrſter 
au ſchaͤtzen wiſſen — wuͤrde man mit der Bildung dieſes 
Standes, von unten an, den Anfang machen — ohne 
Unterſchied des Standes, nach Würbigkeit und Verbiens 
ften, die Forſtſtellen befegen — den Wirkungskreis der 


Anterbeamten nicht durch die Oberforfibeamten einfchräns 


Ten, die Rechtfchaffenheit belohnen , die begangenen Bos⸗ 
beiten beſtrafen, und daß ich fo rede! — yon einem an⸗ 
. ’ Ä geſteck⸗ 


*) Hierin bin ich mit dem Verlaſſer nicht einverkanden. So 
zweckwidrig es if, wenn ein Zörker zum Waldganger und 
Hüter herabgewuͤrdiget wird: eben fo gefehlet märe ed, dem⸗ 

felben eine frene Wahl in Behandlung feines Reviers 


zu gefatten, R 


s 
Ps N] 
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geſteckten Schafe nicht den Schluß auf den ganzeri Sul 
machen; durch ben begangenen Fehler eines fchlechten - 
trenlofen Forſtbeamten nicht den ganzen Stand zugleich 
beſtrafen; ſo wuͤrden gewiß von Tag zu Tag die Wal⸗ 
dungen beſſer verwaltet' und forſtwirth⸗ 
ſchaftlicher benutzet werden. 


Welche, Renneniffe nun erfordert eine 
ächte Verwaltung der Baldungen, und eine. 
forſtwirthſchaftliche Benutzung derſelben? 


M Eine ächte Verwaltung. ber Waldungen inter | 
nicht nur: 


a) eine genaue Kenntniß aller Waldorodukte aberbaupt, 
und insbeſondere nach ihren aͤußerlichen und inner⸗ 
lichen Eigenſchaften; ſondern auch 


‚ b) der Größe der Waldungen überhaupt, und ihrer 
DBerfchiedenheiten und Verhaͤltniſſe insbeſondere. — 


Die Gegenſtaͤnde der Waldungen und ihre wa h⸗ j 
re Groͤße nicht kennen, wuͤrde ſo viel ſeyn, als wenn 
ein Kaufmann ſeine Waare ohne Unterſchied ausmeſſen 
ober auswaͤgen, und ein Wechsler feine Kapitalien, ohne 
ihre Groͤße zu wiſſen, auf Zinſen ausleihen wollte, — 


Würden nicht bepbe dadurch ihren. Ruin beſoͤr⸗ 
dern? — | 
Sind aber bie Waldungen nicht wahre Rapitaften 
eines Staates, welche immerwaͤhrende Zinſe reichen und 
fortdauernde Einkünfte geben müffen? Mit: 
hin ie die Kenntniß der Waldprodukte und 
die Groͤße derſelben ſelbſt eine ‚der erfien und. 
wichtigften Erforderniffe, um ſolche aͤcht verwalten zu 
koͤnnen. Wie viele Länder giebt es aber nicht noch gegen⸗ 
wartig wo die Voldungen rw überhaupt, gefchweige 
| 5 eein⸗ 





158. Welche Hauptkennin. find e. Foͤrſter noͤthig, 
einzelne Huthen und Reviere den Foͤrſtern nd ihrem 
Slächeninbalt bekannt find? 

Wie kann man unter ſolchen Umſtaͤnden von den Foͤr⸗ 
ſſern eine aͤchte Behandlung derſelben verlangen, viel nes 
niger einen wahren allgemeinen Forſtetat in einem Lande 


machen? — 
Man würde einen Rameraliffen für den größten Igno⸗ 


ranten halten, wenn er Zehend⸗ und Weingefaͤlle nach 


dem Obngefaͤhr ſchaͤtzen, verkaufen oder einziehen wuͤr⸗ 
de. — Warum ſollen die Waldungen als eben fo nuͤtz⸗ 
liche und nothwendige Grundſtuͤcke von dieſer ſo wichti⸗ 
gen Kenntniß ausgeſchloſſen — warum ihr Ertrag, ihre 
Größe nur dem Augenmaß und Obngefaͤhr uͤberlaſſen 
werden? — 

Es ſcheint, dieſes Vornichel ruͤhre noch in den mei⸗ 


u fien Ländern von den Zeiten ber, mo man glaubte, Holz 


und Unkraut wachfe uber Nacht; wo man die Wälder 
als unnüge, ja fogar ſchaͤdliche Grundfrüce betrachtete, 


unnd das einzige Beflreben dahin gienge, folche auszurotten. 


In ſolchen Zeiten war es freplich fein Wunder, wenn 
die Fürften die Größe ihrer Waldungen nicht Eannten, 
wenn e8 3. E. bieße: „bier befigt mein gnädigfler Fuͤrſt 
obngefahr fo und fo viel Mo:gen Wald“ ꝛc. 

Aber heut zu Tage, mo der Mangel an Hol; mit der 
‚Bevälferung zunimmg — wo das Holz eined der nothe 
wendigften und nuͤtzlichſten Produkte füs einen Staat, 
und Eine reiche Quelle der Einkünfte it — wo die Wals 
dungen in einem gerechten oftmals nur zu geringen Ver⸗ 
haͤltniß mit den uͤbrigen Grundſtuͤcken der Staaten 
eben; — da, fage.ich, iſt es nothwendig, daß man 
ihre Größe ſowohl überhaupt, ald der einzelnen Huthen 
inöbefondere wiſſe. Und unendlich groß wird der Vor⸗ 
theil für alle Zander Deutſchlands in der Zukunft ſeyn, 
wenn nad ben vortrefflichen Bepfpielen der — 

taa⸗ 
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Staaten bie Inſtruktionen und Forſteinrichtungen zc, 


nachgeahmt und allgemein eingefuͤhrt werden. — 


Nichts iſt beiruͤglicher als die Waldungen nach dem 
Augenmaß, nach dem Umſchreiten und Duvrch⸗ 


reiten zw ſchaͤtzen. — Hier Tann man mit Rede‘ 
fagen: wan febe oft den Dald vor lauter 


Biaumennide! 
Unendlich verſchieden find ja die Waldungen einzeln . 


“betrachtet; oftmals iſt zwar viel Waldboden, aber wenig 


Holz vorhanden. Suͤmpfe, Wege, Blüffe, Bäche, oͤde 
Plaͤtze 2. nehmen in vielen Drten bie Hälfte, oder noch 
mehreren Flächenraum eines ſolchen Waldes ein. Weiß 


nun ein Zörfter die wahre Größe ſolcher Flächen von den 


wirklich mit Holz bemachfenen Gegenden nicht abzuziehen - 


und zu trennen; wie kann er eine Achte Behandlung, eine 
wahre Verwaltung und genaue Taration feiner Waldun⸗ 
gen vornehmen? Dieß führe mich auf die 

Zwepte nothwendige Kenntniß, welche eis 


ne ächte Benutzung'der Waldungen voraus⸗ 
.ſetzt; namlich den Beſtand derſelben nach 


allen Theilen und Verſchiedenbeiten. — 


Unter dem Beſtande der Waldungen wird unicht 
nur die. Menge des Holzes nach feinen Verſchiedenheiten, 
ſondern auch deflen Eubifcher Inhalt verfianden. — ⸗ 

Diefe Kenneni nun wird durch eine genaue Taxa⸗ | 
sion oder Abſchaͤtzung ꝛc. erlangt. 

Daß diefe Kenntniß, um eine bauerbafte Berugung 
der Waldungen zu gründen, eine der nothwendigſten und 


uvuͤtzlichſten ſowohl für die Foͤrſter, ald die Oberforſtbeam⸗ 


rn 


ten ſey, mird niemand bezweifeln, : dem nur bie Anfangs⸗ 
gründe der Forſtwiſſenſchaft bekannt find. — 

Denn ohne den wirklichen Veſtand der Walbungen i 
au wiſſen, ift gewiß kein Foͤrſter faͤhig folche zweckmaͤßig 
und racbeles in Seaugen: — F 

| e 


J 


⸗ 
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£ 160 Wilche beublleintm. find e. Sörfer noͤthig, 


Der Beſtand iſt das eigentliche Kapital der Waͤl⸗ 
ber: weiß man nun beffen Groͤße, d. i. bier die Anzahl 
der Bäume nach allen Verſchiebenbeiten, und ſowohl dieſen 
als auch den Inhalt des ſchlagbaren Holzes nicht, wie. 
kann man aus diefem Kapital ein wahrhaftes und immer, 
waͤbhrendes Intereſſe diehen, b. i. imwerivaͤhrend Holz 
. fortfchlagen — 
Im Gegentheil aber, wenn ein gorſter die Kenntniß 
des Beſtandes hat und ſolchen zu täriren weiß, fo wird 
es ihm leicht werden, nach diefem Befland eine Einthei⸗ 
lung in feinen Waldungen fo zu machen, daß er jedes 
Sabre fo viel Holz bauen laffen Tann, damit weder der 
wahre Ertrag überfliegen, noch auch die Wälder unter 
folchem angegriffen werden. Er wird die zum- Abtreiben 
beſtimmten Schläge fo wählen, daß Immer. ber wahre 
Endzweck, d. i. eine dauerhafte, nachhaltige 
Benugung aus feiner Huth erreicht wird. 
Dieß leitet mich auf die 
Dritte nothwendige Kenntniß, welche eine aͤchte 

Benutzung der Waldungen vorausſetzt und ein guter Foͤr⸗ 
ſter zu wiſſen noͤthig bat; namlich das Alter, den Zus 
wachs und Wiederwuchs des Holzes. — 


a) Das Alter der Baͤume wird theils aus den 
Jahrsringen, theils auch bey glattrindigem 
Holy aus den Rindenſchichten, und noch eini⸗ 
gen Holzarten, -vorzüglich dem Radelpolge, aus dem 
ſogenannten Quirl erkannt. *) 


| Das Alter der Baͤume beftimmt in den meiſten Fällen, 
wenn anderd Boden, Lage, Klima, bauptfächlich aber 
äußere Verhaͤltniſſe hierbey Feine Ausnahme machen, die 
Heubarkeit des Hohes, 
Kun 


| *) Die Zahl dee Jahresringe ift Immer, im Groben, das beſte 
| misst, auf welches ein Forſtmann zu reflektiren hat. R. 


{ 


⸗ 


um das ihm anverte: Revier forſtw. zu behandeln. 16 
Nun iſt ein wahrer Grundſatz der Forſtwirthſchaft: | 


- fein Holg weder vor noch nach ber Haubarkeit zw bauen. 
Um alfo diefem Grundfag getreu’ zu bleiben, muß ein ver 


an Foͤrſter das Alter feiner holzarten kengen, ſonſt | 


wird er ben rechten. Zweck verfehlen, und vftmald das 
"noch im beften Wachsthum begriffene vor dem ausgewo ch⸗ 
fenen Holje abtreiben, dadurch aber ben fernern Zuwachs 
ſchwaͤchen und verhindern. — 


b) Unter dem Zumach 8 des Holzes verſtehe ich den 
jaͤbrlichen bolzigen Ueberzug der Baͤume, 
ſo wie auch ihre Ausdehnung in die Länge, — 


‚ Ans diefer: Sacherklaͤrung iſt denmach ſchon au er⸗ 
ſehen. daß eine Kenntniß von dem Zuwachs des Holzes 
jedem Forſtbeamten nothwendig ſey. — Denn wird er 
denſelben nicht wiſſen, ſo kann er auch fein Holz Nemals 
auf die beſtmoͤglichſte Art benutzen, und in feinen Wale 
dungen eine gute Eintheilung machen. 


Er wird manchen Stamm preiner Seit fällen laſſſen, 


wo ſolcher noch in feinem beſten Wachsthum ſtehet, und 


ihyhm kann der wichtige Grundſatz niemals bekannt ſeyn: 


4 


. Borsbelle aus ſoſchem zu giehen wiſſen. 


daß die Stämme in ihrem mittlern Alter, bis auf einen 
gewiſſen Punkt, mehreres Hol anlegen, ald in Ihren, 
uugen Jahren. 


GBingegen wird ein Zorſter, der ben dem Abtrieb ſei⸗ 
ner Waldungen auf den Zuwachs Ruͤckſicht nimmt, die 
Wabrheit wiſſen: daß zwey Stämme von zwey Fuß im 
Durchmeſſer nur den vierten Theil kubiſchen Inhalt Has 
‘ben, ald ein Stamm von vier Fuß Im Diameter. 


Er wird alſo zu allen Zeiten, unter allen Umſtaͤnden 
das Holz auf die beſtmoͤglichſte Art benugen, und mabre 


c) Um ' 





\ 
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c) Unter dem. Wiederwuchs verſtebe ich nicht 
nur den Nachwuchs des. Holzes, entweder durch 
-die Beſaamung, Bepflanzung, oder Wurzel: und 
Stoͤckausſchlaͤge auf den abgetriebenen Schlaͤ⸗ 
gen; ſondern auch den Zeitraum, mo biefe 
Nachwüchfe wieder ihre völlige Haubarkeit er⸗ 
langen. 


Weiß nun ein Foͤrfter, wie er gegenwaͤrtig ſeine 
Waldungen einzutheilen und abzutreiben habe — iſt ihm 
aber unbekannt, wenn die abgeholzten Schlaͤge wieder in 
Zukunft ihre Haubarkeit erlangen koͤmen; fo wird feine 
gemachte -Eintheilung in der Zukunft über den Haufen 
geworfen, und bie beſte Damm zwectwidrig ſeyn. — 


XI. : 


auf den Waͤnen und kandſtr. von Hamburg. 365 
| Beſchaͤdigungen vewahret wird, an feine Stelle zu ver⸗ 


pflanzen, und folglich biefe Luͤcke auszafuͤtlen. 


- Die Reveniie iſt fehr fiber, die bie Bebaudlungsart 
der Baͤume auf dieſe Weiſe gewaͤbret. und die vorzuͤglich, 


J wenn das Kappen erſt einmal in Ordnung und in die 
Reihe gebracht worden iſt, be dem zweyten und mehr, 


maligen Mngängen mehr und mehr von geifem Ertrage 
wird, nn 


ADie votjzuͤglichſte Holzart, bie das Rappen febr wohl 
vertväge md mit ermeiieten Kraͤften jedesmal wiederum 
Aeſte treiber, yhd deren Holz zu gleicher Zeit ein gutes Brenn; 
Holz giebt, iſt die Hainbuche; alle übrige zuvor ges 
nannte Holjgattungen, wenn fe gehörig behandelt wer⸗ 
den, Treiben gleichfalls und mit wirklicher Schnelligkeit, 
dennoch müffen ſie der Hambuche, wo nicht In dieſer, doch 
in der andern Hinſicht nachſtehen. 


Nur die Rotbbuche möchte wohl am mebreſten zuruͤck. 


bleiben, da fie ſowohl nicht gerne wiederum Yelte treibet, 

als auch diefe mir langfam ermachfen, und mehrere Jahre 
beduͤrfen, ehe ſie gu der Srarte der übrigen Gattungen 
"gelangen, 


Die Linde treibt gleichfalls, and mit großer Schuel⸗ 

ligkeit erwachſen die Aeſte, aber ihr Holz Diefter gu keinem 
fonderliäben Gehrpinb, md wird, was den Entmmerals 
nutzen betrifft, alle Abrige- Battangen im Preiſe Hinter 
ſich laſſen. Eine andere Frage aber wäre dieſe: ob niche 
De ſtaͤrkſten Werke zu Baſtimatten ſollten gennget werden 
Können? wenigſtens bie jungen Staͤmme hierzu genutzt, 
die freylich auch wobl mehr von Aeſten ſrey find, ſollten 
einen guten Gewinn geben, ©. von Burgborfs Ans 
leitung zur Erziehung und Anpflanzung ber eindeimiſchen 
und fremden Holzarten Th. J. J. 134, 


Vierten Band, zwore zaiſte. Mm Der 


, 


164 UÜUeber das Rappen der. Bäume | 
| befunden werben möchte, hiedurch vorzulegen: - Es wird 


nicht unrichtig bemerket, daß ſich die Vortheile md Nach⸗ 
theile des Kappens auf Forſtwirthſchaft, Cammeral⸗ 
nutzen, Polizey und ſchoͤne Gartenkunſt wohl nicht im 


Allgemeinen beſtimmen ließen, es duͤrfte dieſes zu wollen 


— 


wenigſtens ſchwer fallen; was aber hiervon nach voriger 
Ordnung ſlch etwa möchte ſagen laſſen, wuͤrde bielleicht 


folgendes ſeyn koͤnnen. 


In Ruͤckſicht auf Forſtwirthſchaft iſt es allerdings 


vortheilhaft und rathſam, dieſen Zweig einer Benutzung 


— 


nicht ungenutzet außer Acht zu laſſen, vielmehr denſelben 
auf eine ununterbrochene Dauer zu einer Nutzung zu bei - 
ftimmen, die auf dad möglichfle nur zu geminnen ſtehet, 


und die in dieſem wirthſchaftlichen Zweig, feiner Natur 
und Beſchaffenheit nach, wirklich vorhanden iſt. 


Ohne Nachtheil befürchten zu dürfen, ſtehet dad 


Kappen der Bäume, nach den an vielen Drten bereits 


hiervon gemachten Erfahrungen alle 6 bis 7, 7 bi 8, 
8 bis9, und 9 bis 10 Jahre, nachdem man ſelbſt will, 
etwa eine gewiffe Einteilung gemacht hat, ober auch 


den Aeſten eine größere Stärke zu geben wuͤnſchet, mit 


Vortheil zur Hand. zu nehmens und gefchiehet ed alsdenn 
mit den demnaͤchſt zeigen wollenden Präcautionen: fo 
kann e8 ununterbrochen, bis etwa der Stamm durch fons 
flige Zufälle behindert wird, ober des großen Alters we⸗ 


‚gen die ihm von der Natur mitgetheilten Wirkungstriebe 
‚gerade Ind Stocken gerathen find, frtgefeget wer» 
“den. Bey biefen Umſtaͤnden ſtehet fonach leicht ein ans 


* derer Stamm’, dem die Krone auf eine Höhe von 7 bit 
8 8 Fuß durch einen fehrägen und ebnen Hieb geraubet ifl, 
damit er in Aeſte ſich ausbreiten koͤnne, und der bis zur 


gewonnenen Staͤrke und Feſtigkeit mit Dornen oder auf 


ſouſtige Weiſe vor dem Reiben des Viehes ober andern 
| | u Beſchaͤ⸗ 


⸗ 


| auf den Waͤuen und anf von Hamburg. 165 
| Beſcdaͤdigungen vewahret wird an ſeine Stelle zu ver⸗ 
"pflanzen, und folglich dieſe Luͤcke auszufuͤllen. 


Die Keveniie iſt fehr fiber, die Die Bebaublungsart 
der Baume auf diefe Weife aemäbret, un und Die vorzüglich, 


u wenn dad Kappen erſt einmal in Ordnung und in die 


Reihe gebracht worden ift, bey dem zweyten und mehr 
maligen Mmgängen mebt und mehr pon oritern Ertrage 
wird. 

Die votjͤglichfte Holzart, * dat. Rappen ſehr wohl 
vertraͤgt und mit ernencten Kraͤften jedesmal wiederum 
Aeſte treiber, uhd beren Holz au gleicher Zeit, ein gutes Brenn⸗ 
Holz giebt, iſt die Hainbuche; alle übrige zuvor ges 
itannte Holzgattungen, wenn fie gehörig behandelt wer⸗ 
den, treiben gleichfalls und mit wirklicher Schnelligkeit, 
dennoth müffen fie dee Halubuche, wo nicht In diefer, doch 
in der andern Hinſicht nachſtehen. 

Nur Die Rotbbuche möchte wohl am mebreflen yurlich | 
bleiben, da fie ſowohl nicht gerne wiederum Aeſte sreibet, 
alt auch diefe nur langfam erwachfen, und mehrere Jahre . 
bedürfen, ehe fie zu der Suarte der übrigen Gattungen 
gelangen, 

Die Linde treibt ei, amd mit großer Schnel⸗ 
ligkeit erwachſen die Uefke, aber Ihe Holz dienet zu keinem 
ſonderlichen Gebrzuch, und wird, was den Canmerab 
nutzen betrifft, Alle aͤbrige Sattangen im Ppeife hinter 
ſich laſſen. Eine andere Frage aber wäre dieſe: ob nicht 
Die ſtaͤrkſten Welle zu Baſtmmatten ſollten gennget werden 
Finnen? wenigſtens die jungen Stämme Hierzu genußt, 
die freylich auch wohl mehr von Aeſten fvep find, follten 
einen guten Gewinn geben, 5. von Burgdorf Uns 
leitung zur Erziehung und Anpflanzung ber einbeimiſchen 
und fremden Holzarten Th. J. J. 134. 


Vierten Band. zwote Ale — MM. | De 
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Der Cammeralnutzen wird biernaͤchſt dergeftalt bes 
wirket, und erreicht feinen Grad ber Vollkommenbeit, 
wenn von allen abgehauenen Zweigen der Baͤume die ſtaͤrk⸗ 
fen Aeſte ausgebauen und ih ein übliched Baden» ober 
Klaftergemaͤß gehörig gefeget, die geringern und der Ab⸗ 


Jah aer mitte einer Wiebe fi einer Wafe, Welle, oder 


- wie man der Sache einen Namen geben will, ſolcherge⸗ 


Rate ordaungkmaͤßig aufgebunden werden, daß felbige eine 


Sltaͤrke von einem Fuß im Durchmeſſer erhalten, und zu 
y5:0ber 20 in einem Haufen zufammengebracht ſind, bier» 


naͤchſt aber dem Meiſtbietenden alles uͤberlaſſen wird. 


Käufer fo wenig wie Verkäufer feiben auf diefe Weiſe. 
Ein richfiged Maß beſtimmt bey dem Kaͤufer den größe 
moͤglichſten Preis mit Sicherpeit, und der Verkaͤufer weiß 
eben ſolchergeſtalt richtig. zu beurtbeilen, daß er den wah- 
ren Werth erhalten habe, er weiß fich auch gleicher Zeit 
überzeugt, den Käufer nicht uͤbervortheilt zu baben, umd 
bepde finden in dieſer Procedur ihre völlige Beruhigung. 


Was die Poligep betrifft, deren Abfeben auf die Ers 
Haltung guter und reiner Wege gerichtet. ſeyn muß, wird 
diefe durch die zuvor gemeldete Bebandlungsart der Baus 
me eben wohl gefördert. Denn find die Baͤume in einer 
gehörigen Weite gepflanzet, fo wird das Ober⸗ ober Ropfs 
hoolz In den erffern ſechs Fahren den Wegen nicht ſchaden; 
nnnd iſt dieſes Kappen der Baͤume erſt einmal in die Art 
gebracht: To werden nach Ablauf von ſechs Fahren ſchon 
ſogenannte Waſen ober MWellen von den Zweigen erfolgen, 
die, in einer bes Holzes hebürftigen Gegend, wit Gore 
weil verſilbert werben koͤnnen. | | 
Die ſchoͤne Gartenkunſt betreffend, würden nach ders 
felben die Bäume wohl beitändig unter der Scheere ges 


halten, und ihnen ein kuͤnſtliches Anſehen gegeben wer. 
| | | nn De Ben 


/ 


- auf den Waͤllen und Landfte. von Hamburg. 6. 


"den muͤſſen. Werden jedoch bie jährlich dieſerhalb ent⸗ 
ſtehenden Koften ohne den minbefle Gewiun erwogen, 
wird zugleich wit in Auſchlag gebracht, daß der grögee 

Theil mehr Reizbares in blos teiner, als gekuͤnſtelter Nas! 
tur finden möchte, zumal an Orten, mo dergleichen nice 
erwartet wird: fo möchte aus dieſen Ruͤckſichten auch hier 
dem Kappen der Baͤume das Wort geredet werben 
muͤſſen. j on 
Die Schäblichfeit bed Kappend, da fie wirklich Inden 
Natur der Sache ſelbſt nicht lieget, wide daher aus wos. 
eigen Bewerkungen fehr ſchwer zu erweiſen feyn, Mad 
darf nur den Vorrasb von Baͤumen nach ber vorher bes 
merkten Anzabl von Jahren in eine ſelbſt beliebige Ein⸗ 
theilung und bepzubehaltende Ordnung bringen, um jaͤhr⸗ 
lich eine ſichere Einnahme zu haben, da im entgegenges, 
ſetzten Fall, ohne Den miudeſten Nachtheil nur entfernt; 

- fürchten j Dürfen, gar nichts gewonnen wird, Daß 

erfte Jabr möchte bey manchen das Anſeben der gefapps 

ten Baͤume mehr beleidigen als vergnuͤgen; da aber au, 

febon im erften Fahre Eleine Zweige bervorfchießen, und | 

Blätter ſich allenthalben einfinden: fo decken und verfief> 

ken diefe ziemlichermaßen, was ſouſt einen oͤden und leeren 

Blick erregen möchte, — | | 


Es bliebe mir jetzt nur noch uͤbrig zu jeigen, wie oftt 
at welcher Zeit, und auf welche Weiſe dieſes Rappen der 
Baͤnme init Nugen gefcheben muß? | 
Bereits Unter det Bemerkung, was in Hinſicht 
ber. Forſtwirtbſchaft dem Kappen gerathen fepn 
möchte, iſt angefuͤhret worden, daß bie Baͤume alle 6, 
18, 9 bis 10 Jahre gefappet werden Finnen, und daß 
die Beſtimmung ber Zeit, wie oft bie Bäume gekappet 
werden ſollen ? lediglich hiervon abhaͤnget, wie ſtark die 
2 7 Aeſte 
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68 Weber das Kappen der Bäume 
Hefte ſeyn ſollen, wenn fie gekappet werden. Hoͤchſt 
wabhrſcheinlich iſt der Cammeralnutzen von mebrerem Ers 
deage, "wenn die Uefke bereitd einige Staͤrke erhalten has 
ben, und wenn. fie bereits fo weit hexangewachſen find, 
- m in einen Knuͤppelfaden ober Kiafter geleger werden zu 
koͤnuen. Blos das Lorake und ein zu machender Werfuch 
geben hier die beſte und fücherfie Beſtimmung. 


Die Zeit, diefed Kappen oder Köpfen ber Bäume zu 
verrichten, ift am Beflen vom Unfange bes Febr. 
bis ſpaͤteſtens Miete des Aprild gewaͤhlet; 
ıhan darf ſodam nicht mehr fürchten, daß die abgehaue⸗ 
ten Neſte da, wo fle abgehauen worden find, erfrieren, 
der gegen die Seit bereits In Umlauf kommende Saft der 
Baͤume treibt, ſobald er auf die abgehauene Stelle zuruͤck⸗ 
fieten muß, auf die in der Borke liegenden Augen, die 
ſich zunaͤchſt diefer Stelle beſtuden, aus dieſen erwachſen 
noch im naͤmlichen Jahre zarte Sproſſen, die ſich mit 
ven Jahren immer mehr und mehr vervollkommnen und. 
wiederum zu Zweigen oder Aeſten bilden. | 


Geſchiehet daß Abhauen der Aeſte ngiernacva, wie 
aothwendig iſt, mit einem ſcharfen Beile, werden bie 
Zweige nicht weit vom Hauptſchaft des Baumes, und 

ſolchergeſtalt ſchraͤg, ohne den Aſt zu zerſplittern, abge⸗ 
Dauen, damit ſowohl der Regen gehörig ablanfen koͤnne, 
als auch diefer feinen Raum finde einzubringen, wodurch 
nur der Faͤulniß und dem Verderben des Hauptſtammes 


und zu gleicher Zeit einer Verminderung des Aeſtetreibens 


der Weg gebahnet mwinde: fo kann man ſich verſichert 
Kalten, fo, lange nicht äußere umd innere Umſtaͤude dem 
Stamm feine Dienfte verfagen laſſen, diefe Revenüie us 
unterbrochen fort zu genießen, und man iſt babey' ner» 
übers. dasjenige oewomen in Haben, was wirklich zu 

; oo erhals 


. 





auf den Waͤlen und dahdfte. von Hamburg. U: > 


erhalten ſtehet, mit einem Wort, mis dem Zmeck einer 
guten Wirihſchaft in engfle Berkiubung getreten iu 
ſeyn. 





| Den Erfolg abfeiten der: eingelaufenen Sreiöfchriften 
meldet das 205te Blatt des Hamb. unparth. Correſpon⸗ 

denten von 1791, worauf nach bekannt gemachten Na⸗ 

men folgende naͤhere Eroͤrterung von gedachter Gefell⸗ 

ſchaft über ſoigende deroegcchleuute gewänfcpet 
winde. 


+ 


 Hauptgefichtspunfts,. 

die Preisfrage der Hamburgifchen Gelellſchaft zur Befoͤrde⸗ 
rung der Kuͤnſte und nuͤtzlichen Gewerbe uber das Baum⸗ 
kappen betreffend, über welche die Geſellſchaft von den 
Herrn Concurrenten eine naͤhere Eroͤrterung wuͤnſcht. 


1. Forſtwirthfch aft. 
a) Lebt der gekappte Baum länger? ober der nicht 
gefnppte ? 


b) Iſt der Erfolg:in jedem Alter gleich ed vers 
ſchieden? 


9 Iſt der Erfolg gleich bey Bäumen, Die nie 0 


‚ kappt wurden, und bey denen, bie einmal an. 
das Kappen gewöhnt ſind ? | . 
d) Iſt der Ertla gleich. bey jeber Gattung von. 
Bäumen ? f 
2. Sammeralnugen, 
Sende Punkte ſallen für ausmärtige Mitwerber weg. 
a) In welchem Verhältniß Heben die Koften mit 
dem Ertrage „u einem- Durchſchnitt mehrerer 
M 3 Jah⸗ 


eis Ueber das Kappen der Bäume» 
M Fahre? Und in welchem Verhaͤltniß koͤnnten 
: fie ſtehen, wenn gehörig und ſorſtmaͤßig gewirth⸗ 
ſchaftet wuͤrde? 
h) Wie viele Menſchen haben jaͤhrlich Brod da⸗ 
durch, und auf wie lange Zeit? Und muß die 
Fortification dieſe Leute ſonſt caſſiren? 


$. VPolizepruͤcſicht. 


a) Austrocknung der Wege, ob fie allgemein das 
‚ Rappen nöthig mache? oder welches dieſe Wege 
find? Unddann auch im Gegentheil, Ruͤckſicht 
auf die noͤthige Beſchattung den Wege. 


b) Ummehen ber Bäume auf dem Wall, ob es ali⸗ 
gemein zu beſorgen oder gar nicht? oder nur in 
einem gewiſſen Alter? und wie lange? 


Eeſſat für Auswartige. 


c). Beſchwerden ber Muͤller, in mie fern dieſe ge« 
gruͤndet „ und in wie fern ſie Recht dur Entfchäs 
digung geben? , 


4. Schöne Sartentunfl. Hier braucht es kei⸗ 
ner Erfahrung, blos gefunden Geſchmack, allenfalld Zeich- 
nung der verfrüppelten Karrikaturen ohne Laub, ohne 
alles was Baumfchlag heißen kann, voll Knollen und 
Auswuͤchſe am Stamm wegen des geſtockten Saftes, bie 
jetzt upſere Promenaden verunſtalten, um gegen das 
Rappen zu entfcheiden, 


| 5. Modalitoͤt des Kappens da, wo on hevhehelten 
werben muß. 


a)Wie oft? u 
h) In 


% 


, auf den oh und Lndſte bon Sans, x7 n 


a In welchem "Monat #’ | Ä u 
5 ) Welche Aeſte und Zweiged — Alle? — ober 
nur ein Theil? — und weiche? J 
d) Art des Schnittes? platt? Ober Fund? want . 
oder ſchraͤg? ' 
Cegſſat für Auswartige. | 
6. Möglichkeit jede beffere Ynorbuung hieruͤber 


| gegen Vernachläßigung der. Vorſteher und gegen Unver⸗ 
ſtand, Ungeſchmack und Eigemug ber Officianten ſ icher 
38 ſtellen. 


t 


Die Beranla Ffttng dieſer Preisfrage iſt bie 
ſcheusliche, allen guten Geſchmack beleidigende Verkruͤppe⸗ 
lung der zahlreichen Baume auf unfern fonft ſo trefflichen 
Promenaden, die jaͤhrlich ohne allen Vortheil zum Scans -⸗ 


dal aller, die an ſchoͤne Natur gewöhnt find, wiederholt 
wird, blos die Officianten bereichert, und mahrſcheinlich 
auf bloßes Vorurtheil auslaͤuft. 


Ihr Zweck iſt, wo möglich. das ungereimte dieſes = 
WBorurtheils darzuthun, und. umfere herrlichen Bäume 
durch gruͤmdliche Darſtellung dieſes Vorurtheils von dieſer 


muthmiigen Verkrůͤppeluns für künftig zu en, 





8er J 


Seönterung ı der. . Haupgefihtepuntte, 


| die Preisfrage ber Samburgifchen Befelfchaft zur Befoͤr⸗ 


derung der Künfte und nüglichen Gnaerbe über daß. _ 
‚Baymkappen betreffend. « 


nn Sorbuinthigaft a) Lebt. der —* Saum Insert 


oder der nicht. gelappte? 
Ad a) Beflimme und durch Gründe: ‚benslefen, wird 


. ſo wenig dag eine: als das gutbere Sehaupiet werden kon⸗ 


| Mi nen. 
“ ’ 4 
« 
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nen. Die Berfuche in dieſer Hinſicht, ſuͤhrten ſie gleich 
das Gepraͤge der ſtrengſten Genauigkeit mit ſich, koͤnnen 
dennoch nichtd Treffendes hierunter zu Tage bringen. 


Wer buͤrget, ob nicht ber gekappte Baum, mit dem 

der Verſuch gemacht werden ſoll, bereitd einen innern 
Schaden babe, der ihn fein. fonftiged Alter nicht erreichen 
laͤßt, oder ob fein Standort eben wohl zu einem großen . 
Alter fich aqualiſicire? bet. mehreren Umſtaͤnde zu geſchwei⸗ 
gen; und fs’vice. verſa, ob wicht bey dem gekappten 
Baum eben biefe Umſtaͤnde vorhanden ſeyn koͤnnen. Hoͤchſt 
wahrſcheinlich aber lebt der nicht gekappte Baum langer. 
Es können ſehr leicht die Baͤume, wenn fie mehrmalig 
Hefapper werden, Befchablgungen bekommen, die die in 
Ruhe erwachfenden Bäume nicht treffen; und dieſe Bes 
ſchaͤdigungen koͤnnen ſehr füglich die Urſache ihres früher 
Abſterbens werben. Der Hieb darf nur nicht fehräge, 
und ohne baß-der Af von einander fpalte, Hefcheben, das 
Rappen darf nur zu früh oder zu ſpaͤt im Jahr vorges 
könden werben:. fü wird auf: eine oder die andere Weiſe 
immer. ein. Schaden: für den Stamm hieraus erwachſen 
innen, des fruͤher oder fpäter fein Ende befchleunigen 
muß. Alles dieſes trifft den Baum nicht, der nie ger 
kappt ward, Die größte Wahrfcheinlichkeit eined langern 
Lebens iſt daher auch ganz auf feiner Seite 


b) a der Exfolg in jedem Alter alelch aber verſchieden? 


"Ad: b)- Bon ber Zeit an, da ber Baum eine gewiſſe 
Staͤrke erhalten has, dergeſtalt, daß eine größere Krone 
auf dem Stamm beffelben erwachſen kann, oder was eben 
das geſaget heißt, daB Mehrere Zweige ſich auf ‚dem 
Eramm erzeugen’ können, bis zu der Periöde, mo er ans 
ſarot. — (was die da feines mittlern — 

ung ⸗ 


\ 


auf den Waͤlen und Bandfir. von Hamburg. ı er 


ungsalters, und bis dabin, daß der Wachethum aufger 
hoͤret bat, betrifft) iſt der Erfolg gleich, vor und nach 
diefer Zelt aber unter dieſen. 


5 Mn der Erfolg gleich Hey Blumen, De nie gefappk wurden, 
und ben denen, die einmal an das Kappen gewohnt find. 3 


 Ad.c) Der Baum, der bereitd einmal gekappt 
wurde, treibt, gehoͤrig bewerkſtelligt mehrere Zweige, 
wie vorhero auf eben dieſem Baum ſich befanden; der 
Erfolg iſt daher auch groͤßer bey Baͤumen, die bereitsſ 
mehr gelappt wurden. 


H — der Cr glelch bei ie Gattung w von Baumrn q 


Ad' d) Was den ſchnellern und ſchuellſten Wache 
thum der genannten Holgasten betrifft, möchten dieſe fol 
gende Ordnung unter ſich einnehmen Eönuen: die Efche, 
Hainbuche, Linde, Fre (Ulme, Ruͤſter, Iper, Fliegen: 
boaum) und Buche. Und nach der Ordnung ihrer beſſern 
Brennbarkeit nnd daher auch beſſern Preiſes: die Buche, 
Hainbuche, Une, Eſche, einbe 


3. Boliseyeädfiht > Austsocdnung ber Wege, ob fe 
allgemein das Kappen noͤthig mache? oder melches diefe Wege - 
‚Ind? und dann auch im Gegentheil Ruͤckſicht auf die norhige 

| Veſchottuns der Wege. 


Ada) Wege, bie mit mancher Art von Öteinen ges" 
pflaſtert find, Sandwege, und Wege, bie mit Grand aufs 
gefahren werden koͤnnen, marben das Kappen. wenigen 


noͤthig; old Wege, die aus Leimen, Kley und Moorerde 


befteben. Dieſe letztern erforbern befländig eine freye Luft, 


und werden nur mehr und mehr unfahrbar, je mehr fie 


beichattet und ded Zugangs der Luft und Sonne beraubet 
And. Sandwegen allein wind eine beflänbige Beſchattung 
m5 dienen 


* 
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dienen Können, der Sand wird. unter dieſen Umſt aͤnder 


ſich meßr auf einander legen, und dergeſtalt werden dieſe 
Wege leichter und angenehmer zu fahren ſlehen. 


5) Umwehen ber Vaume auf dem Wal, ob ed allemein zu bei 


forgen oder gar nicht? Eder nur In einem gewiſſen Alter . 
und mie lange ? N 


Ad b) Iſt nicht allgemein. zu beſorgen. Mehr abe 
bey Bäumen, die nicht gefapper werden, ald bey Bau 


men, an denen dieſes geſchiehet. Erſtere erwachfen höher 


und größer, und find daher der Gewalt der Winde mehr 


- ausgeſetzt, wenn dieſe dagegen auf einer Höhe von 3 Fuß 


gelappt, diefer. rfache wegen ber Gewalt des Windel in 
ber Höhe Feigen Körper darſtellen. Begreiflich -aber if 
biehey, daß der ahgeflorbene oder an Wurjeln ſchadhafte 


‚Baum beyder Gattungen auch leicht der Gewalt des Win 


des unterliegeg muß, 


Shine Sartentunt, fer beaucht es Velner Gefab 
—* blos gefunden Geſchmack, allenfals Zeichnung der wer 
Beüppelten Karritaturen, ohne Laub, ohne alles, was Baumkhlap 
heißen kann, vol Knofen und Auswuͤchſe am Stamm megen de} 
geſtockten Saftes, die jest unfere Promenaden verunfialten, 
um. geden das Kappe zu entſcheiden. 


Ad A) Freylich Bedarf es dieſer wobl nicht; der 


. Baum gerade, gut und in anſehnlicher Groͤße gewachſen, 


arfälle jeden Auge unffveitig beſſer, wie. der kurze ver 
kruppte Baum, der. auf einer Höhe von 8 Fuß abgehauen 
ward, damit, flatt daß er ſonſt in die Höhe ging, um 
mehr. ſchon auf diefen Punkt er füch in Aeſte ausbreiten 
muͤſſe, um. feiner Abſicht deshalb entſprechen zu koͤnnen. 
Es tät ſich dieſe Operation, da fie mie dem forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Nutzen fo genau verbunden iſt, und da dad 
Sappın der Bcume aus dann, wenn entweder Sein gr 


{ 


auf den Waͤllen ui banbſt von Hanbung in 


auf denſelben vorhanden iſt, oder auch das erſte Jahr, 
da ſie gekappet wurden, eigentlich und vorzuͤglich bemerk⸗ 
bar wird, auch dieſerwegen mehr zu entſchuldigen. Im 
zwepten Fahr, nachdem der Baum gekappet wurde, wird 
wenig mehr. bemerfet werden Tönnen, was mit ihm vor 
‚genommen worden iſt, die allenthalben an den Zweigen 
hervorkommenden Blaͤtter bedecken alles ziemlichermaßen, 
und nur das Auge ſiehet ſtatt einen groͤßerſchaͤftigen 
Stamm nunmehr einen kurzen Stamm mit einer ausge⸗ 
hreitetern Krone. 


5. Modalitat bes ‚sopvent da, wo es beybehalten werden 
muß. =) Vie oft? 


Ad a) Abfiche md Klima beſtimmen die Zeit, wie 


oft dad Kappen geſchehen muͤſſe, am beſten. Es kann 
die Abſicht ſeyn, ſtarke Aeſte zu hauen; ſo muß das Kap⸗ 


pen auch ſpaͤterhin geſchehen, als wie es geſchehen kann, 
ſobald nur Reißig gebauen werden ſollte. Gemaͤßigtes 


Klima aber bewirket einen geſchwindern Wachsthum der 


Zweige, wie kaltes und raubes Klima, was immer einen 


- Anterfchied von mehr denn einem Jahr ausmachen kann 
Jedoch in einem Zeitraum von 6, auch 8 bid 10 Jahren 


wird in ber Gegend von Hamburg eben derjenige Baum, 
der jest gefappt wurde, wiederum mit Vortheil gekappt 


werden Bönnen. Zu welcher Abnutzungsperiode vielleicht 
die mittlere Zeit von 8 Jahren Die befle ſeyn könnte, , 


— 


b) In melden Monat7 


Ad b) Die beyden Monate Februar und März, auch 


och bis zur Mitte des Aprils jeden Jahres, find die beſte 
Seit, und-dortiger Gegend wird unter Diefen der Monat 
Maͤrz den Vorzug verdienen, | 


[4 
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e) Welche Hehe und Bueige 7 de ober nur ein Theil? 
/ 

Ad e), Alle Aeſte und Zweige muͤſſen vom Baume 
abgehauen werden. Geſetzt die Abnutzuugsperiode wäre 
auf 8 Sabre beſtimmt und feſtgebetzet, fo wuͤrden num 
bey dem zweyten Umgange die zuerſt ſtehen gebliebenen 
Zweige nunmehr 16 Jahr alt geworden feyn; in diefem 
Alter aber werben, wo nicht alle, doch. der größte Theil 

derſelben Feine junge Reißer une treiben und bervors 
‚bringen. 


| a) Art des Sthnittes, platt? oder eund? cache ober ſchraͤg ? 


Ad d) Der ſchraͤge Hieb iſt der beſte. Er muß mie 
einen fcharfen Beile dergeflalt gefcbeben, daß der AR 
nicht fpalte oder ſplittere. Im erſtern Falle werden bie 
after gehörig ablaufen können, und hierdurch wird ber 
Faͤulniß, die ſonſt entſtehen kann, gewehret. Im letz⸗ 
seem Fall aber wird der Regen Gelegenheit finden einzu⸗ 
dringen, eine Faͤulniß wird fich erzeugen, die nach und 
nach für den ganzen Stamm von ſcharucen Beigen wer 
. ben muß. | 


Was fchließlich bie Beranlaffung vorlichender Fragen 
betrifft, wurde in Betreff der Bemerkung bierüber annoch 
mit mehrern erörtert werben müffen: 


Das Kabpen der Bäume finder die erſte, eigentlichſte 
und größte Vertheidigung in ſeinem forftwirchfcbaftlichen 
Nutzen, den es giebt, und den ed ohne Machtheil der 
Sache ſelbſt leiftet. Aus diefem Geſichtspunkt betrachtet 
läßt es fich allein vertheidigen, ſobald auf einer andern 
Seite dag Augenmerk auf (chöne Gartenkunſt ‚gerichtet 
mit in Betrachtung koͤmmt. 


Höret 





BEE EEE — in A al 


uf den Waͤllen und ga. an Hamduts. ig? 


Hsret ber erſte gwen af, hat aan micht den Willen, 
——* eine beſondere Einnahme dheruͤckſichtigen gu 
wollen, und will man lieber Promenaden im groͤßern und 


groͤßten Schmuck ſehen, als gegen eine kleine Einnabme 


dieſes Vergnuͤgens entbehren, alsdenn ſcheint ja nichts 


\ der :augenblicklichen Abſtellung des Kappens der Bäume 
"im Wege zu ſtehen. Bereichert überbin diefe Methode 


Bisher nur bie Officianten, ohne daß fie begründete Rechte 
hierauf haben: was follte auch da ber augenblicklichen 
Abſtellung entgegen fepn können? Gewiß fie werden feine 


‚ Gründe für ihre Verſabrungsart vorzubringen im Stande 


ſepn, die uͤberwiegend waͤren. Haben fie aber ein wohl. | 


begruͤndetes Recht auf biefen wirthſchaftlichen Gewinn, 


iſt es ihnen vielleicht von je her ˖als ein beſonderes Acci⸗ 
denz zuſtaͤndig geweſen: fo iſt auch nichts billiger, als 


daß fie hierunter nicht beeintraͤchtiget werden, oder, da⸗ 


ferne der allgemeine Wunſch waͤre, die bisherige Behand⸗ 
lungsart der Baͤume gaͤnzlich cpeluſtelen, daß man fie 
alödenn ensfchäbige. | 


N 


Hiernaͤchſt iſt es ein Teichted, wenn auf die Weiſe der 


Behandlungsart der Baͤume frepes Spiel gemacht wor⸗ 


den iſt, derjenigen Behandlung, bie man gewaͤblet hat, 


eine ordnungsmaͤßige Einrichtung und cben fo fibere Bey: 


bebaltung gu geben. Und wenn bereits eine artige Uns 
zahl der gefappten Bäume vorhanden ſeyn follten, fo wird 
Durch deren Verkauf und mit dem daraus gelöfeten Gelbe 
die Anpflanzung neuer Stämme (worunter auf Promes 
naden der Linde, ihred guten Laubes und ihrer noch an» 


“ genehmern Blüche wegen, der Vorzug gebübren duͤrfte) 
mit noch ‚einem Heberfchuß beftritten werden müffen. Und 


wird auf dieſe Weiſe nach und nach, oder auch ſo geſchwind | 
mon will und. junge Stämme zur Aupflanzung hat, die 
Mm klung. der fürd Auge angenehmern Bäume in die . 

Ge 





N 


\ 8° Einige ogemerkunsen über den Aufſu 


Zweytens ſind die Waldungen mit aller Art von Die⸗ 
berep beimgeſucht. Dieſe beſteht: im Graſen; 

3) im Weideln; 

4) im Hollleſen an unbeſtimmten Tagen, wozu fe 
Mache ſolches auch duͤrr zu machen ; 

7.5) ohne Anweiſung der Derter Laub zu holen; 

6) bie Laubboͤlzer werden in dem Walde befchlagen: 
Saͤg⸗ und Gtumpenloͤcher werden nicht zuge: 
worfen; 
8y bis in den: boͤchſten Sommer fällt man Holz und 
— es ab. Nicht in, ſondern vor dem Kriege geſchabe 

lefeß83 

9) die Straßen und Wege werden nicht unterhalten; 
‚daher macht ein jeder den feinigen, zum Nachtheile für 
das Banze, 

Uuſere fo vielen verarmten Einwohnerbefubeln auf diefe 
Art die Waldungen. "Der Staat will mit einer großen 
Bevoͤlkerung prangen, ziehet fich auf Koſten des Ganzen 
tine folche Brit in das Land, und find fie einmal da, 
dann ift Feine Nachfrage, mie ſolche Bettelfamilien ſich 
ernaͤhr en koͤnnen. 

Fuͤr das Bauweſen hat man keine Boligey, und da 
wirb abermals vieled Holz verſchwendet. Man glaube 
auch darin den Wohlftend zu ſuchen, indem den neuan⸗ 
gelegten Hütten der Name Haufer 'bepgelegt wird. Die 
‚  Beliger bezahlen oft Durch ihre Abgaben Zeit Lebens das 

nicht, mad fle dem Saͤmmtlichen, und baber auch dem 
Walde Schaden thun. 
Auch fehlen und mehrere Saͤgemuͤhlen. Auf diefen 
kann megen Dieberep von eichenen Kloͤtzen beifere Vorkehr 
getroffen werben. 

Dermald follten es die Ortsobrigkeiten ben ihren 
Holzſchneidern im Dorfe beobachten, aber im Truͤben iſt 
gus fifchen. Bey den gegenwaͤrtigen Zeiten, wo alles 

E gegen 
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Ten dem zwepten Bande des Jeurnals für bas dorl und 
X; Jagdweſen wurde ein Aufſatz vom 6 Nov. 1790 eine 
geruͤckt, beffen Inhalt mich ſehr freute, weil ich (in Bes 
treff der Begend) day Gluͤck habe ein Churpfaͤlziſcher Ein⸗ 
wohner zu ſeyn. 

Nicht wmeniger widmete ich mich dem Forſtweſen, ſo⸗ 
wohl aus Liebbaberep, als auch aus Eigennutz, indem 


beſſern Nutzen zu ziehen. 

Dieſes Forſtweſen blieb indeſſen ein rubiger Gegen⸗ 
ſtand, den man beklagte, ihn aber nicht anzugreifen 
wußte, bis endlich Herr Hoffammerath Kling ſich day 
berufen ſah, wovon er und eine fo treue Schilderung im 


. oben gedachter Abhandlung liefert » die gemiß dep waͤrm⸗ 


mir erſteres manche Stunde angenehm dahin ſchleichen 
machte, ‚durch letzteres aber die Einkuͤnfte verbeſſert wer⸗ 
den, weil ich bofte einft von ben befigenden Waldungen 


ſten Dank verdient, vorzüglich wenn das Geſagte ſich in 


Handlungen vor aller Menſchen Augen darſtellen wird. 


Sehr natürlich faͤngt man im Hekonomiſchen die Berbeffer 


zung erft bey lich, und alfo auch in den Domainenwals 
Dungen an, ob ich gleichwohl Deren Senne, worin es noch 
nach dem alten Zuſtande ausſieht. 


Stadt Dorf: und Privarwaldungen fiehen noch ganz BR 


verlaffen da. Hatte man nur die Landesverordnung vom 
“ahre.ızrı bisher baybebalten, fo ſaͤbe man doch noch 


Bäume, auſtatt gegenwärtig Baum Hecken an manchen | 
N lägen anzutreffen find; und trifft man noch Baͤume an, 
fo And es Eichen, die nur in der Schale gefund And, im . 


Kerde find fie, auch zum Nachtheile für bie Sicherheit, . 


ausgebrannt. 


Zwep⸗ 


N 


| hi 80 Einige Ogemerbungen ber den uf 


Eimeptend find die Waldungen mit aller Art von Die⸗ 
berep beimgeſucht. Dieſe beſteht: im Graſen; 
3) im Weideln; | 
4) im Holzleſen an unbeflimmten Tagen, m wozu fe 
Fuchemn folches auch duͤrr zu machen 
..°5) opne Anweiſung der Derter kaub zu holen; 

6) bie Laubhoͤlzer werden in dem Walde beſchlagen; 
| D Sig: und GStumpenlöcher werden nicht zuge⸗ 
Wworfen; 
*8) bis in den poͤchften Sommer faͤllt man Holz und 
Fuüͤbru es ab. Nicht in, ſondern vor dem Kriege geſchabe 
dieſes; 3 

9) die Straßen und Wege werden nicht unterhalten; ; 

‚daher mache ein jeder den feinigen, zum Nachtheile für 
das Ganze, 

Umſere fo vielen verarmten Einwoh ner beſudeln auf dieſe 
Art die Waldungen. "Der Staat will mit einer großen 
Bevoͤlkerung prangen, ziehet fich auf Koſten des Ganzen 
eine folche Brut in das Laub, und find fie einmal da, 
dann ift keine Nachfrage, wie ſoſche Bettelfamilien ſich 
ernaͤbr en koͤnnen. 


Fuͤr das Bauweſen hat man keine Polizev, und da 


wird abermals vieles Holz verſchwendet. Nan glaubt 
auch darin den Wohlſtand zu ſuchen, indem dein neuan⸗ 
gelegten Hütten ber Name Häufer bepgelegt wird. Die 
‚  Beliger bezahlen oft Durch ihre Abgaben Zeit Lebens dasb 
nicht, mas fie dem Saͤmmtlichen, und daher auch dem 
Walde Schaden thun. 
Auch fehlen und mebrere Saͤgemuͤhlen. Auf dieſen 
kann wegen Dieberep von eichenen Kloͤtzen beſſere Vorkehr 
getroffen werden. 
Dermals ſollten es die Ortsobrigkeiten bey ihren 
Holzſchneidern im Dorfe beobachten, aber im Truͤben iſt 


aus Rfchen. Do den gegenwärtigen Zeiten, wo glles 


gegen 


| 


| 


des Herrn Hofkammerrath Kling ee. x sr 


u gen die Anarchie ſich haut und fhießt, Läßt man den 
aser, um ihn wicht aufzubringen, das Wild jagen und 
SBaͤume fichlen. . 
. Noch eines Falles muß ich gebenfen. Hat ein Wald 
Bas Onus dad Dorf zu beholzen, fo fleige die Klafter⸗ u 
zahl, wie der Dre fich vermehrt; daher die Abgaben nie 
‚gleich bleiben, obgleich die Zahl vom Waldmaße doch ' 
gewiß die alte bleibt. Einige. Dorficbaften laffen zwar 
ſchon unter ſich ‚keinen neuen Bürger einzücken, ehe und. 
bevor einer abgehet. Will man aber mit der Duantität 
praugen, ſo fichet dieſes mie der Dualität der Bürger 
nicht wohl beyfammen. Dabep iſt noch der abſcheuliche 
Mißbrauch, daß die arme Buͤrgerklaſſe der reichern ihre 
Holzgabe verkaufet, daraus denn das Gtehlen für den 
Verkäufer wieder muß beguͤnſtiget werden. 
Nun werben recht viele Anftalten getroffen, wo man. 
in ſo vielen Ländern den.einreißenden Holzmangel zu er» 
fetzen ſucht. Geit der angeführten Vorlefung find frey⸗ 
lich fünf Jabre verfloſſen, wo man, nach meiner Be⸗ 
J ſchreihung, urtheilen kann, daß es an dem einen oder 
dem ndern noch feblen moͤchte. 

Sollte nun mit verlangenber Sehnſucht alles dleſcs 
Fehlende abgeſtellet werden, dann müßten die Forſiſtellen 
nicht mehr da herdusgezogen werden, wie es bisher ges 
ſchehen iff, indem man fehe wenige zu zahlen hat, die 
das. in der That find,. mag folche_ wichtige Chargen im 
Staate fepn Tollten. 

Jener angenommene Grundſatz, die Churpfälsifchen 
Waldungen in Dber» und Unterhofz zu, benugen, bat, 
nach meiner Forſteinſicht, noch biefe Bedenklichkeit, daß 
wir fo vielen Walbboden haben, morauf das Stauden 
gewaͤchs fehr vermifche iſt, und alfo auch die Behands 
lung dem einen ober dem andern Holze ganz entgegen 
flebet. 

. Vierten Band. zwore Sälfte. NR Auf 
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Yuf jene Audrottungepläge, eb ed gleichwohl im 
Banzen an Waldungen fehlet, legt Die Churfuͤrſtl. hochloͤbl. 
Hoffammer den Neurottzehnden an. In mie weit es fuͤr 


Ddas Bamze dientich und rärhlich ift, dieſes kann hier, am 


wenigfien aber von mir, nicht entfchieden werden. u 
man ein für. allemal den Neurottzehnden anerkennen, ſo 
entftebet die weitere Frage: wohin gehört die Einnafme, 


beſonders von Ausrottung der Waldungen? Sollte einft 


8 


die Meinung von dem Regenten angenommen werden: 
das, was von dem Staate gezogen wird, das muß auch 
wieder fuͤr den Staat angewandt werben, damı wäre es 
redlich gemeinet, wenn dieſer Zehnde zu den Pflang» und 
Meſſungsanſtalten der noch unberuͤhrten Waldungen ver 
wandt würde. 

Wollte füch der Herr Hofkammerrath von diefen Min 
geln, wovon ich hier einige bekannt mache, durch eine 
‚gründliche Viſitation überzeugen, fo würde derfelbe auch 
Darüber erflaunen, wenn der wirkliche Holzfland mit dem, 
was verrechnet iſt, follte verglichen werden. 

Bon der Folge werde ich in andern Zeiten ben Wiß⸗ 


Begierigen meine Meinung alsdunn wieder mittheilen. 


M. 


1 


De 11. ⸗ 
Auszuͤge 
aus größern Werken, 


welche ſelten in die Haͤnde der Forſtdiener 
kommen, und doch fuͤr dieſelben merk⸗ 
wuͤrdig ſind. 
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Fortſchritte der Holzkultur in England 


nach dem ſiebenten Bande der Abhandlungen ber zu 


London geflifteten Societaͤt zu Yufınumterung ber Kuͤnſte, 


Manufaktuven und ber Handlung, London 1789. 





Werns Säge, die auf das Forſtweſen md die Holgs 


zucht Bezug baden, kommen in diefem Bande vor, 
und wir theilen fie bier unſern Leſern groͤßtentheils unvers 
kürze mit: nur da, wo der Engländer feinen Vortrag. in 
Briefe, Noten und Gertifilate zerreißt, haben wir das 
Kernbafte auszuziehen und beſtrebt, und knuͤpfen die dort 
getvennten Theile Bier am einander, . 


WVoeorreden⸗ Feagment. 
„Aus der landwirthſchaftlichen Klaſſe dieſer Papiere 


wird man ſehen, daß mehrere ſehr reiche Herren, die im 


erſten Rufe der Gelehrfamkeit und der Aufmerkſamkeit fuͤr 


das Gemeinnuͤtzige flehen, Mb mit Erziehung der Zim— 


merbölzer an wilden und hisher unfruchtbaren Hügeln in 
Weſtmoreland und Staffordfhire befchäftiger haben. Das 
Wohl der Nation ifk zu genau an fo wohl geleitete Vers 
befferungen angekettet, als daß dieß micht einem jeben, 
auch bey der geringften Faͤbigkeit, einleuchtend ſeyn ſollte; 
und man hoffet, daß fa preiswuͤrdigen Bepfpielen durch 
das ganze Königreich gefolget werben möchte. Man wird 
einige Briefe finden, welche Die befondern Vortheile bee 
. jahmen Kaſtanie und des Keorakaume zeigen, * 
BZ. > u 
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And als ein, Reizungsmittel zum Andou dieſer auͤtlichen 
Saumarten eingetbaltet worden.“ 


Bilde Baumkaltur 


Nach ©. 3. des vorliegenden Bandes ließ ber Lords 
biſchof von Landaff zwifchen dem 24 Juni 1787 und eben 
demfelben Tag des folgenden Jahres bey Ambleſide acht 
und vierzig tauſend fuͤnfhundert Lerchenbaͤume nebſt einer 
Menge anderer Forſtbaͤume pflanzen: ſle waren zwiſchen 


. given und vier Jahr alt, und wurden fünf Fuß aus eins 


ander verpflangt, wenn nicht vorliegende Klippen ober 
GSteinbänte eine Abänderung nöthig machten. Der Bezirk 
war mit einem ſechs Fuß hohen Steinwall eingebegt. 
Dieſe Lerchenbäume trieben, wie man aus bem achten 
Bande der angeführten Abhandlungen ©. 16 erſteht, im 
folgenden Fahre fehöne Schüffe, aber viele taufend vers » 
foren im Jahre 1789 ihre Gipfel. John Benfon, Plans 
zer des Lordbiſchofs, ſchreibt dieſen Verluſt nicht der Kälte 
des vorhergehenden Winters, ſondern der Naͤſſe des 
Fruͤhlings und Sommers im 1789ten Jahre zu, denn die 
Lerchenbaͤume, die auf trocknen Stellen fanden, batten 
weniger gelitten, ald die, deren Wurzeln der Räffe mehr 
audgefegt waren. Die Schottifche Kiefer (Pinus rubra, 
Mill.), deren bey dreyßig taufend gepflanzt worden wa⸗ 


ren, febienen'naffen Grund beffer vertragen zu koͤnnen als 


„bie Rerchenbäume. 

Fuͤr dieſe beträchtliche Pflanzung erhielt der’ Lord» 
biſchof Richard von Landaff im Fahre 1788 von der Go» 
cietät die goldene Preismedaille. &.229 des ten Bande. 


John Sneyd's Pflanzung. 
S. 6 f. John Snepd Eſa. zu Belmout in’ Staf⸗ 
ſordepire, , welcher im Abre 1788 die Bolienaiik 0: als 
| täs 
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tot von Brafilienholze (Brazilwoed). gebuͤrſtet. 

„Richt daß ich etwa zu ſehr dafuͤr eingenommen ge⸗ 
weſen waͤre, ſagt W. Jones in einem Brieſe an Herru 
More vom a4ten December 1788 am angef. D., denn 
bepdes, Thuͤren und Baluſtraden wurden oft für Mabas 
gonyholz angefehen, und alle, die fie: ſaben, wurden zur 
Bewunderung hingeriſſen.“ 

„Diefe Art Bauholz iſt fo ſchaͤtbar fuͤr die Zimmer⸗ 


| terfte — denn olle, mit denen ich mich hierüber bes 

ſprach, waren einſtimmig, daß es unter allem Zimmer⸗ 

holze ſich am wenigflen biege — daß ich ſehr — 
\ anf den Verſuch wurde, mie ſich das Kaſtanienbolz, dem 


Wetter ausgeſetzt, halten wuͤrde. Ich fragte meinen 
Zimmermann, ob er hieruͤber Feine Erfahrung babe? 
diefer bejahete die Frage, und verficherte, daß er es in 
jedem Bezug dem Eichenholz gleich ſchaͤtze, und daß er 
mir — in demſelben Kirchſprengel, in welchem ich wohne 
te — Thorpfoflen von zabmen Kaſtanienholze zeigen koͤn⸗ 
ne, die mich ſo gut wie ihn von der Nutzbarkeit dieſer 
Baumart zu Zimmerholz uͤberzeugen wuͤrden. Er er⸗ 


zaͤhlte mir weiter, daß, da er mit ſeinem Vater ums Jahr 
1763 auf dieſer Pachtung die Thore und Thorpfoſten ve 


paxiret babe, einige der letzteren von Eichen⸗, die andern 


| von zahmen Kaſtanienholz geweſen waͤren; der leichte Au⸗ 


genſchein habe bey letzteren gezeigt, daß ſie mit jenen zu 
gleicher Zeit verbauet worden, waͤren aber noch geſunder 
geweſen, ſo daß gar einige davon noch gut genug befun⸗ 
den worden waͤren, ſie als Thorpfoſten ſtehen zu laſſen, 


‚und fie wären noch dort zu ſehen: was ja bapon zu ſchlecht 
gewefen wäre, um Sänger zu Ihorpfoflen dienen zu koͤn 


nen, wäre abgenommen und als Pfoften indie Erde gefegt 


worden, bie Schranken daran zu befefligen, die ben Poular⸗ 
/ | R 5 derie⸗ 
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waſſer gerieden, dam mit einem Delolt: von Kampeche⸗ 
bolzfpanen (Logwsod. chips), und guletzt mit ein m De ⸗ 
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129,862 ven vorgebenber Seite 


200 ſchwarze Amerikaniſche Tannen (Abfes Ma- 

riana, Mill.), einen Fuß hoch. 
‚200 eben fo hohe Linden. 

100 orientalifthe Kleiderbäume, ober morgenläns 
difche Platanus (Platanus orientalis, Linn.) 
vier Fuß hoch. 

100 nordamerikanifche Platauusſtaͤmme (Plat. oc- 

| cidentalis, Linn.) 

300 italänifche Pappeln, drey Fuß Goch. - 

50 Mehlbeerbäume (Crataegus aria, Linn.) 
100 Bergeſchen (Mountain Ash), fünf Fuß Boch. 
700 Stechpalmen (lex), einen Fuß hoch. 

200 ausgelaſſene Sprucefichten (Spruce ‚Pines), 
zweyjaͤhrig. 

300 weplaͤhrige Ulmen. 

200 Roßkaſtanien, drey Fuß do. 


132,212 


- Beleg für die Nutzbarkeit des nahmen Kaſtanien⸗ 
bolzes ©. 10 f. am angef. Orte. 


W. Jones zu Foxdownhill bey Wellington in Sons 
merſett erbaute bey, Aufführung eines neuen Gebaͤudes 
verfchiedene zahme Kaſtanienſtaͤmme ſtatt der Eichen. Ein 
beſonders ſtarker Kaſtanienbaum darunter war, vieredig 
beſchlagen, am ſchwachen Ende noch zween Zuß flark, 
da aber feine Bänge nicht angegeben iſt, fo laße ſich der 
vorzügliche Wuchs diefed Stammes nicht genau beurtheis 
len. Einige vorzüglich gefunde und ſchoͤn geflammte 
Schaͤfte diefer Art fparte er zu Thuͤren⸗ und Gelaͤnder⸗ 


. fäulen an ein Treppengehaͤus auf, und gab dem daraus 


geſchnittenen Holze ganz die Farbe von Mahagonpholz. 
Das Kaſtanienboiz wurde in diefer Abfiche mit Alaus⸗ 





in England. 0.38% 
waſſer gerieden, daun mie einem Delolt von Kampeche⸗ 
holzfpaͤnen (Loguood.· chips), und galt mit einem Des 
kokt von Brafilienholze (Brazilwoad). gebuͤrſtet. 

„Richt daß ich etwa zu ſehr dafuͤr eingenommen ge⸗ 
weſen waͤre, ſagt W. Jones in einem Briefe an Herrn 
More vom 4ten December 1788 am angef. O., denn 
bepdes, Thuͤren und Baluſtraden wurden oft für Mabe 
gonpholz angeſehen, und alle ‚, die le faben, wurden zur 
Bewunderung bingeriffen.“ 

„Diefe Art Bauholz iſt fo ſchaͤtzbar für die Zimmers 
| merfte — denn olle, mit denen.ich mich bieruͤder ber 

fprach, maren- einflimmig, daß es unter allem Zimmers 
holze fich am wenigflen biege — daß ich fehr. — 
anf den Verſuch wurde, mie fich das Kaſtanienbolz, dem 
Wetter ausgeſetzt, halten würde, . Ich fragte. meinen 
Zimmermann, ob er hierüber Feine Erfahrung babe? 
diefer bejabete die Trage, und verficherte, dag er ed im 
jedem Bezug dem Eichenholz gleich febage ,.und daß er 
mir — in demfelben Riechfprengel, in welchem ich wohn⸗ 
te — Thorpfoflen von zahmen Kaſtanienholze zeigen koͤn⸗ 
ne, bie mich fo gue mie ihn von ber Nutzbarkeit dieſer 
Baumart zu Zimmerholz uͤberzeugen wuͤrden. Er er⸗ 
zaͤhlte mir weiter, daß, da er mit ſeinem Vater ums Jahr 
1763 auf dieſer Pachtung die Thore und Thorpfoſten re⸗ 
paxiret babe, einige der letzteren von Eichen⸗, bie andern 
von’ zahmen Kaſtanienholz geweſen waͤren; der leichte Au⸗ 
genſchein habe bep letzteren gezeigt, daß ſie mit jenen zu 
gleicher Zeit verbauet worden, waͤren aber noch geſunder 
geweſen, fo Daß gar einige davon noch gut genug befun⸗ 
ben worden wären, fie als Thorpfoflen leben zu laſſen, 
und fie wären sioch dort zu ſehen: maß ja Davon zu ſchlecht 
geweſen wäre, um Jänger zu Thorpfoflen bienen gu koͤn 
nen, wäre abgenommen und ald Pfoften indie Erde gefege 
worden, bie Schranten baran zu befeftigen, bie ben Poular⸗ 
’ R5 | derie⸗ 
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deriehof auf derſelben Pachtung eingefchloffen hielten. Er 
hatte zu gleicher Zeit einige neue Pfoſten non Eichenbolz 
eingeſetzt, um einige Schranten daran zu befefligen, weil 

"man nicht genug alte Pfoflen von zahmen Kaflanienhofz 
hatte, Auf diefe Nachricht konnte ich dem Hange, er⸗ 
waͤhnte Pfoften ſelbſt zu ſehen, nicht widerſtehen; ehe eine 
Woche vergieng, geſchahe dieß, und ich kann verſichern, 
daß die Pfoſten von dem alten KRaflanienholge, bie fuͤnf 
und zwanzig Jahre vorber eingelegt worden, gefunber 
fidienen, als bie von neuem Eichenholge, die mit jenens 
zu gleicher Zeit eingefegt worden waren, Ich bemerkte, 
daß bie eine Seite der einen Pfoſte von zahmen Kaſtanien- 
Holze die Außenfeite bed Stammes war ,. von der fich die 
Borke von ſelbſt abgefchälet hatte; das Holz war aber 
daſelbſt noch fo gefund ald an ben übrigen Teilen, welches 
"dep Eichen der Fall nicht geweſen feyn würde, weil bier 
der Splint naͤchſt der Borke bald verdirbt. Derſelbe 

Zimmermann ift erbötig eiblich zu betheuern, daß er biefe 
alte Kaſtanienpfoſten fünf und zwanzig Jabr zuvor einge⸗ 

. fest, umd daß fein Vater, der vor ungefähr fünf Fahren 
geſtorben iſt, oft gefagt babe, daß cr feit 1745 alle Ars 
beiten feines Handwerks auf biefer Pachtung verrichtet, 
und daß die Shorpfoften von Kaſtantenholz viele Jahre. 
„vor dieſer Periode müffen eingefegt worden ſeyn, weil ſte 
ſchon alt ſchienen, als er fie zum erflen male fab. Hieraus 
wird Hat, daß die Raflanienpfoften, bie jetzt um dem 
Poularderiehof ſtehen, drey und vierzig “Sabre dem Wels 
ter ausgeſetzt gemefen And, namlich achtzehn “Jahre als 


Tyhorpfoſten, vom Jahr 1745 bis 1763, und fünf und 


. zwanzig Jahr als Schrantenpfoflen, von 1763 bis hierher : 
wie viel tänger fie aber als Thorpfoflen vor dem Jahre 
1745 geftanden haben, kann nicht unit Gewißbeit ange⸗ 
J geben werden, * “ 


» 
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Der Engländer fucht alleß durch Belege zu dolumen⸗ 


eisen; augenſcheinliche Beweiſe ſind ihm wichtiger als eine 

Demonſtration. Er ſpuͤret deshalb allenthalben den 

Naturguͤtern nach und ſperret ſie in ſeine Kabinete ein. 
BB. Jones trennte einige Späne von ben Kaſtanien- 

pfoſten und ſchickte ſie an die Societaͤt, um auch dieſe 

von dem gegenwaͤrtigen Zuſtande erwaͤhnter Pfoſten in 

ihren Theilen ſichtlich zu unterrichten. 

Diie mit Neo. 1. bezeichneten Spaͤne hieb er vom 


Gipfel der Pfoſten, die Nro. 0. zum Merkmal hatten, 


nahm er aus der Seite der Pfoften, die augenſcheinlich 
die Außenfeite ded Stammes gemefen war, von der ſich 
die Borke gefchälet hatte. Im Kabinet der Gorietät 
wurden diefe Späne aufbewabret, um fie ben Neugieris 
gen vorlegen zu können. 

Bon der Anpflanzung diefer Act Zimmerbolz, worauf 
W. Jones feine Landsleute aufmerkfam zu machen fich bes 
firebte, fagt er am Ende feiner Nachricht, daß fie der. 
Nachkommenſchaft nicht ander als ſehr wohlthaeig n wer⸗ 
den muͤſſe. 


Bemerkungen uͤber erchenbäume. nr 


©. 46. des fiebenten Bandes eben angeführter Ab⸗ 
handlungen verfpricht Thomas White zu Netford in Nots 
tingbamfpire Efq. feine Beobachtungen über die Berchens 
bäume und mannichfachen Verſuche, die. er damit zu 
machen eben im Begriff ſtebe, der Societaͤt mitzutheilen, 
ſobald fie zur voͤlligen Reife gediehen waͤren, und liefert 
einſtweilen S. 47 f. eine Nachricht von dem Ateſten und 
größten Lerchenbaume in Großbritannien, - bie ihm fein 
Freund M. Drummond gu Blair Drummond in Schotta . 
- Jod miethelet hatte. Hier iſt ſie im deutſchen Ge⸗ 
wande. 


Dein 
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Mein Herr. 
Als ich im ketztern Nevember das Vergnügen hatte 
Sie bey mir zu ſehen, machten Sie meinen Lerchenbaͤu⸗ 
men ſo viel artige Komplimente, daß ich unerkenntlich 
feyn würde, wenn ich Ihnen die verfprochenen Meſſun⸗ 
gen des ſtaͤrkſten meiner Lerchenbaͤume nicht lieferte, 
Hier iſt Re. 
Umfang einen Fuß über der Erde 9 Fuß 6 Zoll 


fuͤnf und ſiebenzig 
Höhe bis zum aͤußerſten Gipfel 97 — 0 
Kubikinholt 4 1430 — 02 


Obige Meſſungen wurden mit aller möglichen Auſ⸗ 
merkſamkeit gemacht und find ganz genau. Dieſer Baum 
ift einer von fechfen, die im Jahre 1734 gepflougt wurden: 
vier davon vegetiren noch in der Nachbarfchaft des obigen, 
und alle find vortreffliche Baume, ‚obgleich feiner dar» 
unter fo ſtark als jener iſt. Merkwuͤrdig iſt es, daß der 
Boden, worin dieſe Baͤume gruͤnen, eine leichte Erde, 
kaum ſechs Zoff tief iſt, unter welcher bloßer Sand liegt. 
Die Qualitaͤt dieſes Holzes richtig beurtheilen zu können, 
ließ ich ungefaͤhr zwoͤlf Monate zuvor den ſchlechteſten von 
dieſen ſechs Bäumen fällen und zu Dielen ſchneiden, dar 
von ich Ihnen bey Ihrem Hierfeyn ein Stück vorjzeigte, 
wie Sie ſich zurückerinnern merden, Seit der Zeit babe 
ich verſchiedene Geräthe davon machen laffen; und ade 
Sachkundige Perfonen, die diefe Breter gefehen en 


drey Fuß ⸗ 7 — 6 — 
ſechs 3 26 — 6 — 
neune 4— « — 1 — 
Te 6— 0 — 
funfjehn „. . 1. 9 — 
fünf und breyfig 5 — 1 — 
fünf und funtzig t 9 — 
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fegen fie in jeber Kuͤckſicht den beſten Fichten gleich. Ich - 
uf jedem, dem das Wohl dieſer Inſel am Herzen liegt, 
Die Freude machen, zu bemerken, daß durch die großen 
Pflanzungen von Lerchenbaͤumen, die jährlich in England 
und Schottland gemacht worden, bet Werch diefed dor: 
srefflichen Barnes nunmehr fo gut erörtert worden; uud 
wenn diefe Pflanzungen noch einige Jahre mit demſelven 
Eifer fortgeſetzt werben, ſo bleibe Fein Zweiſel uͤbrig, daß 
binnen hier und einem halben Jahrhunderte bie vielen tau⸗ 
ſende, die jegt jährlich für Zimmerbofz nach Norwegen 
gefender' werden, biefem Lande ganz erſparet werben koͤn⸗ 


nen. | 
Ich bin, mein Hetr, BE 
Io bi Idr gehorſ. Dleuer 
| Geo. Drummond. 
Bin Thomas White, ER. 


Diefelben Brämien, die im fechdeen Bande diefer 
Societaͤtsabhandlungen zum Behuf der milden Baums 
zucht aufgeftellet werden, feget auch dieſer ſiebente Band 
wieder unter gleichen Vorfehriften und Bedingungen auf. 
Die beträchtliche Anzapl derfelben zeugt von dem ruͤhm⸗ 
lichen Eifer der Societaͤt für die Vermehrung der Wälder, 
‘von der Vorliebe derfelben füp die Holzkultur, und den 
Anbau jedes wuͤſten Winkels im Rönigreiche. Das Wobl 
der Nation foll mit jedem Jahrzebend einige Sproffen auf 
der Leiter, die zur irdiſchen Gluͤckſeligkeit führer, hoͤher 
"fleigen, und die dafuͤr wachſame Sotietaͤt fucht auch den 
Eifer der einzelnen Bürger dafür zu mecken, und ihn auf 
die befimöglichfte Kultur der Einoͤden ihres Vaterlandes 
zu leiten. Wit heiligen Empfindungen der Dankbarkeit 
wird der Urenkel, mit der Kunftgefcbichte feined Landes 
vertraut, einf Im finfern Lerchenwalde, ober unter ma⸗ 


jeſtaͤ⸗ 
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jeſtaͤtiſchen Eichen, Hymnen feinen Vaͤtern fingen, bie 


- ihm diefe erquisfenderi Schatten, dem Gemälde der Lands 


ſchaft diefe reizende Schattirung geben, und die Zimmes 


werften werben von Lobe derer. wieberhallen, die das 


koſtbare Material ihnen im Lande gründeten, das vorher 


mit ſchweren Koſten zur See die Ausländer lieferten. 
Reizvolle Ausfichten für die Kinder der Zufunft, und nee 


Nubrik für die Einnahme der Staatskaſſe in Tunftiges 
Seiten, bie jegt beträchtliche Faͤcher erfcböpft, um die 
Sorten zu erhalten und ben Pallaͤſten ihre Wandelbar⸗ 
beiten zu:erfegen. 


Der ſpekulative Britte forſcht allenthalben der Natur 


ber Dinge, ihren Srundurfachen nad): er findet wie John - 


Benfon die Abfländigkeit der jungen Lerchenbaͤume in ih⸗ 
ven Gipfeln nicht in der Haͤrte des Winters, ſondern in 
der Raͤſſe des Sommers gegruͤndet, berritet ſeine Bruͤ⸗ 
der in der Erdkultur zu neuen Ausſichten und den Origi⸗ 


nalgeſetzen der Natur por, und zeichnet ihnen Regeln, jede 


, 


Baumart in ihrer Vollkommenheit zu erziehen. 


Der Engländer giebt vielen feiner neuen Wälder eine 
Mannigfaltigfeit, die dad Auge ergögen und bie Benuz⸗ 
zung vervielfachen. Doch ſtehet überall dad Nutzbarſte 
oben an, und das Beduͤrfniß in feinen verfchiedenen Rus 
brifen giebe mit Bezug auf die Natur der Landerepen, feis 
nen Unternehmungen Drbhung und Regel. Er pflanzet 


die erſten Bedürfniffe der Flotte, Eichen und Kiefern in 


vielmal taufendfacher Zahl, und gefellet ihnen die Linde, 


den Platanus und bie italiänifche Pappel bey, um jebem 
Winkel feiner Laͤndereyen die angemeffenen Baumarten zu 


geben und ihren’ Beſtand zur hoͤchſten Vollkommenheit zu 


heben, nebenbey den Staatsbewohner an keinem der haͤus⸗ 


lichen Beduͤrfniſſe darben zu loffen. 
| Biber 
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ein auberer fanbig, und noch ein anderer kieſigt. 0 
ſechs Fuß von einander entfernten Reihen wurde def 
ganze Fläche mit Eicheln beſteckt, und in bie vierte Reihe 


allemal ſchottiſcher Kiefernfanme geſaͤet, um mit dem jun⸗ 


gen aAuſwece die jungen Eichen zu pflegen. ‘ 


Pflanzung zahmer Kaſtanienbaͤume. 


Joßeph Cowliſhaw, ber im Jahre 1789 Die Golbs - 
mebaille zur ausgeſetzten Prämie auf zabme —* 
baumpflanzungen erhielt, an Herrn More: 


‚N 


Mein Herr! - 

Ich babe ſechs Acker Land am Catlton Forſte mit —9— 
men Kaſtanienſtaͤmmen bepflanzt: mehr als zwoͤlfhundert 
Stuͤck wurden auf jeden Acker geſetzt, und eben ſo viel 
Lerchenbaͤume. Der Boden iſt fandig unb mit einer Menge 


Eicheln und Efchenfaamen befüet worden, und an zwey 
“ Seiten wurden fechd Yard breite Streifen Sand mit Forſt⸗ 
baͤumen zwölf oder vierzehn verfchledener Arten angefuͤllt. 


Die ſechs ‚englifcben Morgen murden im Sabre 1788 


gut gepflügt. Im Jabre 1789 zog ich Furchen, ungefähr 


u ſechs Fuß von einander, worein zwanzig Buſbel Eicheln 
geſaͤet wurden, und zwoͤlf Buſhel Eſchenſaame wurden 


⸗ 


breitwuͤrfig ausgeſtreuet. Zwiſchen die Eichelreihen wur⸗ 
den ſiebentauſend ſechsbundert und ſechs und funfsig zab⸗ 
me Kaſtanienſtaͤmmchen in einjährigen Saamenyflaͤnzchen 

| geſetzt, und cben m viel Lerchenbaͤume zween Fuß neun 
>) 


a 


*) Dieb vomiget ®. in feinen allgemeinen Bemepfungen über 
die Nuzbolzzucht, Im zweyten Bande Arthur Youngs Ans 
nalen des Ackerbaues, nicht, wenn ce. fagt: „die —— — 
muͤſſen zwey Jabr in der Baumſchule ſtehen, ehe ſie ver 
werden. Miller irrt ſich, wenn er meint, *— weder 
noch die Eichen ſortkamen, wenn man ſie verpflange. Hie⸗ 


“yon giebt er ſur urſache an, wei bie —* —õ5 
Balfte.· "sed 


Vierten Da, zwote 


| oo — ⸗ 


⸗ 
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‚wach dem achten Bande dev Abhandlungen der zu London 
. geflifteten Societaͤt zu Anfmunterung der Künfte, Ma⸗ 
nufafturen und der Handlung London 1790. 





Eichelanſaat. 


KRohn Morſe Eſq. zu Norwich, der im Fahr 1789 we⸗ 
J gen ſeiner Eichelanſaaten die goldene Medaille von der 
Soẽcietaͤt zur ausgeſetzten Praͤmie erhalten, hatte zwiſchen 
dem Monat Oktober 1788 und März 1789 im Kirchſoren⸗ 
gel Spromflon in der Provinz Norfolk, in einem gut bes 
friedigten Bezirke, fünf und zivanzig Acker Land mit 
Eicheln beſteckt. Bepdes Schlag:-und Zimmerholz follte 
dadurch nachgezögen werben, und mehr als drephunbert 
Pflanzen flanden im Dftober 1789 auf jedem Ader im 
voller Geſundheit und Stärke da. 

Diefe fünf und zwanzig Adler, die größtentheild im 
Fruͤblinge mit Eicheln befteckt worden waren, hatten vers 
febiebenen Boden. Sechs Acker waren artbared Band 
von gutem Reimengrumd, der ſich der Ziegelerde nahete: 
fe wurden mit Eicheln reihenweis ſechs Fuß von einander 
beſtecket; in Furchen kamen fle, und wurden mit ausge⸗ 
ſaͤetem Weizen untergepfluͤgt. Dieſer Heine Bezirk erhielt 
‚ Beine Beymiſchung anderer Baumſaͤmerepen. 

Die übrigen neunzehn Acker waren Seibeland von 
derfchiebenem Bodens ein Theil reichbaltiger guter Leimen, 

. | ein 





\ 


‚allemal fchottifcher Kiefernfanme gefäet, um mit dem jun 
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ein auberer ſandig, und noch ein anbeter kieſigt. In 


ſechs Fuß von einander entfernten Reihen wurde dieſe 
ganze Flaͤche mie Eicheln beſteckt, und in bie vierte Reibe 


| gen Aufwuchs die Inugen Eichen zu pflegen. 


Pflanzung zahmer Kaſtanienbaͤume. 


Joſeph Cowliſhaw, der im Jahre 1789 Die Gold⸗ 
medaille zur ausgeſetzten Praͤmie auf zabme —* 
baumpflanzungen erhielt, an Herrn More: 


I’ 


. 


Mein Herr! - 

Ich babe ſechs Acker Land am Catlton Forſte mit u 
wen Kaſtanienſtaͤmmen bepflanzt: mehr als zwoͤlfhundert 
Stuͤck wurden auf jeden Acker geſetzt, und eben ſo viel 
Lerchenbaͤume. Der Boden iſt ſandig und mit einer Menge 
Eicheln und Efchenfaamen befaet worben, und an zwey 


Seiten wurden ſechs Yard breite Streifen Sand mit Forſt - 
- Bäumen zwölf ober vierzehn verfchledener Arten angefuͤllt. 


Die ſechs englifchen Morgen wurden im Sabre 1788 


gut gepflüge. Im Jabre 1789 308 ich Furchen, ungefähr 


ſechs Fuß von einander, worein zwanzig Buſhel Eicheln 
geſaͤet wurden, und zwölf Buſhel Eſchenſaame wurden 


breitwuͤrfig ausgeſtreuet. Zwiſchen die Eichelreihen wur⸗ 


den ſiebentauſend fechöbundbert und ſechs und funfzig zah⸗ 


me Kaſtanienſtaͤmmchen in einjährigen Saamenpflaͤnzchen 


geſetzt, “und eben m viel Lerchenbaume zween Fuß neun 


*) Dieß viinllget ®. in feinen allgemeinen Bemerkung en über 
die Nuzholzzucht, im zweyten Bande Arthur Youngs Ans 
nalen des Ackerbaues, nicht, wenn ce fügt: „die Kaſtanien 
muͤſſen zwey Jabr tn der Baumſchule ſtehen, ehe fie verſetzt 
werden. Mil ler irrt ſich, wenn er meſnt daß weder 
noch die Eichen fortkamen, wenn man fie verpflanze. —— 


von giebt er für Urſache an, well die Piatwanıet derfgpnitten ' 
Baͤlfte. werde 


Viersen De, zwote 


tn — / 


I 


. 
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goll and aAnander. Sie waren ſo gepffanzet, daß, weni 
die Lerchenbaͤume ausgehoben wurden, die Kaſtauienbaͤu⸗ 
me ſechs Fuß aus einander zu ſtehen kamen. Der Bezirk 
iſt an zwo Seiten ſechs Yards breit und drephundert 
Vards lang, Mit Eicheln, zahmen Kaſtanien, Lerchen⸗ 
baͤumen, Linden, Akazien, beerentragenden Pappela 
‚(berry-bearing Poplars), Ealebonifchen Bohnenbaͤumen 
. (Caledohian Laburnum), ‚Lord Middletonſchen Eichen 
* Middleton’s Oak), Spruceftichten, Gileadiſchen 

alfanitarinen, Lord Wepmouthskiefern, Birken, Berg⸗ 
eſchen und Lebensbaͤumen angefuͤllt. Wenig Pflanzen ſiud 
ſehlgeſchlagen: jeder abgeſtorbene Stamm wurde in die⸗ 
fen Herbſte erſetzt. Die Kaſtanien, Eichen und Lerchen⸗ 
Bäume ſchienen gut zu thun. Der Eſchenſaame, der im 
letzten Jahre gewachſen war, kam noch nicht hervor. 
Meine Abſicht iſt, dieſe Pflanzung zu einem dichten Schlag⸗ 
holze zu zieben, und die Raflanien und Eichen gu Zim⸗ 
merholz zu hegen. 

Ich bin, mein Herr se. . 


Hodſoct Part, am 26 Dftober 1789. 


In nem folgenden Briefe fagt Bere Cowliſhaw, 
er habe den verſchiedenen Baumarten auf den Außenfeiten 
noch beygefuͤgt Eiern, Kirſchbaͤume, Roßkaſtanien, 
wilde Apfelbaͤume, Balſampappeltr, Buchdbaume, Ul⸗ 
menbaͤume mit glattem Blatt (Wych Elms), Silbertaus 
nen, Nordamerikaniſche Fichten, Sprwefichten, Plata 
wusbäume, Rellerhald (Daphne) und Saaltweiben.” 
Nachtras des Originals. 
eerche⸗ 


werde, fo fe‘ dadurch der gerade Bu wei. Die Erfahs 
- zung aber fagt das Begentbeil, fo wie auch, daß ale Baus 
me, wenn fie des erfien Schoffes beraubet worden, beinod 
- einen andern Schößling selben, wiewoht der Stumm rinige 
Sabre zurdek bien“ & 
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Lerchenbaumzucht— 
Nichard Slater Milnes Eſq. zu Fryſton, bei derrp⸗ u 
Bridge. in Yorkſhire, Hatte für feine berrachtliche Holy“, 
pflanzungen im J. 1789 die Goldmedaille, ald ausgeſetzte 
Praͤmle anf die Ulmenkultur, erhalten. Zwanzigtauſend 
kleinblaͤttrige Umen (Ulmus fativa, Mill.) vegetirten in 
feinen Dflanzungen der Vollfommenheit entgegen. 
Eben derſelbe Milnes hatte wegen zwevinal hun⸗ 
derttauſend gepflanzter Lerchenbaͤume in demſelben Jahre 


die Sotdinebaille noch einmal erhalten. 


„Der Boden, bei ich init Lerchenbaͤumen bepflanzte, 
fagt er in einem Briefe an Herrn More &. 10 am angef, . 
Orte, iſt vo der unfruchtbarſten Art; deſſen ungeachtet 


= ‚habe ich die Zufriedenheit, bie Stämme darin ſehr gut 
fortwachſen zu feben. Einen Yard weit find fte aus eine 


ander verpflangt, und ungefähr zweptauſend Lerchenbaͤume 
grünen ayf.einem englifchen Morgen, ohne die andern 
beygemiſchten Forſtbaͤume verfchfedener Arten, die bier 
unter einander vegetiren. Die Pflanzungen And alle aut 


 eingebegt. Verlangen Sie inebrere Partifularien, fo bas 
ben Gie bie Güte den Herrn White darum zu befragen, 
bi alle meine Pflanzungen übsrnommen hat.“ 


. 38 bin, mein Here It 
Ziwey und vier Jahr alt waren die Berchenbaninpffand: 


jen, and Thomas Wire zu Netford dezeuget ©. 11. am 


angeführten Ort, daß bie Flaͤche, die ihm Richard Sla⸗ 
ter Milnes zur Bepflanzung mit verſchiedenen Baumarten 
verakkordirer hatte, zwephundert und fünf und zwanzig 
engliſche Morgen bielt. Zweytaufend Lerchenbaͤumt 


nmußten kontraktmaͤßig auf einen Morgen zu ſtehen kom⸗ 


min. Und da dieſe Baumart in dieſem Boden beſſer als 
irgend eine andere gedeihet, und ich äberdieß fie ſelbſt 
eben fo fehr ſchaͤte, als Herr Milnes ſelbſt, fo bin ich übers 

F De. zeugt 


8* 





S 
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deugt, daß die volle Zahl außgepflanzet worden if, wo⸗ 
durch die Entfernungen der Stämme unter ſich nicht auf 
volle fünf Fuß fleigen,, “ ſchlteßt Thomas Wbite ſein 
Zeugniß. 

Die ſilberne Medaille, als die zwepte fuͤr Lerchen⸗ 
baumpflanzungen ausgeſetzte Praͤmie, erhielt in demſelben 


1789ſten Jahre Georg Wright zu Anſton. Er hatte im 


Hornung 1789 auf feinem Gute zu Gildingwells, in der 
Braffchaft Dorf, eilf taufend fünfpumders und drey und 
fiebenzig Lerchenbaͤume gepflanzt; einen Yard weit aus 


"einander landen die Stämme, und bie Fläche war eine - 
‚unebene Landſtrecke, movon die Steine für die Kalkoͤfen 
- md andern Behuf abgelefen worden waren. Sehr wenige 


langen fehlugen um. Die Pflanzung war gut eingehegt, 


und das Ganze zu Zimmerholz beſtimmt. Zwey Fahr alt 


waren bie jungen Pflänzlinge und neun bis fünfzehn Zoll 
lang. Zr | 
Vermiſchte Holgpflanzung. 
Im Sabre 1789 wurde die Goldmedaille gut ausge 
festen Pramie für Efchenpflanzimgen dem Lordbiſchof 


Richard von Landaff zuerkannt. 


Er harte im vorhergehenden Jahre auf ein Feld bey 
Ambleſlde, das durch einen ſechs Fuß hohen Steinwall gut 
eingebegt war und eilf englifche Morgen Flaͤchengehalt 
bielt, nachſtehende Stoͤmme pflanzen laſſen, als: 

20, ooo Eſchen 
3, 200 Eichen 
3,000 Ulmen | 
2,000 Buchen | 
2,000 gemeine Ahorne (Acer Plfeudo Platanus, Linn.) 

650 Karoliniſche Pappelu (Populus heterophylia 

kinn.) | 


A 


um. 29,850 Staͤmme. 
| Alle 
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le dieſe Holgpflanzen maren wenigſtens zwey Jahr 

alt, und ſaͤmmtliche Arten wurden unter einander in Ver 
miſchung gepflanzt. Im Jabr 1790 fland die Pſtanzung 

im ſchoͤnſten Wuchfe da. Die Ahorne und Eichen. ſchie⸗ 
nen im biefer Lage mehr zu verfprechen als die Ulmen: 
aber die Eichen, welche auf feuchten Boden verpflanmzet 
waren, gaben die beſte Hoffnung unter allen. Doch gruͤn⸗ 

ten ſaͤmmtliche junge Staͤmme in vollem Triebe auf. 


Auch die im biefem, Bande ber Societädabpandiungen, 
. gu Erweiterung der Holzzucht in Großbritannien ausge⸗ 
fegten Prämien find, biefelben, die im. fechöten Banbe auf⸗ 
‚gegählet worden. Der rühmliche Eifer für bie Vermeh⸗ 
rung der Wälder. Bleibt ſich alſo noch gleich, und giebt 
ein wichtiges Beyſyiel zu Regulirung der dramen kn 
‚wichtigen Gegenſtaͤnden. 


Der einmal. angefeuerte. Eifer für eine fo nüfiche 
Rubrik in der Sanbeswohlfahrt, wird erhalten; die Hei⸗ 

“ amngömittel muͤſſen immer zu rechter Zeit —— — 

werden, damit en nicht erkalte, und bie Societaͤt veraße 

ſaͤumet keine Gelegenbeit Ihre Keäfte, hierzu in’ volle Be⸗ 
triebfamfeit zu fegen, Dede Bejirke finden fich wohl in 

allen Ländern der Erbe, aber noch iſt in den wenigfien  - - 

‘der heilfame Trieb erwacht, fie Durch bie Kräfte der ul, - 


tur auf bie vortheilbafteſte Art aus ihrer Veroͤdung zu, 


reißen. Aber die Wächter ber Länder werben auch aus 
dieſem Schlimmer erwachen, ſobald Ihnen das. mahre Wohl 
ihrer Zander näher zu Herzen geht, oder näher. daran, 
gelegt wird. Die Waldungen meine Vaterlandeßs wer⸗ 
den nach einer Einrichting unb Oekonomie bewirthſchaftet, 
bie ſchon bereits für mehrere Gegenden weiſes Bepfpiel 
geworben iſt: aber auch von einer andern Eeite wird 
‘von dem preiswuͤrdigſten Landesvater dem Durchlauch⸗ 
| tigſten Karl Auguſt, für ihre a und Berfegung 
im 
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‚ in den vollfommenften Stand geſorgt. Jaͤhrlich werben 
‚ In dem Forfldepartement, worin ich zu arbeiten dad Gluͤck 
habe, eine Quantitaͤt verſchiedener Waldfamerepen ange⸗ 
Fauft, je nachdem es dad Bebürfntß oder konkurrirende 

Berhältniffe erheiſchen, um damit Waldbloͤßen oder wüffe 
Länderepen In nusbaren Beſtand zu bringen. Kiefern, 

Fichten und Birken find die Hauptarten diefer Samerepen, 
und ihre Verfehiedenheit mwird.den Landbezirken agepaßt, 

die in Kultur gebracht werden ſollen. 
Ueberdieß wird eben auf dem hieſigen Forſtreviere an 
der Anlage eines "beträchtlichen Saat⸗ und Pflanzfamps 


| earbeitet, worin edlere und dem Bedarf der Zeit anges _ 
ineſſene Holzarten angejogen, und dann im Laufe der Zeit 


an die Stellen verpflanze merden follen, wo nad) Bes 
ſchaffenheit des Bodens und der Lage jede derfelben jur 
Vollkommenbheit aufgrünen kann. Reizvolle Ausſicht für 
bie nachſte Zukunft in Bezug auf bie hieſigen Forſtreviere 
und ihnen angefettete oͤde Länderepen und wuͤſte Pläge. 


So beſttebet ſich der fuͤr die Gluͤckſeligkeit ſeiner Untertha⸗ 


nen wachende Landesvater, quch im Waffengeklirre, daß 

Sliegstrophaͤen zu erringen ſtrebt, feinen Waldungen bie 

Krone der Volllommenheit aufgubrücen. 

Eine anfehnliche Zugabe zu den Waldungen Großbri⸗ 
tanniend brachte im Jahre 1789 John Morfe Efa. au 

Norwich. Er beſteckte fuͤnf und zwanzig engliſche Mor⸗ 


gen mit Eicheln, und rief dadurch ein Eichenwäldihen ind 


Daſeyn, das im Laufe ber fahre den Bedirfniffen ber 
"Marine beträchtliche Zufchüffe liefern. kann. . Sein Urhe⸗ 


"Ber verdient in den Annalen ber Menfthheit unter den 


Wohlthaͤtern des Menſchengeſchlechts eine glaͤnzende Stelle, 
und ſein Grabmal einſt einen Altar im Haine der Fauna. 
Vermoͤchte unſer Wunſch etwas, fo laͤſen wir in dem 
kuͤnftigen Bänden unferer Sorietätdabhandlungen eine ges 
‚treue und genaue Erzählung des — dieſes Fun 
ma ds 
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waͤldchens, mit, Ruͤckſicht onf.ben verſhichenen Boden, 


feiner Flaͤche, ſo daß daraus erſehen werden koͤnnte, in. 
welchen Verbhoͤltniſſe gegen einander. bie Eichen’ in ben. 
drey verfebiebenen Diſtrikten fortvegetiret hätten. — 


Drurch ſolche Nachrichten wuͤrde die Forſtwiſſenſchaft viel 


gewinnen, Auffallend war und. bie Cowliſhawſche Mer 
thode bey ſeiner beſchriebenen Holzanlage. Sandig iſt der 
Boden, wie er ſelbſt ſagt, und dennoch beſaͤete er Ihn 
‚neben einer. Menge Eicheln mit Eſchenſaamen, und bes 


ſtimmte letztere zugleich zur Anzucht eineß guten Schlag . 


| bolzes. unbekannt mit dev Lage bieſes ſandigen Bezirks 
wuͤrde ein unbedingter Audfpruch einem. Diktatordekrete 
gleichen. dennoch kommt es uns vor, als haͤtte Sf 
Cowliſhaw in der Eſche nicht bie zweckmaͤßigſte Holzart zu © 


ſeiner Abſicht gewaͤhlet, und vielleicht kann in der Folge der 
Zeit hieruͤber mit Gewißheit entſchieden werden es muͤßten 


denn durchaus feine zuverläßige Nachrichten von dem Forte 
gange ber Holzaulagen in England zu ‚erhalten feyn. Eben. - 
fo wünfchten wir das Wozu? der zwiſchen die Eichelreihen | 
verpflanzten Perchembäume, die nur eine Seit lang da ve⸗ 
getiren ſollten, von einer engliſchen Feder beſtimmt, die, 
aus dem Kabinette des Urbebers Motive und Reſultate 
zu liefern vermoͤchte. Doch wird dieß wohl zur Zeit bloß, . 
frommer Wunſch für Die Wiſſtuſchaften bleiben 


Das vegetabiliſche Allerley auf den fechs Yards 9 
breiten und dreyhundert Yard. langen: ‚Lönderepgüsteln, 
in fieben und. zwamig verſchiedenen Baumarten von ganz. 
verſchiedener Natur, wird der deutfchen. Forſtwirthſchaft 
auch nicht ſehr behagen. Wo die Birke und der Kirſch⸗ 
baum zur Vollkommenheit a xerlrůyelt die Eller, 
| A bie, 


+) Ein Ya PR dren engii | 
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bie Saalweide und bie Eſche, und die mafeflätliche Wey⸗ 
montbötiefer erreicht bey weitem nicht den Gipfel ihrer 
Pracht; elend auffümmern muß die Edeltanne, und Die 
Ubne ſteht niche an ihrem Orte u.fe m. Denn in einem 
fo engen Bezirke findet nicht: die Mannichfaltigkeit des 
Bodend und ber Sage ſtatt, daß von fleben und gwanzig _, 
‚Baumarten jede ein gebeibliches Plägchen finden koͤnnte — 
und wozu ben Buchöbaum, den Kellerbals, den Cytiſus 

- in. wilden Baumpflanjungen, wenn man nicht annehmen 
‚will, daß dabey zu gärtnermäßig verfahren und dad Nüpe 
liche dem Schönen aufgenpfert worden? Doch laflen 
wir dieß alles auf dem Gemiffen des Urhebers, und em⸗ 


pfeblen ans dem ebrfamen Bublifo zu hi Wobl⸗ 
wollen.. 


Geſchrieben 
Zillbach, am gten Hornung 1793: Ä N | 


Er Slevogt. 
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Dadenbin neuerer helblaminnen 


in England, 


\ . | nebſt forſtwiſſenſchaftlichen Bemerkungen. u 
‚Aus dem neunten Bande der Abhandlungen der zu 


London geffiffeten Gocietät zu Aufmunterung ‚der Kuͤn⸗ 
fe Donnfakturen und der Handlung. London 1791. 





item Auffaͤtze in Betreff der wilden Baumkultur 


und was damit Verwandefcbaft bat, liefert dieſer 


vorliegende Band der Gorietätsabfanblungen, als die - | | 


zween zunaͤchſt vorhergehenden, und in der Vorrede wird 


baaher mit Recht geſagt: daß bie verfchiedenen Pflanzungen 


nutzbarer Bäume und bie ſinureichen Beobachtungen über 


die Kaſtanienbaͤume unfehlbar jedem Pflanzer wilder Staͤm⸗ 


we ſehr angenehm feyn muͤſſen. 
Doch ich liefere hier die “urn ri und laffe ‚die | 


Leſer dafür entſcheiden. 


1. Willlam Johnſons Sicelfanten, | 
Die goldene Medaille, bie zum Preife dem audgefege 


war, der zwiſchen dem erflen Oktober 1789 und erſten 


April 1790 ben größten Bezirk ſtarken Boden mit Eicheln, J 
ober andern Baumſaͤmereven, ober Abſchnittlingen beſtecke 


haben würde, wurde in dieſem Jahre William Johnſon 
‚auf Petworth in Eufler, von dem wir nachfolgende Nach⸗ 


85. Bein 
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Man hat mir zu verſtehen gegeben, daß Ich mix ſelbſt 
durch mein dickes Stecken ber Eicheln und dichtere® oder. 
näheres Verpflanzen meiner Pflaͤnzlinge, ald nöthig wäre, 

‚unmötbige Andgaden machte: da ich aber an Juli 1769 
ungefähr vier, und 1771 fünf englifche Morgen genan 
nach derfelben Methode verpflanzt habe, and. biefe Pflau⸗ 
gungen bis zur Bewunderung gut gediehen find, fo hielt 
ich für das geſcheiteſte auch dermalen diefer Methode zu 
folgen, *) . | " 
Daß Mäufe und anderes Ungeziefer eine Menge Ei- 
cheln vernichten, und in einem ungünftigen Sabre viele 
im Boden verderben, muß doch allgemein angenommen 
werden: dieſe und andere Gruͤnde bewogen mich meine. 
Eicheln ſo nabe an einander zu Tegen, 
Nach Verlauf zwever Jahre — nach ber Pflanzung — 
ſchneide ich die Forſtpflanzen ab, um ihre Wurzeln au 
verflärken und fie zum Austrieb mehrerer Schoͤßlinge zu 
bringen ; nächft diefer Wirkung bekommt zugleich die Luft 
freyen Zufluß zu den jungen Eithen. ®) 
Nie habe ich mein Unterholz, ungeſchnitten, acht Jahr 
“le werden laffen, um das zu särtliche Aufſchießen der 
jungen Eichen zu verhindern: und der Erfolg ſcheint jedes⸗ 
mial meine Abfichten bekroͤnt zu haben: denn Ich habe in 


©) Schi verninftig gedacht: die Meillerin Srperlentia, unters 
eichtet yon ber wellen Lehrerin Natur, muß mehr Siem 

haben, ots die Schwägerin Theorie, gebildet in dee engen 
lauſe. \ we . E “ " u 


ge) Hier hat fich der Derfaffer su allgemein nudgebrädt: deun 
aus den folgenden Sägen wird man fehen, daß er blos bie. 
zu Unterbolz befimmten Stammchen abſchneiden, die zu 
höherer Beſtimmung gezogenen ——— aber ungehin⸗ 
dert aufwachſen ließ. Ich merke dieß hier bios an, um den 
Muffag im deutſchen Gemande. gleich allenthalben gegau ver⸗ 
‚Bandit iu machen. ©. | 
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‚ eben erwähnten zwo kleinen Pflanzungen ſo ſchoͤne junge 


Eicheln und Untermuchs, als irgendwo in dieſem Theile 
des Koͤnigreichs gefunden werden moͤgen⸗ 
Eichen muͤſſen, wenn ſie groß werden, menigfleng 


drepfßig Fuß aus einander flchen: um aber tuͤchtige Staͤm⸗ 
mein richtigen Entfernungen zu zieben, müffen fle zuerſt 
dicht angezogen, und dann ihre Anzabl bep fedesmaligem - 
Albhieh der Schlaghöfger vermindert, werden, wodurch 


man gute Gelegenheit bekonunt die flaͤrkſten jungen 


ben, zu erhalten, 
Das Ubleiten des Baifers halte ich für febr notb⸗ 


wendig, denn ich habe bey zwo Stellen bemerkt, wo 


Waſſer ſtehen geblieben. war, baf die Eichen mie gediehen. 
Die Ellern, deren bas Certiſikat erwähnt, ſind ng= 


tuͤrlicher Weiſe in niedrigem vaſſen Grund gepflanzt wor⸗ 


den, und nehmen ungefaͤhr ſechs Acker ein; die Birken, 


Eſchen und Weiden aber habe ich durch einander pflanzen 


jaſſen, doch die Birken beſonders am bie trockenen Stellen 
des Bezirks. 


Ich bin, mein Herr “ 


Petworth in Suffer, 


Li 


am 6ten Oktober a 
Au Herten More. 


Staͤmmchen, und die ben beſten Ylag zum Aufwuchs ba⸗ 


Wilam Johnſon. 


Deus, fo daran gelegen, wird hiermit verlichere, 


daß William Johnſon auf Petworth, in der Grafſchoft 
Suſſer, in hen Monaten November und Deçcember 1789 


fuͤnf und ſechzig Gallons *) Eicheln gelegt hat, oder bat. 
iegen laffen, ungefähr bunderttanfend Stuͤck an. ber. Zahl, 
m genou in gleichen Surternungen zwiſchen brep und vier 


Fuß 


) Sin Salon Setraibemas Bält vwenpundert ii und Mess 
zis un einen zung ae Kubttpple. G. 


. 4 2 
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„ 
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Fuß von einanders drey und drepfig ab einen halben 
Morgen, fünf und drepßig Rutben hielt bie. Bläche in 
ſtarkem Boden, und liegt im Kirchſpiel Chidingfold in ber 
Graſſchaft Surrey, bloß burch eine Hecke von Hirdford 
in Suſſex getrennt; daß er ferner in den Monaten Fans 
ner und Hormung biefed Jahres (1790) In demfelben Bo⸗ 
den neben die Eicheln Hundert und zwey unb ‚wanzig tau⸗ 
fend Waldſtaͤmme, umnbefchnitten, mie vöNig ganzen Wur⸗ 
zeln gepflanzet bat, ober hat pflanzen laffen, ald: bey 
vierzig tauſend Efchen, beynahe eben fo viel Birken, über 
fünf und zwanzig tauſend Beiden, und bie übrigen Ellern. 
Das Land iſt Durch offene Gräben trocken gelegt und ſehr 
vollffändig eingehegt, ald: gegen Abend, gegen andere 
Laͤnderepen William Johnſon's, durch einen drep Fuß 


tiefen und oben vier Fuß weiten Graben, ber einen drey 


Fuß hohen mit einer Hecke bepflanzten Wal zur Seite 
bat. Diefe Verhegung iſt acht und ſechzig Rüthen *) und 
ſiebenzehn Kettenglieder lang; gegen Mitternacht, am 
Gehoͤlz Dir. Bakers und Dir. Hodges, Kifcher Land ge 
nannt, durch einen gleichen Graben und lebendige Hecke, 
hundert und eilf Ruthen und neun Glieder lang; gegen 
Morgen an Durfold's Wäldchen, durch eben einen folchen 
Graben und Wal mit Pfoften und Schranfen oben auf, 
ſechs und dreyßig Ruthen langs und gegen Mittag an 
den Länderepen des Kirchfpield Hirbfoyd, dem Grafen 
Winterton gehörig, Kepfeß genannt, durch eben einen fol- 
chen Graben mit einer Ichenbigen Hecke, hundert und fieben 
RKuthen und ſiebenzehn Glieder lang. 


Ferner bezeugen wir, daß erwaͤhnte Hanzen in febe - 


iten Buchfe iehen, daß, wie wir dafle halten, nicht 
eine von zehnen ausgegangen iſt, und daB, uach Fr 


Eine M deu engli deu Rob at 
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Rechnung, vierhundert junge Eichen auf jedem Acker in 


dem angeführten Lande and den angegebenen Eicheln aufs 
gefproßt find umd in dem fchönften Wuchſe ſteben, den fie, . 
nach unfeen Begriffen, den bünfigen Regen ſchuldig ſind, 
Die in den let verfloffenen Monaten April,. Day, Juni 
and ati fielen. - Bezeuge durch eigenhänbige Unterfcbrift, . 
am achtzehnten September, ein tauſend ſieben hundert 


und neunzig. 
James Douglas, Pfarrer (Diniſter) zu Chidingfold. 


John Denper] Kirchenvaͤter (chutchwatdens) zu 
Sohn Burdok) Chidingfold. 


M. Repnolds, Pfarrer⸗Vikarius (Carate) wm North⸗ 


Chapel, in der Graffchafe Suſſer, an ber Gränge, 
des Kirchfpield Cpidingfold, welcher dad Land und 
die Einhegungen gemeffen, und oft —— hatte 
die ganzen Pflanmzungen zu ſeben. 


1. Vermiſchte Bimmerfolpflangung 


Nachdem folgende Nachricht mit ihrem Certififare 


eingegangen war, wurde bie goldene Medaille, als die 
veſtimmte Prämie für die Pflanzung vermifchter Zimmer⸗ 


hoͤlzer zwiſchen dem erften Oktober 1786 und bem erſten 
Map 1788, im Diefem Jabre Richard Slater Miines zu 


Fryſtone bey Serrpbringe Yorffpire Efa. zuerkannt. 
Mein Herr, 


Im abgewichenen Jabre hatte ich die Ehre wegen 


- meiner Lerchenbaum- und Ulmenpflanzungen bie goldene 


Medaille zu erhalten; für dieſes Jahr bitte ich um Ers 
laubniß um die goldene Medaille zu buhlen, beſtimmt für 
vernrifchte Simmerholgpflangungen zwiſchen dem. erſten 


Oktober 1786 und von erſen Map 1788. 
an 


mir = 3 
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In dieſein Seitlaufe bepflanjte ich vier und neunzig 

Acker*) Land mit verfchiebenen ‚Arten Zimmerholzſtaͤm⸗ 

men, nach Angabe des beygefügten Certififatd: dag Land 
war durchaus fo anBerordenelich ſchlecht, und der Boben 

ſo ſehr mager, daß blos Sain Foin oder Esparcette darin 

ber Kultur web war, 5 0 J 

Die Pflanzung dluͤhte fo ſchoͤn auf, daß ſte mich zu 

Erweiterung meines erſten Plans brachte, und die Plane 
. gungen veranlaßte, die im letzten Jahre mit der Goldme⸗ 

daille befiöne wurden. S. Band 8. ©. 9. 

Der Boden if} fo bürr, daß die Lerchenbaͤume am 

beſten geriethen, wenn ſie verpflanze murben, fobald Das 


0 Baub gefallen war, in ben Sommer vorher geöffnere 


Gruben. 
Es waren vornehmlich zwey Jahr alte Planen, die 
.verpflanzt wurden; einige, waren vier Jabr alt, kamen 
aber nicht fo gut fort: in einigen Theilen der Planung, 
wo fie am beflen wuchſen, find fie jetzt ſechs bie fieben 
Fuß hoch. Die mehreften Schottifihen ‚Kiefern wurden 
iu einem Alter von zwey Fahren verpflanzt, und fie bols 
ten die bald ein, die nach ber gewöhnlichen Praktik im 
dritten, vierten und fünften Jahre verpflangt worden 

waren. Ä 
Die Birke wuchs beiler ald bie andern laubtragenden 
Bäume, fie waren kaum zween Fuß hoch, als fie: ver; 
pflanzet wurden; viele davon wurden fm erſten Jahre 
gipfelduͤrr, haben aber nachher fehr ſtarke Schoffen ges 
trieben. Die Ulmen und Aborne Tonnten durch kein 
Mittel zu fo ſchnellem Wachsthum gebracht werden, al 
ie 


v) Der englliche Uder hält vier Hood, ünd ber Mood vierzig 
gevierte Perch oder Meßruthen, deren Fußgehalt oben angea 
geben worden. Neun und ſechzig engliſche Bub machen ßeben 
und ſechzis ehetaldndie, & | 


L 


\ 


2 
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Die eben gedachten Baͤume. *) Dagegen wuchſen die 
Lerchen ſo frech, daß ich mich in wenig Jahren genoͤthigt 
ſehen werde, fe beträchtlich zu verduͤnnen, um dad Er⸗ 


/ 


fticken der andern Bäume zu verhuͤten. 


Auf der einen Geite iſt die Pflanzung durch eine vier⸗ 
gehn Fuß weite Hohle begraͤnzt, deren Wall vier und. 
einen balben Fuß hoch iſt, welcher oben eine anderthalb 
Fuß dicke Raſendecke, und die Form eines halben Mondes 


hat. Andre Einfetedigungen unverachtet, iſt dns Land 
doch fo wenig werth, daß ich überhaupt dem Laufe dee 
Hecke folgte, und fo die großen Koſten einer neuen Eins 


begung erfparte. Im Ruͤckſicht des fchlechten Bodens 
wuchfen die Quitſernhecken **) merkwürdig gut; und 
biefe Beobachtung wor zuerſt ein Hauptmotiv zu Bepflane | 
jung eines fd mweitläuftigen Bezirk. Ä 


Ich bin, mein Herr %. | 


Sie, am zoſten Oktober 


Richard Ste Sieb “ 
Zn dern Biere | 


\ 


9 Dies nieng ſehr nakurlich zue Boden Ind Lage gehen die 
Erflärunasiäke, und beude, Naturkunde und Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft, liefern die Belege, daß llmen nnd Kfocne durch ch 
nen Bockſprung hierher gekemmen. ©. 


de) Sorbus aucuparia, bee mit jebein Soden vorlieb nlinint, | 
Jose * alten Dadern lebhaft hie und fich, — * 
eine K0oB verſchm ‚ vom nof Europa © 
eibauon ausgebreitet hat. G. vu 
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Ich bezeuge biermit, daß zwiſchen dem erflen Okto⸗ 
her 1786 und May 1788 ich unter der Auſſicht Herrn 
Thomas White zu Retford für Richard Slater Milnes 
Eſa. zu Frvſton vier und neumig Arber Laud mis ſelgenden 
Bänmen bepflanzt habe: 


145, 000 Lerchen 
72, 500 Scottiſche Kiefern 
50, 000 Eſchen | 
40,000 Nm 
45,000 Ulmen 
600 Eichen | 
60o Öprucefichten 
90,000 Birken 
‚10,000 Bergefchen 
400 Wermouthskieſern 
200 Roßtaftanien 


 Gumma 394,300, velche Ice ſetze in stäbenben Wuchſe 
ſtehen. Irpſton, am 30oſten Oltober 1790. 
| James Mann. . 


' 


. IL” Weidenpflanzung. 


VDie Bolbmebaille, zur Pramie der rothen Weiden 
kultur) außgefegt, wurde Stephen Warten auf Rings 
wood, Hants Eſa. zuerkannt, von welchem nachſtebender 
Brief einlief, 
| Mein 


» 


*) Salix purpures, Lian, Enpl. Red Willow, die von Holer 
und du Rot für eine bloße Abanderung der Bachweide Salix 
helix anerkannt worden. Die xothe Weide, oder rothe 
Bandweide, ihre gemeinſfe Benennung, bat ſich in purpur⸗ 
eothe Weide moderniſiret, und Schrank in feiner bayriichen 
Blora ı ch. ©. 429. Nee so, nennt fie parpurne | Weide» 


eo 


\ 


wenig fehl ; bie mehreſten davon wurden ſtark, friſch und 
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- Mein Here, 
‚ Inter den Prämien, welche die nügliche und ſchatz⸗ 


bare Societaͤt zu Aufmunterung der Pflanzungen und der 
Landoͤkonomie ausſetzte, zog die, welche den Anbau der 


rothen Weide empfohl, meine Aufmerkſamkeit auf ſich; 
und da ich neulich eine beträchtliche Zahl davon auf bes 
fonder® unfruchtbaren Boden gepflanzt babe, fo ſchmeichle 
ich mir „ daB das Reſultat meiner Verſuche und Beobach⸗ 


tungen Ihrer Bekanntſchaft nicht unwuͤrdig ſeyn duͤrfte. 


Das Land, weiches ich bepflanzt babe, iſt eine un⸗ 


| fruchtbare. Heide, die faſt feine der Hoffnungen und Ers 
“ wartungen des Landwirtbs begünfligte: über der Ober 


fläche liegs-in einer Höhe von etwa drep Zoll eine leichte 
ſchwarze Erde, unter welcher füch bis zu einer großen 
Tiefe nichts old bürrer weißer Sand, aufgefchichtet bat. 


In folchen Grund babe ich es verfucht Weiden zu pflans _ 
jen, und fle find über meine feurigſten Erwartungen ge⸗ 


lungen. 


Während des Märımonard 1188 bepflanste ich vier 


Acker Land zu einem Verſuche; die Unfruchtbanfeit und 


“ Dürre des Bodens ließen mich beforgen, baß viele davon 


verderben würden, und ich pflanzte fie in dieſer Ruͤckſicht 


ſebr dicht, fo daß eine Pflanze nur einen gepierten Hard 


Kaum erhielt: allein wider meine Beſorgniß ſchlugen ſehr 


geſund, und baben feit der Berpflanzung fünf Fuß bobe 
Schofſen getrieben. _ 
Das Land wurde zu dieſem Behuf achtzehn bis zwan⸗ 


gig Zoll tief umgearbeitet und dann ſogleich bepflanze, 


Nachber babe ich, wie ich glaube, biefe Methode vers 


beffert, und babe nun einiges Land von gleicher Beſchaffen⸗ | 


heit zur Bepflanzung bereit liegen: dieſes iſt gepflüge 
worden und zwey Jabre lang rob liegen geblieben, damit 
es durch die Einwirkungen der Atmosphaͤre muͤrbe gemacht 

Vierten Band. zwote Zaͤlfte. N | und 
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uud gleichfam "reif wuͤrde: wird dieß Bepflanzt, ſo wird 


es, nach meinen Ideen, beſſern Erfolg old die vorige 


Wiethobe haben. Die Pflanjung ift überaus gut ein» 
‚gehegt 
Dieg ift alles, was ich Abnen dermalen mitzutheilen 


Ich bin, mein Herr PN 


Ringwood, | 
‘om 26. Maͤrz 1790. 

J | Stephen Martin. 
. Un Herrn More. 


Bir Endedunterfihriebene bezeugen die Wahrheit vor⸗ 
ſtehender Nachricht Durch eigenhändige Unterſchriſt. 
Am 26ſten Marz 1790. 

Bm. Gellibrand. 
8. F. Mansf ield. 


W. Zahme Kaſtanlenbaumb fanzung. 
Lewis Majendir zu Hedingham Caſtle, in der Provinz 
Eſſex, buhlte um die Goldmedaille der Societaͤt, und ſchickte 
eine Aviſe von ſeinem Anbau des zahmen Kaſtanienbaumes 
mit dazu noͤthigen Certiſikaten ein. Da aber Majendir's 
Pflanzung nur drey und drepy Viertel Acker und vierzehn 
Ruthen hielt, zur Erlangung der ausgeſetzten Prämie 
aber vier Acker erforderlich waren, fo dankte ihm zwar 
die Societaͤt für die Mittheilung der fo nuͤtzlichen als in⸗ 
firuftiven Bekanntmachung, allein ev mußte fich blod mie . 
ber Ehre begnuͤgen, daß fein Schreiben im neunten Bande 

der Societaͤtstransaktionen eingerückt wurde. 


Hier iſt dieſer Brief. u 
| | Mein 





allein die Pflanzen reichten micht zu, und ich mußte die 


4 
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Stein Her, 
Im letzten Winter bepflanzte ich einen Berirt int 
Kirchſpiel Caſtle Hedingham, der etwas weniger als vier 


| Acker hielt, mit fieben taufend zwephundert und, vier zah⸗ 


men Kaſtanienbaͤumen, und ein taufend neunhundert und 


fieben und achtzig Eſchen. Ich hatte mir zwar vorge⸗ | 


nommen die ganze Flache mit Kaſtanien iu bepflanzen, 


bleibende Lücke mit Efchen ausfüllen. 
In Bezug letzterer brauche ich keine Racdrichten au 


. liefern, wen ber ungewöhnliche und fehr ausgedehnte Bes 
zirk, den Me. David Day zu Rocefler (ſ. B. 1.6.09.) 


der Eſchenkultur widmete, weshalb er auch von der So⸗ 


cietaͤt mit Recht fo bonoriret wurde, alles, was ich über 


diefen Gegenftand fagen möchte, überflüßig machen bürfte, 
- Die Kultur ded zahmen Kaſtanlenbaumes iſt feit einis 


gen Aabren der Gegenftand meiner deſondern Aufmerk⸗ 


famkeit geweſen; und obgleich jetzt die Zeit zu kurz iff; 
Die entfchiedene Erfahrung darzulegen, fd hat: doch mein® 
Kultur diefed Baumes fo gırte Fortfchritte gemacht, daß 
fie mich ganz von feinem allgemeinen Nugen überzeugt bat: 


Die Eiche, der Stolz und der Schmuck der Wälder, 
muß wegen ihrer mannichfachen vortrefflichen Eigenfcbaften 


immer den Vorzug behaupten, den fie fo rechtmäßig ver⸗ 
dient: die Kaſtanie kann aber mit einigen Eigenheiten 
hoͤberer Art prablen, die denen ber Eiche ſchwerlich nach⸗ 


fiehen; und in Ruͤckſicht de# mehr untergeorbueten Zuge 
don Nuͤtzlichkeit möchte wobl behauptet werden, daß ſie 
dieſe noch übertreffen, ich. meine in berfebiehenen Rutzun >. 
gen ald Unterbolz. 


Es iſt ſehr zu beklagen, daß bey ber Anziehung ber 


. Gelagpöler fo wenig wann auf dazu ſchickliche Arten 


2 henoin⸗ 
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genommen wird: ſtatt der zahmen Kaſtanie oder der Eiche 
erblickt man gemeiniglich weise Strecken Holzland, beffen 
Hölzer vornehmlich aus Hafeln, Hornbaumen und andern 


wenig nußbaren, und blos zur Feuerung dienlichen Arten _ 


beſtehen, da doch bie erſtgenannten Baume nebenher gleich 
gut zu dieſem Zwecke, aber weit über fie, fo wie über die 
mebreften andern in wefentlichen Nugungen erbaben find, 
ſo daß zu gleicher Zeit der Auswurf des Aufwuchſes der 
Feuerung uͤberlaſſen, der beſſere Theil aber zu dem Zweck, 
zu welchem fie hauptſaͤchlich auserſehen worden, beſtimmt 
werden, und bep ſolcher Behandlung doppelte Vortheile 
erreicht werden moͤgen. 


Unter mannichfachen untergeordneten Nutzungen, zu 
‚welchen nach meinen eigenen Beobachtungen ber zahme 
Kaſtanienbaum qualifteiret iff, dienen die Stangen für den 
Hopfenbau, und die Stammenden zu verfchiebenem land» 
wirthſchaftlichen Gebrauch. Ich Habe von diefen Baus 


men verfchiebene Pflanzungen angelegt, in der Abſi cht fie. 


als Schlagholz zu behandeln. Der Stamm ſelbſt beſitzt 
eine befondere natürliche Kraft nach dem Abhieb and der 
Wurzel eine Menge junge Loden zu treiben, und dieß im 
einem viel ſtaͤrkern Grade als irgend einer der nüglichfien 
Moldbaume, welches mit einem Provinzialausdruck 
Stubbing, das Umflauden, genennet wird; ihr Hang 
hierzu iſt wirklich fo ſtark, daß das Zimmerholz der Ka» 
flonienbäume nur mit Muͤbe und Sorgfalt von diefer Fülle 


des Wachsthums zuruͤckgehalten werden kam, doch wenn 


dieß zu beſorgen iſt, ſo koͤnnen ihre Fortſchritte blos durch 
Verbinderung des Eintrittes der Nabrungstheile in den 
Stamm gehemmet werden: aber dieſe Eigenheit, fo uns 
bequem ſie in ihren Wirkungen beym Zimmerholze wird, 
ſo beträchtlich iſt ſie bep Schlagboͤlzern. Gintemal wenn 
der Stamm nach zwey oder. vieleicht drep Jahren fähig 

"wird 


A VE N. FU 7 


⸗ 


nebſt beſldlſünſheſtuher Bemnertungen. 2175 


witrd eine tuͤchtige Wurzel zu freißen, und dann im gehört 


ger Entfernung über der Erde abgehauen wird, er im 
naͤchſten Sommer, verſchwenderiſch, eine Menge gerader 


| Ecchoſſen treibt, welche gu Stangen.auffchießen, die an 


‚Stärke und Dauer alle andere, und fogar bie Eſche übers 
treffen, melche boch zu biefer Abficht ald der beſte Baum 
allgemein betrachtet wird. 
Kaſtanienſtangen, ich muß es geſtehen, wachſen lang ⸗ 
ſamer als die Eſchen, aber in Ruͤckſicht ihrer groͤßern 
Dauer werden ſie dem Eigenthuͤmer einträglicher; und _ 
man hat mir glaubwürdig berichtet, daß in einigen Ge⸗ 
genden von Kent, wo dieſer nuͤtzliche Stamm dieſem Zwecke 
angepaßt worden iſt, fein Vorzug vor ber Eſche ganz un⸗ 
ſtreitig ſey. Zu Zaunpfaͤblen oder anderm ähnlichen Ges 
brauch fcheint feine Ueberlegenheit ebenfalls fundamentirt 
zu ſeyn. Seit einiger Zeit ſtelle ich eine Hecke her, deren 
Pfaͤhle lauter Kaſtanienſtaͤmme aus meiner eigenen Pflan- 
zung find, und rine ſolche Feſtigkeit Haben, daß ich übers 
zeugt bin, daß der Werth ihrer: Nuͤtzlichkeit zu ſolchem 
Gebrauch auf feine Art verkauut werden kann. © 

Meine Pflanzungen biefed Baum, oben erwähnte 
ausgenommen, wurden meiſtens zu Shloghol abgehauen: 
der freche zahlreiche Wuchs der Schoͤßlinge aus dem Stot·⸗· 
ke befriebigte mich völlig, und wird ohne Zweifel meiner 
| böchiten Erwartung entfprechen. 

In der Anfuge überfende ich Shren ein zabmes Kar 
ftanienflämmchen, das id Iwep Zoll uͤber der Erde abge⸗ 
ſchnitten Babe: dieſes Staͤmmchen pflanzte ich im Decem⸗ 
ber 1785, und es war zur Zeit der Verpflanzung eben ſo 
groß als ſeine Kameraden, die hier bepgefuͤgt ſind. Nach 

3 n dieſer 


Kalßan enſtangen su gopfen, Wein ꝛc. dauern länger als 
irgend andere, und Baumpfahle bauern eben zweymal fo 
- lange, als die von einer andern Art. S. Hunters Evelyns 
Silva ed, 2. vol. 1, p.154. Anmert. bes Driginals. 


> 


Ars Becſchreibung neuerer Kolspflanzungen 


dieſer Probe wird die Societaͤt erwaͤgen koͤnnen, wie gut 
die Staͤmme in meinem Boden wachſen. *) 
So ernfllih berühmte Schriftfieller, und fo gut die 
‚ wirklich gortreffliche und preiswuͤrdige Sorietät empfohlen 
haben, die verloichene Kultur der zahmen Kaflanie wieder 
zu beleben; fo konnte fich bey aller Vieberzeugung von ih⸗ 
rem vollen Nugen, nur zu Begunffigung folcher Ausſich⸗ 
sen, blos der. Wunfch regen, durch Anſtrengung aller mei⸗ 
ner Kräfte die Aufmerkſamkeit der Perfonen von mehrerer 
Erfahrung und größerem Scharfiinn, als ich ſelbſt, auf 
die Kultur eines Gewaͤchſes zu lenken, dad in diefem Theile 
‚des ‚Landes beynahe für erotifch gehalten werben Funke, 
Ich hate die Ehre zu perbleiben, mein Herr 3. 
Hedingham Caſtle, in Eſſer, 
am 3ı Oktober 1799, 
Lewis Majendir. 


— E Herrn Dark, 


V. Thomas Hanmer’s Brief an die Societaͤt zu 
Aufmunterung der Kuͤnſte, Manufakturen und 
der Handlung zu Adelphi in London. 


Nach einem Eingange, der den deutſchen Forſtwirth 
nicht intereffiret, und dem ich weglaſſe, weil unnoͤthige 
Weitſchweifigkeit nicht mein Det ift, fährt dieſer Brik 
fort: 

Here Thomas Hanmer Sart, zu Sanmer in ber Graſ⸗ 
ſchaft Flint, in der Provinz Nord Wales, beſaß einen 
Bezirk Heide ober bergiges Land im Kirchſpiel Hanumer; 
unter andern Verſuchen, die er damit machte, kam er 
auf bie dee, ben Sortgang einer Pflonzung verfihiebener 
| Forſt⸗ 
*) Diele Probeſtammchen wurden Im Maturalienkabinett der 
Societqt sufbemähtt, wumert des Driginalt. 
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u. nebſt rennt wenemnoen 2 


Forſtbaͤume auf dieſer Fläche su prüfen; ; in diefer Abſicht 


hegte er zehn Acker zu oberſt dieſes Bezirks mit gichenen. 
Groͤcken und Schranken ein, und bepßanzte ſie mit Eichen, _ 
Eſchen, verfchiedenen Tannenarten, und hauptſoͤblich 


mit Schottiſchen Kiefern, Pappeln, einigen Linden, Roß⸗ 
kaſtauien und mehrern Weidenarten. Der Duͤrre des 
Sommers 1785 ungeachtet kam bie ganze Pflanzung vor⸗ 
trefflich fort, und die Pflanzen ſtanden in voller Geſund⸗ 
heit da, Im Fruͤhjahr 1786 rekrutirte Herr Thomas 


Hanmer bloß die bey dem Ungeſtuͤm der Witterung, dung, 
Mißhandlungen und andere Zufälle vernichtet. Staͤmm⸗ 


chen durch eingeftreute Eicheln. Die Zisdereitung des 
Boden$ war fplgende: ber ganze Bezirk wurde zween 


Spaten tief gegraben, und er empfleble dieß als bie. 
ſicherſte Methode allen, die in ähnlichen ungebauten Bos : 
den mit gutem Erfolg Pflanzungen anlegen wollen; denn, 
; die Erfahrung lehrte ihn, daß ſolches Land bep ſeiner 
Aermlichkeit, ohne ſolche vorgaͤngige Bearbeitung, unfähig 


ſey die Pflanzen zu tragen und. zu näpren. 
Die Pflanzen, die auf dieſem gebirgigen oder Helden 
lande am. beiten zu wachfen ſchienen, waren die Eichen, 


. ‚mb Schottifchen Kiefern, bie wir ald die haͤrteſte und 
an Orten, die ihrer Natur nach arm und der Kaͤlte und 


ur - 


derm nördlichen Himmel ausgeſetzt find, Teiche, gedeißliche - 


empfehlen. Diefe Nachricht iſt vielleicht der Societaͤt 


‚ nicht unangenehm, und wir machen und Hoffnung, daß. 
fie darin mit und uͤbereinſtimmen wird, daß der Eigen- 


thiimer durch Vollendung einer fo kofkjpieligen Unternch> 
mung fich einigen Verbienfled würdig gemacht habe; und 
dieſem wird der Beyfall einer erleuchteten Societaͤt kr | 


gefällig und ſchmeichelhaft ſeyn. 
Died iſt eine genaue Nachricht, 
5 Thomas Hanmer 
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Wir certificiren gleichfalls, daß dieß eine treue Nach⸗ 
— sie von oben erwaͤhnter Verbefferung ſey. 


"Rich, Parkes, Bares (Cam) zu Hanmer. 
John Kynaſton. 
u P. Llopd Fletcher. 


Hanmer, am gten By 1786. 


\ 


Yeberfege 
Zillbach, am ıöten bornung ee 
| 119. | | 


a u K. Slevogt. 


III. 


+ 
s 


4 - . 
n « 
— ‘ 
* - * * 
4“ r - “ 
E n\ 
[2 
. } ‘ . 
2 D 
\ R , N . 
\ I . 
x 
’ J 
- 
. x ’ & 
- ! 
- 
. . 
x - , , 
.r, — 
— X “ 
. ” 5 
es 
- — 
5 x . 
. \ 
» 
’ * x 
j - « - N ’ 
. 4 
[4 
2 * 
v 
2 x ‘ 
- . 
non ⸗ 


on x - " . -; N . 
. x Ion . 
2 _ n , R - 
\ —_ N ’ 1 ⸗ - 
tr ’ . - - * | 
J — r B 
Pi ” i Van ' ‘ ar | ' 
„ , : \ Fan ‚ ! 
. , \ N " J 
/ 
III. — 
‘ . 2 " f} . ‘ — 
N u . . , x 
1 J 
A n 8 € 1 g € / j B j ı v 
u j j —RF 
en von | | 
Fe rl | ‘ v , | u 
. . ' . , ” 
Forſt⸗ uns JZagdfdriften. 
0 2 \ J va 
\ i ri ' , 
Ä nebſt deren Beurthellung. | 
- \ v ‘ * 
5 E u | | ⸗ | 


2 
. . , 
- x 
» r 
% 
\ ' . 0 
x fan 
‚ / 
. \ - D F 
x 
» 
e 
. 
4 
“ 
x [3 . v ’ 
\ 
4, x 
“ - 
. 
— J 4 \ 
1 
x . 
. 
’ 
z v « 
\ / 
⸗ j 
x “ . 


D . 
- . 
» 
B . . 
Sn 
‚ 
“ 
‘ 5 - 
B pr \ 
. . . 
„ 
* 
— _ ⸗⸗ ze 
- - 
r 
. 
- ” r 
- X ⁊ 
, . 
PL . 
A 
. « 
- u - . r 
- oo. 
. 
. 
- N 
* > 
. . 
- 
ö = 
. 
- 
. 4 
« 
x 
. 
- 
. . R 
“. \ 
— r 
N 
. 
J — 
0 
— 
* 
—* 
. 2 
% - B 
. Sn i — 
> “ * ⸗ 
⸗ 


ts 


.. 





Neujahrsgeſchent fuͤr Forſt— und add 
liebhaber, auf das Fahr 1796. Herausgege⸗ 
ben von L. CE. HF. von Wildungen, 
Fuͤrſtl. Heſſ. Regierungsrath. Marburg, in der 
neuen afademifchen Buchhandlung, | 


v 
/ 


| D⸗ Bere Hegierungbsärh v von Mil bu ngen lieferh 
bier dem Jäger und Forſtmann das dritte Neniabrs _ 
geſchenk, in eben dem Geiſte geſchrieben, mir wefflichen 
Bemerkungen begleitet, und wird bey allen gebildeten Jaͤ⸗ 
gern und Forffleuten warmen Dank dafür fodern koͤnnen. 
Die muntere Laune, meiſt ein Eigenthum unſerer Brüder, | 
berrfcht auch in dieſem Jahrgang durchaus, und wenn 
icch bep meinen Landreiſen dieſe kleine Schrift vergaͤße, ſo 
wuͤrde mir etwas Weſentliches fehlen. Sie gewaͤbret mir 
an einſamen Orten immer viel Vergnuͤgen, verſcheucht 
Grillen, und giebt zu manchen neuen Ideen Anlaß. 
Diefer Kalender enthält: 
.. 2) Eine vortreffliche Befebreibung des Dammild« 
prets, von bem Liebling Dianeng, dem Herrn Grafen 
von Mellin, der uns ſchon im feiner Anleitung ꝛc. fo 
niel Schönes und Neues von diefer Thierart gefagt bat. 
Der Damhirſch und ein weißed Damthier nebſt dem 
Kalb ind in den zwey erſten Kupfern gut vorgeſtellet, 
Die 2te Abhandlung liefert. die Naturgeſchichte 
Des Fuchſes in einer originellen Manier. Sie iſt von 
dem Heren Herausgeber, und muß den größten Hoppochon 
driſten vergnügen, | 
Sieper 
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I . Hieber gehoͤret das dritte Kupfer, das drey ſeltene 
Fuͤchſe enthaͤlt. 

In der sten Abhandlung liegt man die Naturges 
ſchichte des Trappen (Otis tarda, Linn.), eines in 
- Schwaben fehr felmen Bogeld. Hieher gehören das fünfte 
Kupfer. ' 

Die 4te Abhandlung. liefert eine. "Berbreibung des 
Haſelhuhns (Tetrao Bonaſia), wovon die vierte 

Kupfertafel das Männchen und Weibchen zeigt; und in 


der sten Abhandlung findet der Leſer eine Befchreibung 


bed fchwarzen Storchs (Ardea nigra), ber eigen 
. Sid in Polen, Litthauen, Rußland, Sibirien, - auch in 
der Schweiz zu Haufe iſt. Derjenige, fo auf der fechiten : 
- „ Rupfertafel zu feben ift,. wurde ine Fürftenthum Wittgens 
flein : Berlenburg: gefchöffen, wohin er ſich veriset hatte. 
Saͤmmtliche gute Bedreibungen find: von. dem Hrn. Her> 
" andgeber. - 

Der 6fle Auffag: Sichere Mittel den Holz⸗ 
“preis falten zu machen, ohne die Iururidfe - 
Lebensart der Menſchen einzufchränten, if 
von dem rühmlich befannten Hrn: Forſtmeiſter Hartig 
zu Hungen im Fuͤrſtl. Braunfelſiſchen. Dieſe Mittel 
ſtuͤtzen ſich auf die Unterſuchung folgender Fragen: 

x) Ob und wie mehr Holz erzogen werben koͤnne, 
als wirklich gefcbiebet? und warum nicht fo viel- Holz, 
als nur moͤglich, erzogen werde? 

2) Ob man mehr Holz verbrauche, als noͤthig iſt, 
um vergnuͤgt und gluͤcklich zu leben, und worin der un⸗ 
noͤchige Holzverbrauch beſtehe? 
3) Auf welche Art der Holzverſchwendung abgeboffen 
und mehr Erfparniß eingeführt werben inne? Und - 
4) Ob, bey einem wirthſchaftlichern Holzverbrauch,- 
und wenn die Forſtwirthſchaft verbeflert und jede Bloͤße 
im Walde kultipixt ſeyn wuͤrde, noch fo viel Holz übrig 
bleibe, 
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bvietbe, daß man bie Beduͤrfniſfe damit. befriedigen und auf 
niedrige Holzpreiſe rechnen koͤnne? — 


Ja, es kann uͤberall mehr Hotz erzogen werden. Wir 


haben uͤberall noch große oͤde Plaͤtze, die Bewirthſchaf⸗ 
tung iſt noch nicht richtig und gaut, viele Diener haben 
zu wenig Willen und Kenntniſſe; die Viehweiden, und 


theils Orten auch bie Wildbahnen hindern den Hole. | 


wuchs ſehr. 


Die heiwperſckwendun iſt noch allgemein, im Heizen, 
RKochen, Bauen x., wenn ſchon Ein Klafter Buchenholz 


an einigen Orten 24 Gulden koſtet. 


Die Mittel der Holzverſchwendung Graͤnzen zu ſetzen, 
finder Verf. in zehn hier angezeigten Politeygefegen, 


.. 


welche die ‚allgemeine Noth nach und nad) einführen muß, | 


wenn jegt hie und Da der Wille fehler. 


Diefer Auffag verbienet von jedem Staatswirth be⸗ 
herziget zu werden. | 


Die Korft: und Jagdmerkwuͤrdigkeiten des 


letztern Jahrs enthalten viel Nuͤtzliches; auch werden bie. 


eieber jedem Leſer viel Vergnügen gewaͤhren. 


Jeder Jaͤger und Forſtmann im eigentlichen Sinn 


mit die Fortſetzung eifrig wuͤnſchen. 


N 
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In 

| Forſt⸗ und Jagdkalender irrt das ; Zabe 
1796, von M. F. ©. Feunbardi, ordentlichen 
öffentl. Profeſſor der Oekonomie ꝛc. Mit Kupf. 
Leipzig, bey- Ioh. Geors Fleiſcher. 





J. biefeht Lalender belinden ſich folgende Materien: 

1) Beſchteibung der Waldungen in Frankreich, nach 
Arthur Doms. 

Dieſer berechuet bie franzoͤſiſchen Valdungen auf 
20,883.561 Morgen. 

Andere nehmen 30,243,750 Morgen, und noch andere 
24,530,610 Morgen an. 

In Frankreich nimmt man an, daß jeder Mor 
gen Wald jährlich 16 Livres (7 fl. go fr.) reinen 
Ertrag einbringe. In Deutfchland iſt dieß nicht der Fall. 

2) Einige Bemerkungen über die Holzkultur vom 
- Hrn. D. 5. von L. Bon keiner Bedeiitung. | 
-3) Naturgeſchichte des wilden Schweine. 


Jahrgangs. 
5) Der Fuchs. 

| 6) Bon den in Europa gebeiuchlichen Holtmahen. 

Fortſetzung. 
7) Der Silberfaſan (Phaſianus Nyctemerus). 
8) Technologiſche Benutzung der deutſchen Waldbaͤu⸗ 
me, Sträucher, Stauden und Erdboͤlzer. 
g) Det gemeine Geyer (Vultur einereus; 
10) Der Dachs (Urfus ineles). 
11) Der Stockfalle (Falco palumbarius) 
| i9) 


4) Von dem Solflößen, Bere des vorigen 
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72) Bom Saufinder. 


13) Die Heerſchneple (Scolopax gallinago) ober j 


Becaſſine. 
14) Erleichterungemittel fuͤr blos praftifche Zorſter 
beym Verkauf des Nutzholzes. 

Der Geldbetrag iſt leichter zu berechnen, und wird, 
falls ein Febler vorgegangen, don dem Rechnungsproba⸗ 
toren gefunden. Aber ben Cubikinhalt iu finden, iſt ſchwe⸗ 
rer fuͤr derlep Leute. | 

Fabrizius bat vollfommenere Tabellen geliefert. 


15) Die Erlen: ober Birkeneule (Phalaena 


noctua alni), 
16) Von einem Höhenmeßinffeumente, welches zur 


| Hleich die Stelle einer Waſſerwaage vertritt, für Forſt⸗ 


officianten, von Prof. Meinert in Halle. | 
Iſt gut und bequem. 

17). Nachricht von einer Lehranſtalt fuͤr kuͤnſtige 
Forſtbedlente zu Gernſpach in der Grafſchaft Eberſtein, 
welche der wuͤrdige Oberforſtmeiſter von Drais zu er 


tichten Willens, und auch in dieſem Stuͤcke des Forſt⸗ 


journals zu finden iſt. 
18) Perſonale der Herzogl. Sachſen⸗ s Gothalfchen 
Jaͤgerey. Hier bat der Hr. Prof. Leonhardi die Forſt⸗ 


commiſſarien doc) nicht unter die Jagd⸗ und Hoffeiler 


geftellet, wie ed im vorigen Jahre bey dem Wuͤrtenberg⸗ 
ſchen Forſt⸗ und Jagdperſonale geſchah. 
Auch das Perſonaie der Herjogl. Saͤchſ. Altenburgi⸗ 
ſchen Jaͤgerey iſt bier aufgeführt. 
19) Forſtlitteratur von der Oſtermeſſe 1795. 


Der Lefer ſieht aus diefem Inhalt, daß die Materien 


Mannichfaltig find; „auch müflen mir dem Hrn. Heraus⸗ 
geber ſegen, daß biefelben weiſt aut bearbeitet find. 
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IIL. 


"Ulm, 1795. m Verlag der- Stettinifchen Buchs 
‚ Bändlung: Von den boͤchſt fhlimmen 
Solgen des übertriebenen Jagdweſens 
in Deutfchland und den. hierüber ans 
senommenen Grundfägen der Reihe 


gerichte. 


— 





Diee⸗ merkwuͤrdige Abhandlung wird, wenn fie von 

leidenſchaftlichen Jaͤgern und Fagbliebpabern gelefen 
werden follte, denfelben ärgerlich feun, und den Verfaſſer 
uunter die Zahl der Jakobiner fegen. Um fo größeres 


Vergnuͤgen wird fie aber dem fittlichen Menfcbenfreunde- 


machen, beſonders wenn er ganz mit ber zabliofen Meibe 
von Uebeln bekannt iff, welche übertriebene Jagdluſt und 
Wildbahnen einem Lande, den Sorflen, und am meilten 


dem Landesherrn felbft zufügen. “Uns bünfe, daß dem, 


Verfafler nur dad Urtheil non legterer Menfibenklafle 
wichtig ſepn werde. 


- Der Berfaffer theile von S. 6 bis 11. und die goldes 
nen Worte Friedrich des Einzigen aus feinem 
Antimachiavell, die Liebe zur Jagd unter den Fuͤrſten bes 
treffend; mit, welche ſich alfo endigen: „es fey Für: 
ſten ja wohl zu verzeihen, wenn fie auf die Jagd geben; 
aber es müffe nur felten geſchehen, und nur deswegen, 
damit fie von ihren ernfihaften und oftmals ſebr traurigen 
Befchäftigungen ſich erbofen können. Ich fage es noch 
einmal, beißt ed, ich yerbiete keine anflandige Ergößs 
lichkeit; allein Die Sorge gue gu regieren, fein fand bluͤ⸗ 
benb zu machen, es au mwaten, das Aufnehmen und Die 

Srüte 


Bereits don Safe u. u Aus 


Fruͤchte aller Künfte au: ſchen iſt ohne Zweifel ·dte iacheſe 
Ergoͤtzlichkeit. ungluͤctlich iſt Derjenige, der noch andere 
nöthıg hat,“ 

Der gute Luther glaubte aar, * werde enduich der 
Tuͤrke oder ein anderer Jaͤger kommen, der ben beurfiben: 
Fuͤrſten bepde, die Nege und die Spieße, fo fie in ber 
Jagd gebrauchen, aus der Hand zeime 
- Dem Himmel ſey's gedankt, daß ſeit einem raten 
zehend ber größte Theil der Fuͤrſten feibft den taufendfals 
tigen Schaden zu erfennem angefangen bat, ‚welcher auf 

ihr Land und fie ſelbſt zuruͤckfließt, wenn dad Wild Aerker 
und Wieſen verheeret, und das: unentbehriichfie Produkt, 
bad Hotz, vermindert. Verfaſſer hat volllkemmen Necht, 
wenn.er ©. 15. behauptet, daß die Jaͤger auch viel 
‚zu dem Unheil, beutragen, und oft genen Die ausdruͤcklich⸗ 





ſten Befehle ihrer Obern Handeln Wenn die aber ges 


ſchiehet, fo fallt doch immer die Hauptkbutd anf den 
Fuͤrſten, der die. Befebie nicht ernſtbaft genug ertheilt, | 
ober nicht auf puͤnktliche Vollziebung derſelben fiber, | 
Unter die Jagdluͤnden der Fuͤrſten zaͤblt Verf. vor⸗ 

glich die allzu große Menge des Wildes. Ste if die 

Duelle ded ganzen Uebels. Unſtreitig vinkrer der Mer | 
gent Damit fein ganzes Forfhvefen, verwuͤſtet Die Güret 
feiner Unterthanen, vermindert Dadırpch fein eigenes Eins ' 
kommen, und zwar mittelbar and unmittelbar, in böberen = 
Maaß, als es anfangd ſcheint. Er muß öfter, als er nach 
ſtrinen Regentenarbeiten ed thun ſollte, jagen, vernach⸗ 
laͤhiget die wichtigſten Arbeiten des Staats, ‚erhebt feine: 
Beidenfchaft mie zu dem wichtiaſten Gtantdgeichäften, 
vaubt dem Untertban Die edelſte Zeit, wo er feine Guͤtee 
bauen könnte, und iſt gezwungen cin allzu großes Jagd⸗ 
perſonale zu Hatten, alxgroß für feine Revenuͤen, und. 
allzugroß für den Unterthanen, dem es in ſo mamcher Mi 
ſicht zur Laſt faͤllt. S17 bis IB. 

„Osten Ban. yore ıgälfe. er > Bu Me 
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Wie weit afft · aber ein ‚Lanbeöherr verbunden ſich zu⸗ 
vckweiſen zu laſſen, das Laud ſeibſt und das Reichsge⸗ 
wicht folglich berechtiget ihm einzufchranten? ? 
Erfahrung und Natur der Sache, fagt Verf. ©. 19, 
geben vier Auswege an. 
Die billigſten und natürlichen find: jedes Jahr 


zu rechter Zeit eine hinlängliche Anzahl Wild hinweg⸗ 
ürfchen. 


\ Rann ber Regent angehälten werben alled Wild, oder 
wenigſtens die ſchaͤdlichſte Gattung deſſelben völlig bin⸗ 
wegpuͤrſchen zu laſſen? Kann er auf einige Diſtrikte 
feines Landes eingeſchraͤnkt werben ? 
Diieß iſt der britte und vierte Ausweg bem-allzu vielen 
Wild abzubelfen. Strenge genommen, fügt Verfaffer 
G. 37, wäre der Regent weder iu dem einen noch zu dem 
‚anbern-verbunden, wenn er die bepden erſten Huülföntietef 
- fo fehe in Anwendung brachte, daß aller Schaden auf⸗ 
hörte. Da er aber dieſes nicht thun kann, ohne ſein 


Jaogdregal ganz zu verlieren, kein Grund aber vorbanden 


iR, warum ber Unterthan wegen dem Bergnirgen des 
Regenten bie traurigen Folgen des Wildpretſchadens 
leiden, und ber Regent ſich ſelbſt fo feind ſeyn foll, die 
@üter gu ruiniren, von welchen er den größten Theil 
ſeines Einkommens ziehet, fo bleibt in der Anwen 
dung nichts anders übrig. ' 
Eine Folge bed allzu vielen Wildes, und gigfeich eine 


- weitere Sagdfünde fo uch ©. 29. eine au große oder 


gahlreiche Jaͤgerep. 

Die Guͤter der Unterthanen leiden durch die Jagb 
Daber iſt das Verjagen des Wildes und Verzaͤunung, 

Befriedigung der Güter, das natuͤrlichſte billigſte Mittel, 

Unter die druͤckendſten Jagdfuͤnden der Einf rech⸗ 
ve Sn. bie Jagdfrohnen. 


Das | 


E 


- / 


un Var helum von or u: Basen at 


Das Hagen. (etwas umfangen, vermachen ein⸗ 
Felgen, es geſchebe durch lebendige Hecken oder Zäune) - 
 geböret hier auch unter bie Zahl der Tagdfünben; Daß 
—* das Aufſtocken der Hunde nicht vergeſſen babe, uf 
leicht zu erachten. In Wirtenberg ſind ſie geſetzlich, ver⸗ 
tragsmaͤßig, und muͤſſen daher beobachtet werden. Der 
verſtordene Herzog Lubwig zu Wittenberg erließ, füd 
feine Perfon, dem Bande bie Aufſtockung und Erhal⸗ | " 
| tung: ber ‚999 Herrſchafibunde . oo. 


So viel von den Bögbfünden ber deutſchen gFürſienz 
in ſo ferne zu vermuthen iſt, daß fle unmittelbaren Aneheil - 
daran haben. . Rum kommt Verf. auf S. 33. an Diefenis 
gen, welche bie Jaͤger begeben, nämlich Barte Behand⸗ 
lungsart der Unterthanen, ‚Benigung der Verbindlichkeit 
berfelben, ‚dein Regenten Hunde zu erhalten und aufzu⸗ 
ſtocken, für ſich ſelbſt; Handel mit ſoſchen Hunden; eigens 
mächtige, dem herrſchaftlichen Intereſſe nmachtbeilige Be⸗ u 
ziehung verſchiedener Nebeneinkuͤnfte ec. 


„Dieß find einige Bemerkungen, fo fbliche Verſaher 

&. —* dieſe Abhandlung, über dieſen Gegenſtand, zuſam⸗ | 
mengefteflte. Sammlungen, bie ohne Mühe weiter ger 
fübeee, und ohne die Furcht, zu weitlaͤuftig zu werden; 
hoch zu ianchen Feihrlichen Bemerkungen hätten ntag 
deben koͤnnen. Doch wird Auch dieſer allgeimeine Uwriß 
hinlaͤnglich ſeyn, kheils um eine Ueberſicht über die großen 

Druͤckungen, welche die Untertbanen durch bad Jagbweſen 

leiden, theil$ iin den Gefichräpunft anzugeben, von dem 

"28 Die Reichägerichte anfehen: * Do 
Möchte doch jeber Fürk dieſe Abbandluna leſen und 

genau prüfen | Möchten doch alle Forfk- und Fagdbdiener 

das nämliche thun, und bedenken, daß es je fängen je wei 
—Nniger angebe, deu in der Kultur fortichreitenden Lands ' 

N man zu druͤcken . Mochten fi e Senden, vo alle u 
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ſeit fangen Jabren verdeckt gebllebenen ungerechtig⸗ 
keiten noch und nach in ein belles Ficht geſtellet werden 
muͤſſen / — 
| IV. % | | | 
Sruhitäe aus dem praßtifchen Forfe 
und Sammeralwefen, gefammelt von E. ‘7 
L. Rudolph; H. S. Weimariſchen Cammers 
Calculator. Erſter Theil mit Tabellen und illu⸗ 


tminieten Rupfern. Weimar 1794. Im Ver⸗ 
Tage des Induſtriecomtoirs. 8. 160 G., 


Zweyter Tel, ik Kupfet 18 S 





Fiele in allen n Hicküihren für ben gebifbeten Forſtmam 
ſchaͤtzbare und nuͤtzliche Schrift, deren Fortſetzung 
wir von ganzem Herzen winſchen, N enthalt folgende Ma» 
terien, und zwar! ·· | | 
Erſter Theil,. | 
. 2) Plan zu einer Forſwermeffung In des dritten 
Bandes erſter Haͤlfte hat Verf. eine Abhandlung über dies 
fen Gegenſtand gegeben; dieſe bier ift aber umgkarbeitet 
und vermehret. Der Gehalt beweifet zur Gnüge, daß 
Verf. in dieſem Fache fehr viele Kenntniffe befige, und 
wie viel Gutes kann man fich voraus von einem Danne 
derfprechen, der fo ſchoͤne mathematiſche mit ſorſtwirth⸗ 
febaftlichen Renniniffen verbindet. 
b) Bon dem Forſtrechnungsweſen. Dieſe 
Abhandlung iſt fehr gut: 
| c) Beichreibung der auf den Meimariſchen Nadel⸗ 
bolzrevieren anſtatt der Eyamapätge eingeführten ee Ä 
lzer 


— 


\ 
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x Her zum Baumeſen. Sar gun ars anander a m 
durch Tabellen beleuchtet. | 
q) Rleine Abpandinngen: 
aa) Etwas uͤber das Auffttzen der Kiafter an Bergen; 
Verfaſſer zeige’ bier eine Teichte Art, wie die Klafter 


an Bergen zu mieflen.fep, und giebt demjenigen, was be⸗ 


reitd hievon gefagt worden,. auf eine einfache Beife die . 
nöthige Beſtimmtheit und Deutlichkeit, | | 
bb) Bon dem gewöhnlichen Actidenz der Stockenhaͤllte 
fuͤr die Foͤrſter und Verwandlung deſſelben in einen 
jährlichen firen Gehalt. . 

Man hat im NBeimarifchen, wo bie Forſter die Hälfte 


der Stoͤcke oder Stumpen ald Accidenz genoffen, durch die - | 


Fraktion in den swölfiährigen Ertrag des halben Stock⸗ 


aantheils das mittlere. jaͤbrliche Ertragsquantum auſsge⸗ 
mittelt, welches ſie nun als firen Gehalt Japrlich ausbe⸗ 


ande erhalten. . 


An andern Orten wurden ähnliche Einsichtungen. ges 


troffen. In Wirtemberg ſucht die Kammer nach und nach 


alle Accidenzien abzuthun, und indemniſirt die Forſidiener 


dadurch, daß denſelben gewiſſe pro Cente vom Holzerlos 


zugeſtanden werden. 
Der zwepte Theil dieſer Benchftücte fagt felgende ie 
tereffante Gegenſtaͤnde in ſich. 
1) Beſchreibung der Buberten oder Saamenma⸗ 


| ſchinen zum Audbringen des Nadelholzſaamens wie fie im 
Weimariſchen eingeführt find, mit den bag xeboͤrtgen | 


Zeichnungen und Roftenanfihlage.... | 

2) Beanstworsung einer im. Beipgiger Jutelligen | 
blatte vom Jahre „1791. ©. 395; geſchebenen Anfrage: 
„Wie find. die alliährfichen Einkünfte von 
Walbungen zu erfahren. ‚oder. in regulaͤre 
Schlaͤge zu bringen? — | 
23 3) IE 
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3) Refnitate einiger netern Berfohlum- 
gen. Ein fchägbarer Beytrag zut Köhlerep. 

4) Holzverſchwendung im Vauweſen. Jeber 


Forſtmann wird wit Verlangen die Fortſetzung wuͤnſchen, 
um die auch wir bitten. | 


z 





V, 


‚Godex Auguſtaeus fjflematicus venatorio : foreftalis. 
Jagd⸗ und Forſirecht nach Churfächfifchen Ges 
- fegen in ſpſtematiſcher Ordnung entworfen. 
Leipyig 1792, 8. 486 S. (3) 


— oa 


| Sjgie bet es in Ehurfacbfen an viedmäflgen, ı das beißt 
bie allgemeine Wohlfahrt befördernden Gefegen er⸗ 
wangelt, fagt Verf, in ber Vorerinnerung; ; oft ſah man 
felbſt in benachbarten Stanten die Verordnungen bed Chur⸗ 
haͤchſiſchen Rechts als Mufter der Nachahmung on. Nicht 
ſo verhäls es ich mit dem Geſetzbuch eben dieſes Landes. 
Der Codex Auguſtaeus, dieſe mehr nach chronos 
Sogifcher als ſyſtematiſther Ordnung gemachte Sammlung 
ber Churſaͤchſiſchen Geſetze iſt zu weitlaͤuftig, zu koſtbar, 
und belehrt daher auf der einen Seite den Unterthanen 
nicht, auf der aͤndern kann derſelbe nicht von jedem gnges 
ſchafft werden. 
Viele, felbſt in Pfticht ſtehende Churſachſiſche Diener, 
ſagt Verfaſſer, kennen weder ihre Rechte, noch ihre Ver⸗ 
bindlichkeiten ang dieſer erſten authentiſchen Quelle. 
| Diefe Erfabrung has Verf. ſehr oft in Ruͤckſicht ber 
niedern Jagd⸗ und Forſtbedienten gemacht, und aus 
dieſer Urſache faßte derſelbe den Vorfatz, einen Codicem 
Auguflaeum ſyſtematicum venatorio· foreflaiem, 
07 ber: 





⸗ 


Beten von u Fert— u. gaboſhriun a8. 


ſetzen in foftematifiher Orduung jenen Jagd⸗ und Forſt⸗ 
bedienten zu. verfertigen. Eigentlich aber. will. ber. Verſ, 
bier num eines Abdruck des Wefentlichen, aller, in Chur⸗ 
ſachſen ergangenen und im Codice Auguſſaeo befindlichen 


Landesherrlichen Verordnungen und Befcehle in Forſt⸗ ‚md. nn 


Jagdſachen in fuffematifcher Ordnung liefern. 


Diele Schrift kann den dortigen Jagd: und Korfiter 


dienten ſtatt des Geſetzhuchs ſelbſt dienen, Gie Finnen. 
mit Zuverlaͤßigkeit darauf trauen, ſogar bey vorf 
Berichtgerſtattungen auf die Gefetsftelle ſelbſt und Idee. 
woͤrtlich fish, beziehen. 


naͤmlich: 

2) Yon der, Landesberrlichen Gewalt in Jagd⸗ up 
Forkfachen. " 

2) Von den Pflichten und Rechten. der. boͤhern PEN 
als niedern Jagd⸗ und Forfibedienten. 


3) Bon der rechtmäßigen. Erlangung und gefetmäß | 


gen Ausübung des Fagd» und Forſtrechts. 


4): Bon Verbrechen und Strafen. in Jagd⸗ und Serfh 


fachen. ind. 
5) Vom erfahren ia Sagd- uab- Forſtiachev 


Der und unbekannte Verfaffer. bat ſich durch bie, \ 


Schrift, bey dem ganzen Cpurförbfifchen Forft: und Jagh⸗ 
perſonale ein. weſentliches Verdienſt erworben und An⸗ 


 forlche auf. deffen Danfzu machen, indem en die in dad. 


Jagd⸗ und. Forſtweſen einſchlagenden Gefete und Verord⸗ 


nungen ſoſtematiſch orduete und feine Woyſlcht mit vleler 
| Sachkenntuiß qusfuͤhrte. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß ibm. 
Männer ſeiner Att in andern Laͤndern von Deutſchiand 


nachfolgten, und den Forſt⸗ und Jeghdieneru cine neber 
ſi Sr von derley Geſetzen perfchafften. | 


mu | vs 


. ober: ein. agb » und gorſtrecht nach Churſachaſchen Ge⸗ 


—4 


Der Verf. hat dag Ganze ig fün -Rapiset gepä, 
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Kurze praktiſche Anweiſung zum Forſt⸗ 
weſen, oder: Grundſaͤtze über die vortheilhaf⸗ 
jefte Einrichtung der Forſthaushaltung und über 
Iusmittelung des Werths vom Forſtgrunde, 
beſonders auf die Grafſchaft Lippe angewendet. 
Verfaſſet von. einem Forſtmann, und herausges 
Heben von Georg Ferdinand Führer, 
Fuͤrſtl. Eippifchen Sammerrath, nebft einer Vor⸗ 
rtede dom Könige. Churfuͤrſtl. Deren Oberförfter 
Kunge zu Erzen. Detmold, zu haben bey dem 
= Herausgeber. 1795. 8. * 52 

E⸗ thut dem nach Wahrheit forſchenden Forſtmanne 
wohl, wenn er manchmal auch eine Schrift in bie 
Haͤnde bekommt, welche gedacht, auf Beobachtungen uud 
. Erfahrungen geflügt, und nicht blos ein Produft, durch 
Compilationen entſtanden, iſt. Gegenmärtige ift von die⸗ 
fer guten. Art, und wir duͤrfen ed dem Verfaſſer geradezu 
ſagen, daß er ein Forfimann ſey; wir danken aber auch 
dem Hin. Cammerrath Führer, daß er dieſelbe dem 
Publikum überlieferte, und ſehen ed als einen Beweis am, 
‚pie guter es wit dem Lande meine, welchem er feine 
Kräfte widmet. Wir hoffen auch, der. Fuͤrſt, welchem 
diefe Schrift zugeeignet worden, werde feinen wohlges 
meinten Rath befolgen, und künftig zu den Forſtſtellen nur 
ſolche Subjekte waͤhlen, welche in einer zweckmaͤßi⸗ 
gen Prüfung gezeigt haben, daß fie die zu ſolchen 
Platzen nöthigen Kenntniſſe befigen, Eine folce Anordnung 

Bat immer das eigene Beſte des Herrns zur Folge. 
. Die Vorrede ift von dem dem Forſtpublikum fange 
bekannten Herrn Oberfoͤrſter Runge zu Erzen. * 
| | 4 


y . 
r 
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£ fheten dem Leſer ſtatt einer Recenſion die von dem Heren 


Oberfoͤrſter im der Vorrede gegebene kurze Ueber ihr 


wörtlid mit. 
Zuerſt bemerkt der Sr. Herausgeber Türzlich, wie 


| Forften befchaffen fepn und behandele werden muͤſſen, um 


felbigein einen moͤglichſt vollkommenen Zuſtand zu verſetzen. 
„Dieß iſt nun freplich eine ſehr wuͤnſchenswerthe und 


nicht genug zu empfeblende Sache, es möchte aber dieſe 


Endzweck in manchen Zorften doch nicht durchgaͤngig fo: 


bald zu erreichen ſeyn, weil verſchiedene derſelben aus 
aͤltern Zeiten einen folchen Zufchnitt aufweiſen, der es bald 


mehr, bald weniger erſchweret, einen volltommenen Zu⸗ 


ſtand bey Zeiten zu bewirken. 


„So wahr dieſes anch iſt, um deſto mehr: gereicht 


es aber. auch zur Pflicht eines guten Forſtmannes, alle - 

Yufmerkfamfeit darauf gu verwenden, und alle weck⸗ = 
dienliche Mittel zur Hand zu nehmen, worauf der Herr - 

- Herausgeber hingemwiefen, damit dieſer vollkommene Zu⸗ 

Fond der Forften nach gerade erreicht werde, um folche 

in der Folge zur moͤglichſt boͤchſten Benutzung zu bringen. 


„Zweptens findet man uͤber den Holzbeſtand der 


goruca. ‚über. den Anbau fremder amerifanifcher Holz Ä 


arten, über Eintheilung ber Schläge oder Gehaue, über 
die Beſchaffenheit des Grund und Bodens für die Holz⸗ 
arten ſehr treffende Bemerkungen und Anweiſungen. Auch 


wird ber Unterſchied zwiſchen dem Bau⸗ und Schlagholz⸗ 


⁊ 


> Betriebe deutlich aus einander geſetzt, den verfchiedeng: 
— Forſtſchriftſteller, zum Schaden der Unfunbigen, oft mit E 


einander vermechfelt haben, 
„Drittens. find uber natuͤrliche und kuͤnſtliche 


Beſaamungen, uͤber den Betrieb der Haye zu Baumbolz, 


auch über dem zu Schlagholz, die durch Erfahrung er⸗ 
probten Grundfäge aufgeſtellet; weniger nicht iſt anges 


„pres, in welchem Bytracht und bey welchen umſtoaͤnden 
u | der | 


2 
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der Schlagbolbetrieb dem Baumbolzbetrieb vorzuzichers 
ſey, und wie fich diefer gegen jenen in Abſicht der Nugung 


| verhalke. 
„Vierten if. wegen Pflanzung einiger Holyarteng 


in, vaiſchiebener Abſicht, wegen Anlage der Eichelnkaͤmpe 


und Pflanzſchulen die nöthige Anmeifung gegeben, und 
dobey dasjenige vermieden, was doch ur am Ende in 
Spielwerk und zu’ großen Koſtenaufwand führen Tann, 
abne weſentlichen Nugen davon erwarten zu dürfen. 
„Fuͤnf tens finder man die Gründe angefübret, 
warum die jungen Stangenholzötten in den m Baumbolz 
beſtimmten Revieren zu feiner Zeit von den unterdruͤckten 
und qurüctgeblichegen Stämmen zu reinigen ſeyn wollen, 
. And wie verfehiedene dem Holzanbau widrigeund ſchaͤdliche 
Vorfälle gehoben mund abgewendet werden Können. 
„Sech ſtens ift. kürzlich angemerkt worden, wie 
voͤthig es ſep, Kenutniß zu haben, bie Hoͤlzer nach ihren 
individuellen Eigenſchaften zu dem beſten Gebrauch zu de⸗ 
klimmen und felbigen darnach richtig zu ſchaͤtzen und endlich 
zSiebentens iſt über Ausfindigmachung des 
Werihẽ vom beſtandenen Forſtgrunde, einem jeden Forſt⸗ 
mann eine gewiß intereſſante Methode, nebſt Verhaͤltniß 
des Zuwachſes, wmittelſt Beſchreibung und erläuternben 
Tabellen aufgeſtellet, welche um ſo mehr Aufmerkſamken 
verdienet, weil in der Lehre dom Zuwachs, und in der 
Art und Weiſe, Forſten in Anſchlag zu bringen, die Mei 
nungen Zeit her noch ſehr getheilt geweſen, vielleicht ded- 
wegen, weil man auf guten Glauben ein Principium ans 
genoumugn welches aber. auf Verſuche und ſorgfaltig 
chte Srüfımgen, auch angeflellte Beobachtungen 2 " 
gicht fo richtig, mie es in biefer Sache möglich if, be 
funden werben founte. 
„Der Weg alfo, ben ber Herr Herausgeber bare 
gewähler, , um biefe ir in es belleres Licht zu * 
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-wnd ber Sache mehr Zuyerlaͤßigkeit zu geben, iſt deſto 
wo brauchbarer, da. ef wahrſcheinlich Gelegenheit geben wird, 
"mit gefebärften Beobachtungen darauf fortzugehen und zu 

I feben , ab man ohne Anſtoß dabey bleiben, oder noch ein, 
1. nige Schritte, wegen mancher im Wege liegenden Hinbere | 
1 niffe, weiter geben koͤnne. 
„In Bezug auf dag bisher Angeluͤbrte wird alſo jeder | 


! fachkundige, keſer in ber gngezeigten Schrift finden, daß 
die Materialien dazu nieht blos in der, Stube: geſammelt, 


ſondern aus der Erfahrung und bereitd angeflellten prakt = — 


ben, Anwendungen bergenommen figb.“. 
Algs Anhang finder ſich eine Abhandlung bed Hrn. 
gorſtrachs von. Donöp. über den Rugen der 
Aufbouung bed Brennbolzes in Kiaftern, 
ſtatt ber’ Anweiſung auf dem Stamm, welche 
secht gut iſt, und alle Nachteile entwickelt, die Anwei⸗ 
ſungen auf dem Stamm dw Folge babe, 





* — 


u er <. VIE | —. 
Grant am Mayn: Entwurf einer Forſt 
kunde mit Inbegriff der nüglihfiem, : 
- auf deutſchem Boden zu erziebenden . 
- fremden Korftbäume von- BGeorg Her⸗ 
bi 134 ©: 8. 1794. 


e 





nr Herr var beine dieſe Seife bloß um Bebuf 

| beym Unterricht, um einem angebenden Yorfinfife 
zen die erſten Grundſaͤtze mitzutheilen. Ge nimmt in dee 
Einleitung S. 3 und 4. die hekannte Eintheilung des Ger 


waͤchsreichs in fieben Hauptfamilien auch an, mb 


theilt die Forſtwiſſenſchaft in vier Theile, welche er ſo 
folgen läge, wie fe ſich bey. Erlermung der orſtwiſen⸗ | 
| ſchaft 


€ ’ x 
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ſchaft einander vorausſetzen, und hat ihre Kapitel, ſo 
geordnet, wie es ihm die Verſchiedenheit des Inhalts zu 
erheiſchen ſchien. 
Der Plan, nach welchem dieſe Schrift autgrarkeitet 
un ‚ if folgender ; 

I. Theil. Borfinaturgefhichte, 

1. Kap, Vom Saainen, von der Wurzel, dem Stam⸗ 
‚me, den Aeſten und Zwelgen von den Fruktiſika⸗ 

| tionstheilen. 

2. Kap. Vom Keimen und dem Wachsthum, von der 
Belaubung, dem Austreiben der Aeſte und der wei⸗ 
tern Vervollkommnung; von dem Herporkommen 

der Bluͤthe und der. Befruchtung. 
3. Kap. Von ben Schwämmen,, vom ben ‚Moofen 
und Flechten. 

4. Kap.‘ Bon den Baumkrankheiten durch äußere Zus 
fälle; von deni Baumtranlbeiten durch Verdorben⸗ 
heit der Baumſaͤfte. 

5. Kap. Don der Kenntniß und dem verſchiedenen 
Forſtnutzen der mancherley Baum⸗ und Strauch⸗ 

arten, Laubboͤlzer, Nadelhoͤlzer. | 


Il, Shell, Forſtkultur, W 
1. Rap. Vom lokalen Stand. ber Bäume, von Bes 
febaffenheit des Erdbodens, - vom eigentlichen Aubau 
der Holzarten. | 
2. Rap, Bon ber Umhegung be? jungen Holzes vom 
Beſtand der Wälder, von der Beurbarung vorhau⸗ 
dener Forſtlebden und dem Anbau ' ehr wach⸗ 
ſender Hoͤlzer. 
DE, Theil. Forſtpolizevy. 
1. Kap. Von der Huthe im Saeh, von der Huthe 
auf Trieſchen und Gorflchben. 
| 7,2 Kap. 


t 
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3, Kap. Von den Walbdfreveln, vom Mabelſcharren, 
Laubſtreifen, Grasſicheln, Stoͤckebrechen und der 


Holzleſe, von den Sorfigrängen, von ber Holzver⸗ 
ſchwendung. | 


IV., Theil, Forſtbenutzung. 

1. Kap. Von der Korfvermeffung, non der Behand⸗ 

lung ber Hochwaͤlder, von der Bebandlung der 
Niederwaͤlder. . 

2. Rap. Vom Klaſtern des gefälten Hoijes, von der 3— 
Taxation einzelner Baͤume zu Kiafte-, Bau⸗ und 
Nugbolg Ä 

3. Rap. Bon ber Sa, vom rechnologiſchen und 
oͤtkonomiſchen Nutzen einiger Hoͤlzer. 


Die vier erſten Kapitel behandelt Verf. kurz und — 
ziemlich gut. Im fünften Rap. fängt die Kenntniß und 
ber verfcbiedene Gebrauch der mancherley Baum- und 
Straucharten an, wobey Verf. zugleid auch die Be⸗ 
griffe von Baum und Strauch feſtſetzt. 
Die Silberpappel (Populus alba) moöchten wir nicht 
der Zitterpappel (P. tremula) oder Aſpe vorzieben. In 
ſehr vielen Gegenden iſt dieß ein nuͤtzliches Holz, und kann 
recht gut zum Bauen gebraucht werden, wenn daſſelbe 
nicht in bie Naͤſſe kommt, obne zu gedenken, daß das 
Aſpenholz ein vortreffliches Geſchirrbolz iſt. J 
Was Verf. von dem verſchiedenen Wuchs der Wine 
ter- und Sommereichen fagt, iſt blöd fokal. Nez. nu 
kennet beyde recht gut, und ſiebet le beynahe kaͤglich, ohne 
je bemerkt zu haben, daß jene boͤber und ſtaͤrker wird, 
old diefe, nämlich die Sommereiche (Quexcus foemina 
ſ. pedunculata),. 
DOer praftifche Forſtwirth wird mit bem, was Berl. 
©. 42. vom Wiederausſchlag der Buche aus den Wut⸗ 
zein ſagt, nicht ganz zufrieben fepn, auch hat Nez im⸗ 
. | | mer 


* 
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#24 Beustfeilung von Forſt⸗ ın Joghſchriſten 
mer had Eichenholz zum Wafferban dem Bachenbotꝛe vor⸗ 


sieben ſehen. 


Der morgenlaͤndiſche Notar (Platanüs orientalis) 
ift eine eigene Art und feine Varietät, auch verbient er 
in Forſtbuͤchern keiner Ermähnung. 

Das naͤmliche gilt don den Maulbeerbaͤumen 
-&.45. — Um ſo mehr aber verdienen einige der ges 
nannten Himenarten Anpflanzung in den Borften. 

S. 51. fagt Verf., der Wuchs bed gemeinen Elyber 
Baumd (Ariöbeerbauit, Crataegus torminalis) ſey noch 
. umbeträchtlicher als der bed Mehlbrerbaums (Aria); auch 
bier müffen wir wiederholen, daß es u lokal zu vers 
ſtehen ſey, denn im Bi rtenberglſchen z. B. iſt der Fall 
umgekehrt. 

Der Maßbolder (Acer campeſire) erwaͤchſt id 
Wirtemberg zu einem mittlern Baume, und kann daher 
nicht immer zu den Sträuchern gezaͤhlet werden. 
Eppreffen und Lebensbaͤume taugen nur im engliſh 
Gaͤrten, und intereffiven den eigentlichen Forſſmann wenig. 
Meg: würde ed unterlaffen in dieſem Journal Wieder 
dolt zu fagen, daß die Krummbolzkiefer (Pinus monte 
na) feine befondere Art, fondern eben biefelbe Kiefer I, 
welche Verfafler Pinus ſylveſtris nennet, daß blos ihr 
Standort Schuld fep, wenn fie Die ihr eigene Stärke und 
Hibe nicht erreichen koͤnne. Wenn aber der Derfafle 
©. 70: fagt, daß fie fich gut Beurbarung oͤder Gcgen 
Den und magerer fcbroffer Berge voreiefflich ſchicke; p 
kann ihm Rez. nicht beppflichten, und wünfebte zu wiſſen⸗ 
wo desbalb Verſuche mit ber Krummbolzkiefer gemacht 
‚werben? . 
Am Ende ber kurzen Beſchrelbungen der Baum⸗ sub 
Ä GStrauchatten lieſert der Verf. in einer Tabelie einige üeber 
ae der vorigen Höue ber deusfchen Waldungen 


iV. 
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Ankündigung 


an das Publikum zu Unterrichtung junger keute 


in der Forſtwiſſenſchaft. 





Gr bie Bebandlung der Weldunzen, die man in unſern 


Tagen als Forſtwiſſenſchaft zu wuͤrdigen angefangen 
bat, giebt es verſchiedene ſchaͤtzbare Anſtalten; und ich 
leſe in den diediahrigen Anzeigen mit Vergnügen, neue 


Entftebung derfelben. Daß aber ſolche bey audubenden 


Forſtmaͤnnern noch zur Zeit etwas felten find, iſt nicht zu 
leugnen; oft babe ich feit geraumer Zeit die Erfahrung: 
gemacht, daß junge Leute, die ſich diefem fo wichtigen 
Fache widmen, entweder blos auf hoben Schulen, alſo 
groͤßtentheils im Zimmer und aus Büchern das: Nötbige 
fernen follen, oder zu Zorfhuannern fommen, die fo bloß. 


praktiſch bandeln, daß ſie von Buͤchern und Grundſaͤtzen 


nichts wiſſen wollen; vielleicht gar zu Jaͤgern in die Lehre 
geratben, die Hunde aut arbeiten, von dem eigentlichen. 
Zorſtweſen aber gar nichts verſteben. 

Ich rede leider aus eigener Erfahrung, da id das 
Unaluͤck hatte, einen Theil meiner Lebrfahre bey elnem 
ſonſt guten Manne zuzubringen, der eine Miſchung bepder 
letztern Arten war: ſebr wuͤrdigen kenntnißvollen Forſt⸗ 
maͤmern aber, bey denen ich mich in ber Folge aufbielt, 


Habe ich das Reſſere zu verdanken. 


Es iſt nun im eilften Jahre, daß ich das gorſiweſen 
ale Oberforſtbeamter ſelbſt treibe, und weitlaͤuftige Re⸗ 


viere in Aufſicht babe, in welchen von jeher gegen alle 
Vierren Band. Zwote Hälfte, R ‚forfe 


x 
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forſtwirthſchaftliche Grundfäge mit dem Behauen te 
Waldungen und mie der Viehtrift gehandelt, aber an ei⸗ 
nige Kultur durch Saat oder Planzung nie gedacht, for 
dern alles der gütigen Natur überlaffen und anf Gerathe⸗ 
wohl gearbeitet worden. 

Dieſes ſage ich von einem Diſtrikt des Baden Baden 
ſchen Landes, da befanntlich in dem Baden-Durlach⸗ 
ſchen, weiches jetzt mit obigem Landesantheil unter einen 
einſichtsvollen Landesberrn verbunden iſt, die Kultur fchen 
ſeit langen Jahren, durch den raſtloſen Eifer des wuͤrd⸗ 
gen Chefs von. Geuſau, mit großem Ruhme betricben 
wird, und in dem beſten auswaͤrtigen Rufe ſtehet. 

Set meiner Dienſtzeit babe ich es nun auch in den 
erwähnten mir anvertrsuten Dberforftamt Eberſtein dahin 
gebracht, daß Rultur aller Art in. den berrfchaftlichen 
Waldungen ſtart und mis dem augenfcheinlichiten Erfolge 
goran gebt. 

Diefe Dienfipfliche iſt mie zum Bieblingögefchäfte ge 
worden, in Verbindung mit dem einwirkenden. Studium 
der Natur. 

Da indeflen der nachfolgende Plan mit Erfüllung mes 
ned Berufs nicht unvertraglich iſt, ſondern vielinehr vor 
meinem gnaͤdigſten Fürflen ſelbſt genebmiget worden, um 
der Dre meined Aufenthalts in Anſehung des Forſt⸗ um 
Flozweſens einer der wichtigften des Landes, und wahre 
Schule des Forſtweſens im ganzen Umfange des Worts 
iſt, fo glaube ich jungen Männern, die ſich diefem Fact 

- widmen wollen, willfommen zu fepn, wenn ich ihnen hier: 

durch die Mittheilung meiner Grundfäge uud Erſahru⸗ 

gen oͤffentlich anbiete. 

Es ſollen junge Leute jedes Standes; ihre Beſtim⸗ 
mung ſey dirigirende Forſtbeamte, oder Foͤrſter zumwer 
den, und wenn ſie auch noch feinen Anfang von dem Borfb 
und Jagdweſen hätten, mir angenehm fepn, fo m aus 

| | Ä deren 
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deren Erziebumg ſittlich, und des Alter nicht unter ſech⸗ 


zehn Fahren iſt. 
Von dem Jagdweſen, das obnehin in Verfall kommt, 


wenigſtens von der Leithumd Arbeit, und eingerichteten . 


Sagen, iſt bey mir nichts zu ſehen, wohl aber noch von 


Schweiß⸗ und Huͤhnerhund⸗ Arbeit dad nöthige in einigen 
Gorſten gu erlernen. | 


Was aber das Forſtweſen anlangt, fo wird auf dem 
Platz, den ich bediene, der uͤber zwanzigtauſend Morgen 

herrſchaftliche, und eine weit groͤßere Zahl Gemeinds⸗ 
kirchliche und Yrivatwaldungen umfaßt: 


729 


Bon Laub. und Nadelboͤlzern aller Gattung und deren 


Nachzucht durch Saat und Pflanzung; 


Von Behandlung der Baumſchulen und glantagen 


aller wichtigen Holzſorten; 
Von Einſammlung und Aufbewahrung der Holſiſaa⸗ 


men, auch eigener Anſtalt, zum Ausmachen der Nadel⸗ 


bolzzapfen; 


Von neuen Anlagen ganzer Waldungen, nicht minder | 


von Waldahtrocknungen, das erforderliche zu fehen feun. . 


Danebft wird auf dem, ein ſchoͤnes Thal und dag hie⸗ 
fige Städtchen ſelbſt durchſtroͤhmenden Murggfluß, der 


ſich einige Stunden von hier in den Rhein ergießt ,das 


Floßweſen in allen Gattungen, nämlich: 
in Holländer, | 
Langbauholz, 
Schnittwaaren und 
| Scheiterholzfloͤßen 
betrieben, wozu alle nöthige Arten Waffergebäube vor⸗ 
handen find. 


Auch ein herrſchaftliches Magajin von 25 Gattungen | 


behauener MWagnerhölzer und vieler Bau: unb anderer 
N 2 uk: 


\ 


248 Dermifchte Nachrichten. 


Nutzboͤlzer iſt dahier unter meiner — angel 
worden. 


Endlich habe ich auch ganz nahe bey Bieflger Stk 


‚ einen Zorfigarten angepflanze, in welchem, außer dem 
wichtigſten in’ Deutſchland wachſenden Holzforten, noch 
mehrere in hieſigem Klima fortkommende auslaͤndiſche 
Gattungen erzogen werden, auch die Obſibaumzucdt, ie 


doch nur ım Kleinen betrieben wırd. 


Ich werde mich beſtreben jungen Männern nicht nır, 
wor zum eigentiden Forſtweſen gebört, zu zelnen, for 


‘dern auch der Natur und ibren mannıchfaltigen Prob.ften 


mit ihnen. noch felbit na-bfpüren, fie den Anmwerfungk 


Kultur- und fonitigen Gefchäften bevziehen, in der Folk 


unter meiner Anleitung fie ſelbſt Geſchaͤfte machen ud 


dirigiren laffen ; überdieß Gelegenheit nehmen, fle mandk 
andere zur Zeit noch übel beBhndelte Waldungen berrade 


“ten, und ben Unterfchied zwiſchen diefen und denen herr 


ſchaftlichen Forſten ſelbſt erwägen laſſen. 

Aber Alle Praxis muß mit Theorie verbunden: en, 
deewegen werden die jungen Leute außer meinem mind⸗ 
lichen Unterricht, eine Zabl der beſten Zorfkicheiften, 
neuere Sammlungen, nicht minder einige ind oͤkonomiſche 
und narurbiftorifche Fach einfchlagende Werke bey mir iu 


ihrem Gebranve porfinden, 


- Wenn Juͤnglinge waͤren, die einigen Unterricht I 
Huͤlfswiſſenſchaften. als im höheren Rechnungeweſen, 
Geometrie, Naturgeſchichte, Hiſtorie sc. noͤtbig haͤtten: 


| fo findet ich hierzu gute Gelegenpeit an biefigem Orte. 


Ich mache uͤbrigens keine Bedingungen aufs unge⸗ 
wiſſe, ſondern erwarte, daß diejenigen, fo bey mir ein⸗ 
treten wollen, mir zufchreiden und dabey Nachricht gebet, 
was fie in Auſehuns des Quartiers, der Bedienung — 


balten, oder von mie. beritien- gemacht fen wollen, mo 
fie alſsdenn gleichbalbiger Unwort und billigſter Behand 
lung ſich verſichern koͤnnen. 
| Gernfpach, de en 21 Jun. 1795. | 

Fihr— v. Drais, 


"Marggräfl. Vadenſw Diesforftmeifieg 
in der Srarfbefe Eberſtein. 





ann file Welnanner, und as fit, 
orſtmaͤnner. 
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Verkoͤſtigung verlarigen; ; und ob fie ſelbſt Reitpferde ſich 


——— praktifches Realwoͤrterbuch 


der Jaͤgerey, oder Handbuch ſaͤmmtlicher. 


Jaͤgerwiſſenſchaften in atphabetifcher Dede 


nung. Gleichwie noch alle Kuͤnſte und MWiſſenſchaften 


ihre Zeitpunkte hatten, worin fie mehr ober weniger in 


Slormaren, fo hatte felbige auch die Jagdwijſenſchafe; det. 
Zeitpunkt, wo fie feit ihrer Entſtehung, die fo alt als 
die Welt iſt, in Europg, und heſonders in. Deutſchland 
vorzügligh bluͤhte, fe in das 17te und in die erffe Halfte: 
‚des, ıgten, Jahrbanderts die verſchiedenen Arten des 
hohen und niederen Wildes, das uͤberall in Menge gehegt 
wurbe, die zahlreiche Jaͤgerey, welche bie Großen an ih⸗ 
ren Hoͤfen hielten, die mannigfaltigen Jagden, bie ſtets 
angeſtellt wurden, und beſonders bie haͤufigen und volu⸗ 
minoͤſen Jagd⸗ und Weidwerlsbuͤcher, welche die beruͤhm⸗ 


teſten Jäger. deren. Namen gu nennen bier nicht Raum 


genug waͤre, berausgaben „zeigen nicht nur allein klar, 

daß die Jagd nun poruͤglich die Lieblingẽwiſſenſchaft und 

das Bergnůen der Deutfchen au werben anfeng, fo wie 
R 


3 fie. 


» 


ne 
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und poflfreye Beyträge zu bem Bert eelbſt werden mit 
Dant angenommen. 

Außer dem ſollen noch nachſtebende zwey Werkchen 

erſcheinen, fobald der alte Brunfthirſch gu ſchreyen au⸗ 
faͤngt, oder der Spatſtrich des Feberwildprerd und ber 
Heerdr und Dohnenvoͤgel beginnet, je nachdem früher 
oder fpäter ſich bis dorthin fo viele zur Abnahme werden 
unterzeichnet haben, daß jedes Stuͤck ohne Schaden des 
Verfaſſers berausfommen Tann, ald: 
2. Forſt⸗ und Jagdkalender, ober tägliches Zaſchen⸗ 
Buch für bedien ſtete Foͤrſter und Jaͤger auf das Jahr 1796 
in einem grünen Umſchlage gebeftet à 28 Kr. In jenen 
Ländern, mo Kalenderverbote find, wird entweder der 
. gersöhnliche Jabrskalender auf ausdruͤcklich⸗ Erinnerung 
des Kaͤufers weggelaffen, ‚oder der Käufer trägt die Stem⸗ 
pelgebuͤhren allein. 

2. Abbildungen berubmter Jaͤger und Jorſtmaͤnner 
aus den aͤltern und neuern Zeiten, jedes Stuͤck mit einigen 
Lebensnachrichten des Maunes, den ed vorſtellt, für 28 Kr. 

Wer innerhalb zwey Monaten entweder direkte, oder 
durch das ihm naͤchſtgelegene Poſtamt, ober durch eine 
Buchhandlung auf eines der drey angelimdigten Werkchen 
die Vorausbeſtellung bey den Hauptfpebitiondpoflatite 
macht, erbält ſelbes befländig um den bepgefeßten Preis — 
nachher aber wird diefer um + erhoͤhet werden. — Die 
Hauptipebition hat Herr von’ Breitten in Nürnberg, 
und wer fich unmittelbar an ihn wendet, erhält 15 pro €. 
Rabbat. — Briefe und Gelder aber werden nicht ans 
ders ald poſtfrey Angenommen, und das Porto der Exem⸗ 
plarien ſelbſt traͤgt in jedem Falle der Kaͤufer allein. Na⸗ 
wen, Charafter und Wohnort der Heren Subſcribenten 
. werden zur nähern Kenntniß des gebildeteren deutſchen 
Beidpaufen beſonders abgedruckt. | 
| | IV. 
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ber | 
u Gore und ZagdEunde zu Waltershauſen 
. und ber mit ihr- verbundenen, gelehrten Societaͤt. 





Bun 


ur Erik, Ankuͤndigung einer Anftalt zur Bideng junger | 
Jaͤger und Forſtmaͤnner als Vorläuterin einge 
kuͤnftigen Forſtakademie. 


Algemein⸗ Klagen uͤber den zunehmenden Mangel an 
Holzprodukten, und die aus der Natur der Sache 
ſelbſt einleuchtende Wichtigkeit einer guten Bewirthſchaf⸗ 
. ung ber Forſte zog feit geraumer Zeit die Aufmerkfamfeie 
aller Sachveritändigen ‚mehr als jemals auf diefen für die 
Menſchheit wichtigen Begenftand, welcher einem ber erfien . 
und unentbehrlichſten Febensbebürfniffe abhelfen fol, EB 
ift, was fich beynahe von allen Wiffenfchaften fagen läßt, 
in der legten Hälfte diefes Jahrhunderts über dieſen Ge⸗ 
genfland mehr gedacht und gefage worden, als in allen 
vorigen zufammengenommens ed iſt aber auch, mie ſich 
das gleichfalls von den meiſten Dingen fagen läßt, ges 
woͤhnlich bey dem Denken und Sagen geblieben, und deu 
Einfluß, melchen die neue Theorie auf die Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft baute war noch immer gu unbedeutend und zu 
| wenig 
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wenig allgemein. Die Klagen dauern erotz alles Schrei⸗ 
bens und Geſchreibſels fort, und — werden ohne weitere 
Anſtalten forebauern. 

Man Bat in moralifcher Rücklicht endlich angefangen 
ben Grund der mehrften Hebel, über die mir feufjen, in 
der Erziehung zu fuchen, und ich darf wohl keinen Wider: 
fpruch befürchten, wenn ich die Mängel, über die man 
key der Forſtwiſſenſchaft klagt, groͤßtentheils der Art 


zuſchreibe, wie unſere Jaͤger und Forſtmaͤnner gewoͤhnlich 


ihre Bildung erhalten. Man bat dieß laͤngſt eingefehen, 
und es hat auch ſeit einiger Zeit nicht am Unterrichte ge 
feblt, aber ohne mich auf eine nabere Prüfung’ deffelben 
einzulaſſen, zeigt ja Die Folge amd die fortdauernden Kla⸗ 


gen noch immer, wie wenig zweckmaͤßig er geweſen fen 


muß. Er war einer Seite blos empiriſch, auf der andern 
5108 theoretiſch; die Natur der Sache giebt es aber an 
Die Hand, daß beydes mit einander verbunden werden muf, 
wenn wir Frucht davon erwarten wollen. 

Scon feit mehrern Jahren war der Plan gu einer An⸗ 
ſtalt bep mir reif, wo unge Beute von den Elementen der 
Forſtkenntniſſe an, bis zur böbern praßtifchen Ausbildung 
berfelben, mit Inbegriff aller dahin einfchlagenden Huͤlfs⸗ 
Fenneniffe, gefcbickt gemacht werden ſollten. Er erhielt 
ſchon damals nicht allein den Bepfall unferd Durchl. Her⸗ 
3096 und feined verehrungswuͤrdigen Minifterii, ſondern 
auch des Herrn Coadjutors von Dalberg und unferer. vor: 
züglichfien Forfimänner und Naturforſcher; jet endlich 
Bieten mir meime Lage und zufammentreffende Umſtaͤnde die 


Hand, die Ausführung biefed Plans wirklich unternehmen, 
und allen Eitern und Erziehern, welche ihre Söhne oder 
- Pfleglinge für diefed Fach geſchickt machen mollen, die 


Eröffnung meines Inſtituts ankündigen zu können. 
Es gehört jege zur herrſchenden Mode Erziehungs⸗ 
köite auszuhaͤngen. Geitdem einige in Ruf Ban In 
en 
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falten den Ton. angegeben haben, glaubt fo mancher, dee 


anf einer Reiſe eine oder die andere flüchtig fah,. und im 
einigen heuen Erziehungsſchriften geblaͤttert hat, den Pi 


dagogen machen zu können; daher die unglüclichen Vers 


fuche von Anſtalten, melche von.der Stunde ihrer Geburt - 


au, ihrem unvermeidlichen Tode entgegen geben. Cigene 


Erfahrung in der Pahagogif, Durch meine Verbindung mit 


der Gchnepfenthäler Erziehungsanſtalt, hinlaͤngliche 
Kenntniffe in den Forſtwifſenſchaften, wovon meine viel 
jährigen Bemühungen um die Naturgefchichte und bie mit 


ihr verfchwißterte Forſtwiſſenſchaft, Beweiſe geben moͤ⸗ 


gen, Berbindung. mit Männern, welche in ihrem Fache 
ausgezeichnete Kenniniffe befigen, und zum Theil ſchon 


als Schriftfteller und Praktiker bekannt find, uͤberlegter 


Plan, und eine zu diefem Zweck von der Natur beguͤn⸗ 
ftigte und ausgeſuchte Lage fegen mich in den Stand, dem 


Publikum etwas mehr als einen Verſuch ankuͤndigen zu 


koͤnnen. 
Sch befiße jetzt ein ji diefer Anſtalt beſtimmtes Frep⸗ 
gut bey Waltershauſen, die Kemnotte genannt, am 


Thuͤringerwalde, in der Naͤhe von Schnepfenthal gelegen, 
welches die zum Sitze eines ſolchen Inſtituts wuͤnſchenxßs 


wertheſte Lage, und alle hierzu dienenden Huͤlfsmittel und 
Vortheile in der Nahe hat, Es kann bep Feiner Anſtalt 
mehr als bey der vorliegenden in Betrachtung kommen, 
wie die Lage des dazu beſtimmten Dres iff, wenn man 
den jungen Leuten die Wilfenfcbaften nicht nach ber gewöhns 
lichen Methode vorbociren will, fonbern wean ſie, bie 


einſt zu Hanshaleern in der Natur beſtimmt find, die Nas 


eur ſelbſt haushalten fehen, und dusch den Augenſchein 
und durch Uebung belehrt und angeführt werden follen. 
‚Die Kemnotte liegt unmittelbar am Thore dee Thüringens 


waldes, auf der Graͤnze zwiſchen Ebene und Gebirge; vor. 


ihr in einer ſchoͤnen mit. einzelnen Feldhoͤlzern beſtreuten 


Ebene . 


— 





’ . — 
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Ebene die Stadt Waltershauſen; eine Nachbarſchaft, bie 
in vielem Betrachte fehr vortheilhaft if. Durch die Nähe 
mancher geſchickten Männern erhalten bie Juͤnglinge Ge⸗ 
legenbeit außer den notbivendigen Berufswiffenfchaften füch 
"manche andere Kenntniffe und Faͤhigkeiten, die zu einem 
Manne von Welterfordert werden, ohne großen Koften- 
aufwand, zu erwerben; fle werben durch eine zu große 
Entfernung von der Welt nicht, was man oft getadelt- 
Hat, von den Menfchen entwöhnt, unter benen fe einſt 
leben und handeln ſollen; auf der andern Seite aber iſt 
MWaltershauſen Feine große und volkreiche Stadt, welche, 
aus Gründen, die ſich jeder leicht felbft fagen Tann, für 
‚ ein Inftinse der Art ein für allemal nicht taugt: 

Gegen Süden hat die Kemnotte unmittelbar den Bald 
hinter fich, und die benachbarten Forſte, welche ſich durch 
ihre Verwaltung vortheilhaft auszeichnen, beſteben theils 
aus Laub⸗ theild aus Nadelholz, wodurch man Belegeits 
- beit Hat, den Fünglingen die Bewirthſchaftung aller Holzs 
arten durch den Augenſchein felbft zu zeigen. Neben ihre 
Nliegt fowohl das Jagdzeughaus für den ganzen Thuͤringer⸗ 
wald gothailchen Antheils, wo die jungen Leute mit dem 
Jagdzeugen umgehen lernen. werden, old auch das Herzogl. 
Foritamt ſelbſt, auf dem Schloffe Tenneberg. 

Man wird befennen, daß in allem Betracht Feine 
wünfchenswerthere Lage für ein ſolches Inſtitut gedacht 
werden kann. Dazu komme noch die Naͤbe geſchickter 
Forſtmaͤnner, welche ſich für das Juſtitut thaͤtig intereſſi⸗ 
ren, und die Guͤte haben werden, bev allen vorfallenden 
Forſtgeſchaͤften dem Inſtitut davon Anzeige thun und die 
Lehrlinge gegenwärtig ſeyn zu laſſen. | 

Alles dieß zuſaimmen genommen zeigt, duͤnkt mich, 
deutlich genug, was fich bey Fleiß und einem wohlgeord⸗ 
neten zweckmaͤßigen Unterrichte von ber Anflalt erwarten 


laͤßt. Um von dem Wefentlichen und dem Gange dieſes 
. Unter: 
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nuaterrichts ſelbſt einen Begriff zu geben, wil ich eng 
‚ ben Lektionsplan herfegen: 


J Erſtes Jahr, erſte Klaſſe. 
1) Recht- und. Schͤnſchreiben. 
2) Praktiſches Rechnen bis zur Enbigung der 
‚ Bruchrechnung. 
3) Deutſche Stiluͤbungen. 
4) Anfangsgründe der Zeichenkunſt. F 

5) Lat ein, in fofern es nicht nur für. jeden kultivir⸗ 
ten Stand, ſondern auch zum Verſtande der in der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft vorkommenden Terminologien noͤtbig iſt. 

6) Keuntniß einzelner Naturprodukte, ur. 
Yuffuchung der Unterfcbeidungscharaktere, um zum Beob⸗ 
achten und Vergleichen zu gewoͤhnen, nach. Anleitung meis 
ner gemeinnügigen Spatziergaͤnge. un 


| Zweytes Jahr, zweyte Klaſſe. 


1) Reine Mathematik, nach allen ihren 
Theilen, obne Ruͤckſicht auf Forſtwiſſenſchaft ı und Forſt⸗ 
mathematik, da fie zu einer gründlichen mathematifchen. 
Forſtkenntniß durchaus noͤthig iff, und Grundfäge, bie und 
da aus dem Zufammenbange. geriffeh, nur Stuͤmper machen. 

.2) Gortfegung von Nro. 3.4 5. der erſten 
Klaffe. 

3) Softematifce Naturgeſchichte na aß 
ien drey Reichen, mit richtiger Erkenntniß der Ter⸗ 
minologien, doch nur. in entferuter Ruͤckſicht auf Forſt⸗ 

wiſſenſchaft, nach Anleitung meiner Eurigefaßten Natur⸗ 
geſchichte fuͤr Schulen. 
4) Holgtechnologie, oͤder Beſuchung und Erkla⸗ 
sung aller derienigen Handwerker, welchen der Forſtmann 
fein Merk: und Nugbolz liefert. — in wichtiger big 
jegt noch immer vernachläßigter Gegenftand, — 

Vierten Band, zwote Hälfte. & 3) Prak 


Pre 
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5): Brateifße Hebung in deld⸗ Wald⸗ und 


Bau— Rißmachen. 


6) Verfertigung der Herbarienfammiun 
gen, der Holzbibliotheken, Ausfopfen, vi⸗ 


| cherbeft en und Binden. 


— 


Drittes ah, dritte glaſſe. | 


1) Forfimathematit, nicht nur theoretiſch, fon 
dern auch praftifch im Walde, ek 
2) Forfinaturgefhichte, Im Sommer Forſtbo⸗ 
tanik und Forſtmineralogie, im Winter Forſtzoologie. 

3) Forſtphofik und Chemie, in Ruͤckſicht der 
verſchiedenen Lage, der Winde, der Schwere des He 
zes, der Kohlen ꝛc. 

4) Oekonomiſche Forftiednologie, don de 
Holgbewirtbfaftung Eee 

5) Forſt⸗ Gomeral : und Polizepwiſſen 


ſchatt, Erklärung der Forſtrecht e, und ales 


Abrige, was man gewöhnlich zur hoͤhern Fi or ſtwiß 


ſenſchaft zu rechnen pflegt. 


6) Praktiſcher Unterricht zur Erlernung 
der Fogdtenntniffe 
M Yefthetit, weiche an die Stelle von Str. 3. dt 


- erflen und zwevten Klaffe reist‘, und deren Studium ge 
Bilberen Forſtmaͤnnern oft fo nüglich ſeyn kann. 


- Außer Viefen Wiſſenſchaften, "welche emmirtelbar die 
Einftige Beſtimmung der Lehrlinge betreffen, Tank noch auf 


Verlangen gelernt werden: Franzoͤſiſch, reden nnd ſchrei⸗ 


ben — Engliſch - Duft — Reuten — Tanzen. 
Ale Wiſſenſchaften werden nach Schnepfenthaͤler Er⸗ 


| ziehungsmethode gelehrt, das beißt; den Lehrlingen wicht 


vor docirt, ſondern ffe werden in kheoretiſthen Dingen 
berall zum Selbſtdenken und Selbſterfinden der aus deub 
Ipen Orundbegrifien fießenden Baprpeiten ange 


— 


\ (öilichen en Senf zu Stichung geben, er ze) 
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äberel wirb ihnen, wo es nötbig if, die Natar ſelbſt 
vor Augen geſtellt, und die Praxis lernen ſie nicht vom 
Katheder, ſondern durch Uebung in der Natur ſelbſt. 
In paͤdagogiſcher und moraliſcher Ruͤckſicht wird may 
feinen Fleiß fparen, durch allerley fchickliche Mittel, z. B. 
durch geführte Protokolle uͤber ſittliches Betragen und Fort⸗ 


ſchritte in den Kenniniſſen, durch für Alter und Betragen 


paſſende Prämien u. ſ, m. den jungen Leuten ſowobl dem 
Unterricht zu erleichtern und ihren Fleiß und ihre Thaͤtig⸗ 


keit zu  befeuern, als auch fie zu moraliich ‚guten und 


brauchbaren Menſchen zu machen. Da man weiß, wie leicht 
bey der gewoͤbnlichen Art die Fägerep zu erlernen, die 


Juͤnglinge, welche fich in ihren Sehrjahren gu viel ſelbſſ 


uͤberlaſſen bleiben, für immer in Rücklicht ihrer Moralitaͤt 
Schaden nehmen, oder yon Grund aus verdorben werden 
koͤnnen, fo verdient: dieſer Punkt vorzüglich die Beherzie 


J gung aller Eltern und Pflegeeltern, welche Are ginder | 
aut Jaͤgerey beſtimmt haben, 


Alle Uebungen und Beſchaͤftigungen in ben Crholungha 
ſtunden bis auf die Spiele herab; wird man in Begiehung 


auf bie kuͤnftigen Beſchaͤftigungen der Juͤnglinge wählen.” 


3. B. Aufſtellung der Schneufen, der Jagdzeuge Beywoh⸗ 
nung ber Jagd, Puͤrſchengehen, Scheibenſchießen u. f. m. 


kann Tür die Erbolungsſtunden aufbewahrt werbeh. Da 


die jungen Leute für diefe Befchäftigungen gewöhnlich ſebr 
eingenommen ſind, fo kaun die Erlaubnig days, aber die 


Vrerſagung derfelben, ald Belohnung oder Strafe betrach⸗ 
tet, zugleich ein kraͤtiges Huͤtfeunetel werden, den den Sleiß | 


gu ermuntern. 
Um ben Deobachtungägeifi zu Rbäefen und die Renner. 
niffe zu erweitern, koͤnnen von Zeit zu Zeit größere und. 


leinere Forſtreiſen unternommen werden, auf welchen die 


Lehrlinge Bemerkungen ſammlen lernen, die dann rinen 


Aus 


worden. 
Endlich habe ich auch ganz nahe bey Biefiger Su 


einen Forſtgarten angepflanze, in welbem, außer dm 


wichtigften in Deutſchland wachſenden Holzforten, noch 
mehrere in hieſigem Klima fortkommende auslaͤndiſche 


Gattungen erzogen werden, auch die Obſtbaumzucdt, je⸗ 


doch nur im Klieinen betrieben wird. 


Ich werde mich beſtreben jungen Männern nicht nm, 
was zum eigentii Pen Forſtweſen gehoͤrt, zu zeigen, fo 
dern auch der Natur und ihren mannichfaltigen Prodakten 
mit ihnen noch ſelbſt naſbſpuͤren, fie den Anwerfungk 
. Rultur: und fonitigen Geichäften beyziehen, in der Folk 
unter meiner Anleitung fie ſelbſt Geſchaͤfte machen um 
dirigiren laffen ; überdieß Gelegenheit nebmen, fie mandk ı 

andere zur. Zeit noch übel behandelte Waldungen berrach⸗ 
“ten, und den Unterfchied zwiſchen dieſen und denen herr 
köaftlicgen Forſten ſelbſt erwägen laflen. 


- Aber Ale Praxis muß mit Theorie verbunden: fen, 
deewegen werden die jungen Leute außer meinem muͤrd⸗ 
lichen Unterricht, eine Zabl der beſten Forſtſchriften 
neuere Sammlungen, nicht minder einige ins oͤkonomiſche 
und naturbiftorifche Fach einfchlagende Werke bey mir j# 
‚ Ihrem Gebraue porfinden, 


Wenn Juͤnglinge wären, die einigen Unterricht in 
J Huͤlfswiſſenſchaften als im hoͤheren Rechnungsweſen, 
Geometrie, Naturgeſchichte, Hiſtorie sc. noͤtbig haͤtten: 
fo finder ſich hierzu gute Gelegenheit an hiefigem Orte. 


Ich mache übrigens Keine Bedingungen aufs unge 
wiſſe, fondern erwarte, daß diejenigen, fo bey mir eins 
treten wollen, mir zufchreiben und dabey Nachricht geben, 
was fie in Anſehuns des Quartiers, der Bedieumg 
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Berkäffigung verlangen; und ob fie ſelbſt Reitpferde ih 
halten, oder von mie. beritten- gemacht feyn wollen, mo 


fie alsdenn gleichbalbiger Antwort und Kinafer ad 
Iung ſich verfichern können. 


Gernſpaib⸗ den 21 Jun. 770% | 
| | Sibr. v. Drais, 
Margaräfl, Badenſch. Drerforffmeißier 


in der Grafpönt Eberflin, 





Ant fiir Weddhanner, und it fie 
VFVorſtmaͤnner. 


Speer. praftifches Realwoͤrterbuch 
der Jaͤgerey, ober Handbuch ſaͤmmtlicher 
Jaͤgerwiſſenſchaften in alphabetiſcher O vrd⸗ 
nung. Gleichwie noch alle Kuͤnſte und Wiſſenſchaften 
ihre Zeitpunkte hatten, worin ſie mehr oder weniger im 
Flor waren, ſo hatte ſelbige auch die Jagdwijfenſchafe; der 

Zeitpunkt, wo fe feit ihrer Entſtehung, die fo alt. als 
die Welt iſt, in Europg, und. heſonders in, Deutſchland 
vorzüglich bluͤhte, fällt in das 17te unb in bie erffe Halfte: 
des ıgten, Tahrbindertd; die verfbiedenen Arten, de& 
hoben und niederen Wildes, das uͤberall in Menge gebegt 
wurde, bie zahlreiche Sägeren, "welche bie Großen an ih. 
ren Höfen bielten, die mannigfaltigen Jagden bie ſtets 
angeſtellt wurden, und beſonders die haͤufigen und volu⸗ 
minoͤſen Jagd⸗ und Weidwerksbuͤcher, welche die beruͤhm⸗ 


teſten Jaͤger, deren Nomen gu nennen hier nicht Raum. 
genug wäre, berausgaben, Aigen nicht nur allein klaͤr, 
daß die Jagd nun porzuͤglich die tiehlingämiffenfchaft und, 


das Begnügen der Deutfchen zu werden anfieng, ſo wie 


R 3 Ko 


e 


I 
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Der unzwevdeutige Beyfall ſachkundiger Maͤnner, 
unter denen ich’ einen von Burgsdorf, Hühner 
bein, Mellin,- Tettenborn, Thbümmel, Ban 
genbeim und Ziegefar nennen darf, von denen eis 


nige ſelbſt ihre Soͤhne und Lehrlinge der Anſtalt zuge— 


ſandt haben, mag‘; außer der Theilnahme der biefigen 
hohen Landesregierung, dem Ununterrichteten wenigfens 


‚für das Beduͤrfniß und die Zwecmaßigkeit einer ſolchen 


Anſtalt bürgen. 

Der unterricht iff, und wird ferner — verſteht ih 
mit Rückficht auf die jedesmaligen Bebürfniffe und ſchon 
vorhandenen Kenntniſſe der Studierenden — bem Plane 


gemaͤß eingerichtet bleiben, der in der erflen Untündigim 


des Inſtituts mitgerheilt. iſt. 
In Abfiche der Penflondanflalt find einige Aenderun⸗ 
gen nothwendig geworden, Ich werde in Zukunft nur 


minder erwachſene junge fette, hoͤchſtens bis zum i7ten 


Jahre in mein Haus und unter meine ſpecielle Aufſicht 


‚nehmen können. Es müßte denn dieß von den Eltern der 


ſonders verlangt und durch eine ſchriftliche Vollmacht des 
ſtimmt werden, wornach ſie flch denn jeden zu treffenden | 
Anordnungen ſtreng zu unterwerfen hätten. Ertwachfenere 


und Diejenigen, welche die Sägerep ſchon erlernt haben, 


werden in der Stadt ihre befondere Wohnungen nehmen, 


und nur dem Unterrichte beywohnen. Sie ſind deshalb 
aber keinesweges vor der allgemeinen Aufficht über die 


Sitten und der woͤchentlichen wiſſenſchaftlichen Cenſur aus⸗ 
geſchloſſen. Ueberdem jſt von Sr. Herzogl. Durchlaucht 
eine Juſtizcommiſſten angeordnet, welche die Stelle dei 
auf Univerfitäten gewoͤhnlichen alademifchen Senats ver: 
fritt, und unter welcher die Studierenden in Schuld = und 


| Holigepfachen ſtehen. Es iſt in diefer Ruͤckſicht ein ſchick⸗ 


liches Geſetzbuch entworfen worden. 
| en Der 
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"Der Grund einer folchen Trennung. iſt, wenn dem 


Plane gemäß die moraliſche Bildung nicht aus den Augen 
geſetzt werden ſoll, leicht einzuſehen. 


Auf dieſe Weiſe erhalten nun zugleich unbemitteltere 
und dieienigen, welchen die ſehr mäßigen Penfionggelder 


zu hoch ſcheinen, Gelegenheit, Die hieſige Anſtalt benutzen 
und ſich im Uebrigen ihren oͤkonomiſchen Umſtaͤnden gemäß: 


einrichten zu koͤnnen. 


Da Auch die Forderungen mb Beduͤrfn iſſe der Penſio⸗ 


nairs ſehr verfchieden. And, fo kann im Voraus Fein bes 


flimmter Preis für die Penſion feffgefegt werben, und man 


wendet fich deswegen jedesmals an die Anflalt, wo man 


nach Maßgabe des Verlangten bie nähern Bedingungen er⸗ 


fahren wird. 

In Verbindung mit bieſer Anſtalt iſt von Sr. Herzogl 
Durchlaucht Die Errichtung einer Societaͤt der Forſt⸗ 
und Jagdkunde genehmigt ımd ihr Plan confirmire 


worden. Der Zweck diefer Geſellſchaft iſt zunaͤchſt· auf 


Befoͤrderung des Eifers fuͤr die Forſtwiſſenſchaft unter in⸗ 


laͤndiſchen Forſtmaͤnnern und Freunden der Forſt⸗ und. 


Jagdwiſſeuſchaft bereihnet, welche auch die erſte Kaffe der 
ordentlichen thätigen Mitglieder‘ der Sorietät außmachen, 
und zu beſtimmten Zeiten ihre Zufammtenfünfte balten, 
wo ı).die vorzüglichfien eingelaufenenen Abhandlungen 
von dem Gefretär der Geſellſchaft vorgelefen merden; 
2) über einen ſchwierigen Satz and der Forſt⸗ und Jagd⸗ 
kunde, der vorher bekannt gemacht iſt, unter einem Praͤfſes 
(derfteht ſich deutſch) diſputirt; 3) uͤber em gutes Hand- 


buch (3.3 das Forſthandbuch des Hrn. v. Burgsdorf) 


nach Drdnung der Kapitel.umterreber wird; und 4) neue 


ordentliche und Ehrenmitglieder vorgefchlagen und gewaͤblt 
werden. Außer dieſem wird allen thaͤtigen Freunden md - 


* 


Befoͤrderern der Naturkunde und Forſtwiſſenſchaft im Aus» 


lande, welche bie Geſellſchaft mit Ihrer ‚Correfpondehz 
, “ beehren 


FO 
1 
[3 
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beehren wollen; der Zutritt offen ſteben, fo wie PP 


‚ mehrere auswärtige in dieſem Fache thätige und berühmte 
| Muünner zu dieſem beilfgmen Zwecke mitwirken. Als Ebren⸗ 
mitglieder erfennt die Gefellfchaft, fo wie überhaupt ſchon 


Streben nach demfelben Zwecke alle Biedermänner mit ihr 


verbindet, jeden verdienten Forſtmann und Naturkundi⸗ 


gen, deſſen näberer Mitwirkung fie. fich nicht erfreuen 


kann, und dem fle dennoch ein beſonderes Beichen ihrer 


ausgezeichneten Achtung zu geben wuͤnſcht. 
Beweiſe von der Thätigfeit der Mitglieder, fo wie 
näbere Nachrichten von.der Einrichtung und ben Verbands 


"ungen der Geſellſchaft und dem Fortgange der Lehranfkalt, 


. wird die oben ſchon angeführt Schrift Diana zc. geben, 


— 


auf deren Erſcheinung wir hiermit das Publikum auf⸗ 
merkſam machen wollen. Die Cenſur der darin aufzu⸗ 
nehmenden Abhandlungen haben, das Forſtweſen betreffend, 
die Herrn Oberforſtmeiſter von Burgsdorf und von 
Wangenheim, und das Jagdweſen anlangend der Here 


Reichsgraf von Mellin und Herr Regierungsrath von 


Wildungen übernommen. Das Publikum Tann alfo 
im Boraus verliert feyn, nur zweckmaͤßige nnd praftifch 


anwendbare Abhandlungen zu erhalten. 


Waltershaufen, Dftern 1796. 


‘ Johann Matthaͤus Bechftein, 
Direktor obiger Lehranſtalt und Societaͤt. 





I An das Forſt⸗ und Jagdpublikum. 


Allzudringende Geſchafte haben die Herausgeber dieſes Journals 
gebindert, daſſelbe ſeit geraumer Zeit fortzuſetzen. Nunmehr 
aber koͤnnen ſie wieder mehr Die winnen, und. werden 
trachten das Verſauute nach zuholen. — 


—— — — 
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